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Manifest des VI. Weltkongresses der 
Kommunistischen Internationale 

(Angenommen in der 46. Sitzung, am 1. September 1928) 

Ana 11 e Ar b e it erd e r Welt, an alle wer k -
tätigen Bauern, an alle unterdrÜ.ckten 
K 0 10 n i a 1 v öl k er, a'n die So J d a t e nun d 
Matrosen der kapitalistischen Armeen 

und Flottenl 

Genossen I Brüder I 
Der VI. Kongreß der Kommunistischen Internationale, 

der Vertreter der revo~utlonären Aflbeiter aller Weltteile, aller 
VMker. aller Nationen und Rassen, erhebt aus Moskau,. der 
roten Hauptstadt de.r emporsteigenden neuen Welt, seine 
Stimme und ruft euch, Millionenmassen aller Völker. auf, eure 
Kräfte vorzu.bereiten zum Abwebrllampl gegen die Immer 
frecber werdenden Kräfte des I(apltalfsmus.. 

Der Beherrscher der Wett. das Kapital. das die" Arbeits­
haft in räulberischcr WeiSe a,us.beutet. Hlf die 'letzten Lebens­
säfte aussaugt. den Organismus der i.n bloße seelenlos-e An­
Ilängsel der bpitalistiscben Teohnik verwandelten Proletarier 
in fieberhaftem Tempo al:mutzt, die großartigen Entdeckungen 
der Wissenschaft in den Dienst des .goldenen Götzen stellt • 
.neUe wunderbare Masohinen und Apparate anwendet. Immer 
weitergehend zur Einliihrung des fließbandes greift und 
Millionen Proletarier al\lf die Straße wkft, ihnen Steillc statt 
Brot g~bt - zieht in den Kampf gegen die Rechte und rrel~ 
heiten der Arbeiterklasse. driic.kt das Lcben~nlveau der Pro-­
ktarier immer mehr herab, erhebt das Mutige Schwert des 
weißen Terrors und. indem es sich geschickt mit einem. 
Schleier durch und durch verlogener und eitler Phrasen über 
den Weltfrieden ver,hüllt, legt es die verheerenden Minen ekles 
neuen W~J.tkrieges. 

Der Imperialismus sdzterncut den Krieg auf die Tages­
ord,nung. Mit iedem Ta.ge verschärft sicb. die KonkurrellZ 
zwischen den größten Staaten tier finanzkapitalistIschen 
Cliquen Iml'l'Jeot mehr; immer stär·ker wird Ihr Angriff auf die 
K()Jonten. sie versuchen, die Schling-e u.m den riesenhaften 
Körper der Union der proletarischen Repwbli'ken Immer fester 
zu zle>hen. . 

Die. Vereinigten Staaten Nordamerikas. an deren Haupt­
hafenelnfa'hrt sich diß freiheitsstatue erhebt.. legen immer 
fester 'hr-e H~d auf neue Länder und Kontinente. unter 
an<lerem aI1Icll auf alte Kronländer ihres HauptrIvalen Enldaod. 
Das amerilkanisohe Kapi.tal. das fest auf seinen stahlge!llgten, 
vom Gokle nahezu berstendenG.cldschränken sitzt. deren Jnhalt 



c:r!>1 jiin::!>l UII::i lklll ~lIi d':ll feldern euroPils \'I:rl:os~~nell WUI 
;:epriigt wurde, unterllli.lliert die Republik ill Mexiko, schickt 
seine Sirafcxpcditioncn lIa;;h Nikaraxua, hält seine Kriegs­
schiffe in den Hiifen Ch.iIl3S. Nachdem es eine Reihe euro­
p;iischa und ~litlamcrika!lischer Länder durch eine starke 
;:oldenc Kette VOll Krediten 0111 sich f<!sselle. scheut es sich 
ilicht, sie wie eillclI Hund m:t eincm barschen "Leg dich" an­
z-lIschrcien, falls si.: es W:lgeu sollten, seil,cm gehemglen Willcn 
l!l widerstreben. 

An den Kiistcn des Pazifischcn Ozeans, aut dem endlosen 
Territorium Chilla~, stößt das UJ1lcrikanische Kapital mit dem 
räuberischen, frechelI, gerissenen ulld heimtückischen Impcria­
lismu,s Japans zusammen, dessen Truppen 'bereits einen be­
deutenden Teil Chinas besetzt haben. Der Japanische Jmper!",­
l,ismll'S flihrt einen Vernichtungskrieg gegen alle KräHe des 
chiu\!sisclJcn Volkes. die sich seinem barbarischen ß1utrcglmc 
nicht zu unterwerfen wünschen, Dutzende von MUlionen chine­
sischer Arbeiter. ß;tuern lind HUJI{lwcrker sind unter das 
eiserne Joch des japanischen Imperialismus ~ebeugt. der. In 
brutaler Abrcchllullg mit dem chi'lIcsischt;n Volke. ein furcht­
bares Duell mit seinem amerikanischen Rivalen vorbereitet und 
sich gleichzeili-g um den Prl!is prov"katorischer Ausfälle gegen 
die Sowlclunlon eille )(cwiss,,- Atempause erkauft. 

Diese Ausfälle sind nur ein Glied in der Kelte der all­
gemeinen feindschaft der imperialistischen Staoatcn gegenüber 
dem Staat der proletarlschen Diktatur, der lobt und sich ent­
wickelt und (iberall Neuesba'ut, ,ungeachtet des a,us -de.m La,lote .. 
des feindes crtönenden giitigen Geheuls und drohenden Säbel­
rasseIns, vermittels dt:ssen mall d~c sozialistische Diktatur der 
Arbeiter einschürhtcrn und auf die Knie zv,i.lIgen will. 

Ungeachtet aller Gegellsätze zwischen den Mächten des 
Kapitals, ulI1:eachtet i,hrer tidgeh.l)lIJen und stä~di,g, wac~scll­
den gegenseitigen feindschaft bereiten sie, mit Großbnta~­
nien an der Spitzc, den Krieg gegen die Sowletunioll ,'or. Sie 
bereiten !olm systematisch vor. Si'e bereiten ihn mit ,11I~n 
M'itteln vor. Sie bereiten ihn in jeder Stunde vor. 

Die Vcr$ouche einer Reihe von Mächten -- von dem mäch­
tigen Amerika bis zllm jiimmerlich,cn Oesterreich, diesem 
Krüppel Im Systelll dt.:r cllropäisdlCIl Mächte -, eine finanz­
ökonomische ßlock<lde gegen die Sowje~u.nion zu verhängen, 
der Abcbruch der diplomatischen BC>ziehuugen sowie -die Orga­
nisierung diplomatisc.her und militärischer ßiindnisse gegen die 
Sowjetunion ; die oauernoen provokatorischen Drohungen 
seitens der Repllblik des Marschalls PlIsudski, dieses hoc,h­
näsigen Militaristen, der die sogcnannte Vol,ksvertretung in 
zrnischec Weise, in den R;:mg einer Prostituierten erhebt ulld 
der mit seinen Reilslicleln Ull1 so lauter all.[slampft, je scham­
loser und erniedrigender er' die Stlelel der Generale lind 
Minister cn~lalJds lind frankreic·hs leckt; die fast unverhüllte 
Arbeit der Cleuerals!äbe d<!T Cut eu te in deu baHischen Rand­
staatC.!u u'nd in Rumänien; scllließli:::h die frechen Provoklltio­
nen seilt!lls <Ies iapanischen Imperialismus - alles -das mllß ein 
AlarmsignaJ filr alle C11f,IIchcIl Arbeiter, flic alle Proletarier und 
Unterdrückten der Welt SCiJl, die In der Sowjetunion !Jlf wirk­
lidles, darch das heiße Blut der Söhne der Arbeiterklasse deli 
GlIlsbcsitzcrn und Kapitalisten. dC>n Todfeinden des werktäti. 

210 

~en Volkes abgerungenes Vaterland eroJloken. Die .WH/sier. 
ten" Räuber, die Bluthunde der Generalstäbe, die Gauner der 
Gehe~mdiplomatle, die ßankma,J;:naten und Tr'ustkön!ge. d)e 
einen verbrecherischen Krieg In Cltina führen, die die chlne­
~.ischell Städte bombardieren. die cltinesischen Boden olvku, 
pieren, die das chinesische Vo!k seiner letzten Ex!stenzQue).fell 
beraub-en und seine tatkräftigsten Söhne vernichten; die Ueber. 
fälle gegeneinander vorbereiten, die ihre Kräfte zum Angrifl 
i!uf, die Sowjetu41l(}J1 organisieren, die sich auf dem, festlande 
wie zur See, unter Wasser und in der Lult bis an dle Zähne 
bewal/nen, die die Wjs~ensch:\ft mobilisieren für di-e Zwecke 
des verheerendslen, bar'barischslen, unmenschlichsten KrlcJ;:es. 
der die Menschhell durch Giftgase ersAcken uond sie zwlnJ;:en 
soll, sich unter kijnstiich eingehnplten todbringenden Krank­
heiten zu krümmen, die milielallerllche .. Aflenprozcsse" gegen 
die Lehre Darwlns, die vorzüglichste Le'lIre des 19. Jahr~ 
hunderts, IIIStlenieren, die geifernde Gesetze gegen .. schädliche 
Ideen", hera.u,sgeben und Sacco und Vanzettl au.! dem elek. 
trischen Stuhl hingerichtet haben, eine so gräßliche Oreueltat, 
daß MiHionen der Atem stockte ulld sich ~hnen unwillkürllch 
ein Stöhnen des fluches und der Ra.:he entrang, - diese .. zivi­
lisierten" Räuber mit ihrem ganz-en gelehrten und nicht Re­
lehrten, mit Ihrem weltlirJJen und geistlichen Gesinde erheben 
ein GeschreI über die Barbarei der ßolschewlki und Ihre 
eigene .. friedenSliebe", 

Die Geschichte der Mcrtscl1heit hat noch keine heuchle­
rischeren und scheinnelllgeren Schrilte erJ.ebl und bat !lOch 
keine verlogenere un<! ekelhaftere Ide-olog>ie gekannt. als es die 
mooerne .. pazlflsllsehe" Ideologie des Imperialismus Ist, dessen 
außenpolitischer "Beruf" in der aJlerschuftigsten, allerbarba~ 
rlschsten. allerkonlerrevolulionärsten und al,lerverh-ecren<lslen 
Art des KrieKes besteht. Je wütend'er sich das Wettrüsten 
slclgert. um so energischer konkurrieren seine offiziellen und 
nichtoffizieUen Agenten in der Erze-u.gul1>g einer .. friedens"· 
Phraseologie, In der Erzeugllng von "frledens"·Pakten. In der 
OrganislerunJ;: von Konferenzen und BerallUlgen, In der En!­
wertullg von Projekt.:n und Vorsc~lägen über den .. frieden". 

Dcr .. Völkerbund", dieser Sprößllng von Vcrs<lllles, des 
schamlosesten Ra'ubverlrages der letzten Jah·rzehute. bemän-' 
teU die talsächlic'hc Kriegsarbeit seiner Mitglieder. durch die 
Ausarbei~ung von AbrüshtngSpr-ojokten. Die Sowletunloil ent.; 
larvl ihr Spiel: die großen friedensfreunde weigern sich, ah­
z'urilsten. Die di'plOOlatlsche Komödie verwandelt sich in eine 
farce. Die friedensmas-ken faMen zu Boden, lind jeder kann 
die entbiillte Imperf.aHstoische fralw sehen. 

Ocr "Vö~kerbu'nd" ist in ersfer Unle eine konlerrevohitio~ 
näre, gleichzeitig aber auch eine gegen Amerika "erlchtete 
Organisation. In40fgedessen hat die Dollarrepu!J.li,k d'Urch den 
M·un<! iohres Kommissionärs Ihre.n eigenen .. Pak!" auJ die Tages­
ordnul\jl; gesetzt. Die Hegemonie de .. amerikanischen Kapitals, 
das die' besten Maschinen, d!;n größten Gold vorrat und die 
beste Krlegstechn~k besoltzt. milD Ja docl1 I,hre Internationale 
juristische AnerkenlJoUl1ll erhalten I Der l<rle,g wird "gelichtet"; 
Japan "liihrt keinen Krieg" in China. sondern es .. wahrt liXilg· 
lieh sc-Ine Intcres~en": die Vereinigten Staaten würgen Ni1<ara'" 
1("11'1 nlchl du'reh einen Krh>g, sondern sie "sor,gen ledhdiclJ 'filr 



(ji-e' Ordnung"; alle IropitaJi'Stisc'hen Staat-en rüsten nicht zum 
Kriege. sondern wünschen ledi&,lic'h für die .. Zivilisation" 'U1 
kämpfen. 

Die Ges<;häftsleute der LmperLalistiscllen PoliHk, die. ihre 
imperiaJistischen Gelüste und thre Kriegsabsichten durch den 
Rauchvorban,g paz,ifistischer Pakte, d·urch das ein-schläfernd.e 
Gift der pazUistiscben Phrasendrescller-el verschleiern. bieten 
adles, a,u1, um die Arbeiter·klasse rec-htzeitig In fesseln zu 
schlagen, der revoll\JtiOJlären Beweg,ung i'n <len Kolonien das 
Genick z,u' brechen, das Hinterland der SowietrepuobHken zu 
schwächen. Terror noo KorruPtion. r'ücksichts-lose Aus.beutung 
der Ar·beiter und Bestechu.ng mrer OberSClbioht, eine ge:­
schlossene front gegen die breiten Massenor-ganisationen, wenn 
s.le gefährlich zu werden drohen. eine PolitiJc der Spaltu,ng u-nd 
der Schwä~Im,n.g der Arbe4terrtlh~n. stets zunehmende Polnel,:, 
attacken auf die kommunlstiscllen' Parteien - das sind die 
Zeichen der Zeit. fine Welle von RepressaHen in Oroßbritan­
wen uoo In den Vereinigten Staal.en. j.n frankreich und In 
Ja·pan begegnet siclJ mit der uner'hör!en Terrorwelle In Italien 
und nll1f dem Balkan, mit den Massenhlnrlchtuns:en 10 Cblna. 
Das Henkerbeil <I'er boürgerllcnen "ZivHisation" arbeitet ohne 
Untertaß. Ohn.e mit der Wimper zu z·ucken, blicken di-e i.mpe­
rialistJscoon Hen:ker 2'\1f ihre Op1er, obwohl sie ahnen, daß aus 
dem mute' der Hingerichteten Tatiseooe von Rächern er­
wachsen werden. 

In dieser Zeit. wo es in der ga91zcn W'clt nadl Pudver 
und Blut rteClht, wo die Widc.rsprüche des Kapitalismus wieder 
bis aufs ä,uBerste angespannt sind. wo der Klassenkampf des 
Pro)etadats sich verschärft u.nd die Millionenmassen der Kalo­
ni>aJsk!aven siclt erheben. wo immer ,neue un<l neue -Kolonnen 
der Unl'erjoohten aufmars<:hieren :z;ur Verteiodigung der Sowjet· 
union, des Hortes der Bclreiungwewe.goungen. tritt ernC'Ut die 
'UelTäterlsche Rolle der Sozialdemokratie, der Zweiten Inter­
natIonale und Ibrer Amsterdamer fUlale In den VOrderll:fUnd. 

Vom St<a'll<J'Pu,m:t der Klasseninteressen des Proletariats 
boedarf es jetzt mehr a~s je <les völligen Bewußtseins der be­
soooeren KlassenkLge des Proletariats, der Umrersöhnlich·keit 
sei·ner In'teressen mit den Interessen <:\es Kapitals nnd des 
kapitalistischen Staates. Auf dde frechen Attacken des Kapitals. 
auf d·je umn.enschllch-e Ausheutu,n,g. a'\1f die Arbeits.k>sl,gkeit. a.ui 
die PoliUk der AUl{Jlösung der Ar~e1tercrganisati{)ncn, a·uf den 
faschistischen Terror mllß der proletarische Gegenangriff 
die Antwort sein. Und gera<le In dle-ser Zelt wird von den 
Götzenpriestern der SooialdelOOkratiSC'hen ParteI. oie schamlos 
alle Traditionen des KLassooka'1l1pf.es vCl'1atenuno den e-!eomen­
!laren Stolz des Proletariats SCihamlos mit den füßen tretc-n, 
di'e Zusammenar,beit docr Klassen, der .. Industriefrieden" uoo 
die "WlrtscbMtsdernokratie" unter dem eisel1hesc.hlagenen 
Stiefel des vertrusteten Kapitals gepredigt! .. Ind.ustriefrieden" 
in der Wirtsoha1.t :und Koalition mit <ler Bour~eoisie in der 
Politik - das Ist di-e verräterische WeishcH der Sozialdemo­
kratle. 

Vom SI·aOOPUflIkte der Klassenillteressen des Proletariats 
ist es jetzt besonders notwendig, jeden kriegerischen Sch'l'itt 
der Bourgooisie zu entlarven, aui die Kriegg,gef3lhr htltZiUwelsen 
und Alarm zn schlagen. Und R'erade in dJeser Zelt bauen Ilk' 
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sozinhlcmokraüschell PoLithker Prulz,erkreuz.er. silld sie die 
Initiatoren der niederträohtigsten .. MiLitärgesetzc", kriechen 
sie vor dem Mililari>S.1I1lUs im· Sta,uh, arbeiten si~ aktiv an d·er 
"Verbesserung" der kapitalistischen Armeen. preisen sie den 
imperialistischen Vöj,kerJmnd, verleumden s'ie die sozialisti-sche 
Union der Sowjetr('publiken, zerflJ.cß-en sie 'in Riilirun~ vor dem 
betr.ügerischen Dokument der Henker von Saeco und Vanzctti. 
verspritzen sie giftigen pazi:fistischen Geifer. Während sie mit 
allen Krälte,n die wirklic!J.en Kriegsvorbereitungen des Impe­
rialismus weißwaschen, b-esc:huJ<ligen s.i<: gleichzeiti,g die 
~wjetunion des "lmperi'adismus"! Diese Helden des 4. AU.l/:usl 
1914 kriechen schon im voraus auf dem Bauche vor den Lmpe­
riaHstiscl1cn Generalstäben. Sie strecken schon die Hand aus, 
um <len Verräterlohn in Empfang z.u nehmen fii( jene Tn-ge, wo 
sie, mit <lern Kricgs.helm angetan. in den 'bürgerlichen Rei;hen 
gegen die Soldaten der' prol-etnri~c·hen Revolllltion stehen 
werden! . 

Vom Standpunkt <ler KlaSseninteressen des Proletariats ist 
jetzt mehr als je zuvor die Einhelt des Industrieproletariats 
mit den 'werktätigen Massen der Kolonien notwendig. Die 
sozialdemokratischen Parteien haben sich jedoch .ln dieser 
Frage auf die Seite der Unterdrücker, auf die Seite der 
Imperialisten. auf die Seite der räuberischen impetialistischen 
Staaten und ihrer Agenten gestellt. Die französischen Soziali­
sten unterstützten ihre Regierung, als diese durch das Trom­
melfeuer ihr.er schweren Geschütze die ärmlichen Dörfer der 
Rff-Ka,bylen und die syrischen Städte hinwe.gfe·gcn ließ; die 
Regierung MacDonafds betätigte sich offen als Würger!n 
Indiens. und nunmehr erfüllen die Mitglieder der Labour Party 
in Indien die direkten Aufträge' der emdischen Bourgeoisie. 
Sämtliche sozialistischen Paricien unterstützen In der Tat ihre 
Regierungen in' der chinesischen frage 4nd gestatten sich nur 
1n Ausnahmefällen - unter dem Druck der Massen -, kn1c­
fälliK eine schüchtern<: kritische Bemerkung zu machen. Der 
Brüsseler Kongreß der Sozialisten. die die Kuo Mi·n Tnng in der 
Periode ihrer revolutionären Vergangenheit durr.ha!us nicht 
unterstützten. solidarisierte sich offen mit der Kuo Min Tang, 
·als sie zum blutiKen Kettenhund des Impcrialism:Js und zum 
scheuGlichen Henker <ler Arbeiterbewegung gewordoen wax. 
Der Brüsseler Kongreß faßte wahrhaft empörende Beschlüsse 
in der Kolonlalfrage, die fast Wort für Wort von den Doku­
menten des Völkerbundes abgeschrieben sind. 

Die Sozialdemakratie ist somit zur HaiUptkraft geworden, 
die die Arbeiter der Industrieländer lind die werktätigen 
Massen der Kolonien voneinander trennt. 

Schiießlich ist vom Standpunkt der Klasseninteressen des 
Proletariats jetzt mehr als je die Einheit der Arbeiterk.lasse 
selbst notwendig. Im Kampfe gegen den mächth:en organA­
sierten Gegner, im Kampfe gegen die gigantischen Trusts, im 
Kampfe gegen die Staatsgewalt des Kapitals, die auf der Wacht 
der Interessen der finanzkapitalistischen Oligarc'hie steht, 
bedarf es der maximalsten fin.hColt der Reihen der Arbeiter. 
Aber gerade letzt ist die sozialdemokratische Agentur der 
imperialistischen Bourgeoisie am Werk, um deren direkten 
Auftrag zu erfüllen und die ReIben der Arbeiter zu spalten I 
DIe> führer der sozial<lemokratischen Parteien und der refor-



mi~tischen Gewerkschaften, die Herolde der l!inbeit mit der 
Bourgeoisie, Ibren Trusts und Ihrem Staut, die Apostel des 
Industriefriedens und der Koalltion mit den Geschäftsleulen der 
Bank und dt:r Börse tun alles, was ihnen möglich Ist, um die 
Kommunisten - und die revolutionären Proletarier iiberhaupt 
- aus allen Massenorganisationen aus:z.uschJ.icßen. SIe spalten 
die Gewerkschaftcn. sie spallen die Sponon:anisationcn, sie 
zerschlagen die Reihen der proletarischen "freidenker". Je 
entschiedener sie für die Einheit mit der Bourlleolsle eintreten, 
um so wütender kämpfen sie gegen dIe Einheit des Prole­
tariats. 

Die Kommunistische Internationale ru!i alle Arbeiter und 
alle Werktäth:en auf zum engsten Znsammenschluß Ihrer 
Reihen. zur Elnbelt der gesamten Arbeiterklasse, zur EInheit 
der ArbeHerklasse mit der werktätigen Bauernschaft. zur Ein­
heit des Prola:tarials mit den unterjochten Kolollialvölkern 
l{egcn die Unterdrücker. gegen alll! Klassenfcinde. 

Der VI. Weltkongreß der Kommuni~lischcn Internationale 
hat ein internationales Proll:ramm angcnommen, das einheit­
lich bindend für alle ihre Sektionen ist. Zum ersten Male seit 
dem Bestehen der revolutionären Arbeiterbewemsng wird der 
Arbeiterklasse ein Prol{rammdokument in die Hand gegeben, 
dessen Sätze Geselz sind tür die Millioncn der organisierten 
Arbeiter in allen Weltteilen und llnter allen Rassen und 
Nationen der Erde. . 

Es ist <lIes kein Dokument des friedlichen Kriechens vor 
der Bourgeoisie und des krlechcrlschen friedens mit ihr. Es 
Ist dies keine phar·isäcrhafle, faule und niederträchtige Dekla­
ration der Einheit mit der Bourgeoisie. einer Einheit, die nichl~ 
anderes be<leutet als das Ucberlaulen ins Lager des Klassen­
feindes. Desertion. Verrat und RenegatentulII. Es soll Weg­
weiser sein Im Kample der Millionen der Unterdrückten gegen 
dlu Unterdrücker, im Kampfe deI' proletarischen Massen. im 
Kalllpfe der Werktätigen weißer. gelDer und schwarzer Haut­
farbe, in den Tropen -und in den fernsten Winkeln des 
Plalleten. in den fabriken und in den Plantagen. In den Berg­
werken und auf den Eisenbahnc.1. in den Wäldern. in den 
Steppen und dcr Wüste - überall, wo der Klassenfeind tobt. 
Es ist das Programm der Einheit der Arbeiterklasse und des 
Kampies auf Leben und' Tod gegen die Bourgeoisie. Es ist das 
Programm der unausbleiblichen Weltdiktatur des Proletariats, 

Die Kommunistische Internationale ruft alle Werktätigen 
auf zum en)(sten Zusammenschlull unter deli fahnen des 
KlassenkampIes, .der proletarlsc'hen -Revo-Iution. der Diktatur 
der Arbeiterklasse. Die kapltalistbche Welt hat, unter größter 
Anstrengung ihrer Kräffe, auf den Knochen der von -der gigan­
tischen Ausbeuterpresse zermalmten Arbeiter. unter dem 
Pieilen ihrer Sklavenhalterpeltsche. sich wieder herausgearbei­
tet aus -den durch den ersten imperialistischen Krieg hinter­
lassenen Trümmern - des Zusammenbruchs. Aber sie beginnt 
bereits von neuem zu -ersticktn unter der Last Ihrer eigenen 
Widersprüche. Ihr geschlchtli::hes VerhänKIlIs. treibt sie er­
neut und .mIt mächtiger. elementarer Gewalt in den Strudel 
ungeheurer Kata,strophen. deren Unheil kündender Hauch durch 
die ganze: Welt zieht. Die Imperialistis.:hen Cliquen. die Angst 
haben vor dem eigenen geschichtlichen Schicksal und doch 
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l>ein Werkzeug sind; die sich nicht getrauen. dill Kriegsgeister 
zu entfesseln, und gleichzeitig allr:s tun. um sie von den Kellen 
loszulassen. damit sie Ihren blutigcn Tanz beginnen: die alle 
und ledermann belrüRen mit Lhrem pazifistischen GelIspei und 
dabei die H':lßd schon an dem Abzugshahn der Schnellfeuer­
gewehre hahen - diese imperialistiscnen Cliquen führen die 
Welt von neuem an den Rand des Verhängnisses. 

Die Kommunistische Internationale ruh aUe Werktätigen 
zur Abwehr auf. Schon jetzt gilt es - unermüdlich u·nd Tag 
für Tag - die Reihen ~er Kämpfer :z.u formieren. die Massen 
zusamml!nzuschließen. treue Sendboten det. Arbeiterklasse In 
die Armeen und die flotten, ~u den Soldaten und Matrosen zu 
senden, den Tag und dIe Stunde vorzu·bereiten. wo. als Ant­
woTt auI de·n niederträchtigen Befehl der Imperialisten zum 
gegenseiHgcll Abschlachten der Proletarier, die schweren Ge­
schütze und die Gewt:ore umgedreht, ihre Mündungen I(el(ell 
die Köpfe der Imperialisten. dies.e beste Zielscheibe während 
des imperialistiscben Krieges, gerichtet werden. 

Die Bestie des Imperialismus, die mit ihrem trüben Auge 
tediglich die llcschichUic-he Vergangenheit sicht. die den Schleke 
<ler Zu·kun!t nicht zu lüften vermag. tröstet s.ich mit der lIIu­
siDn der verhältni!>miißi·gen Ruhe in Euro-pa. das von Zeit :z,u 
Zeit eine Porti;Jn lebenspendenden Ooldelixiers von dem ame­
rikanischen transozealllscheu' ß.!ulsau,ger erhält. Aber der 
nüchterne Blick des -Proletariers, der an seinem eigenl!lI Leibe 
.ll/e Herrlichkeiten kapitalistischer Rat-ionalisierung und allen 
Hohn des "Industrielricdens" erfaJlren hat. unterscheidet und 
erkennt die gigantische Anhäu!u·ng der kapitalistischen Wider­
sprüche und das allerorts vorsicngehende Wachstum des 
Klassenkampfes. Der Strei,k in Eng!and, der Wiener Aufstand. 
die Strej,ks in Deutschland. die Wahlergebnisse In frankreich 
\lnd Deutschland, d;ts Reagieren der deutschen Arbeiter auf den 
neuen Verrat der "Pallzcrkrellzer"-Sozialdemokratie, der hef­
tige Widerstand der chinesischen Arbeiter und 'Bauern. das 
immer stärker werdende GroUen der revolutionären Vulkane 
in Illdien, deren aufsteigender Rauch den baldigen Ausbruch 
kündet, die zunehmende Unzufriedenhtlt in Südamerika. das 
Wachstum des Selbstbewußtseins der Neger und ta;lscnde uu­
dere Symptome, zeugen sie nicht davon. daß der Maulwurf 
der Geschichte ausgezeIchnet wühlt? 

Die Kommunistische Internationale ruft alle WerKtätll1:C"n. 
vor allem die Ind'llstriearbeiler. auf zum K:unpfc um iedc 
Handbreit Bodeus der erooerten Positionen, zum Kampfe gegen 
die Oilensivc des Kapitals, zum Kampfe gegen die rücksichts­
lose AllSbeutung, gegen die VersklavlIllg des Ploletariats, ;:cf,ell 
d·ie imperialistische PoliHk, gegen den Krieg. Die Kommll­
nistische Internationale ruft alle Werktätigen uud Unterdriick­
ten au.{ zur hingebllngsvollen Verteidigung der chi'nesischen 
Revolution. deren Märtyrer lind Helden unler dem Beile der. 
Henker fiele"lI. Die Kommunistische Internationale ruft alle 
ehrlichen Proletarier auf, sich zusammenzuschließen zu einer 
eisernen Mauer um die Sowjetunion, gegen die der Imperialis­
mus sein Schwert erhe-bt. Die Kommunistische In-ternat!onal.e 
ruft auf zur größten Wacbsamkeil und zum direkteu Kampf 
gegen den pazi!istische·n Schwindel und ßetf'lll:. Die Kommu­
nistische Internationale ruft anf ,:um rcstlo~cl1 Brnch mit dl:r 



Bourgeoisie und zur Einhelt aller Arbellerrelben Im scbonllnJtl;­
losen Kampf gegen die feinde des Proletariats. 

Gegen die sozlaldemokratlscbe Elnbelt mit der Bouflteolsi& 
- lür die Klassenelnbelt der Proletarier I 

Gegen den Sozlallmperlailsmus - für die beldenmütl~ 
UnterstützunK der Brüdel' Iq den Kolonlenl 

Gegen dea pazlllstischen Schwindel - für den blnlteblUlltS­
vollen Kampf gegen den Imperlallstiscben Kriegt 

Gegen den Reformismus und faschIsmus - IUr die prole-
tarische Revolution! 

Es lebe die proletarische Diktatur In der Sowjewnlonl 
Es lebe die proletarische WeltrevolutIon! 

MoSkall, J. September 1928. 
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Die internationale Lage und die Aufgaben der 
Kommunistischen Internationale 

(Angenommen in der 45. Sitzung am 29. August 1928) 

Einleitung 
1. Nach dem ersten imperialistischen Weltkrieg hat die 

anternationale' Arbeiterbewegung eine Reihe von Entwick­
lungsstufen durchgemacht. die der Ausdruck der verschiedenen 
Phasen der allgemeinen Krise des kapitalistischen Systems 
~~ , 

Die erste PerIode, deren Höhepunkt das Jahr 1921 war, 
die Periode der schärfsten Krise des kapitalistischen Regimes 
und der direkten revolutionären Aktionen des Proletariats. 
endete einerseits mit dem Sieg der UdSSR. über alle 
Interventionen und die Konterrevolution im Innern, mit 
der Konsolidierun!: der proletarischen Diktatur und der Orga­
nisierung der Kommunistischen International", und andererseits 
mit einer Reihe schwerer Niederlagen des westeuropäischen 
Proletariats und dem Beginn dcr albremeinen Offensive der 
Bourgeoisie. Den Aflschluß dieser Periode bildete die Nieder­
lage des deutsche'u Proletariats im J.ahre 1923. 

Diese Nie<lerlage slelltden Ausgangspunkt der zweiten 
Periode dar. der Periode der nach und nach sich herausbilden­
den teilweisen Stabilisierung des kdpitalistj~chen Systems. der 
.,Wiedcpherstellun~" der kapitalistische,n Oekonomik. der Ent­
wicklung und Ausdehnung der Offensive des Ka,pitals und der 
weiteren Delensivkämpfe der durch die schweren Nil'derlagen 
geschwächten ,proletar·ischen Armee. Andererseits ist diese 
Periode g.Jcichzeitig die <.Ies raschen Wicderaufstiegs in der 
Sowietullion. eine Periode bedeutender Erfolge im sozialist!­

.schen Aufbau sowie der Zunahme des politischcn Einflusscs 
der kommunistischen Partciell auf breite Massen des Prole­
tariats. 

Schließlich die dritte Periode. in der die WIrtschaft de~ . 
Kapitalismus und fast gleichzeitig auch die Wirt~chah der 
Sowjetunioll das Vorkriegsniveau übcrschreitcn (Beg.inn .der 
sogenannten .. Rekonstruktionsperiode" in der UdSSR., weitere:;. 
Wachstum der sozialistischcn Wirtschaftsformen auf dcr Grund. 
lage der neuen Technik). für die kapitalistische Welt Ist dies 
eine Periode rascher Entwicklung der Technik, der gesteigerten 
Entwicklung der KarteIle, Trusts und der Tendenzen zum 
Staatskapitalismus. Gleichzeitig ist das eine Petiode der stärk­
sten Entwicklung der Widersprüche der WeltWirtschaft. die in 
formen vor sich )(eht. die durch den gesamten bisherigen Ver­
lauf der allRcmeinen Krise des Kapitali<;m:Js (verengerte 
Märkte. Sowietunion, koloniale Bewcg,ung, Anwachsen der 
Inneren Widersprüche des Imperialismus) vorbestimmt sind. 
Diese dritte Periode, in der sich der Widerspruch zwischen dem 



Wachstum der Produktivkräfte und der Veren6'crun2' der Märkte­
ganz besonders verschärfte. führt unvermeidJidl zu einer neuen 
:Phase von Kriegen zwischen den imperialistischen Staaten,< 
von Kriel:cn ge>:en die Sowit!lullion. nationalen Befreiungs­
krie)::'en ge)::,en dc::n Imperialismus. IllIerventionen des Imperia­
lismus. gigantischen Klasscnkämpfen. Diese Periode. in der 
sich alle internatlonalen Gegensätze (die Gegensätzc zwischen 
den kapitalistischen Uindern und der Sowjetu:1ion. die militä­
fische Okkupation Nordchinas als Bc)::,inn der Aufteilung Chinas< 
und des Kampfc::s der Imperialisten untereinander usw.' ver­
schärfen. in der sich die inneren Widersprüche in den kapita­
listischen Ländern zuspitzen (der Prozeß der linksentwick­
lung der Arbeitermasscn, die Verschärfung des Klassen­
k,unp!l:s), in der Dewegungen In deli Kolonien ausgelöst werden 
(China, Indien, Aegyptcll lind Syrien), führt unvermeidlich iiber 
eine weitere Ent wicklung deI Widersprüche der kapitalisti­
öt:hen Stabilisierung zlfr ernt:uten Erschiitterung der kapita­
Iistischell StabiliSierung und zur äußersten Vcrschärfun~ der 
allgemeinen Krise des Kapitali$mus. 

1. Tee h n i kiln d 0 e k 0 no m i k cl e l' Well­
wirtschaft 

2. Es unterliegt nicht dem geringsten Zweifel. daß die 
Technik der ka pitalistischt!n Länder t:lOen bedeutend!!n Auf­
schwung durchl-:emacht hat. der in einigen vonihnc:n (Verei­
nil-:le Staaten. Deutschland) den Charakter einer technischen 
Umwälzung annimmt. Die riesige Zunahme der Zahl der Ver­
hrennung5motoren. die Elektrilizicrung, ausgedchnte Anwendung 
der Chtmie in der Industrie. dlt: IH!llt:n Mt:lOoden der synthe­
tischen Gewinnung von Heizmaterial und ROhstoffen (·Benzin, 
Kunstseide usw.). die Verwendung von Leichtmetallen. die 
große Entwicklung des Autotransportwesens aul der einen, 
und die mit der ungewöhnlich raschen Entwicklung des flit!ß­
pandsystcms verbundenen neuen formen der Organisation der 
Arbeit auf der anderen Seite haben die Produktivkräfte des 
Kapitalismus von neuern gesteigert. Allf dieser Grundlage 
vollzieht sich eine Zuna,hme der Außewhandclsumsätzc und eine 
allßerordclllliche S!t!igerllng der KapitatauSlUnr. wouei dh!se 
form der wirtschaftlichen Verbindung zwischt:n den Ländern 
im Vergleich zur Vorkriegszeit viel größere l3edt!:Jtun& er­
halten haI. 

3. Auf dem Gebiete der Oekonomik ist ein außen::ewöhn­
lieh rasches 'Wachstum der kapitalistischen Monopole (Kartelle, 
Trusls und L3allkkonsortienl zu beubachren. die auch alil die 
Landwirtschaft einen immer größeren Einfluß ausüben. Neben 
der Kafldlierun;:· und Vertrustun;! des Kapitals im .. natio­
nalen" Rahm<!n ist auch ein Wachstum der Internationalen 
finanzkapitalislischen Vereinigung~n zu verzeichnen. Gleich· 
zeitil-: mach, SI::1l auch ein Anwachsen dt!r staats\(apita!lslischen 
Tendenzen bemerkbar. sowohl in der form des Staatskapita­
lismus im urspriin)::'lichen Sinne dieses Wortes (Staatliche Elek­
trizilätswt!rke. kommunale Industrie- und Transportunter­
nchmungenl als auch in dt!r Form des immer stärkeren Ver­
waehsens der Unternehmerorganisationen mit den Organen 
der Staatsgewalt. 
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4. Gleichzeitig- nimmt die allgemeine Krise des Kapitalis­
mus neue formen an und entwickelt t1ne Reihe spezifischer 
WldersprOche auf der Basis der fundamentalen .:)truktur­
veränderungen des gesamten Weltwirtschaltssystems. Die 
Verschiebung des wIrtschaftlichen Schwerpunktes de\ Kapita­
lismus von Europa nach Amerika und das Immer, stärker 
werdende Beslrebcn des vertrusteten und erstarkten Eurupa. 
sich von der wirtschaftlichen HerrSChaft der Vereinla:ten 
Staaten freizumachen, die Entwicklung jes Kapitalismus I!1 
den Kolonial· und Halbkolonialländern. die ungeheure Dis·· 
proportion zwischen dem Tempo des Wachstums der w:rt­
schaft lichen und militärischen Macht der verschiedenen Länder 
~nd der Größe Ihrer kolonialen Besilzungen, die den Posl­
tlon.:n dcr Imperialisten In <den Kulonlen. insbt!sondere in 
China, drohende Gefahr. die Entwicklung du SowjetulJlon. die 
die Arbeiterklasse aller Länder und die werktätil!en Massen 
der Kolonien revolutioniert und ein Oeg-engewicht dem kapita­
listischen Weltsystem gegenüber bildet - alle diese Wider­
sprüche mUsse·n ~etzten En<les zu einerneuen Explosion 
IUhren. 

5. Die gesteigerten Produklvkräfte des Kapitalismus ge­
raten immer mehr und mehr In Kollision mit den beschränkten 
Innenmärkten. die_ sich 1n einer Reihe von Imperialistischen 
Ländern Inlolge des Ruins der Nachkneg-szelt und der lU-< 
nehmenden Pauperisierung der Bauernmasst!n In den KolonIen 
verengt haben, und mit der Struktur der Weltwirtschaft, deren 
WidersprUche durch den. neuen, prinzipiellen Antagonismus 
zwischen der Sowietunion und den Ländern des Kapitalismus 
gestiegen sind und sich außerordentlich kompliziert haben. 
Die Störung des Gleichgewichts zwischen Amerika und Europa 
findet ihren schärfsten Ausdruck Im sogenannten .,deutschen 
Problem" und dem Niedergange des britischen Imperialismus; 

Deutschland, das sein Entwicklungsniveau - zum großen Tell 
dank der amerikanischen Kredite - T\lsch gehoben bat und 
gezwungen Isl, Reparationen und Zinsen tür st!lne Schu:den 
zu zahlen. findet keine ausreichenden Märkte I!lr se'nen 
Warenexport. und kann das ganze Sy~tem ~einer BeziehunKen 
nur durch Immer neUe amerikanische Kredite aufrc:chterhalten. 
die wlecferum die Konkurrenzfllhigkelt Deut~chlands auf dem 
Weltmarkt, vor allem den Vereinigten Staaten gegenüber ver­
mindern. 

Der Niedergang des brlti'schen Imperialismus zeigt slcb 
unmittelbar in dem fortdauernden ?rozeß des ~iechlums und 
der Stagnation der Industrie in England selbst. die trotz aller 
RationalisIerungsversuche. trotz höchstem DruLk auf die 
Lebenslage der Arbeiterklasse. Ihre Konkurrenzfähigkeil in den 
wichti".\:sten Exporlzweigen auf d.:m Weltmarkt Immer mehr 
einbüßt. Er manifestiert sich In der andauerriden Verminde­
rung des englischen Kapitalexportes, Im Verlust der vor­
herrschenden Rolle der tnglischen Hourgeoisle als Weil­
gläubiger und Weilbankier. sowie besonders klar in der unge­
heuren. ständigen Arbeitslosigkeit. Dieser ökonomische 
Niedergang. Im Zusammenhang mit dem Wachstum der Do­
minions und der Revolutionierung der Kolonien. findet seinen 
Ausdruck in den Aullösungstendenzen des britischen Welt­
reiches. 



6. Der Fortschritt der Technik und der Organi~atlon führte 
in den führenden Industrieländern zur Herausbildung einer 
chronischen Massenarbeitslosigkeit. Die Zahl der Arbt!ltslo~en 
beträgt ein Vielfaches der industriellen Reservearmeen der 
Vorkriegszeit und wird auch In Zeiten der größten Konjunktur 
nicht ganz aufgesogen. In den Vereinigten Staaten z. B .• wo 
der Fortschritt der Technik am größtem ist. findet bel gewal­
tigem Anwachsen der Produktion eine absolute Abnahme der 
vom industriellen Kapital angewandten Arbeitskraft statt. 
Sogar in solchen Ländern. wo dieser technische Fr:l: tschriU 
festzustellen ist. Ist die Rationalisierung, die zu einer unge­
heuren Vergrößerung der Produktivkräfte führt. mit der gröllten 
Intensivierung der Arbeit, der mörderischen Steigerung des 
Arbeitstempos. dem schlimmsten Raubbau an der lebendigen 
Arbeitsktaft verbunden. Die Mechamsierung des' Arbeits­
prozesses setzt die Kapitalisten in den Stand. In immer 
höherem Maße ungelernte Arbeitskraft. frauen un.:! Jugendliche 
zu verwenden und im allgemeinen die Qualifizierte Arbeitskraft 
dur.::h unqualifizierte zu ersetzen. . 

Alle Versuche, die Schwierigkeiten durch Schaffung von 
europäischen und internationalen Kartellen zu mildern. repro­
duzieren auf erweiterter Grundlage und in neuen Formen 
(festsetzung der Quoten. Kampf gegen die nicht kartellierten 
Unternehmungen usw.) den Konkurrenzkampf zwischen Eng­
land und den Staaten des europäischen Kontinents. ebenso den 
Konkurrenzkampf auf dem europäischen Kontinent. mit seiner 
politischen und wirtschaftlichn Zersplittl!fUng und seinen zahl­
reichen Zollschranken. 

Unter diesen Verhältnissen wird das Problem,der Absatz~ 
märkte und der KapItalanlagesphären außerordentlich akut. 
Daher das Heranreifen einer neuen AeTa hewaltiger kriege­
rIscher . Zusammenstöße, des Interventionskrieges $;egen die 
Sowjetunion, daher die mit allen Mitteln betriebene l"tervt:ntlOn 
in China. Die Entwicklung der Widersprüche der kapitalisti­
schen Stabilisierung führt auf diese Weise schließlich unver­
meidlich zu einem Umschlagen der gee:enwärtigen .. Stabili­
sierungsperiode" in eine Periode gewaltiger Katastrophen. 

H. D j e z w i s ehe n s 1 a a t I ich e n B c z i e h U 11 g C 11 

und die Prohleme d-cr sogenanntclI 
"A u ß e n pol i ti k" 

7. Die Beziehungen der kapitalistischen Staaten zur SowIet­
union,' des Imperialismus zu China. Europas (hauptsächlich Eng­
lands) zu den Vereinigten Staaten bilden die Grundlage Oer 
gesamten Internationalen Beziehungen der gegenwärtigen Pe­
riode. Die Entwicklung Deutschlands lind die damit zusammen­
hängenden Umgruppierungen der Mächte sind einer der Haupt­
fa.ktoren der Veränderungen der europäischen zwischenstaat­
HC'hen Beziehungen.· 

8. Als der wic'htigste faktor der gegenwärtigen Entwick­
lung des Kapitalismus überhaupt. ist die Verschiebung des 
wirtschaftlichen Schwerpunktes nach den Vereini,gten Staaten 
und die auf dieser Grundlage eriol.gte Steigerung ihrer imperUi­
Hstischen Aggressivität anzuse,hen. Die Vereinigten Staaten. 
die, in Lhrer Ei,genschaft als ständiger GiäUtbiger Europas. den 
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tltlbel des Aufstiegs von Zentraleuropa brlden. befestigen 
gleichzeitig fhre Position In fast allen Teilen des ErdbaUes: 
Südameri.ka wird. infol,ge der Verdrängung des englischen KapI­
talismus. nach und nach zu el,ner ungeheuren .. ElnfluBs,pbilre" 
der Vereinigten Staaten, die auf dem amerlkanJschen Kontinent 
jeglichen Widerstand (N~karagua usw.)· mit Brut uod Eisen 
'!Inter-drücken: Kanada und mar Australlen tendieren nuf der. 
Grundlage der sogenannten "wirtschaftliChen ZusammenarbeU'" 
(ooi der die Hegemonie der Verelnlgten Staaten vonvorntJereln 
sicher Ist) Immer mehr w den Vereinigten Staaien. In der 
ganzen Welt entwickeln die Vereinl!tten Staaten großzQglge 
Pläne, um die wichtigsten RohstoffQ·uelien an sieb zu reißeIl 
(1,00 die MachtsteLJ.ung Englands durch die Vernichtung seiner 
Monopolstetlung als Naphtlla. und Ka,utschukproduzent ZQ 

schwächen. In Afr~ka such~n die Vereinigten Staaten die Basb. 
der Baumwollprocl<uktlon Englands In Aegypten und Im Sudan 
usw. zu unterj1;rahen. In China, wo die Vereinigten Staaten 
mit Japan und England zusammenstoßen, besitzen sie dlß 
festeste Position. verstecken s~e sich zun-ächst hinter das Prin­
zip der Politik der "offenen TOr" un<! nehmen faktisch an der 
Auf teilung Chinas tell. Der nordamerikanische Imperialismus 
geht somit von der Politik der sogenannt~ri .. friedlichen Durch. 
dringung" immer mehr lOOr PoUitk der unmittelbaren milltä· 
rischen Okkupation über. 

9. Diese rasche ExpansIon der Vereinigten Staaten bringt 
Ihre interessen unvermeidlich in Kollision mit den Interessen 
des verfallenden. aber Immer nocll äußlJrst mächtIgen eng· 
lischen Imperialismus: Der Oelien~atz ZWischen der Dollar­
republik mh Ihrem raschen EntwicklungSlempO, bel verhältnls~ 
mäßig kleinen Kolnnialbesitzungen und dem Im Nledentang be­
griffenen britischen Kolonlalrelch mit seinem gl!1;antlschen 
Kolonialmonopol - Ist die Achse der Internationalen Gegen­
sätze der letziJ{en. Periode. Gerade hier ist der Knotenpunkt 
des kommenden Kampfes um die Neuaufteilung der kolonialen 
(und nicht nur der kolonialen) Welt zu ,>uchen. Die anglo­
amerikanische .. Zusammenarheit" ist in eine wütende Rivalität 
umgeschlagen. dle die Perspektive eines ungeheuren Zusam­
menpralls dieser Mächte eröflnet. 

10. Der Einfluß des amerikanischen 'Kapitals In Europa: 
machte sich am stärksten im wirtschaftlichen Aufschwung 
Deutschlands geltend. IJeutschland. das wirtschaftlich voll­
ständig ruiniert war. hat mit Hllie der systematischen KredIt­
gewährung durch die Vereinigten Staaten von neuem eine hohe 
Entwicklungssrufe erreicht. Damit hänl:'t dIe gesteigerte poll4 
tIsche BedeulUn!l: Deutschlands zusammen. Das Anwachsen 
des monopolistischen Kapitalismus In Deutschland führt einer~ 
5eits zu einem Immer größer werdenden Zerfall des Versafller 
Systems. andererseits zu einer immer entschiedeneren .. West­
orientierung" (d. b. impt:rialistisehen und sowJetfelndlichcn 
Orientierung) Deutschlands. Wenn Deutschland in den Tagen 
seInes Wirtschaftlichen Niederganl{s und der polltl'ichen und 
nationalen Erniedngung ein Uebereinkommt:n mit dem prole­
tarIschen Staat suchte. dem einzigen Staat. der gegen die Impe­
rialistische Versk!avung Deutschlands war. so treiben die aus­
gereiften Tendenzen des Neo-Imperialismus die dellts':he Bour­
geois:e immer mehr zu eIner sowletfeindlichen Haltunz. 



11. Diese Tatsache wiederum muß unvermeidlich die Grup­
pierungen der europllischen Mächte verändern. Dlis Vorhan"; 
densein eIner ganzen Reihe von Innereuropä!schen Gegen· 
Sätzen (vor allem des Italienisch-französlsclJen Gegensatzes, 
sowohl auf de-m Balkan als auch in Nordafrikal führt hel der. 
allgemeinen Labilität der Beziehungen zu ständigen Umgrup­
pierungen der Staaten, Aber aus der ganzen Buntscheckigkeit 

"

dieser sich ämlernden Gruppierungen tritt die Ha:.tpttendenz· 

D
'.ar hervor. die Tendenz des Kampfes gegen die Sowjelunlon, 
le zahllosen Verträge und Abkommen zwischen einer Reihe 

kleirier und großer Staaten (Polen. Rumänien. Italien. Ungarn. 
!sch~choslowake~. die Randstaaten usw.), die gegen die Sow· 
Jetumon gerichtet und' nach Anwelsun~en aus London und 
~aris abgeschlossen wordtn sind. briJU:cn diese Tendenz mit· 
Immer größerer Klarheit zum Ausdruck. Die Aenderung der 
Stellung Deutschlands schließt in gewissem Grade ein bestimm­
tes Stadium dieses Prozesses ab, des Proz~sses der Vorber(;i­
tung des konterrevolutionären Blocks der Imperialisten zu 
einem Kriege gegen die Sowjetunion. 

12. Der Kampf um Absatzmärkte und Sphären fiir Kapitals­
~n)aze birgt nicht nur die Gefahr von Kriegen gegen die Sow­
letunion und der Imperialisten untereinander In sieb. sondern 
hat auch bereits zu dem großen Interventlon~krleg um die 
Aufteilung des ungeheuren .;hincsischell Marktes geführt, 
Dort. wo die Imperialisten ein Ausbclltungsoblekt und gleich­
zeitig eine revolutionäre Bewegung vor sieb haben. die die 
Herrschaft der kapitalistischen Prinzipien unterl:'räbt. ist die 
Bildung von imperialistischen Blocks am wahrsch~Jlllichsten. 
Deshalb haben wir neben dem Block der imperialistischen 
Mächte gegen die Sowjetunion eine allgemeine militärische. 
1<onterrevolutionärc Intervention gegen die chinesische 
Revolution. Gleichzeitig aber entwickelt dieser gemeinsame 
Kampf gegen die chinesische Revolution die schärfsten InteT4 
essengegcl1silue innerhalb des Imperialistischen Blockes selbst. 
in erster Linie die Gc;.:enslitzc zwischen dem räilberischen. 
eine. offene Okkupationspolitik betreibenden Imperialismus 
Japans und der ungeheuren Macht des amerikanischen Imoeria­
IIsmus, der sich Im gegebenen fntwicklungsstadium heuchle· 
risch in die Toga des Pazifismus hüllt. Der VOll dell Imperia­
listen gegen das chinesische Volk faktisch geführte Krieg kann 
auf diese Weise einen gewaltigen Konflikt der Imperialisten 
untereinander entfesseln. 

BI. Dl e S t a n t s g e wal t der B 0 11 I' g e 0 i s it 
und die Umgruppierung der Klassen 

kräfte 
. 13. Inder ~roßen Mehrzahl der kapltalistisclfe:'l Länder 

WIrd die Politik der Bourgeoisie gestenwlirti.g durcb zwei 
HauPta'ufgaben bestimmt: durch die weitere Ste!~erung der 
• ,Konkurrenzfähigkeit", d. h. durch weitere Entwicklung der kapl. 
tal1stlschen Rationalisieru.ng und' durch die Vorbereitung l,.um 
Kriege. V{)Jß sozialen, klassenmäßigen Standt>unkt aus lünrt 
dles.e PoliHk der BourgeoiSie einerseits zu ei·ner Verschärfung 
des Druckes auf die Arbeiterklasse und Z1l einer Erhöhung der 
Ausbeutungsrate, andererseits zu den .,Kompensierungsmelho-
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öen" der wirl'sobaftllcu.en und politischen Korruption, -deren be. 
wuBtet Träger ~mnter mehr und mehr die Sozialdemokratie 
Wird •. 

14. Die Zentralisation des Kapitals und rl~e flnbezie'h>ung 
des Großgrundbesitzes in die allgemeine Organisation des 
r~nanZikapltals vermitteIs ,des Banksystems, führt zu einer 
\mmer stärkeren Kon.solldlerung der Kräfte der ver'Cinigte,l 
mächtigen Ausbooter. deren Organisationen unmittelbar mit 
den Organen der Staatsgewalt verwachsen. Wenn"das System 
des sogenannten Staatskapitalismus der I(rleltszelt In bedeuten­
dem Maße das System einer Oekono'mik des Behtgerungszu­
standes war, das nach der Beendl.gu.n-g des Krieges .. abge­
schafft" wurde, so Ist die Jetzige Zunahme der staatskapltalfstf­
sehen Ten<lcnzen, die im Wachstum der Produktivkräfte und 
der rasdhen Zentralisation der Wirtschaft begrümiet Ist 
wiederum objektiv die Vora41ssetzung der kriegswiTtsch:lft~ 
lichen Mobilmachung fOrdre kommen<len Kon'flikte. Die Ver~ 
!'Ochie.bung In der Verteilung der Prodllktivkräfte In der Rich­
tung der chemischen ln<lustrie, die Im modernen Kri'CK die 
größte Rolle spielt, hebt die ganze Bedeutung dieser Tatsac.h-.e 
noe'h mc:hr hervor. . 

15. Diese Evoioution des Verhältnisses der StaatSiewalt 
zu den Unternf'hmerorga.nisationen, die Konzentrierung aller 
Kräfte der Bourgeoisie 'Im bürgerlichen Staate, ruft in aHen 
k.apitaJi5tlse:hen Ländern auch eine reaktionäre Umgestaltilng 
der sogenan.nten .. b!irgerllchen Staatsordnum:" hervor. Diese 
Umgestaltung, die ein charakteristischer Ausdruck der gegen­
wärtigen KrisenperIode des Kapitalismus ist. offenbart sich pol;. 
tisch In der allgemeinen Krise der bürgerlichen Demokratle 
11M des bürgerHchen Parlamentarismus und erhält Ihr spezl­
flsches Gcprä.ge In der ungewöhnlichen Schärfe. die sie allen 
ökonomischen Kämpfen zwi~chen Kapital und Arbeit verleiiJrt. 
Belledem großen wirtscha.ftllchen Strei·k stoßen die Arbeiter 
mit den vertrusteten kapitalistischen Gip;anten zusammen, die 
mit der imperiaUstischen Staat!'.p;ewalt verwachsen sind. Ein 
Streik dieser Art bekommt dellhal,h noliti~hen Charakter. d. h. 
er wird fOr die ganze Klasse von Bedeutung, Die Entwicklung 
eines leden Streiks dieser. Art gibt diesem also e~nen staats­
feindlichen Charakter. Geradt das zwin!1:t die Bourgeoisie :md 
}hfe Staatsgewalt :w den komnljzierten Formen der wirtschaft­
lichen und politischen Korrumoierl!Tl!1: hestimmter Teile der Ar­
beiterklasse und Ihrer politischen und p;ewerkschaftlh:hen Or­
ganisation Zuflucht zu nelitnen. Das Verwachsen' der Spitzen 
der reformistischen Gewerksch:lften und der reiormistlschen 
Parteien mit den Unternehmerofganlsationen und dem bürger­
lichen Staat (aus den Re~hen der Arbe!ter entnommene SI:;.1(s­
beamte ulld Beamte der Unte.rnehmerorganlsationen), die Theo­
rieund Praxis. der .. Wlrtscha!t<demokratie" und des Indu. 
strlellen Friedens - alles das sind' PräventIvmittel ~egcn die 
'Entfaltung deli Klassenka mpfes • 
. 16. Gleichzeitig entwickeln ·dle hnpcrialistlschcn Staaten 
Immer schärfere Methoden und Mittel zur Unlerdrllckung der 
revol·utionären Trupps des Proletariats, insbesondere der kom­
munistischen Parteien. die elnzill lind allein den revolutionären 
Kampf der Arbeiterklasse gejl;en die Imperialistischen Kriege 
und die \yachsende Ausbeutung organisieren und führen. Diese 



Unrerdrllcku.ngsmaßllilumcn ste-11en R,1elchfals w unmittelbarem 
Zusamm~nhang mit den KriegsvorbereJtungell der ImperlaUstl­
S:;bell Stadten, spiegeln aher darüber hinaus die aU,gemeJ41o 
Verschärfung der Klassengegensätze und die gestetgerte Zu­
witzung aller Formen und Methoden des Klassenkampfes 
wider, die Immer mehr In der Anwendung faschistsiCher Unter .. 
drückungsmlttel seitens der Bourgeoisie ~hrcn Ausdruck findet. 
Hierher gehören: das Gesetz gegen die Gewerkschaften 10 
England. Jas Kriegsgesetz von Paul Boncour. eine Rel11e von 
sogenannten .. Staatsschufzgesetzen" (z. B. auf dem Balkan) 
nnd die RepresS<allen ltegen die Kommtlrtlstcn In Frankreich. die 
Zertrümmerung der Gewerkschlf'en Imd der Terror gegen dlo 
Kommunisten in Italien. der Terror I,n Japan. ,In Polen. die 
Massenhinrichtungen der Kommunisten, der revolutionären Ar. 
heiter und Bauern In China und die Repressalien gelen die 
RevoLutionäre In den Kolonien OberhauPt, die Versu~:le aer Auf­
lösung des Roten Frontkämpferbundes In Deutschland usw. 10 
einer Rl:lhe von Län-dern. wo die kommun!~tlschen Parteien 
noch legal sind. Ist die Bourgeoisie bestrebt. die kommunisti. 
schen Parteien mit Hilfe der Sozialdemokratie 1011 die lIIeg't!l­
tät -zu trelben. Da·her wIrd die Mobilisierung der Massen ~od 
der Kampf gegen die wiederholten Angriffe der BourgeoisIe 
Z.1l einer immer größeren Notwendigkeit. 

17. Gleichzeitig wächst aber a'uch In mDnn!gMtlgel'l 
Formen der Widerstand der Arbeiterklasse. die sich bereits 
von den schweren Niederlagen der vorhergegangenen Periode 
erholt hat. Die Entwicklung der Widersprüche der kapitali­
stischen Stabilisierung, die Rationalisierung, die Zunahme der 
Arbeitslosigkeit. der wachsende Druck auf die Arbeiterklasse, 
der Ruin des Kleinbürgertums usw. verschärfen unvermeidlicb 
den Klassenkampf und erweitern seine Basis. Der allgemeine 
ProzeG der Radikalisierung der Arbeiterklasse In den euro­
päischen Ländern schreitet vorwärts. der Einfluß der rein 
bilrgerllchen Parteien auf die Arbeitermassen wird Immer 
schwächer. Die Arbeitennassen marschieren teils zur Sozial­
demokratie, teils zu den kommunistischen Parteien ab. Der 
Abmarsch. der aktivsten Elemente der Arbeiterklasse 
aus dem Lager der Sozialdemokratie, die sich immer 
mehr und mehr auf kleinbürgerliche Schl.:hten stUtzt <lnd t!cren 
Basis sich auf diese Weise von der Arbeiterklasse zur Kleln­
bouriteoisle verschleht. In das Lager der Kommunisten ver­
stärkt sich. Es wächst der Einfluß und die Autorität der kom­
munistischen Parteien innerhalb der Arbeiterklasse. Wenn der 
Beginn der Stabilislerung:;periode und die allgemeine Offen. 
sive des Kapitals gewaltige Abwehrkllmpfe ausgel5st haben, 
so manifestierte sich die gegenwärtige neue Phase ebenfalls 
durch. gewaltige Ersc'heinuJlgen des Massen'kampfes. vor allem 
die Streik welle in einer I~eihe von Ländl!rII (Deutschland, 
Frankreich. Tschechoslowakei usw.). der AUllttand des Wlener 
Proletarlots. die Demonstrationen aus Anlaß der Hinrichtung 
von Sacco und Vanzetti. die Bewegung rar die SowIet­
union usw. 

Die Reproduktion der Wldersprü.::he der kapitalistischen 
Rationalisierung, die zunehmende VeBchllrfung des Klas~elt· 
kampfes. fDhrt somit. trotz der Gegenmaßnahmen der Bour­
geoisie und der Sozialdemokratie, zu einer Ideologischen Dllfe~ 
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1enzlernng und zn einem Wachstum der revolutionären Kräfte 
der Arbeiterklasse und zur festigung der Positionen des Kom. 
munismus In der Internationalen Arbeiterbewegung, 

IV. Der Kla'ssenkamp{, die Sozialdemo. 
kratie und der Faschismus 

. 18. Trotz der Verscb1!rfung des Klassenkampfes legt der 
Reformismus inder europäischen und amerikanischen. Arbeiter­
bewegung Anzeichen von Lebenskraft und politIscher Zähig­
keit an den Tag. Die allgemeine sozialökonomische Grundlage 
dieser Erscheinung Ist das langsame F.ntwlcklungstempo der 
Krise .des Kapitalismus bel gleichzeitigem Wachsen der einen 
und dem relativ langsamen Ve'rfall der anderen seiner Haupt­
bestandteile. Oazu gehören folgende Tatsachen: Die Immer 
stärker werdenden Positionen der Vereinigten ~taaten als 
Weltausbeuter, Gläubiger und Wucherer (die .. Prosperität" der 
Vereinigten Staaten): die bedeutende Kolonialmacht ~nglands 
das nur allmähllcb seine Positionen nut dem Weltmarkt ein: 
lIDBt: der Aufschwung der deutschen Wirtschaft, USW. :m Zu­
sammenhang mit der vorgellanntcl1 Tatsache sehen wir 
den ProzeB des Verwachsens des Staatsapparates und der 
Unternehmerorganisationen mit den SPllzen der VOll der Sozial­
demokratie geführten Arbeiterorganisationen. die Bildung einer 
Jleuen Beamtenschaft aus den, Reihen der ArbciterbOrokratlil 
(die Staats. und Oemeindebeamten. Beamten in den Unter. 
nehmerorganisatlonen. Funktionäre In den .. gemeinsamen" 
OrganIsationen der Arbeiter und Kapitalisten. die sogenannten 
.. Vertreter des Proletariats" In den Posti\nstalten. in den Eisen. 
llahnrälen. in den ßankorganisationen. wo sie Im Namen der 
OewerksC'baften, der Genossenschaften il SW. auftreten). 

19. Dieser Prozell der VerbOrgerllehung der Spitzen der 
ÄrbelterbUrokratie wird von der Sozialdemokratie bewußt 
unterstützt und gefördert. Die Sozialdemokratie Ist von der 
schamhaften Verteidigung des Kapitali~mus zu seiner offenen' 
Unterstütz,ung, 'Zu seinem aktiven Aufbalt. von dcn Phrasen 
fiber Klassenkampf zur Predigt des" Wlrts::haftslnedens", von 
der .. Verteidigung. des Valerlandes" zur Vorbereitung des 
Krieges gegen die SowJetun!on. von der Verteidigung der 
Kolonien In Worten zur Politik der direkten Hilfe bel der 
Unterdrückung der Kolonien. vom kleinbürgerlichen Pazifismus 
zur Vergötterung des Imperialistischen' Völkerbundes. vom 
pseudomarxlstischen Revisionismus zum Liberalismus der enll:. 
n~cben Labour Party Obergegangen. 
, 20. Dieser Ideologischen Einstellung entspricht auch voll­
kommen die praktische Tätigkeit der Sozialdemokratie und der 
reformistischen Gewerkschaftsführer. In erster Linie ihre 
Kampagne zur völligem Einbürgerung der .. amerikanischen" 
Methoden der Korrumplerung und, Zersetzung der Arbelt.er­
klasse (die Tätigkeit des Internationalen Arbeitsamtes. die 
Konferenzen der Vertreter des Generalrats und der labour 
Party mit den Unternehmerverbänden in England. der .. Reichs­
wIrtschaftsrat" In Frankreich. das .. Schlichtungsweseu" In 
Deutschland. die Geselze Uber das Zwangsschlichtungswescn 
1n einer Reibe skandinav!scber Länder, die Schaffung eines 



gell1einsamenOrgans der Halld~lskammern und der Arbeiter· 
kammern In Oesterrelcb l!sw.). Die verräterlscbe Rolle "der 
Sozialdemokratie und der reformlstlscben 3ewerkschaftsf!lhrer 
bei Streiks und politischen Krisen. bel Konflikten· und Auf. 
ständen In den Kolonien, die Rechtferthcung des Terrors gegen 
die Arbeiterschaft (anläßlich des Streiks in england, des Wltner 
Aufstandes, des Metatlarbelterstrelks In Deutst..hland. der Schle. 
ßerelen auf Arbeiter In der Tschechoslowakel und In Polen. der 
chinesischen Revolut!on. der Aufstände in Syrien und Marokko 
usw.) findet gegenwärtig ihre ergllnzung In den erbitterten 
Angriffen gegen die Kommunisten und revolutionären Arbeiter 
IlberhauPt (Politik der Ausschlüsse, der S;laltung der Gewerk~ 
schaften, Genossenschaften und anderen Massenorganisationen 
In einer ganzen Reihe von Ländern). 

. 21. Im Jetzigen Augenblick Ist diese groB angelegte 
klassenspalterlsche Politik der reformistischen filhrer. die nach 
dem Diktat der Bourgeoisie die besten revollltlonllfl).n Elemente 
aus denproletanscl1en Massenorganisa t10nen ausschlieBc!n. eln 
unzertrennlicher BestandteH ihrer Arbeitsgemeinschafts· ~nd 
KoalJtlonspolltlk mit der Bourgeoisie, um auf diese Welse von 
vornherein die' Innere Geschlossenheit der proletarischen 
Kampfreihen und Lhre Widerstandsfähigkeit gegen die Angriffe 
des Kapitals zu lä~n. Sie Ist ein notwendiges Glied Wlree 
sozialimperlalistischen Politik, ihrer RüstungspolItik. ihrer 
AntisowletpoUtik und threr räll'berischen Polüi·k in den KOlo­
nien. Gegenüber diesen Versuchen der Reformisten, die pro­
letarische Klassenfront von Innen zu zersetzen, müssen dle 
Kommunisten. Insbesondere im gegenWärtigen Augenblick, ':Ie 
schärfste Gelcnoffenslve ergreHen und entwickeln, um du 
reformlstlscht-n Politik der Spaltung der Massenorganisationen 
des Proletariats (Oewerkschaften. Oenos,s.enschaIten. Kultur­
und SpOrtorganlsatlonen usw.) den Kampf der Massen f!lr dl~ 
Klasseneinheit gegenüberzustellen. . 

. Eine· besonders schändliche Rol4e In der Spaltungs-­
kampagne. des Reformlsmus spielen die sogenannten .. linken" 
filhrer der So-ziaddemokratie. die zwar In Worten auf die Ein­
heit schwören, In WlrkHcl»kelt aber stets und Immer die ver· 
brecherischen Spaltungs.methoden der n. Internationale und 
der Amsterdamer Oewcrkschaftsinternatlonale bedingungslos 
unterstützen. 

22. Auf d~m Gebiete der AuBenpoUtik sloo die sozlal­
demokratische.n Spitzen und .die Spitzen der refor:nlstlschen. 
Gewerkschaften In de-n Imperialistischen Ländern die konse,:, 
Quenten Vertreter der Interessen des bilrS!:erlichen Staates, DIe 
Unterstfitzung dieses Staates. seiner bewaffneten Kräfte. seiner 
Polizei, .seiner Expanslonsbestrebunlten und seiner prtnzlpieUen 
Feindseligkeit gegen die SOWjetunion: die Untef~tQh:ung der 
räuberischen Verträge und Abkommen. der Kolonialpolitik, der 
Okkupationen. der Annexionen, der Protektorate und Mandate; 
die Unterstlltzung des Völkerbundes und der Hetzkampagne der 
imperialistischen Mächte s:egen die SowIetunIon: die Beteill!cung 
der Sozialdemokratie am .. pazifistischen" Betrug der Mas~ 
an der Vorbereitung des KrIeges gegen die proletarischen 
Repuhllken - der reformistische Betmg; an den Arbeitern der 
KolonIen (PureeIl In indien. df~ ~.:solution~n der n. Internat.o­
nale llber die koloniale frage), das Ist In groben Umrissen 
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.:lle wlrkllcllie HaHu"g der Sozialdemokratie in der Außen­
l>o!H'!,k. 

23. Dkl Sozialdemokratie bat während der ganzen ver4 

ilossenen Periode als bUrgerUcbe .. Arbeiterpartei" die· Rollo. 
der letzten Reserve der Bourgeoisie Re5nielt. Die BourgeoisIe 
bat mit Hilfe der Sozlaklemokrati.c den Weg der Stabilisierung 
des Kapitalismus (siehe die Serie von Koalitionsregierungen In 
EUTopa) geebnet. Die festhtung; des KapltalJsmus hat bis zU 
emem gewissen Grade die PunktiOll der Slnlaldemokratle als 
1'incr Reglcrnngspartei lIberflllssl.g gemacht. Die Veri:lr!ingung 
der SO<Zialdemokratie aus der Koalltklll und die Bildung von 
sogenannten "re!n bilrs:er!k:hen" RegiernngE:.ß hat die SOf('e­
nannte Aera des "demokrntJ.schen pa.zHismus" abgelöst. Die 
$ozlaJ.demokratle. hat dad'llr~h, daß sie einerseits die Rolle der 
Opposl,tion. andererseits die Rolle des Agitators und Propa­
gandisten dor Politlk des sos:enannte-n .. rell!llstisohen Pazllis-­
mus" und des "Wh tschaftsfrie<lens" spielte. Ihren Einfluß aol 
bedeutende Schichten der Arbeitermassen behalten, sie hat 
einen Tell Jener Arbeiter, die von den bürgerlichen Parteien ab­
marschierten. fOr sich gewonnen. hat unter den sich radikalld 

slerenden TelJ.en GeS KlelM'bfirgerUtms (Wahlen In frankrelclt 
und In Deutschland) EinfJ.u8 gewQI!Jen tmd Ist tn Zentraleuropa 
wiederum In die Regierung einietreten. Man muB ledoc'b tm 
Auge behalten, daß diese neuen Koalitionsregierungen unter 
.dlrekt,er BeteHigung der Sozla-Idemokratle keine eJ.nfache 
Wiederholung der frfiheren Kombinationen sein können und 
auch nlebt sein werden. InSibesondere s:ilt d<lS fOr die fragen 
der AuBenDOlitLk Ub-er·Mupt. wie vor allem der Kriegsl)O!ltLk, 
DIe sO<Zialdemokratische filhrung wird hier clfle viel verrlitc4 

r~chere Rot.le s>ple~en als Ln aLlen vorhergegangenen Etappen 
Ihr·er EUIWlckll!ng, -
. Man muß a~cb Im Auge behalten, daß Insbesondere infolg~ 

der Koa}jti().ns.praxl~ der Sozla!<lemokratle und der gesamten 
EvoLution iI1wer offl.zleUen SpItzen eine Stärkung des wze­
nann·ten .. linken" fIngeIs der Sozlaldemokratie (Austromarllfs.. 
mus. Tranmaellsmus, Ideologie der ILP. in .EnRland .. Maxlma· 
nsmu~ In Ytall.en) ml5glich Ist. der die Arf)eltermassen mit 
ftilooren und deshalb tor dIe Sache der proletarIschen Revo. 
lutlon vIel gefährllc.:heren Methoden betrllgt. Die Erfahrungen 
'n den kritischen Perioden (der Revolution von 1923 In Deutscb~ 
land, dem englischen Strei.k, dem Aufstand In Wien), ferner die 
Steltung der linken Sozlaldemokraten z:u den Krteluvorberd~ 
tun gen de.r Imperla,!Jsten geg.cn die Sow}etunlon, ba·ben deut~ 
Heh gezeigt, d~B die .. Unken" sozialdemokratischen rührer die 
Itefährlichsten fetnde des Kommunls.mus und der Otktat,ur des 
Proletariats sind. Besonders kraß wurde dies bewiesen durch 
das schAndUche Verhalien der österrelchl~c'hen Sozlal·demo. 
kralle. dieser .. Musterpartei" des •• l<i1lken" fUlltels der n. ',nter­
nationale. In den blutigen Jullkäml>fen des Wlener Proletariats, 
- besonders klar wurde an· dem vollständigen Bankrott der 
Baner. Adler und Konsorten gezeigt, wIe der "Austromanls­
mus". der besonders nach der Unterdrllckllng des Wkmer Auf­
stande5. seine offen-reaktionären Tendenzen :mmer mehr ent­
wickelt. In der Praxis stets den schändlichsten Verrat an ~er 
Arbeiterklasse übt. und als die f.Cef!ihrHchste Waffe des Rebre 

mlsmus zum Betnl.$t der revolutionären Ma~ dknt. DesdWb 



nrllssen die Kommu,nlsten I.N1ter AU!:lllltzull')t d~ Rad~kall­
sierungsprozesses innerhalb der Arbeiterschaft und der Sozial. 
d~m<>kratie versuchen, ell1'en ~mmer größ~ren Ein-tluB auf 
diese Entwicklung zu bekommen. die .. linken" smlaldemo-­
batIschen fil~r~r als die «efahrllch!;rt'n Vertreter der Polltllc 
der Bourgeoisie Innerhalb der Arbeiterklasse rücksichtslosent­
larven .pnd ~~ Ar"hellt:~ma~~en unhffiinlZl erohern, die diese' 
.;llnken SOZ'l<l Idemokra tl~chen führer verlassen. 

24. Nehen der Heranzlehu,ng der Sozlaldemr>krati-e tritt die 
BOlln:eoisle In krl,tischen Al1genbJiclle'n und unter bestimmten 
Verhältnissen noch mit dem fasChJstlschen Rel1:fme au·' den 
~L ' 

Der charakteristische Zug des faschismus besteht darin. 
~a~ die Bou:geoisieangesichts der Erschütterung der kaPit;t." 
JlstJschen Wirtschaftsordnung und besonderer objektiver und 
subjektiver Um!'tände, die Unzufriedenheit der kleinen und 
mltt,!eren stll~ti~chen und lilndHchen Aootlreolsle und sogar' 
gewIsser. SchIchten deklassierter Proletarier zu einer reaktio­
n~ren Massen-bewegung ausnützt, um der Revolution den Weg 
zu verlegen. Der faschls.mus greift zu den Merhoden der 
dlrekten Oewaltanwendung. um die Kraft der Arbeite'TO,gar.!­
sat/onen und der Organisationen der armen Bauern zu brechen 
(md zur Eroherung der Macht zu schreiten. Zur Macht gelangt, 
Ist der Paschismus bestrebt. in seinen Rei'hen eine polir.lsohe 
11m!. orga~lsatorische Einigung a,L!er herrschen<len Klassen der 
kapitalistischen Gesellschaft ,zn erzielen (Ran,lten, Oroßindumle. 
AgrarIer) un<! deren un.e.etellte. offene un-d konsequente Diktao 

tur zu verwrr-kUchen. Er ~telJt den herrschen<!en Kla~sen be­
waffnete Kräfte zUr Verrü~ng. dit: spezjel~ filr den Bilrgerkrieg 
gcschuit sloo. und verwirk!lcht einen neuen StaatstYllUS, der 
Sich offen alllf die Oew3it und den Zwang stützt. und die Kord 
rump}erung nlchl nur kleinMrg,erlicher Schichten. wnd,ern auch 
gewisser Elemente der Mheuerklasse betreibt (A"lte~teilte, 
ehOO\~.ige reformistische pührer. die zu Staatsbeamten, 
funktIonären der Oewerk~chaften usw. oder der faschlstis~hen 
Partei wurden. ferner arme Bauern und deklassierte Proicn 
tarler. die für die faschistische .. Miliz" angeworben werden. 

Der italienische faschismus. der mit verschiedenen Mitteln' 
(UnterstützunR durch amerikanisches Kapital. unerhörter Wirt­
schaftlicher und sozialer Oruclt auf die Massen. gewisse for­
men von Staatskapitalismus) In den letzten Jahren die Ausn 
wltkunRen der Inneren politischen und wirtschaftlichen Krise 
abzuschwächen vermochte. haI den klassischen TYPllS des 
faschistischen Regimes geschaffen. ' 

Mehr oder weniger entwickelte Tendenzen und Keime der 
faschistischen Bewegung finden sich heute fast ilhera!l. Die 
)deologi~ der Klasse.nzusammena.rbeit. dl,: die offizielle Ideologie 
der SOZIaldemokratIe Ist. hat Viele Berilhrungspunkte mit der 
Ideologie des faschismus. Keime der fa:o;chistischen Methoden 
die gegen die revolutionäre' Arbeiterhewegung anl1:ewendet 
werden. finden sich in der Praxis viel~r sozialdemokratischer 
Parteien. sowie auch In der Praxis der reformistischen Oewerk­
schaftsbürokratie. 

Auf dem Gehlet der internationalen Beziehunl!en führt der 
Faschismus eine gewalttätige und prOVOkatorische Politik. Oie 
faschistischen Diktaturen In Pnl!m IInrl It::llilln zeigen Immer. 
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aggressivere Tendenzen und bedeuten eine ständige Drohung 
filr den Frieden. Sie bedrohen die ArbeJterklassealler Länder 
mIt mUitlirlschen Abenteuern und Kriegen. 

V. Die K 0 Ion i a 1 J ä 11 der-
und die chinesische Revolution 

25. Die allgemeine Krise des internationalen kapitalistischen 
Systems kommt gegenwärtig am schärfsten zum Ausdruck In 
ien Aufständen und Revolutionen der kolonialen' und .halb· 
kolonialen Länder. Der Widerstand gegen die Imperialistische 
Politik der Vereinigten Staaten (Mexiko und Nikaragua, die 
Bewegung gegen die Vereinigten Staaten in Südamerika). die 
A.~fstände 'in Syrien und Marokko, die ständtge Gärung In 
AegYPten und In Korea. der Aufstand In Indont:slen. da:; An­
wachsen der revolutionllren Krise in Indien, und schließllcb 
die iroße Revolution in China - alle diese Ereignisse und 
8ewegungen welsen auf die gewaltilte Rolle hin, die die 
Kolonien und Halbkolonien Im revolutionären Kampf gegen den 
imperialismus spieleL . 

26. Die wIchtigste .dleser Tatsachen. ein Ereignis von welt· 
historischer Bedeutung. Ist die gToße chinesische RevolutIOn. 
Sie zieht In Ihren unmittelbaren Bannkreis Dutzende Millionen 
yon Menschen und erfaßt mittelbar hunderte von Millionen. 
eille riesige Menschcnmasse. dlc zum ersten mal mit einer 
solchen Kraft de,n Kampf gegen den Imperialismus aufnimmt. 
Die engste Verbindung Chinas mit !ndochina und Indien erhObt 
wiederum In ungeheurem Maße die Bed::utung der chinesischen 
Revolution. Schließlich muß der ganze Verlauf dieser Revo­
lution. Ihr demokratischer Charakter. Ihr unvermeidliches Um­
schlagen In eine proletarische Revolution. j:\em gesamten Welt· 
vroletarlat die internationale Bedeutung der chinesischen 
Revolution Irr Ihrer ganzen Oröße klarmacben. 

27. Die chinesische Revolution ist als antllmperiallstlsche 
find nationale Befreiungsbewegung ihrem obJektiven Inhalt nacb 
Im gegebenen Stadium eine bürgerlich·demokratische Revolu­
tion. die unvermeidlich In eine proletarl!öche Revolution um­
schlagen wird •. Im laufe ihrer Entwicklung, in demselben 
MilSe, wie die breiten Arbeiter- und Bauernmassen In Bewegung 
gerleien, wie die Agrarrevo!ution sich wirklk,h entwickelte und 
In plebejischer Weise mit d<!n Outsbesitzern. den Oentrys, den 
.,Tuchao" abrechnete. ging die nationale BourgeOisie (die Kuo 
Min Tang) Ober eine l~eihe von UmwälzUI1S(en endgültig in das 
Lager der Konterrevolution fiber und schloß ein Bündnis mit 
den Feudalen und cin Ahkommen mit den Imperialistischen Oe­
walthabern ab. Deshalb Ist der Kampf ge~en den Imperialismus 
untrennbar verbunden mit dem Kampf :Im den Boden u'nd dem 
Kampf gegen die Macht der kOllterrevblutlonären BourgeOisie, 
er ist nicht zu trennen von dem J(:>ntl'f \regen die Out"hesltzer 
{"Oentry", .. Tuchao") und die Militaristen und deren Kriege 
untereinander. die die Volksmassen rlusplündern und die 
Position der Imperialisten stärken. Die Befreiung Chinas kann 
nur erreicht werden Im Kampfe gegen die chir.eslsche Bour­
geoisie, für die A:mmevolution. die Konfiskation des Bodens 
drr Glltsbesit7.cr, im Kampf~ fiir die Refreiung der Bau('rn·C'h~ft 



VOll den unerhört schweren Steuerlasten. Die BefreIung Chinas 
kalln nicht erreicht werden ohne den Sieg der Diktatur des 
Proletariats und der Bauernschaft.· ohne rjie Konfj~btlon des 
Gl"Und und Bodens. ohne die Nationalisierung der ausländischen 
Unternehmungen, der Banken, des Transportwesens usw. 

Diese Aufgaben· können nur gelöst werden, wenn die breiten 
Bauernmassen unter der führung und unter dt:r Hegemonie 
des revolutioniiren chincsischcn Proletariats einen siegreichen 
Aufstand durchführen. . 

Die gegenwärtige Lage der chinesischen Rev04utlon wIrd 
durch folgende Umstände c1larakterisiert: der Block der 
Imperialisten. der feudalen und der Bourgeoisie hat unge­
achtet seiner inneren Widersprüche dem Proletariat ~nd der 
Bauernschaft schwere Niederlagen zugefügt und einen großen 
T~i1 des Kaders der Kommunistischen Partei physisch vernichtet. 
Die Arbelterbewf;·gung hat sich von den Niederlagen noch ·nlcht 
ganz erholt. Dagegen geht die Entwicklung der Bauernbewe· 
gung in eIner Reihe von Gebieten weit!!r. Dort, wo die Baul:rrt­
aU,fstände ,siegreich waren. wurden Org:lIle der Bauernrnacht. 
teIlweise 111 der Form von Bauernräten geschaffcn Die Kom­
munistische Partei wllchst und konsolidiert sich: ibre Autorität 
lind ihr Einflnß auf die breiten. Arbeiter- lind Bauernmassen 
nImmt zu. Im großen und ganzen kann die gegenwärtige lage, 
unter BerÜcksichtigung der ganzen .Unlleichmäßlgkeit der Ent­
wicklung In den verschiedenen Teilen des riesigen Territo­
riums Chinas, als eine Epoche. der. Vorbereitung der Massen 
auf einen Aufschwung der Revolution charakterisiert werden. 

28. In Indien begann eine neue Welle der national-revolu­
tionären Bewegung, die charakterisiert-wird durch das selbst­
ständIge Auftreten des Proletariats (Streik der TextilarbeIter 
In Bombay und der Eisenbahner In Kalkutta. Mai-Demon­
strationen usw.), Dieser lieue AufstJeg ist tief in der ganzen Lago 
des Landes verwurzelt. Das während des Krieges und In der 
Nachkriegszeit erbeblIch beschleunigte Tempo der Industrla"~ 
sterung hat sich nun verlangsamt. Die Politik des englischen 
Imperialismus hemmt die Industrielle Entwicklung Indiens. fahrt 
zum Verlust von Grund und Boden und zur Pauperlslerung der 
Bauerns{:haft. Die Versuche. auf dem Wege einer kläglichen 
Agrarreform eine dünne Schicht von Großbauern zur Stützung 
der englischen Regierung und des einheimischen Feudalismus' 
zu schaffen. sind VOn einer weiteren Pauperlsierung und Ver~ 
schllfiung der Ausbeutung der ungeheuren Massen der Bauern­
schaft begleitet. Die räuberische Ausbeutung der Arbeiter die 
an. manchen Orten halbsklavische Formen behalten hat. Ist mit 
einer außerordentlichen SteIgerung der Intensität der Arhelt 
verbunden. Im Kampfe gegen diese barbarische Ausbeutung 
befreit sich das Proletariat vom Einfluß lJer Bourgeoisie und 
des Reformismus, ungeachtet dessen. daß der Gewerkschafts­
apparat sich noch in. den Händen der Reformisten befindet. Die 
Bauernbewegung, die Im Jahre 1922 durch den Verrat von 
Oandhl desorganisiert und· den grausamen Repressalien der 
feudalen Reaktion ausgesetzt worden war, geht zwar langsam 
aber unaufhaltsam einem neuen Aufstieg entgegen. Die liberale 
und nationale BourgeoisIe (der fOhrende flügel der Swaral­
ParteI). die durch die Unnachgiebigkeit des englischen Impe­
rialismus zur Wiederaufnahme ihrer mehr oder weniger loyalen 
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üJJPositioll dem englischen Imperialismus gegenüber gezwUnKf:fI 
wird, sucht. trotz ihres ganzen englandlemdlichen Auftretens 
im Grunde genommen eine Verständigung mit dem Imperialis­
mus auf Kosten der werktlltlgen Mass!!n. Andererseits treibt 
die ganze Entwicklung Indiens die breitesten kleinbürg;erlichen 
l\~assel\ In Stadt .und Land, vor allem die ruinierte und paupe­
risicrte Bauernschaft auf die Bahn der ~evolutlon. Nur unter 
der führung des Prol~tarlats wird der Block der ArbeIter, 
Hauern und des revolutionären Teils der Intelligenz Imstande 
scin, uen Block der Imperialisten. der Großgrundbesitzer und 
dt:r opportu·nistlscben BourgeoiSie zu zerschlagen; die Attrar· 
revolution zu entfesseln und die hnpcrlalistiscbe front In IndIen 
zu zerreißen. Die Vereinigung der zersplitterten kommunisti­
schen Gruppen zu einer starken Kommunistischen Partei, die Zu­
sammenfassung der proletansehen M.I~sten in den Gewerk­
schaften und systematische. zähe Arbeit· In Ihnen zur voll­
kommenen Entlarvung und Vertreibung der soziatverräterl~chel1 
führer aus allen Gewerkschaften Ist eine dringende Aufgabe der 
Indischen Arbeiterklasse ulid eine notwendige VoraulÖsetzung 
für den revolutionären Kampf der Massen um die Unabbän~,· 
kelt Indiens. 
. 29. Ein neuer Aufschwnng der. chinesIschen Rcvo~utlon UM 
der -kolonialen Aufstände und die unvermeidliche Verschärtanlt 
der revolutionären Simation in IndIen k1>nnen. eine völlig neue 
weltPolltJsche Situation schaffen und die relative Stablllslerllllll 
der kapitallsll~~n Ordnung I1ber den Haufen werfeG. DIe 
Entwlckhi.ng der Konflikte zwischen den .mperlal4stlschen 
Milchttn. lor Block gegen dIe Sowjetunion. sowIe die unsceheure 
Versohärfung des· Kampfes zwisohen dem ImperlallsllWs IIlld 
der Kolonilllweit bestätigen Immer wieder von neuem dIe Il:l­
gemeine CharakterlsUk der Epoche als einer .. ElX)I!oo der 
l(ri~ge und Revolutlonen", 

VI. ]) c r lu k t j 5 ehe }{ urs u nu die Hau p t 
Hllfl{ahen der Kommunistis!!hen 

Internationale 
30. Das Proolem des Kampfes gegen den kommenden Im­

perialistischen Krieg, die Verteidigung der SowietunIon. der 
Kampf gegen die Intervention in China und gegen die Aufteilu"g 
Chinas, die Verteidigung der chinesischen Revolution und 
der kolonialen Aufstände - das sind die Internationalen Haupt. 
a1Jfgaben der kommunistischen Bewev.ung Im gegenw:Arti:ten 
Moment. ·Dle Lösung dieser Au5gaben muß mit dem T3~U­
kampf der Arbeiterklasse gegen die Offensive des Kaplt<J;;s 
verknfipft und dem Kampfe ·fiir die proletarls.:;he Dik\atur unter· 
i!eOrdnel werden. 

31. Der Kampf gegen die Gefahr 1mperlallstl~hcr tCrie~c 
zwischen den kapitalistischen Staaten und eitles Imperialistischen 
Krieges gegen die Sowietunion muß systematiscb und tagaus 
tagein geführ~ werden. Dieser Kampf Ist undeßkbar ohne eine 
entschiedene Entlarvung des Pazifismus. der unter den gegen­
Wärtigen Verhältnissen bel der Vorbereitung der Kr~~Re und 
der Verhüllung dieser Vorbereitungen eine wichtige Waffe 
!n den Händen der Impcrtalk~ten Ist. Dieser Kampf ist I!lJ(!eDk~ 



bar- obneentlarvung des .. Völkerbundes", des Hauptlnslru­
ments des. lmperlaRstlschen "Pazifismus", Dle·lt~r Kampl Ist 
sc~leBlich undenkbar ohne Entlarvung der SoziaJOemokratie. 
die dem ImperiaJlsmus behilflich Ist •. die Vorbereitunit neuer 
J(riege mit dem .Deckmantel des Pazifismus ZII verhül,en. 
Ständige fntlarvung des Völkerbundes an H3nd von Tatsachrllo 
stlndige Unterstfltzun~ d.er Abrflstungsvorschläge der SowIet­
unIon und fntlarvung der .. eigenen" ReglerunJ(en an Hand dieser 
VQrsoltlllJte (Anfragen Im Parlament. die dur~ Mass!ndemon. 
stratlonen auf der Straße unterstOtzt werden usw.), unallfhör. 
lIche Beleuchtung der faktischen Rilstungen d-er ImperialistI­
schen Staaten, der chemischen Industrie, der MlhtärbJol(ets. 
der ge'heirrnen und offenen Verträge und Verscnwllrrl:'l'Z.:n des 
Imperialismus. der Rolle der Imperialisten In China. fntlarvung 
.des Schwindels der sozialdemokratischen "realistischen PazI­
fisten"; vom Ultraimperialismus und der Rolle des .. Völker­
hundes": ständige Beleuchtung der .. Resultate" des erst.m 
Weltkrieges, <les Geheimnisses seiner militärischen und diolo­
matischen Vorbereitung. Kampf geien den Pazifismus aller 
Arten und Propag!erung der kommunistischen Parolen - In 
~rs~er Linie der Parole der Niederlage des .. eigenen" imoerla­
ilsbschen Vaterlandes und der Verwandlung des Imperiaiistl­
sehen Krieges in den Bürgerkrieg: Arbeit unter den Soldaten 
und Matrosen sowje Bildung illegaler Zellen. die Arbeit unter 
der Bauernschaft - das müssen die Hauptaufgahen der korn. 
nmnlstlscl1en Parteien auf diesem Oe-hlete s~n. , 

32. Ein Sieg der Imperialisten In ihrem Kampfe gegen dIa 
Sow!etunlon wflrde nicht nur eine Niederlage des PrOletarIars der 
SowJetunion sein. sondern auch die aller,>chwer!\te N'ederlag-e. dia 
das Internationale Proletariat Jemals erlitten hat. Die Arbeit.:r~ 
bewegung. würde auf Jahrzehnte zu rOck geworfen werden. In 
ganz Europa würde dIe schwärzeste Reaktion Einzug halten. 
Wenn die Arbeiterklasse unter dem Einfluß der OktoberrevQ4 
lut}on und I"folge einer Reihe von Revolutionen in Deut'ch .. 
land, Oesterrelch und anderen Ländern eine Anzahl ~roBer 
errungenschaften erzielte. so würde die Niederlage des Prole .. 
t~rlats der Sowjetunion In der Geschichte einen neuen Ahschn;~~ 
emes noch nicht dagewesenen bestialischen, konterrevolutlO­
nliren Terrors eröffnen. Oer Kampf filr die Verteldll:ung der ~nw­
!etunJon muß daher unvermeidlich im Mnteh)lInkt derllesamten 
Aufmerksamkeit stehen. Deshalb muß die SOUle um das Schick­
sal ·der SowIetunion. gegen das die Imperi!lli~ten Ihre ~treit .. 
krilfte 7JUsammenfassen. dazu führen. die Verwandlung des 
Kriege'! gegen die SowIetunion In einen Bilrgerkrleg I(el'(en die 

. Imperialistischen Regierungen, In einen .Krieg zur Verteidigung 
der Sowjetunioll systematisch vorzubereiten, 

33. Der Kampf C::Regen den Imp~rialistischen Krlelt. '!lr die 
Verteidigung der chinesischen Revolution und der Sowietunion 
erfordert eine Steigerung des Internationalismus. des Kampf. 
geistes der Arbeiterklasse. Die Erfahrlln2 hat ~eleIRt. :laß 
die kommunistischen Parteien tiicht auf. der Höhe dieser Inter­
nationalen Aufgaben stehen. Bereits das 7, Erweiterte ptenam 
des fKKI konstatierte, daß ;,fast alle Parteien der KI nicht 
genngend fnergle Im Kampf um die Untl:fstÜtzUng de$ c:ng~ 
IIsche~. Streiks und der chln.eslschen RevoJ'Utlnn entwlcke:t 
haben, Die weiteren Erfahrungen haben bestätigt. Jaß <las 
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Verständnis geiade der lotermitlonaJen Aufgaben der Bewe­
gung unlrenDgcnd war.. In einer Reihe von fällen':'" besonders· 
im Kampfe gegen. die Intervention in China .;... haben dia 
Sektionen der Kommunistischen Internationale slcb nl;nt g~ 
nDgend Imstande gezeigt. die Massen zu mobilisieren. . DeI' 
Kongreß lenkt· die Aufmerksamklet aller kommunlstlsctten 
Parteien auf die Notwendigkeit. diese Mänge! aufs grQndllch'lte 
zu beseitigen. diese fragen systematiscb durchzuarbeiten 
(grOndliche Beleuchtung in der Presse. propag;andlstlsche !lnd 
agltatorl!\che Literatur usw,) und sich welt energischer um die 
Selbsterziehung und die frziehun2 der breiten. proletarls !heu 
Massen zum Kampf und zum Internationalismus zu bekllrnmertL 

34. Die Unterstlltzung der Bewegung In den Kolonien, be-. 
sonders durch die kommunistischen Parteien der Imperialisti­
schen UmcrdrOckerlfinder, Ist eine der wichtigsten AJf~ tben 
des gegenwärtigen Augenblicks. Kampf Regen die Intervention 
In China. Kampf geRen die Unterdrilckung der Befreillnl'(s­
bewegUnR In allen Kolonien. Arbeit In der Armee und In der 
Plotte, energische Unterstützu",~ der ~ufsrändischen .Ko'omal­
völker - das milssen die Aufgaben d-er allernächsten Zeit 
sein: Der Kongreß macht es dem ExekutivkomItee :del:h­
zeitig zur Pflicht. den Kolonialbewe!tungen eine weit ernstere 
Aufmerksamkeit zuzuwenden und die mit dIeser Arbeit be­
trauten Abteilungen entsprechend zu reorganisieren und W' 
verstärken . 

Insbesondere betont der Kongreß die Notwendigkeit, die 
Bewegung unter den Negern sowohl In den Verelnhuen Staaten 
als auch In anderen Ländern (besonders fn SIldafrika l rnlllI.llen 
Krähen zu organisieren. Der Kongreß fordert Im Zusairutlen. 
bang damit den' energ;i~chsten und rlickslchtslosesten Kampf 
gegen jegliche AeußeriUlIg des sogenannten .. weißen Chauvi­
nismus", 

35, in den ;.fortgeschrittenen'· kapitalistischen Ländern. In 
denen sich die ent~chelden<len Klimpfe um die proletarische 
Diktatur und den SoziaJism~s abspielen werden. muß dIe il.IIG 
gemeine taktische Orientierung der kommunistiscben Putelen 
gegen ledes Hineinwachsen von ArbeiterorganisatIonen lt1 
kapitalistische. private oder staatliche Organisationen. gegen 
das "Verwachsen" der GewerkSChaften mit den Trusts. g;egca 
d-en h Wlrtschaft'ifrleden". gelten das Zwanfl;sscnllchtungswec;en., 
gegen die bilrg;erllchi! StaatsRcwal.t und liegen die Trusts eln~ 
gestellrseJn. Die kommunistl!\chen Puteien massen die Ar:~ 
beitermassen unermildlich aufklären Ober. den unmIttelbaren 
Zuc;ammenllang der zwischen !ler ProJ)a~jerung des .. Wirt­
schaftsfrie<lens·'. dem Sclllichtnngswesen und den Repressalien 
gegen die revolutionäre Avantgarde der pfoletarischen Be­
weitung. sowie der Vorbereitung des tmperlal!stlscben Krieges 
besteht. 

36. Ynfolg;e der gesteigerten Vertrustung der Industrie an'.! 
der Tendenzen ium Staatskapitalismus. Infolge deli Ver· 
wachsen-s der Organisationen des Staates und :ler Trusts mlt 
dem Apparat deI r.eforml~tischen Gewerkschaften. InfOlge der 
neuen. durch und durch hürgerllchen und aktiv Imperiallstlsenell 
IdeOlogie der 50zi31de-mokratle. muß der Kamol rte:ten diese 
.. bilrlterliche Arbeiterpartei" verscht1rft werden. flie Ver-
1.Ch1!rfuns: dieses Kampfes ergibt sich aus der veränderten 



iKrilftekombination und <ler ·veränderten Stellung der Soziald 

demokratie, die In eine - vom Standpunkte des Imperialismus 
~1lS - .. reifere" Periode jhrer EntwickllJng eingetreten Ist. 
Der Kon·greB billigt deshalb vollkommen die· vom 9. Plenum 
des EKKI festgelegte Taktik. Die Ueberprüfung dieser Taktik 
auf Grund der Erfahrllngen der französischen Wahlen und der 
Erfahrunlten der enRhscn~n Bewegung bat Ibre unbedingte 
Ricbtigkeit vollkommen bestätigt. 

37. Diese Taktik. die die form der e;nheit~fronttaktik ver­
ändert.llndert keinesfallS ~hren wesentlichen Inhalt. Die Ver­
SChlirfunlt :leIS Kampfes gegen di-e ::)ozlaldemokratie verschIebt 
den :;.:nwerptJnkr ent~chl<,den 3U! die Einhelt~ronr von unten. 
aber ski enthebt die Kommunisten nicht der VerDflIchtunR III 
unterscheiden zwischen den sozialdemokratischen Arbeitern. 
die nur. IrreR'eHlhrt sind. und den ~ozla,demoi<ratit;chen führern, 
dIe -dIe RoHe von Lakaien des Jmperiallsmus spielen: im Gege-n­
teit, sie erhöht diese .Verpflichtung. In gleicher Weise' wird 
die Losung des Kampfes um die Massen (auch der Massen, die 
noch den bilrgerllchen Parteien und der Sozialdemokratie Ge~ 
fotllchaft leisten I nicbt nur nichl yon der T all;esordnun2 a-Il e 

gesetzt. sondern rD;:kt. erst recht In den Mittelpunkt der ganzen 
I\rbelf de-f I<omrnuni~ti~cnen Internatlonate. 

Die Sorge um die Tagesnöt~ der Arbeiterklasse. die ene:f­
glschsle Verteidll(lln2 auch der I(<!rinltsten forderlln~en der 
Arbelterma~scn. das tiefe Eindringen In alle Mas~enor2~nl­
sationen des Proletarlal~ (Gewerkschaften. kulturelle. Sport­
Dn(i l\on~ti2e Orstan'"atlonen), die --tllrkunlZ der P'l"itlnnen der 
ParteI;> In den Pabrlken urod Großhetrlehen. In~ie'lon<lere au::h 
die Arbeit unter den rückständigen Schichten des Proletariats 
(landamelter) und unter deli Arhelt~lo"en. bel unoedine:ter 
Verknüpfu"!!: der kleinen Tagesforderungen mit den HauJ)t~ 
losungen der Partei - das muß die Ha\lj)tauf.~abe der Parte! 
sein. Nur in dem Maße, wie diese AlIfl~abell gelöst werden. 
ist eine wirkliche erOberung und MObil,lsierung der Molssen 
mÖj1;lIch.. . 

38. Was die OewerllschaltsbeweKun/C anbetrifft. ruft der 
J(o~ltreß alle P,lfIelen auf das entschledens~ zur maxlma;en 
Stc,gerunlt der Arbeit Rerade auf die~em frontabschnitt auf. 
Der Kampf um den Einfluß der Kommunisten :n den Oewerk­
schaften muß im e:egenwllnl2en Augenhli:::k um so energischer 
geführt werden. als die Reformisten in einer Reihe VOll Llind~rn 
den Ausschiuß der Kommunisten (und der Linken überhaUPt) 
aus ~en Gewerkschaftsorganisationen forcieren. Wenn die 
Kommunisten sich nicht die notwendigen Positionen sichel n. 
kann e~ pas~ieren. daß ~IE' von der \1;~n7en Ma~!\e der I?:ewerk. 
scllaftllclt ordnl~lerten Proletarier I~o\lert werden. Trnollte­
-dessen müssen sie sieh durch tagtägliche geduldige und hin~ 
geb.ungsvolle Arbeit in den Gewerkschaftin, in den Augen der 
'breiten Massen der GewerkschaftsmitglIeder Autorität er~ 
w-erben,- Autorität als erfahrene und geschickte Organisatoren, 
als Kämpfer nicht nur für die proletariSChe Diktatur. sont:un 
auch tür lede bellehiltc aktuelle Teilforderung der Arbeiter­
mus!!n. als fllhrer von gut gefilhrten Streiks. 

Die kommuni~tlschen Parteien. die revolutionäre Gewerk­
schaftsopposition und die revolutionären Gewerkschaften 
kOnnen Dur 1m erbitterten Kampf gegen die Sozialdemokratie 
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uno die politisch korrumpierte Gewerk~chaftsbürokratie <l1~ 
führende Rolle in diesen Kämpfen erobern. Um entschelde:1de 
Erlollrt:' hel der Ernherunlr der M~s~en zu erzielen. I11I1ß der 
sorglä'tlgen Vorbereitung der· Strel,ks (Massen arbeit. festl!!:ung 
der Gewerkschaftsfraktionen usw.l, Ihrer geschickten Durch­
führunR (SchaffunI?: von Streikkomitees und Ausnützung der 
Betrlebsrätc) besondere AufmerksamkeIt gewidmet werden; 
Ebenso sind die .Mtlssen über elie Ursachen und ßc-dingungen 
deI> Erfolges oder Mißerfolges jedes WIrtschaftlichen Konflj:ktes 
und jedes Streiks aufzuklären. . .. 

Mit Rücksicht auf die ·Einheitsfrollt des bürgllrll~hcn 
Staa les. der Untern\;hmerorganisatlonen lind der rclormistl· 
!lchel1 Gewerkschaftsbürokratie •. deren gemeinsame Bestre­
bungen auf die AbwürRl1n~ der Streikbewegungen durch obl,l· 
gatorische SchiedssprOche gerichtet sind, Ist es ulIs-ere Haupt­
aufgabe. die Energie und Initiative der Massen zu entlaJten 
und in· giln~tlgcn Situ:ltionen den Kampf 3uc·h gegen :leu 
Willen der reformistischen OC\'\'erksehaftsMrokratie zu führ",n. 
Onne au! die Provokationeil (kr Relormisten nereinzufallen.· 
die sich deli Ausschluß der Kommunisten IIlId die Spaltung der 
Oewerkschaltshewegung zum ZIele setzen. müssen die Kom-
1T1!.II1;strn alle Maßnahmen ergreifen, um plötzliche Schläge 
der r~crormi~ten zu flan:IY~I~ren und gleichze-ltlg in ieder 
Weise oen Kampf gegen dl.: Taktik der Kapitulationen (.,Ein. 
heit um ic;den Preis", Verzicht auf das Eintreten für ausge­
schlossene Gl!l1ossen. V.erzleht auf energischen Kampf g~gcn 
das Zwangss::hlichtungw\!rlahren. rückhaltslose Unterwerfung 
11l1ter den biirokratischell Gewerkschaftsapparat. Milderung 
der Kritik an den reformistischen Leitu:lgen usw.) führen. 
OTl1:anisierung der Unorgunisic:rlcn. Eroberung der rcformlstl~ 
sehen GewerkscHaften. OTf~anisierung der Ausgeschlossenen 
lind. unter entsprechenden Verl!iiltnissen Hn Ländern mit ge­
spaltener Gewerl<schaftsbewcgung). Austritt der eroberten 
Lokalorganisatiollen mtd Anschluß an die reyolutionäre Ge­
werkschaftsycreinigl1llg - das sind die Aufgaben. die /luf der 
Tagesordnung stehen. Die Kommunisten dürfen auf keinen 
Pali die Inltlatlve Im Kample um die Einheit dee nationalen 
nud internationalen Ocwcrksch:Jftsbewegung aus d.:t Han'.! 
lassen und müssen einen cntschledenen Kampl )(cgell die Spal­
tungspolitik der Amsterdamcr Internationale und Ihrer natlo~ 
!laIen Sektionen fü.hrcn. Besonders wichtiK Ist es. im Zusammen-
11anlt mit dt'm siCh ver~chärfcnd~!1 Kampf zwischen dem Kom­
munismus und Refnrmismlls. die Arbeit der .kol11m~lI1istlscllen 
Gewerkschaftsfraktionen, der Gi!werkschaftsoPPositlon, der 
revol·ulionärcn Gewerkschaftcn Z:I entwickeln und mit allen 
Kräften die Arbeit IID{! Tätigkeit der Roten Gewerkschafts­
illternatiol'la!c zu verstärken. 

Die kommunistischen Parteien müssen die Arbeit des Pari. 
pazifischen Gewerkschaftssekretariats und des Lateinameri·· 
kanischell Gewerkschaftssekrelariats. da diese auf dem ß~!1 
dC'S Klasse:Jkampfes stehen und einen revolutionären Kampf 
gel1;en den Imperial.ismus, für die Unahhängigkcit der Kolonien 
und Hil~bkoionien führen. unterstiltzcn. 

31). Die wachsende Bcde-utl,lD& der Jugend Im Proo>uktlolls­
Pfozeß Im Zu'>ammenhang mit der kapitalistischt'n Ratlonall-. 
sierun~ und die steigende Kriegsgefdhr rücken nachdrOcklleh 



dIe Arbeit unler der Jugend In den Vordergrund. Der KOlIgn:1I 
beauftragt die KJI nIl der Durcharbeltung der frage der Tale, 
t1k urni der Arbeitsmethoden der KJI unter dem GeslchNpunkt 
der Notwendigkeit einer breiteren Erfassung der Arbeiter­
jugend. eIner größeren MannigfaltIgkeit der Werbemethoden. 
eines lebendigeren und aktiveren Reaglerens auf die wirt­
schaf tUchen. alllZemeln kulturellen und theoretischen Bed!lrf­
nisse der Jugend unter e;lelchzeitlger Wahrung des Charakters 
des KJV. als einer politischen Kampforganisation. 

Infohre der gesteIgerten Bedeutung d-er Jugend Im Pro­
duktfonsprozeß· muß einerseits die Arbeit der Oewerkschafts­
sektionen verstlirkt und mOssen andererseits Maßnahmen ge­
troffen werden, um unter der führung der KJV spepclle 
Jugendvereinigungen zu organisieren, die sich den Kampf gegen 
die wirtschaftlichen Nöte der proletarischen Jugend dort zum 
Ziel setzen. wo' die Jugendlichen In die Gewerkschaften nicht 
aufgenommen werden. Der wirtschaftliche Kampf und dle 
Teilnahme an der fOhrung von Streiks, und In besonderen 
fällen Ihre selbständige führung, die Arbeit In den Gewerk~ 
scbaften, der Kampf um die Aufnahme der Jugend In die Oe­
werkschaften, das Eindringen des Kommunistischen Jugend. 
verban-des In aBe Organisatlonen, In denen Arbelterlu"en:1 
vorhanden Ist (Oewerhchaften. SpoTlofganlsatlonen U5W.). 
antimilitaristische Arbeit. eine entscheidende Wendung fn der 
Taktik und Jen Methoden In der Richtung einer ver~t1!rkten 
Arbeit unter den Mas'.len - das sind die Hauptaufgaben der 
Kommunlsti!\chen Ju"end-Inlernationale, ohne <kren Lösung 
sie nlcbl Imstandfl sein wird. einen wIrklichen Kam'pl tier 
Massen f/:cgen den ·Imperlalismus und den Krie~ zu organl· 
,;fe ren. Der VI. Welt:kongreB. der diese Wendul1<g zur Ar~t 
unter den Massen für notwendig hillt, fordert glelchzeftfg VOll 
a~len SektIonen der Komintern und vom EKKI eIne systerrl>3.· 
tische UnlerstOtzunlt der kommunistIschen JugendorganisatIo­
nen und eine ~v<:tem:ltl~che Leltunll die<:er Orq:anisar!nnen. 
DIe kommunistischen Parteien, Wie die KJ-Vertände m!issen 
eine .. tärkere Au·fm~rksamkeit der Arbeit unta den Arbeiter­
kindern und der TätigkeIt der kommunistischen Kinderverbände 
widmen. .' 

Der Kongreß beauftragt gleichzeitig <das EKKI, vermittels 
de~ Internationalen frauensekrelarials eme Rethe von Maß.. 
nahmen zur Steigerumt der Arbeit unter den Industrlearbelte­
rinnen und unter den werktätigen Massen der frauen über­
battpt zu ergreifen. wohel die Erfa'hrung der sogenannten 
"DeJ.eglerten.Versammhmgen" der Arbeiterinnen verwertet 
werden mull. 

. 40. Bel der wachsenden Gefahr neuer Imperiallstlsciler 
Kr!elte erlanltt die Arbeit der kommunIstischen Partei Im Dorfe.. 
unter den breitesten Schichten der Werktlltle;en eine besonder~ 
Bedeutung. Geslützt auf die Erltehnl~!.e der Wahlen In Frank. 
reich und In Deutschland besclrlleßt der VI. Weltkongreß. d~ 
Arbeit unter den Landarl;leltern und Kleinbauern zu ver· 
stärken. Der KOßl~reß lenkt die Aufmerksamkeit besonders 
auf die NotwendIgkeit der ~teh?:erung der Arbeit unter der 
Bauernschaft und betont, daß diese Arbeit von den mel~tell 
kommu nl~tI~chen Pa rteien vernachlii~c;ill:l worden I~t. Der 
Kongreß beauftragt das EKKI. alle Maßnahmen zur Belebun~ 
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der Arbelt unter der Bauernschaft zu ergrelfen, insbesondere 
in den Agrarländern (Rumllnlen. Balkan, Polen usw.). aber 
auch in Frankreich. De-ut~chland. Italien osw. ·Der Kone;relJ 
tJeliuftragt das EKKI. schleunigst Maßnahmen zur. Belebung 
~er Arbeit des internationalen oßauernrates zu ergreifen' und 
fordert von aUen Sektionen Unterstützung dieser Arbeit. 

41: DeI: VI. Weltkongreß beauftragt das EKKI. alle Maß.. 
namen· zu .ügreifen •. um eine Reihe von OrganisatIonen zu 
unterstützen, die den Befreiungskampf in den kapitalIstlsehen 
Llindernund In den Kolenlen fünren. breite Massen der Werk­
tilthten· zur Verteidigung der ch:nesischen Revolution und der 
Sowjetnnlon mobilisieren, den Opfern des weißen Terrors Hilfe 
zu leisten usw. Notwendig ist die Stel~enJnR und Verbesserung 
der Arbeit der Kommunisten in solchen Organisationen. wie 
den .;Einheltskomltees·', der .. Liga zum Kampf gegen den Im­
perialismus", der "Gesellschait der freunde der Sowjetunion", 
der .. Internationalen Roten Hilfe", der "Internationalen Ar­
beiferhilfe" IISW. Die kommunistischen Parteien sInd ver­
pflichtet, diese Ol'l1.anisatlonen in jeder Weise zu unterstützen, 
ihnen bei der Verbreitun.g Ilhrer Presse z.u heUen, ihre Orts-
gr\JIppen zu unterstützen USW. . 

42. Die Zunahme der Rcpre~~alJen und die weiiefl~ Ver­
s<:härlung des Klassenkampfes. insbesondere im Zusammen­
M{lg· mit der Perspektivll eines möglichen Krieges. stellen die 
kommunistischen Polrteienvor die Aufgabe einer rechtzeItIgeIl 
Prüfung u,"d DurcharbeitunR der frage des iUegalen Apparates. 
der die führung der kommenden Kämpfe. die Einheit der kom­
munistische!! Linie und die Einheit der kommunistiSChen Akt!on 
~icherstenen muß., . 

VU. Brgebnisse der Arbeit, Errunge~n­
scharten, Fehler und Aufgaben ein-

z oe I n er; S e k t ion e n . " 

43. Der Kongreß konstatiert eIne Reihe großer Errungen­
schaften in der Arbeit der Komintern. Zu diesen Errungen­
schaften gehören: Die Zunahme des Einflusse~ des Kommunis­
mus, der sich zum ersten Mal auf die Länder Südamerikas, 
Afrikas und Australiens und auf eine Reihe asiatischer Länder 
ausdehnt (Stärkung der Positionen des Kommunismus in Japan 
und seine Ausbreitung in China), die Erwt!iterung und Vertie.­
fung des Einflusses der Komintern in den imperialistischen 
Ländern, trotz der Teilstabilisierung des Kapitalismus und der 
relativen festigkeit der Sozialdemokratie (Deutschland. frank­
reich, TschechosJowakel und (lroßbritannien), das Wachstum 
der illegalen Parteien, die nnter den SChlägen eines unerhörten 
polizeilichen und faschistischen Terrors vorwärtsschreIten 
{Italien und Polen einerseits, China und Japan andererseits), 
wobei der Terror in China den Charakter eines un·erhörten 
Massengemetzels trägt, Schließlich fortschreitende Bolsche­
wisierung der Parteien, die Sammlung von Erfahrungen, die 
innere Konsolidierung, die Ueberwindung des inneren Kampies, 
die· Ueberwindung der trotzkistiscben üpposiuon in der 
Komintern. 

Gh:ichzeitig muß eine Reihe von allgemeinen Mängeln In 



den Sektionen der KI hervorgehoben werden: dlt·, nocb 
schwache entwicklung einer kampfbtrelten. internationalen 
Oesinnung: ein gewjsser Provln:dalismus, der sich· In der 
Unterschätzung der Bedeutung von Fragen besonders traBer 
Tragweite äußert: die Schwäche der Arbeit in oen Gewerk­
schaften: die Unfähigkeit zur organisatOrischen Au~niitzun«· der 
Zunahme des politischen einflusses und die SlagnatlOJJ des 
MItgliederbestandes der Parteien: die unJl:enllgende. Aufmerk- . 
samkeit. die eine Rei'he von Parteien der Arbeit unter <ler 
Bauernschaft und' den unterdrückten nationalen . Minderp 
heilen zuwenden; eine gewisse Bürokratisierung .der 
Parteiapparale und der Arbeitmethoden (ungenülCc:nde Verbin­
d,lßg mit den Massen. geringe Initiative bei der Werbung VOll 
neuen MHgliedern: nicht genügend lebendige Arbeit der Zl:lleD 
und Verschiebung des Schwergewlcht§ !lut die Arbeit der' 
Parteifunktionäre): verhältnismäßig Dledrl~ei pOIJusch-theore­
tisches Niveau der Parteikaders. schwacher Kontakt mit den 
Oroßbetrieben. bei noch lange nlch! abgeschlossener Umstellung 
der Parteien auf Betriebszellen usw. . 

44. Die Kommunistische Partei fnglands. deren Tlitlgkeit 
in der Vergangenbeit von der 7. Erw\!ltenen Exekutive ~e. 
wfirdiJ;"t worden Ist, stebt 'Vor neuen Aufgaben. Der scharfe 
Ruck der f"ühTer des Generalrates ;md der Labour I?atty nach 
rechts, -der .. Mon<lismus". der Prozeß der Umwandlung der 
Labour Party in eine sozial-liberale Pllrtel nach dem Mu~ter 
der Sozialdemokratie auf dem Kontinent (Einführung ent· 
spreChender politischer Disziplin. Verstärkung der ZentraJi· 
sierung des Apparates usw.'. das Hinauswerfen der· Kommu­
nisten und der revolutionären Arbeiter überhaupt und dIe be­
ginnende Spaltun~ der Gewerkschaften durch die Retormisten 
(z. B .. in Schottland) elnerseit&. das Anwa.:nsen linker Som' 
mungen unter den Arb~ltermassenan::lererseJts - alles das 
stellt die Kommunistische Pallei vor Autgaben. die e;nen Viel 
klareren Klassenstandpunkt und einen ellts.:l!l.:deneren Kampl 
gegen die Labour Party ~rfordern. Oie KP. Enl<!lands. die ge­
zeigt hat. daß sie es versteht, geschickt an die G~werkscbaften 
heranzutreten und eine erfOlgreiche Arbeit auf emigen prak. 
tischen Gebieten zu leisten, hat die neue Situation mchl soton 
begriHen uM aul dem letzten Parteitag einen gct;ßen f\l:ller 
begangen, als sie als zentrale LOSUll~ die Losung der Arbei­
terregierunji; unter Kontrolle des ExekLltivkoll,ltees der Labour 
Party ausgab. Das 9. Plen.um des EKKI'hatim Zusammenhang 
mit der neuen ::)Ituation m england eme tahuscne I<~l>oliltlol) 
angenommen. die eine ent3chledene UmstelliJng in deI ganzen 
Arbeit der Partei bedeutet. Die Ertailrung hai gezeigt. daß 
diese taktische Linie der neuen, eigendftigen 5ituatio/1 in Eng. 
,land ,und In <ler englischen Aribelter.beweg·ung entspricht. 
VölhR~ klassenll1äßiJ<:e ~elbsländl)(kS:1I lJt'r 1\(Jlllmumstl~.:llelJ 
Partei. ··-rücksichtsloser Kampf gegen .cl i I! La·bour Party, 
energische Entlarvung des .. WirIS\!IlJltslnedens" \lnd de~ 
faschistischen Chemiekönigs Mond. Ausbau und organisato· 
rische festigung der MinderheitsbewegUnK. t'f.thrunK der Streik· 
bewegung. aktIver Kamp! gegen die AußenpOlitik der Regie­
rung und der Lahour Party, Kampl geKt:n die Inlerventlon in 
China und die Vorhereitung des KneJo:es ReRen die Sowjct· 
union. UnterstOuung der Indischen Revolul1ori. das sind die 
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Hauptaufgaben der Kommunlstiscben Partei engJands Im rege$. 
wärtigen Moment. Oleichzeltll( muß die Partei alle Maa. 
aahmen ergreifen zur Erhöl'lllflg Ibre3 Mlhtllederbestandes. ZW' 
Entwicklung der Arbeit In den Belrlebc:n und iur festlituns; 
des Parteiapparates; zur Herstellunj( einer em:ereD Verbindung 
mit den Massen in· den Betrieben. zur Beseitigung .euler rce. .. 
wissen enge In Ihrer ~deologisch-politll\chen Elnslellunl usw. 
Der VI. Weltkongre.B .macbt es der KPl! gur Pflicht • .eIne breite 
Diskussion über die taktische WelldulIK Ihrer Politik und die 
Methoden der Durchführung der· neuen Taktik weröffnen, 

45. Die politische LInie und die Arbeit der KommunI­
stischen Partei frankreIchliI sind durcb das CI. und besonders 
durcb das 9. Plenum des eKKf richtIg beurteilt worden. Das 
letztere slellie der KPf die Aufgabe. eme taktische Wendünl 
der Partei Im Zusammenhang mit den Parlamentswablen durch­
zuführen. OIeichzeitig wies das Plenum auf dIe Notwemll.!dteJt 
hin. die Haltung der KPF der Sozlald~mokralle 2egentlber m 
ändern und die alt'!n parlamentarischen Traditionen In Ihren 
Reiben sowie die Tende!l2,. die PoHtik der Koowunlstlscben 
Partei mit Jener der Parteien des .. llIlken" KlelubUrgertum$ J:IJ 
verknflpfen .. vollständJg zu liqUidieren. 

Die Erfabrußlten des Wahlkampfes haben die der frarnö­
srsehen Partei durch das 9. Plenum vOllzescniagene linie ge~ 
rechdertigt. Aber Im Verlauf der KamnaKne haben sich zahl­
relcbe Fehler und Mi:ngel in der Tlltigkelt der Partei beralls-­
gestellt (allzu oberflächliche Wahlarbeit. mangelhafte Verblno 
dung dieser Arbeit mit den. unmittelbaren Kämpfen der Ar­
beiter, Schwäche der mittleren Ka<lers der Partei, ungenügende 
Arbeit unter der. landarheltern und den Baut:rn). Die wesent­
lichen Aufgaben. die im gegenwlirtigen Augenblick vor der 
KPP stehen .• sind daher folgende: Verstärkumt der Arbeit unter 
den Massen des lndustrlepfoletariats (besonders .In den Be­
trieben) und der Werhetätigkelt. radikale Verbesserung der 
GewerkschaftsarbeIt (stärkere Aktivit!!! In der führung ycn 
Streiks und auf dem Gebiete der unmittelbaren Kämpfe der 
Arbeiter Im allgemeinen. Organlsicrung der unontamsierten 
Arheiter. größc-re l!'t>wl'rk~('hl!ftlirhE' f'lemolH"I"e innc!h,,'1- der 
COTU, in aUen Organen ·bessere Organisicnmg .der Tätigkeit 
der KOmmUflJSI@n lD den Uewerkschattenl. Uit: f'arlel muß 
ihre antimilitaristische Arbeit. ihre Kolonialarbeit. sowiE' die 
Arbeit unter den ausländischen Arbl!itskrüften verstärken. 
Auf hlnerpartellichem Gebiet muß die ParteI auf das 
energiSChste Vor allem den Kampf Regen die Recht~strömunJ.ren 
führen. die mehr oder weniger offen gegen die neue politische 
Linie der Partei Widerstand lel,;ten (parlamentarische Ab­
weichungen. Ueberreste von anarcho$yndlkallslischen Strö­
mungen. Tendenz der ROckkehr zur WohnbezIrksorganisation). 
Die Partei muß lerner die .,linken" Tendrnzen überwinden (un. 
mlttelhare starke e"ponierung der Partei In. den Gewerk­
schaften und einfaches .• I{ommnndleren" der Kommunisten. Abo. 
lehnung der Einheitslrontt3 ktik usw.) A'Ji dem Gebiete der 
On.ranl'lationsarhell muß die Parrei ~1aßnahmen ergreifen zur 
Erweiterung Ihrer Basis In den Oroßbetrleben und zur Konsoll. 
dlerung der Zellen der Partei. um. Ihnen ein wirkliches poli­
tlsches Lehen Zu ~ellen und ihre Wtvli('derzah~ zu erhöhen, 

46. Die Kommunistische Partei Italiens hat es trotz des U1l-



erhörten :Terrors gegen sie verstanden. ibre illegale Organi­
satlon zu erhalten und ihre Agitations- und Propagandaarbeiten 
fortzuführen, als einzige Partei. die einen wirklichen Kampf. 
f~r, deo Sturz des faschismus und dlls kapitahstlschen Regimes 
fuhrt. ,Sie hat es verstanden. unter den aktivsten Elementen 
der Arbeiterklasse. die nach dem Verrat der reformi"tischen 
führer das Weiterhestehen der Allgemeinen Arbeitskonföde-­
raUM :(CGdL) eran.öglicbt haben, entsclheidenden eInfluß zu 
gewinnen. 

Die Partel beglngle<locb de.n fehler. die Methoden threr 
Orga,nlsatlonsarbeit nicht rechtzeitIg umzustellen. um in der 
neuen Situation der raschistischen Reaktion und der faschlstf.. 
schen Ausnahmegesetze Ihre volle revolutionäre Schlagferti~a 
kelt zU bewahren. Die Organisationsaufgaben sind daher heute 
von außerordentJIcher Bedeutung für die italienische Partei 
(Herausbildung neuer Kaders. Wledera1Jfbau starker Massen~ 
organisationen. neue Methooen der A\1itationsaroeit usw.l. 

Auf dem Gebiete des inneren Paneileben'S hat die Partcl 
den · .. BordiJdsm1Js", als die ehemalS vorh~rrschende Ideologie 
unter der Mitgliedschaft, überwunden und In beträchtlichem 
Maße eine Vereinheitlichung der ideologischen und pol.itlschen 
Auffassungen herbeigeführt. Diese Erfolge erlT1~:.ichen es der 
Partei, Ihren bisherigen Kampf ge~en die rechten Abweichun­
gen (VerZicht auf den Kampf um die führende Rolle des Prole­
tariats) mIt größter Schärfe durchzuführen. da diese Abwel­
clrungen In der gegenwärthten 'Lage für die Partei die größte 
Oefahr darstellen. Gleichzeitig muß die KP Ital1ens gegen 
Jede Tendenz entsc,hiedcn Stellung nehmen. die die Möglloh· 
keit einer ausgebreiteten POIHisr...hen Tätil1:keit zur Eroberun,g 
der unter dem Einfluß nichtkommunistischer. al'ltifaschlsllscher 
Strömungen stehenden Massen. oder der 'Massell. die der fa­
schismus zu beelnnu~~en "ucht. leugnet und diese Tätigkeit 
einschränken will. Der VI. WeltkongreB weist die ltallenl~ 
schen Genossen an, In größerem Maße ais bis.her alle Möglich. 
keiten für die Arheit In den fagchistisc!)en Massenorganisationen 
auszunOtzen und unaM:änsd-ge Massenorgan1sationen zur Er­
weiterung des Einfl>IJsses der Partei zu schaffen.' , 

47. Die von der Kommunistischen Partei Deutschlands 
bel den letzten Wahlen auf1{ehrachten 314 Millionen Stimmt:n 
sInd elnerselt!l ein Beweh filr das gewaltige Anw3::hsell des 
kommunlstl'Schlln EInflasses unler den Arbelferm.lssen und 
andererseits für den stark'!" Widerspruch zwischen dem poli­
tischen EInfluß der Partei und ihrer orltanlsatorls..:h.:n Stärke. 
(Stultlielender Mitgliederbestand der Partei - 125000 z.ahlt:nde 
PartelmltJ1;lIeder bei 3rt Millionen Wänlern.) Gewisse Erfolge 
auf dem GebIete der Oewerks.:haftsbewt;!gung entsp~echen ab­
solut nicht dem Umfang der vor der Partei auf diesem Gebiet 
stehenden Aufi{ahel1. , 

Eine ~ewaltl~e Errungenschaft Ist der Rote frontkämpfer. 
bund. der skh als Massenor!canlsatlon entwickelt. Die völlige 
UeberwlndUI1lZ dc:r uftrallnken Abw.elchung der Zerfall dtls so­
genannten •• Lenin-Bundes" und die Selbstentlarvunst seines so­
zlald~1T okratl .. chen Kerns st~U!!n ebenfa'ls einen großen Siel 
der Kommunistl!.chen Parte/ DeutSChlands dar. Oll' I(ornmu* 
nist/sche Part!!i D!!utschlands. dl!! eine der b!!sten I\llleiluII){en 
d~r Internationalen prol~tariscliell Armee ist, steht glelcb-

225 

zeItig' der bestorflanlslerten Sozialdemokratie gege-nflber .. 'dle 
noclJ außerordentlich starke Wurleln Im Lande bat. wodurcb 
ein lrOnstl~er Hoden fOr rc;cbte Abweichungen In der, kommu­
nistischen Bewet(ung selbst ges.haflen wird. De:lbalb sind 
die aktuellen Aufgaben der Partei: der konsequente Kampf 
gegen die rechten Abweichungen (Losung derPr')duktlons­
kontrolle Im lle~l!nwlirti;len Momt'nt' Ooposilloo l\e)!en' die 
Beschlüsse des 4. K~ngresses der ROJ, kompromiBlerische 
SteIlunK zur linken :';ozl3lclemokratle usw.)= ,dill' VOllständige 
UeberwJnduOl~ der Strömung. die diesen Abweichnn/ten ~e&en. 
über eine versöhnliche ~lell4lOg elOnimmt, bei, gleichzeitiger 
tIeranziehung der besten Krähe der Panei. die auf dem 80den 
der BeschlOsse der Komintern und dG:s Essener Partel!ages 
der KPD. stehen. zur verantwortlichen Arbeit. bel entschie­
denem Kurs aut die Konsolldlerunll der Partei. bel Zusammen~ 
fassung allerl<rlihe der vorbandenen fOhrung und, Stärkung 
Ihres kollektiven Charakters - bei bedingungsloser Unterord· 
!lunl( der Minderneh IInter, die Mehrheit. Zu diesen Aufgaben' 
gehört auch die HeranblJ.dung neuer proletarlwher Kaders, 
dJe Hebumt der Aktivität der Partelma~sen. die H:!bung des 
kulturellen. pollti'Schen und Iheorl!tl~chen Niveaus der Partei­
funktionäre, die Verbesserung der Presse und die Erhöhung 
ihrer Auflage. die Verbesserung der Gewerkscha,ft5arbeit und 
der führung der Streik bewegungen. 

48. Die KP. der TscbecbosJowllkel macht weitere Port­
schritte auf dt:m Wege ihrer Umwandlung In eine wlrkllcbe 
Massenpa rlel lies Proletariats. Sie leidet Jedol.!h an großen 
Mängeln: an einer gewissen opportunistischen Passivität der 
führung und ungenllgenden Fähigkeit zur raschen Mobili­
sierung der Mas!;«n und wr Massenabwehr Cz. B. der Protest 
gegen das Ver,bot der Sparlakla<le), an einer übertrieben 
legalen Elnstellun,,: in ihrer praktiSChen Arbeit. an' einer man· 
gelnden Aufmerksamkeit fIlr die BauerntraKe und nationale 
frage. ehenso auch an einem außerordentlich langsamen Tempo 
der Ueberwlndun~ der Mängel der Gtlwerkschaftsarbeil (f'e.hleo 
einer aU5reichend klar ausgeprägten kommunl .. tr'chen Unie. 
Abgescltlossenbelt der Roten Gewerkscha.ften. scllwacber Kon­
takt mit den reformistischeIl Otwerkscbaften. fälle. In denen 
sIch die Kommunisten Ideologisch Im SchlepPtau der Refor· 
misten befinden IIswJ. In Verbindung damit muß besonderji 
eindringlich hervorgehoben werden. daß man sIeb niCht nur 
entschieden I:e~en die Regleruolr verteidigen. die legaien: Posl· 
donen der Partei verteidigen. sondern' sich auch auf Illegale 
Arbeits.. und Kampfverhältnisse vorbereiten, muß. 

49. I Die KommutJlstlsche Putcl Polens (die Illegal kt) 
hat unter den Verbältnlssen des faschistischen Terrors nicht 
nur Ihre Positionen bewahrt. sondern aucb Ihren IVlltglieder~ 
bestand vergrößert, lst ~hrem pOl.iti~cben EInfkIB nacb DOch 
mehr gewachsen lind wird zu einem e:rnsten poJltl<;chen faktor 
Im Lande. besonders In den Industriezentren. Die Partei. die 
dJe während dh Staatsstreiches Pilsudskis begangenen grobeIl 
opportunistischen fehler korrigiert bat, besitzt eine rlchdie 
pOlitIsche LInIe. Die allergr6ßle Gefahr stellt ledocb der Inner. 
J(amp,f dar. der durch keinerlei Irgendwie wlrkllcb große poil. 
tische Differenzen gerechtferthct ist. Angesichts der besori~ 
deren WiChtigkeit der polniSChen Partei und der groBen Ver-



antworfung. dIe auf Ihr Im Falle eInes KrIeges lastet. fordert 
der ·VI. Weltkongreß auf das entschll'denste .dle Eln~lellung 
des Praktlonskamples und erteilt dem EI(I(I Im Namen des 
Kongresses den speziellen Auftrag, aile notwendigen Maß-
nahmenzlJ ergreIfen ' 

50; Die kommunistIscheIl Pa rteIen der' BaJhnlloder ste-ben 
gegenwllrtl..t vor besor.dcrs wIchtIgen Aufgaben. Diese Auf­
gaben ergeben sIch aus der labllitllt der Inneren politischen 
.Sltnatlon aller Balkanilinder. aus der Immer größeren Zu­
spItzunI!; der Agrarkrise und der Kompllzlerung der nationalen 
Probleme. sowie aus der Tatsache. daß der Baikan einer der 
ilrößten Gefahrenherde der Vorbereitung nelier Kriege ist. 

, In der letzten Zell haben lasl al/t: kommuRlstls.:hen Par· 
telen des Balkan~ schwere Innere KrIsen dur.:h;tl:macht. die 
auf der Grundlage schwerer Niederlagen und einer s.ebr 

. komplizierten oh1ektlven Lage durcn politische fehler. durch 
rechte Abweichungen elni!ter führenden Gruppen und einen 
heftigen Fraktionskampf hervorgeru.fen werden. 

, Die kommunistischen Parrelen der Balkanilinder befinden 
slcb fast überall duf dem Wege der UQllldleruOl~ dieser !nner­
part~lIchen Krisis. ucd ungeachtet des TerroT!. VOll seiten der 
ReJ,tlerungen konsolidieren sie sich uöld stellp.ll. Ihre Verbin­
dung mit den Arbeiter· und Bauernmassen der einzelnen län­
der In breiterem Maß", wieder her. 

Der Konl(rell betont besonders fnr die, kommunistischen 
Parteien des Balkans die Notwendigkeit auf dem Geblele der 
nationalen Prailm eine rIchtige Poht:k zu betreiben und eine 
umfassende Agitations- und OrganisatIonsarbeit unlef d<.n 
Bauernma'lsen dUfch:wHlhrl;'n. 

Jetzt. wo es der KP Rumänleos gelungen Ist. bedeutende 
f'ortschrltte wr Ueberwindung der schweren, inneren Krise, 
die sie bis In die letzte Zei! tun.:l" lähmte. zu machen. weist 
der Kongreß insbesondere auf die Durchführun.: der politischen 
lind ors.:anlsatorl~chen Auf~~ben hIn. die sich für die Parte! 
aus dem Um<;tand erltehe!1. daß die rumänhche Bourgeoisie 
und die rumänischen feudalen alle M~chte in der Vorhereitun~ 
des reaktionären Angriffs allt die Sowletllnion w nberflOlcln 
suchen. ' ' 

Alle ParteIen des Balkans mlll\scn ihr Vorgehen mehr als 
bIsher urrter der gemeinsamen Parole der Arbeiter- und Rauern· 
föderation der Balkanländer vl'f~lnbaren und vereinheitlichen. 
'. !Si; Was SkandloRvleo betrifft. so konstatIert d~r' VI. Welt-

konRreß eine Verschärfung der Klassengegensätze, eine scharfe 
RechtsentWIcklung der Sozialdemokratie und In Norwegen die 
vollständlRe Kapitulation des ZenIrismus CTranmael·i'imus) vor 
der SozIaldemokratie und seinen direkten Uehergang zum 
Minlstersozlalls.mus. Gleichzeitig geht eine Linksentwicklunl 
der Arbeitermassen vor sich. die in Immer S(rößerem M~ße den 
Kampf!oS1lngen der Kommunlsdscheil Partei fOlien (Papier­
arbelterstrt'i'k und Proteststreik gegen die neuen Streihesetze 
In Schweden. Kampf der ßauarbelter gelten das Zwangs­
schlIchtungsgesetz, Organlslerung bewaffneter Selb~tschutz­
organe der Land. und Waldarbeiter gegen dlt' Strei·kbrecher­
organisationen In Norwegen. Diese LInksentwicklung der 
Massen fand Ihren Ausdruck in der Bewegung zur Schaffung 
von Ueberelnkommen der skandinavischen und der russischen 
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, Gewerbc.haftsvert>ande arm In der norwegtset:-f1nrmcb·rlls". 
SGJ:Ielil Konferenz, Jn Kopenhagen. die dea Willen eier Massen 
7tW S<.:hdflUlg d~r intetnational~n OewerkschaU.semheit be· 
}mndete. , ' . 

. TrGtz. dfeser fffGlge m!lssen alle kommunistischen Parteien, 
Ska.ndl~v!en$ 10 IrOBerem Maße als blsher theen potItlsclIeil 
1100 Ideologlscben flnflu& auf die werktllt!ielt Massen orp1/· 
satorlschfestiren und ilamentlich die LlnksentwSckluna' des 
Proletarlult 10 entsprechender Welse ausbaueD und orgaalsa­
torfscb Yt:rallikern. . . . 

sz. Die' Workers (Commun!st> Party Amerikas hat Ihre 
Tätigkeit belebt und nutzt eine gewisse- Krise der' Mlerlkae 

nlscnelll Industrie. die Zunahme der Arbeitslosigkeit (dIe auf das 
'außeFcrdeoUlcl: rasche Wachsen der ofpnlscllen Zusammen­
setzange des Kapitals und die Erhöhung der Produktlonstecbnll( 
zurllckzafllhren Ist) aus. In eIner Reihe von heftigen, erbItterten 
I(lassenklmpfell (vor allem Im Bergarbeiterstreik) hat sicb du; 
Kommanlstische Partei als standhafte Filhrerfl'l gezeh'n .. OIe 
Kampal:ne aus AniaB der Hinrichtung von Sacco und Vanzertl ' 
ging ebenfalls unter der FDhr!lng der Partei vor sICh. In der ein' 
Naclllas:>en des langjährigen fraktIonskampfes zu bemerken Ist. 
Neben dIeselt Erfolgen muß ledrx:h' eIne ReIhe VOll recfHEln 
Febte!'!t in der Stellung zur sozialistischen Parter. ferner die 
nlcbt l;enOgend energIsche Arbeit zur Or~an!srerung der Un­
organls.J.er.teli und der Negerbewegung und SChließliCh der nIcht 
gen!lgend scharfe Kampf der Partei gegen die rlluberlscl1e 
Politik der Vereinigten Staaten In Latelnamtrlb hervonreboben 
werden. in der Frage der Bildung. einer Labour Party bescblleßt 
der ·Kong;reß. das !;chwer~ew!cht auf die Arhelt In den Oeweöl!:. 
~obaftell sowie auf die ger.verkschaHlicheOrg.anlslerunr der 
Unorganlsierten z'u verlegen, um auf dit:st: W~ise die Voraus·' 
setz~ngen fllr die prakt!sche Verwirklichung der Losung einer 
breiten. von unten auf organisierten labour Party zu schaffen. 
Diese fehler können loooch nicht n,ur der Mebrbei·t der Partei· 
fiihnmg zuge!tChoben werden. 

Was die Schaffung einer Arbeiterpartei betrifft, beschließt 
der Kongreß, das Schwergewicht auf die Arbeit In den Ge­
werkschaften, auf die Organlslerung der Unorll.nnlsJerten UJ ver· 
legen, um auf diese Welse eine Grundlage tar die tats!lchllcbe 
Verwirklichung der Losung elrier breiten Arbeiterpartei, die 
von unten allfgebaut wird. zu schaHen. . 

Die wichtigste Aufgabe der Partei besteht darIn; mit dem 
{rakt/onellen Kampf. der sich auf keinE' Irgend wie wesentlichen 
prinzipiellen Differenzen stützt, Schluß Z\I machen. die Werbung 
urtter den Arbeitern f!lr den f!intrltt In dIe Partei zu verstllrkell 
und'eine entscheidende Wendung In der Heranzloouill von Ar­
bilifem zu filbrenden Pa.rteiiunktionären zu machen. 

53. Die Kommunistische' Partei JIIPIUlI hetrat· mit Ihrer 
iLlegalen Organisation zum erstenmal die Arena des' Wahl­
kampfes.. Trotz des, Terrors treibt sie Agitation unter den 
Massen, besitzt ein ßlegales Organ und führt einen Massen­
kampf (z. B. die Protestkampagne . p:el/:en dIe Auflösung der drei 
Massenorganisationen: Rodo Nomlnto. die Verelnhtung der 
Hnken, Gewerkschaften Hyoglkal und die Jugendorganisation). 
Die HauPtaufga~ der ParteJ. die Ihre Inneren IdeologIschen 



Schwanlrnnge"nüberwunden hat, besteht darin. eine "-Massen­
partei zu werden. Dazu bedarfes h:ntnlicklger Arbeit 'Inter 
den proletarischen Massen In den Gewerkschaften und de:. 
Kampfes um die Einheit der Gewerkschaften, sowie der Arbeit 
unter den Bauernma~un. ha·uPtslichlich auf der GrundlalZe der 
Plichterbewegung. Trotz der außerordentlichen Sch,,vJ.erlg. 
kelten der Parteiarbeit (Gesetz über die Todesstrafe ffii' .. schlld-

. liehe Gedanken") und der zahl-enmäßilten Schwäche der Partei. 
Ist sie. verpflichtet. alle Anstrengungen zu machen zur Ver­
teldi-gl1fl'g der chinesischen Revolution und zum Kampf jl;e.r!en 
die räuberische Po1!ti·k des jap.snlschen ImperiaUsmus. 

- 54. Die Kommunistische Partei Chinas hat eint' Reihe 
schwerer Niederlagen erlitten die auf eine Reihe schwerer 
opportunIstsicher Fehler In der Ver"angenheir zurilckzuführell 
sind: auf den Mangel an Selbständigkeit und freiheit .cer 
Kritik der Kuo Min Tang gegenüber. auf das Nlcht\'ersteh~n 
des Uebergehens der einen Etappe der Revolution In die 
andere und der Notwendigke:t der re('l·tzeltigen Vorbereitung 
auf die Abwehr. schließlich auf die Hemmung der A"rarrevola.: 
tlon. Unter d!!D Schlägen der Nit:derlagen hat diese heiden~ 
hafte Partei ihre fehler korrhdert und dem OppOrtunismus 
den rücksichtslosen KamPf erklärt. Ihre Führung verfiel aber 
in einen anderen Fehler und setzte den offen putschisti'lchen. 
abenteuerlichen Stimmungen keinen genügenden Widerstand 
enlgeg~n, was zu mißgliickti:n Aufständen in Humw. Hupe usw. 
führte. . 

Andererseits verfielen einige Oeno~5en In den cpportuni~ 
stlschen Fehler. die losung der Nathlllalversarnmlnng aufzu­
stellen. Der Kongreß hält den Ver~uch den Aufstand in 
Kanton als Putsch hinzustellen. für vollkommen falsch. Der 
Aufstand In Kanton. der das heldenhafte RilckzugsJ!:dechl de:> 
chinesischen Proletari:ltS in der hinter uns liegenden Periode 
der chinesischen Revolution war, bleiht. trotz der schweren 
fehler der FiilLrung. das Banner der nellen. der Sowjet-Phase 
der Revolution. Oie Ha-upt,llIh\ahen der Partei sind ge$1;enwärtig, 
In der Periode zwischen zwei WeileT des revolutionären Auf­
stle,"ts, folJ~ende: der Ka·mpf um die Massen, d, h. die Arbeit 
unter den Massen der Arbeiter und Bauern. der Wi!deraufbau 
ihrer OrganlSailoneri. die Ausnützung jegliCher Unzu!~iede!lheit 
gegen die Gutsbec;itzer. die Bourgeoisie. die Generäle und die 
ausländischen Itnperialisten zur Entlaitung des revtllutionären 
Kampfes. wozu eine allseitige festigung der Partei notwendig 
ist. Die Losung des Massenaufstandes \'erwandelt sich 111 eine 
propagandistische Losung und wird erst mit der zunehmenden 
wirklichen MasscnvorbereitunJ,: und dem HeranrelIen eines 
neuen revolutionären Aufschwungs abermals zur losung der 
unmittel·bare"n Praxis auf einer höheren Gr·undJ.age, unter dem 
Banner der Diktatur des Proletariats und der Bauernschaft· 
auf der Orundlalre der Sowjet~ werden. 

55" In den Ländern lateinamerikas besteht die Haupt­
aufgabe der Kommunisten in der Orl{ani::;ierunlt und festigung 
der kommunistischen Parteien. In elni)~l:n Ländern (Argen-, 
linien. Brasilien. Mexiko. UruR"'Jay) sind die kommunistisChen 
Parteien bereits vor mehrenn jahren entstanden. und so stebt 
vor Ihnen heute die Aufgabe der Ideolo~sclJen und organi­
satorischen Konsolidierung und ihrer Umwandlung in wabr~ 
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Massenparteien. In etnlgen anderen Ländern gibt es noch keine 
selbstllndige und als proletarische Parteien organisierte kom" 
munlstlsche Pa riefen. . 

Der Kongreß beauftragt das EKKI, gröBere" Aufmerksam d 

kelt auf die länder lateinamerikas überhaupt. aut dlt' Aus­
arbeituß)~ von .. Aktlonsproltrammen" dle~er Part"llen {unter 
anderen PralZen Ist die Agrar- und Bauernfr\ge. ,owle die 
fralZe des Kampies s:egen den Imperiali~mus der VereinlR1en 
Staaten besonders wichlil{l, auf dIe organisatorische Gestal­
tunll dieser Parteien. auf ein richlliles Verhältni!! zwischen 
ihnen und" den parteilosen OTJ~anlsationen (G~werkschaftell 
und Bauernbilndel. sowie auf Ihre Arbeit unter den Massen, 
aut die festiscung und den Aushau der Gewerkschaften. deren 
ZusammenschJuß und Zentrallslerung usw. im belOooeren ztl 
lenken. ' 

56. In den Ländern Südafrikas konstatiert der VI. Welt­
kon~reß ein .Anwachsen des kommunistischen Einfillss~ Der 
Kongreß macht es allen Kommunisten zur Pflicht. sich hier 
die Orll."anisierung der werktliti~en Neltermassen. die Stllrkung 
ihrer Gewerksch~ftsorganjsalioncn. den Kampf gegen den 
•. weißen Chauvinismus" zur Hal1Ptauh:abe zu maC'hen. Kampf 
zegen den all~ländi~chcn Jmperlalis'l1us aller" Abarten. Ver­
teidig-unf{ der völlig-en und ah!'ioluren OleichherechtilWl1ll. er­
hitterter Kampf gegen alle Ausnahmegesetze gegen die Neger, 
enerr,-ischste Unterstützung <les Kampfes gegen die Wegnahme 
des Bodens bel den Bauern, Organisierung der Bauern zum 
Kampf für die Agrarrevolutioll und gleichzeitige Stärkung der 
kommunistischen Gruppen und Parteien - mUssen die Haupt· 
aufgaben der Kamintern sein •. 

57. Der 6. V.'ellkong-rcß steHt mH hesonderer ßefriedit:"Ung 
fest. daß Im lande der "roletl!ri~~he" l)i"l!'hl~" in der Sowiet­
nnion, die Partei des Proletariats, die KPdSU nach Ueber­
windung der sozf.:lidemokratllH'hen A1:)\veichl1n~ dl:s Trotzkis­
mus in ihren Reihen und nach Ueberwindnng- einer Reihe von 
objektiven wlmchafllichen .Schwierigkelten der Rekonstru.k­
tionsperlode ernste Erfolge Im soziali~tischen Aufbau erzielt 
hat und direkt zur soziillistischen Um::!"estaltun~ der häuerlichen 
Wirt!'chaft ühen:eganzen ·Ist. Oie weitere Arbeit des sozIali­
stIschen Aufbaus In der Sowie!union muß auf der Basis der 
Industrialisierung der Sowietllnion und der Beschleunigung des 
sozialistischen Aufbaus Im Dorfe (Sawjt;)'wirtschaften Kollek­
tivwirtschaften und Massenkooperlerung der EInzeIwIrt­
schaften I erfohren. wohei die Losun\? I.enins. daß das sieg­
reiche Proletariat sich auf -den armen Bauer zu stützen. ein 
Bündnis mit dem Mittelbauer zu schließen und den Kampf mit 
den Kulalle'!l zu führen habe, systematisch verwirklicht werden 
muß. 

Der Kongreß konstatiert. daß die KPdSU recbtzeltig die 
Elemente der bürokratischen Verknö~c.erung gewisser Glieder 
des Staats-, Wirtschafts-, Gewerkschafts- und sogar des 
Parteiapparates feSil.!este:lt und einen entschiedenen Kampf 
gegen dle5e Tendenzen aufgenommen hat. DIe Entwlcklunr 
der Selbstkritik. die Steigerung des Kampfes gegen den Büro­
kratismus. der Zusammenschluß der Kräfte und ·die Entfaltung 
der Aktivität der Arbeiterk1a<;se - des· Hegemons der ~e­
samten revolutionären Entwicklung <ler SowjetunIon - 'SInd 



· dl, Wtcbfll/:sfell Aufl!:aben der Par fe I. Ver KOnltreB bringt ~llIe 
Ueb~rzeuguni' zum Ausdruck, daB dIe KPdSU nlebf nur aus 
den wlrUl:haftllchc:n ScbwlerilCkeilen. dIe In der iilgemeinert 
I<l!cksUlndlgk~t des LÄndc:s oeirOndeC sind. $oodt:tlf allel! -
mit Hure deI gesamten Internationalen Proletarl",!S - aus allen 
iaBeren Konflikten. dlo In den bc:ffschenden Kreisen der Jmpeft 

r1allstlscben Staaten sYstematlscb vor.bereltet werden, sieg­
relcll bervorgehen wird. 

VIII. D~r K.ampf für die leninistische 
Linie und die Einheit der Komintern 

58. Die gewaJtlgen Schwlerlgkei-ten der StabllIslerungs­
periode In den kapitalistischen Ländt:rn und die. Schwierig­
keiten der Rekonstru.ktlonsperlode In der SowJetun!on ha'bell da­
zu ge40hrt. daß' sicll In,nernalb der Kommumstlschen Internatlo­
nalel oppositionelle Gruppe bildeten. die den Versucb machten, 
sieb auch Im Internationalen Maßsta'l zu orteltnlsler.:n. Ihre 
verschiedenen PIIIKel und Scl)attlerUIlKf"D (von der äußersten 
Rechten bis zur äußerslen Linken) baben Ibren vollkommensten 
Ausdruck In der Kritik an der -Diktatur In der Sow!etunlon ge­
funden. einer Kritik. die dieser Diktatur verleumderisch einen 
mlllhr oder weniger kJeioourgerlichen Cßllrakler zuschrieb 
und von Ihr sagte. daß sie die Aktionsfl1h!Jtkelt des Internatio­
nalen Proletariats untergrabe. In den einzelnen St:ktlonell sind 
diese Gruppen sowohl mh den äußersten Rechten (die Gruppe 
Souvarlne Jn frankreich), als auch mit den äußersten "Linken" 
(Korsch und Mas{ow ;In Deutschland) Verbindungen ein­
gegangen. AUe diese Strömungen, die der Trotz,kismus 
inspirierte und zusammenfaßte. bildeten einen einheitlichen 
Block, begannen aber nach der Niederlage' der trotzkl.stbchen 
Opposition in der KPdSU zu urfaMen. Dabei hat sicll der 
eigentliche I(trn dieses Blocks In Westeuropa. der sogenannte 
"Lenln-Bund", der auf der Pla ttform des Trotzkismus fullte 
und sich zu einer selbständigen Part«:1 organisierte. als offene 
Agentur der Sozialdemokratie ent!arvt.' Indem ein be<1eutender 
Tell ~elner Anhlln)Cer unmlttelha r zur !.'ozialdemokratie. diesem 
offenen, und böswlllfl,:en Feind der Theorie und Praxis der 
Oiktatur des Proletariats. überg-Ing. 

59. Innerhalb der kommuni"tlo;chen Parteien haben wir 
gegenwärtig - Infolge der teHwelc;en Stabilisierung des Kapi­
talismus und Im unmittelbaren Zusammenhang mit dem Eine 
Huß der Sozlaklemokratie - die Haliptrlchlung der Ab­
weiChungen rechts von der rIchtigen politischen Linie zu' 
suchen. Das äußert sich In den Ueberresten des "L:galismus" 
und dem übertriebenen Respe·kt vor den Oesetzen, in der 
.. SchwanzpolitIk", der Passivitilt bel Streikbewegungen. In 
dem falschen VerhältnIs zur Sf)zlald~mokralle (z. ß ein ge­
wisser Widerstand gegen die Beschlüsse des 9. Plenums des 
eKKI In frankreich) ~n dem mange.haften Reagieren auf 'dl~ 
Internationalen frellrnlsse usw.' Diese rechten Abweichungen 
sind bel dem Be'llehen von ff'lat'v starkei1 ~ozlaldemokra· 
tischen Parteien besonders ,gefährlich, daher muß der Kampf 
gegen diese Abweichuf11{en in deli VOI dergrund gerÜCkt werdlln. 
was zur Voraussetzung hat einen systematischen Kampf gegen 
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den versöhnterischen Standpunkt. den rechten Stimmungen 
Innerhalb der KommunIstischen Partei gegenDber. Daneben 
bestehen Je<loch auch .. linke" Abwel~hungen, die Ihren Aus­
druck finden In einer gewissen Tendenz zur AlllelJnunl!: der 
Einheits-fronttaktik, in dem NIchtverstehen der ungeheuren Be­
deutung der Gewerkschaftsarbeit, in der Politik der revolu­
tionären Phrase und =- in China - .in JYUtschi5t1.scben Ten­
denzen. 

00. Der VI. Weltkongreß verpflichtet aUe Parteieu zum 
Kampfe gegen diese Abweichungen 'uoo vor allem zum Kam;>fe 
mit den Mitteln der Ueberzeuzung. Der Kongreß konstatiert. 
daß die Beschlüsse der 1. erweiterten Exekutive des fKKJ . 
über die Hebung des theoretischen Niveaus der Parteikaders. 
fiber die Heranblldu-nfC neuer Fllllktlonäre usw. In eIner Reihe 
der wlcbtlKslen Länder nicht durchgefiihrt worden sind. Der 
Kongreß ISI der Auffassung. daß bel der äußersten Kompllzlert­
beit der gesamten Internationalen Situation. bel der Möglich­
keit scharfer historischer WendunRen. alle Maßnahmen er­
grIffen werden mDssen zur Hebung des theoretl~chen Niveaus 
der kommunistischen ParteIen Oberhaupt und Im besonderen 
ihrer Kaders. Angesichts der Notwendigkeit der Stärkung der 
zentralen rührung der Ki und der Sicnerstellung eines mög­
Uchst en.gen Kontaktes mit den Parteien beschließt der VI. Welt:­
kongre!!. autoritative Vertreter der wichtIgsten P'!I·telen als 
ständige Mitarbetier zur Teilnahme der führung der Kom­
munistiSChen Internationale zu bestimmen. 

61. Der Kongreß macht es dem fKKI zur Pflicht, auci1 
weiterhin die Einheit der KI und ihrer Sektionen mit allen 
Mtttein zu wahren. Nur durch gemeinsame Arbf'ir. durch 
Ueberwlndun.l( der Meinungsverscbledenheilen. durch die 
Methoden der Innt:rparteilicben Demukratle. Ist die Ueber­
windung der ungehellren Schwierigkeiten der Oeg-:nwart und 
die lösung der großen AulRaben dei allernächst.:n· Zukunft 
m5s;.licb. Die hÖl.hst bedt:utsam,en Män,:el. die gegenwärtig 

Dm Inneren Leben unserer ParteIen zutage treten (Tenden~en 
der Bürokratl~lerung. Mit;{liederrückgang in man.:hen Ländern. 
politische Untätigkeit der unteren Oncanisationen usw,), k5nnen 
nur beseitigt werden, wenn das Niveau des politischen Lebens 
der kommunlstlc;chen Parteien. auf allen ihren Org:..nisatlons· 
stufen auf der, Grundlage einer breit-cren inneren Demokratie 
gehoben wird. Das schließt keineswegs aus, sondern setzt im 
OegenteH voraus: eine grllndllcbe Stärkung der eisernen 
Disziplin Innerhalb der Partei. ell1e unbedingte Unterordnung 
der Mindllrbelt unter die Mehrheit. eine unbedingte Unter­
ordnung der unteren Organe. ebenso der !\onstigen Partei­
organisationen (der Parlamentsfraktinnen, der fraktion.:n In 
den Gewerkschaften, der Presse usw.) unter dill Partei­
)eituIPgen u·nd aller Sektionen der Komintern unter Ihr Exekutiv­
komitee. Die Stärkung der proletarischen Disziplin In den 
Pa rtI>ien, die Konsolidierung de:' Parteien. die Ucberwlnd'ilng 
des Fraktionskamllfes lISW. sind eine unbedingte VOI au!\setzung 
für den siegreic'hen Kampf des Proletariats -gegcn n!le Kräft-e. 
die der Imperialismus Ins Feld führt. 



Resolution zum Tätigkeitsbericht des EKKI, 
der IKK und der KJI 

(Angenommen in der 45. Sitzung am 29. August 1928) 

Der KongreB bllll3d die Tlithtkett des ExekutIvkomitees 
der Kommunistischen Internationale. der InternatlonaJea 
Kowollkommlsslon und der Kommuo1stlscben Jugend1ßter~ 
nationale. 
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Der Kampf gegen den imperialistischen Krieg und die 
Aufgaben der Kommunisten 

(Angenommen in der 45. Sitzung am 29. August 1928) 

I. D i oe d ro 11 e n cl e im p e da li s th ehe 
R i' ie g s ge f-'ahr. 

, § 1. Zelui Jahre nach demlmperlaUstIscheri Weltkrieg 
schließen die lmperlalistischen Großmächte einen: Pakt zur 

, Aechtung des Krieges ab, sie reden von Abr!lstung, sie suchen. 
unterstützt von den führern der Internationalen' SozIaldemo- ' 
kratle. den Arbeitern und Werktätlgen,yorzugaukeln; daß dJe 
Herrschaft des MonopOlkapitals der Welt den frieden sichere. 

Der VI.· Weltkongreß der Kommunistischen huernatlonale 
brandmarkt alle diese Manöver, als gemeinen Betrug an deli 
arbeitenden Massen, Er weist Jas Internationale Proletariat, 
aUe Wef1ktäthten. die 'U.1Iterdrückt,oo Völker. auf die Eriahrungen 
der letzten Ja,lIre hin, auf die d:tuernden räuberischen' KJ.eIn­
kriege der ~mperiallstlsc,ben Mächte gegen die Kolonla:tvötker 
und auf die Ereignisse {fes letzten Jahres: die. Intervention 
gegen die chineslsohe Revolution.· die Zus-pltzung des KonflIk­
tes zwischen den Mächten wegen der Neuallftellung Chinas, 
die Truppenaufmärsche in Polen. die unmitleJ.bare Bedrohunz 
der Selbstän<ligkeit Litauens..,.... und In Verblndunz. damit die 
ständig wachsende' Be<lrohung der. Sowjetunion durch einen 
Block der Imperialisten unter Enghinds führung -. das' sind 
alles Beweise tar die vel'Dre<;herlsche KriegspolItik der' .Impe­
rialisten, die ganz plötzlich einen ungeheuren Weltbrand ent~ 
fesseln kann. . 

Der VI. We!tkongreß hat eine Analyse der politischen' und 
ökonomischen Triebkräfte des kommenden Krieg·es gegeben., 

Die Veränderungen 111 der Weltlage seit dem. V.: Weltkon~ 
greß si!)d gekennzeichnet durch· die gewaltige Verschärfung 
aller Widersprüche des Kapitalismus, durch. die große ökono­
misclul und politische Stlirkung der Sowietunion,' durch. das 
rasche Wachse" .der natIonalrevolutionären Bewegungen: 10 
den Kolonien und Halbkolonialländern. vor aliem In China. und 
durch die Verschärfung des Klassenkampfes zwischen Bour­
geoiSie und Proletariat In den kapitalistischen LIIndern.. . 

Die Gegensätze zwischen den 'Imperhillstischen Mächten Im 
Kampf um die Märkte treten Immer schllrfer hervor., Stärker 
noch ars diese GegensAtze zwischen den' Imperialistischen 
Mächten aber wächst der Hauptgegensatz. der die ganze Welt 
I-n zwei Lager teilt: einerseItS die g~samte kapitalistische, Welt, 
an<Jererseits· die Sowletunlon. um die sich das internationale 
Proletariat und dfe unterdrückte'" Völker der Kolonien scharen. 

Der Kampf u~ die VernichtUng der Sowletmachl ulld der 
chinesischen Revolution. um die unbeschränkte Beherrschung 
von China und die "Erschließung" Rußlands als gewaltigste' 



Rohstoif!'elServolrs .und Absat.zrnä.rkte ist eine f,rage VOll Tod 
lind Leben fllr das Internationale Kapital und die Basl~ der 
gegenwär,t1g unmitte.bar drohenden Oefahr eines, nwen lmpe­
rlailstlsoben Krieges. 

, § Z. Der kommende kmperlailstlsche Weltkrieg wird nicht 
mir ein mechanJ.si~rter Krieg mit ungeheurem Aufwand VOll 
MaterIal seln:,." sondern zugleich ein" Krieg. der ungebe'\lre 
MlHloneMlassen und die Mehrheit der, Bevölkerung der ~rleg­
tilhrei'lden' 'Länder' erfassen wird;', Die ,Grenzen zWischen 
Kampffront und Hln~erland, werden mehr und mehr l\US-, 
gelöscht werden. ",' , 

Der Kongr:eß, weist auf die g~alUge, Steigerung der 
RllstuJ!gen. auf die großen Neuerungen au.f dem Gebiete der 
KrJegstechnLk 'und' am die Maßna-bmell der MassenmlUtarisle­
rong fOr Wehrmacht lind WJrtschaft 1n aUen kapUallstiscl!elJ 
LlDdei'n 'bJn. auJ die MilItarlsIerung 1m fasch!stlschen .ltä.llen~ 
die MlIltärreform In frankreich; die reaktonären MJIlUl.rgesetze 
m, dei Tscheclloslowakel, die: wachsenden militärischen, Vor­
bereitungen In den Randstaaten unter der Leitung der.General~ 
stäbe der lm.perlallstlscben Großmächte., die Vorbereitungen kt 
Deutschland zum Wiederaufbau. des alten, Militarismus In. neuen, formen. auf die MassenmilHarlslerung Nt Amerika.. die 
m!lltllrlscben' Vorl>creitungen In Großbritannien. In ,den p~­
I.tlons. vor allem In Indien lIS1W. Die flottenrlvalltä,t ;l:W1S01l .. 11' 
'Amerika und I!ngland eröffnet ein neues Wettrüsten: ' 
, 'eln, bedeutungsvoller neu~r Zug der., geg.cJ'IIVI!ärtigen. 
MassenmllItarlslei'uug beSIeht In der yerstllrkten Mihtanslerung. 
der Ju,eDd und vor all tm darin. daß sie tatsächllcb und mm 
Tell,' sogar, !tUsdr!.\cklich die Mi1Itatl~erung der, frauen ein­
sclüleBt . (franjtre.lc'b, Polen, \ Bulgarien IUW.). 
. §' 3. Im' Verein :mit d-en ,Rüstungs- lind KrIegsvorbereItun­
gen. die a.uf dem Gebiete der A.ußeupolitik liegen, betre~ben die 
ImlleriaUsten die ,Verstärkung der Reaktion im Innern. ,Ohne 
eln .. ruhiges": Hinterland Ist die Krleg!ührung der .l'!lJ)erlallsten 
uMlöglich. ,Ole Bourgeoisie trifft Maßnahmen, um )ede~ ,?rga~ 
nlslerten Widerstand der Arbeiter gegen die Ktlegspohtlk zu. 
verhIndern. ' , ' '," 

Dieser .. ROokendeckling" der Bourgeoisie, dienen Maß­
riabmen. wle die, GewerkscbaItsgesetze .In England. Norwegen •. 
das Schllcl1tungswesen in Deutscbland. der Plan, Monds ühf:r 
Zusammenarbeit der chem~chen, Industrlegesellschahen. dH~' 
.. lndustrlefriedens!'.Kampagne. ,die' unpoUtisoben Gewerk­
schaften ,( .. Spence-rismus" In England). die' .. Unternehmer­
gewerkschaften" ,,111 Amerika. die SchaUunjt faschistischer 
staatlicher, Gewerkschaften in Italien. das Gesetz übet Mllita­
rlsJ.erung der, Gewerksebafttm im Kriegsfalle In frankreich. Das 
,sind. Maßnabmen, zur Sicherung der" militärischen· Unter­
drückung. leder" Arbelterklasse[l!bew~g.' sofort, nachdem der 
Krieg er,klllrt Ist. " , , , ' 

AndererSeits verfolgt dl~ Existenz der Inoffiziellen Armeerr 
vOn der Art' des. .,stablbe.tms"· In, DeutsohJan;d. d~r .. Schutz­
korps" 'In, finnland, der .. Strzelcy" In Polen und,' der "HeIm­
webten", In Oesterrelch usw. das Ztel des Stre~kbrecherdlenstes 
und der gewaltsamen Unterdrllckung der Arbeiterschaft. und 
zwar' nicht. nur während eines Krieges, sondern auch In der, 
Zelt d~r Kdegsvorberelt-unnn. Hierher gehören atlC'b die mUl-
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tärischen oder halbmilitärJscben frauenorganisätlonen' In einet 
Reihe von Ländern., Die groBen imperlilJlstischen Mächte unter:' 
'Stützen den fa~ohismus In, Sfidosteuropa. In Polen' und' Rum!!;; 
nien als ein wicbtlges Instrument bel dei' Vorbereitung '·und 
Pührunl/: d-es rmperlaHstischen Krieges. spezleJ.1 gegen die 
Sow]etunion. ' ' , ' , " ' :, 

, Die Verfolgungen und Unterdrückungsmaßnahmen 'gegen 
43ie kommunistischen Parteien werden systematisch verschärft. 
Die Sektionen der Kommunistischen internationale in allen im­
perlalistiscben LälNiern stehen unmittelbar vor der Gefahr; in 
die völlige IHegalltät getrieben zu werden. , , 

§ ,4: In der Situatlon der gesteigerten Rüstungen ,und dei 
großzügigen Vorbereitungen zu imperialistischen Kriegen ,suchen 
Bourgeoisie und kleinbürgerliche Pazifisten die ,werktätloen 
Massen mit heuclrlerisooen Redenül>er die"wahren Tahi>aClhen 
'zu täuschen und sie Unter dem Deckmantel des Pazifi~mus und 
der .. friedens"politik systematisch gegetl die Sowjetunion ein­
zustellen. Der Schlachtruf des kommenden Krieges gegen die 
Sowjetunion wird sein: "Krieg für den frieden I 'Gegen den 
Bolschewismus. den Zerstörer der Zivilisation!" " ' 

Alles Geschwätz der Bourgeoisie und ihr-er sozialdem6-
kratischen und kJeioo!irgerlich-paziIistischen Handlanger, über' 
Abrüstung, Sicherheit, Schiedsgerichte. Aechtung des Krieges 
l'!lls Inst~ument der nationalen Politik" usw. ist die größte 
neuchelel. " ~. 

Der VQlkerbund, vor neun Jahren begründet als ein Im­
perialistisohes Bündnis zur VerteidIgung des räuberischen ,,Prie-,, 
<Iens" von Versailles und der Unterdrückung der revolutionären 
Bewegung in der ganzen Welt', wird mehr und mehr' eIn direk­
tes Instrument der Vorbereitung und Durchführung des imperla';' 
Jjstischen 'Krieges gegen die Sowjetunion. Alle' unter dem Pro·' 
tektorat des Völkerbundes geschaffenen Bündnisse und Pakte 
sind nur Mittel zur Verschleierung der Kriegsvorbereitungen 
und Werkzeuge, zur Vorbereitung der I<;riege. insbesoIKIere des 
Krieges gegen die Sowletunion. '" 

§ 5. Die Imperialisten können Ihre Kriegspolitik nur cllulk 
der aktiven' Mitarbeit der internationalen Sozialdemokratie 
durchführen. Bereits der Weltkrieg 1914 bis 1918 bat die Re­
formisten als Sozialpatrioten un.d Chauvinisten entlarvt. ',Seit­
her ist die Politik der SozialJemokratie 'zum offenen Sozial­
jmperialismus ausgereift. In allen entscheidenden fragen sind 
die führer der Sozia-l<lemokratie und der Amsterdamer Ge­
werkschaften niobt nur Verteidiger. sondern sogar aktive Vor­
kämpfer des Impe~ialismus. Ihre größte Aktivität entwfckeht 
sie lin der UnterstiIteung der i.mperialistischen Kriegsvoriberel-
tungen: ftegell die Sowietunion. ' , 

Der Kurs der reformistischen führer atif d\.e Vertiefun:~' der 
Spaltung im Lager der Arbeiterbewegung durch verschärften. 
Kampf gegen die kommunistische Bewegu'ng und aktive Spal. ' 
tungsarbeit in den Gewerkschaften und proletarischen Massell~' 
organisationen (In Deutschland, Enl/:land) d,ient. ebenso wie die 
Niooerlagenstr.aiegie jn den .großen Wirtscbaftskämpfen der, 
Stärkung der Bourgeoisie, der Schwächung der Kampfpositicl­
nen de. .. Proletariats und da-mi,t oder VoriberellJu,n-g soIdler Be­
dingungen, die der B()urgeoisle aie führung n~uet Imperia~· 
Jistischcr Kriege ermöglichen., Das Proletariat muß den' MI.'I" 



thodender· Sozialdemokratie, mit deneu' -sIe' ideologisch deli 
Krieg ,gegen die Sowietunion vorbereitet, die .größte A.u4.merk­
samkelt zuwe11den.: f!lnlge .dieser Mel2löden sind: a). Verore;l· 
-tUng soIcht\r (llg-en, wie .. roter Impeda·Jlsmus <\1'00 roter MlIi· 
tarismus!', 'tldentltllt von faschIsmus und Bolschewismus" usw.; 
b) die .BehiulPwng, die Dl!ktatur des Proletariats $oel die Kriegs.. 
!usacl!e oder eine der Kr.legsunaohenj c) die beuoclJ.le.rfsche -Ha'" 

. tung: .. Wir sind für die lhtterseutz.u:ng der Sowjets. aber wir 
sind ge'gen die Kommunillten und die Komintern": d) die unter 
"linkef" ,M~e ·gefliihrt.& Propa-glerung des DefaHlsmus In 4lezug 
auf die Sowjetregierung. Gerade während des letzten Jahres 

. haben wJr elmlge Belspieletilr die IcllZt-e Met:hode .ge.1ta'bt. be­
sonders· seitens der Sozialdemokraten in Deutschland. ' Diese 
Beispiele waren nlcbt, weniger deutlioh bel den Verbündeten 
der Sozialdemokratie, den Trotzkisten. festzustellen. zum Bef-

, spiel In ihren Pbrasen fiber .. Thermidorlanlsmus", "Kulaklsie-
mng;" 1;SW. . . 

, . DIe sogenannten "linken" führer in der Sozl~ldemokratle. 
die vom 8. Plenum als die gefährlichsten Feinde des KommunisD 

mus In der Arbeiterbewegung charakterisiert wurden, habern 
durcb ihre verrätedsche Polittk Im letzten Jahre und durch ihr 
Verhalten auf dem BtUsseler Kongreß der Zweiten Internatio­
nale diese Chara:kterlslerung voJ.laid, bestätigt - r;erade sie 
sind es, die mit Hilfe .. linker" Phrasen in kritisooen Situationen 

. sowOhl die 8o\l4'goolsle· <als auch die f'ecllt<en relornnlstisc'hen 
führer zu' retten trach~en. 

Sie klagen das Sowjetregime und die kommunistische Welt­
bewegung als Pelnde der proletarischen flnh~itsfront. als 
feinde des "Weltfriedens", 'als "Verbandete der Reaktion" an, 
'Qm auf diese Welse die Arbeiterscha.ft J.rrezu,fllhren. sI.e.zu 
verwirren und so der Boufieolsf.e die Durchführung Ihrel 
i(riegs1!o1ltlk 'zu erleichtern. ". 

'. § 6. Die I!teignlsse der' letzten ,Jahre baben gezeigt, daB 
die Haulltfront der Politik aBer imperlalistlscben Mächte immer 
offener gegen dIe Sowietunion und die cbinesiscbe Revolution 
gerlebtet wlrd.Abe. bel der Zuspltzung der Oegenslitze zwi u

• 

schen .den imperialistischen Mächten !leibst Ist aucb, bevor die­
ser Krieg ausbricht, ein Zusammenstoß zwlscben zwei imperla­
lIsttscl1en Mäo1ttegruppen fm Ringen 'um die· Weltl1egemome 
mögU~. .' .. 

Wenn der erste Weltkrieg' 1914 bis 1918unmlttelbar die 
siegreiche proletarische Revolution im ehemaligen Zarenrelclie, 
dl~ f!nhvlckwng der Befreiungsbewegungen h'l den Kolonien 
und die Aufstände und revolutionären Massenbewegungen des 
Proletariats In europa auslöste; so wird ein neuer krieg macht­
volle ·revolutlonäre Bewegungen wachrufen. die auch die Indll­
strlearbeiter In Am~rlka. breite MasseQ der Bauern In Agrar­
ländern und Milliorien der unterdrückten ond Kolonialvölker er­
fasSen. werden. . Aus der Krise des· Kapltrulsmtls . - deren 
schärfster Ausd'ruok der: Krieg Ist - können, Docb bevor der 
offene Konfltkt ausbricht. beretts rnooutlonäre Massenbewe­
~Ilzen emsteben. Die Kommunisten· müssen' die Massen In' 
diesen Bew~unllen. wie auch In den TageskIImpfen sammeln. 
organisieren und fOOmm mit dem Ziel, auj dem Wege der reV(). 
lutlonären Aktion die Eroberung der Macht d\l1'ch das Prole-
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ta.rlal. deon StUfe der Bourgeoisie und die f!rt:i~htun, der' prole-' 
tarl'Scben Diktatur beroenuführen. " , ' 

Wenn es den Kommunisten In den europlUsclten Llhiderit' 
nicht. gelingen sollte. den Tages.kamxn um· dIe Durchset~ng 
der dringendsten forderungen der Arbeiter 1IU verl!cbl1r·fen und 
ihn in' den offetlen Kampf um die Macht und zum 'Sturz ~der 
Bourg-eolsle . zu verwatKIeht - und nur durch den Sturz' der 
Bourgeoisie oer wlcbtlgsten Imperlllllstiscbea Unde; k.önnto 
dem' lmperi-allstischen ,Kriege vorgebe.l!gt wCNl'en -. so. wfrd 
docb die stlindtge Verbindung dieses Kampfes-' mit der Be­
kämpfung der Imperialistischen' Krlegspolltrlt die Aktivität 
der· Ai'J>elterOClasse bedeutend heben und der' BourgeOisie 
sowohl die Vorbereitung; wie die DurchfObrun~. des 
Krieges' bedeutend etschweren.· Es ist klar, daß'. ein· 
Au,fscbub der' 'mperiallstischen Krlegsm!ißnaltlßcn' durcl1 
Ma.ssena.ktlonen des ProletarJats eine Lage schafft.d1,e später 
die' Umwandlung dieses Krieges In 4en BOtgerkrieg zum Stur>z 
der Imperialisten sehr' erleichtern wird. Auf Jeden. fall' sind' 
die wachsende LInksentwicklung Innerbalb des Proletariats 
und unter den übrigen wetktlitlgen Schichten und die gewaltige 
.entwicldung, der nationalrevolutJonärim' Bewegung. Iil deli. 
Kolonial- und HalbkolonlalJänd"rn eine breite Orundlalle fOr' 
den waChsenden .einfiuß der Komintern und für den gestelger~ 
teD Kampf der' Kommunisten gege'n dJ.e Zesamte.· El!b(!ßso 
zu erhöhter' Ausbeutung und UnterdrOckung,. wJe zu größter 
Zuspitzul1g der Krlegsi<onmkte führende Politik der Weltb()U,1'b 
g eoi sie. . ' .,' 

II. Di'c Stellung des Proletariat!!' zUJl1l 
Kriege 

§ 1. Der Krieg ist vom Kapitalismus nicht zu trennen. 
Der Kampf gegen de.n KrJeg verlangt vor aUOOI e.lne .. klare­
Einsicht In das Wesen dieses Krieges; In seine Ursaclleü.' 'Det 
reaktionären RechHcrtlgung des Krieges als elner.mvermek2· 
lichen Naturerscheinung und den nicht minder reaktlOl1ilre~ 
Utopien eine!' Ahschaffung der KrIege durch leerePhraselfOder 
Verträge, setzt' das revolutionäre' Proletariat die' ab'lrl~lene: 
Theorie des Marxismus-Leninismus entgegen, als .die· eltJ~l~e: 
wissenschaftliche ßa'sls' eines ,,?lrkllchel! ,Kanipf~s, gegen~~Ij' 
~~ .... 

Die Ul'$ac'he des ,Krieges a:js einer bislorlsohert et!l.~~lnu~,. 
wUfzelt nicht In der ' .. bösen Natur" des MehSC~en 'oder: lit.f~r\ 
.. schlechten Politik" der RegIerungen, 'sondern In:der SpaJtuil~ 

. der G~sellscl}aft In KJ.asse~. 111 ~uS<beuter undAusgebe\l,~te. 
Der Kapitalismus. - das Ist die Ursä\1be d.er· Krfesur i!1'ßer 
neueren Geschichte. Diese Kriege' sind nlebe Ausm\bmCIi.,sl~; 
steben nicht im Widetsprucb zu delfOrundla.gen des. J(apijilUs., 
mus. d<>m Pnvatelgenf.um an den PrOdnktl6nSmittetn ooer:~1I;t 
System: der' KOIl·kurrenz und Ausbc.titung •. S!>nde~n '$le~Ild)Jir.e. 
direkte folge.: , . . ' ... '. . " ..... ,::" .'~ . , 

Der .. Jmperlalismu"S. .du monollo!Jstlsche.; :c,Städlum'· des" 
K apitallsmus,verscl1ärft alle WidersprUche' dC$ 'Ka-pltallslltUs 
s,o.'$ch,~' daß der .;frledeu" ItlIf zu einer -Atempause fUr.neue 
Kriege wird.' Die Erdoberfläche und' Ihre wirtschaftlichen 



Reichtümer (mlt Ausnahme des yon' der proletarischen Dikta­
tur beherrschten Teils) sind durch eine kleine Anzabl yon 
Großmächten fast völlig monopohslert., Die ungleichmäßige 
ökonomIsche und polifisc~ Entwicklung der einzelnen Länder 
schafft jedooh immer wieder die NotwendlglkeH einer Neuver­
telktng der Welt., Diese kann letzten Endes nicht anders er­
folgen ais durch den Krieg der entscbeklendel\ Imperialistischen 
Länder gegeneinander. Zu,gleich aber kann die Ausbeutung der 
Hunderte Millionen von Proletariern und Kolonlalsldaven mtr 
durclt hmtlge Unterdrfickungskrlege aufrechterhalten werden. 

" Der Krieg ist untrennbar VI)ID Ka-pltallsmus. Daraus fol~t, 
daß eine "Abschaffung" des Krieges nurmögUch Ist durch di~ 
Abschaffung des Kapitalismtts, d. h; den Sturz der bürgerlichen 
AllS'beuterkiasse. durch die Diktatur des· Proletar~ats. den Aut­
bau des Sozialismus und .dle Vernlcbtung ·der Klassen. Alk 
anderen Theorien und Vorscitläge. sie. mÖgen sich noch' so 
.,reaHsUscb" g~en. Sind nichts als Betrügereien zur fort-· 
setzung des Systems von Ausbeutung und Krieg. ' 

Daber lehnt der Lenlnlsmus aite pazlfistlsC'hen Theort.en 
tiber die • .Abschaffung des Krieges" ab und zeigt den Arbelter~ 
massen und aUen Allsgebeuteten den einzigen Weg, der zum 
Ziel führt: de-n Sturz des Kapitalismus.' , 
, ,§ 8. Aber der Sturz des Kapitalismus ist unmöglich ohne 

Gewalt, ohne den bewaffneten Aulstand und Kriege des Pro­
letariats gegen die BOurgeoisie., In der gegenwärtigen Epoche 
der imperialistischen Krhege und der Weltrevol'lltlon sind, wie 
Lenlll b~wlesell hat, reVolutionäre Bilrger-kriege des Prole­
tarlat5 gegen die Bourgeol~e, Kriege der proletarischen Dikta­
tur gegen die bürgerlichen Staaren und d.en Weltka-pltlclismus. 
natlonalrevohltionäre Kr-lege der unterdrDckten Völker gegen 
den Imperialismus unvermeidlich. Daher kann das Proletariat, 
eben weil es für den Sozialismus und für die Vernichtung der' 
Krle1l;e kllmpft. keinesfalls gegen Jedem Krieg seln. " 

, Jeder Kr,leJl: Ist nur eine fortsetzung der Politik bestimm­
ter Klass.en·."mit anderen Mitteln". Das Proletariat muß daher 
Jeden gegooenen Krt.eg sorgfältig aw seine hlstorlsc'he und 
POIlilsche Klassenbedeutung prüfen, und besonders die Rolle 
der be.r.rsobenden Klasse in allen am Krt.eg teilnehmenden 
Uadoru' VOm Oeslchtwunkt der Internationalen proletarischen 
Revolution' einschätzen. Die gegenwärtige, Epoche zeigt fol­
gende drei Arten von Kriegen: entew;Krlege der hnperia­
llstiscben' Staat-en unterel.n.a.nl1er; zweitens Krl~e der Im­
perWlstlscben Gegenrevowtion legen die 'proletarische Revo-. 
lutJon \bz~, Uooer. In' denen der Sozialismus aufgeba,ut wird: 
driHeu' nationalrtwo!uUonäre Kriege besonders der Kolo­
nlli1\ltIder, gegen den Imperialismus.. verbunden mit Unter-
4rllckungskrlegen der Imperialisten gegen diese LA nd er. ' , 
" ',Im erst.falli:'fllr den der' Weltkrl~ 1914-1918 ein 
~Jassfsclles 'Beispiel g)bt,fl1hren bekle Selten einen, reaktlo:' 
nAren wPerlallstlschen Krleg, Im zweiten' flÜl .. · z. ,B. dern 
Inferveutio.ftskrleg gegen Sowletrußland (l91g..;...192l) 3Iber gilt 
dies nlJl' Iftt, die ImperlaUsten; die prö~tarlsche Diktatur <la­
t~en. 'flihrUn eInem solchen fall einen revolutlonlreu, Krlei ' 
18t .. den'SOzlaUsmus, 'Im Interes'se des 'gesamten ' Weltprole­
timtsi ;'Im drJttea. fall, z, B. dl)l1l Krieg des ImperIalIsmus 
gege:n:dfe' cblnesfscbe Revolu tloa, führt ebenfalls nur die Impe­
~lallsliscbe 'Milcltt eInen reakttonären rhberlschen Krieg; der 
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Krieg der -unterdrückten Nationen gegen den Imperialismus isr 
aber nicht nur gerecht, sondern revolutionär,er Ist Regen­
wärtig ein Tell dt>r proletarischen Weltrevolution. 

Au1 Grund einer solchu marxistischen Analyse der Kriege 
bestimmt das Proletariat seIne grundsätzliche Stellung und 
Taktik diesen Kriegen gegenüber, Das Proletariat bekämpft 
diese Kriege der imperialistischen Staaten untereinander mit 
dem Programm der Niederlage der eigenen Regierung und der 
Verwandlung des imperialistischen Krieges tn den Bürgerkrieg. 
Dieselbe prinzipielle Stellung nimmt das Proletariat der im­
perialistischen Länder ein im Palle eines Unterdrückun~s­
krieges "'er Imperia'listen gegen nationalrevolutlionärc Bewegun­
gen, vor allem gegen die Kolonialvölker, und im falle des offe­
nen konterrevolutionären Krieges des Imperialismus gegen dl.: 
proletarische Diktatur. Gleichzeitig aber ullterstützt und führt 
das Proletariat die natioualrevolutiollären Krielre und die Kriet:c 
des Soualismus gegen den ImperiaHsmus und organisiert die 
Verteidigung der nationalen Revolution und der Staaten der 
pwletarhichen Diktatur. 

§ 9. Solange -das Proletadat nicht sCline Djktatur errichtet 
hat, ist zur Bestimmung sein.'!r Taktik in Kriegen des eigeneIl 
Landes '<lie .genante, a-llscltige Pr,ilfung des konkreten Krioges 
nötig, auch in leder einzelnen Phase des Krieges. National:: 
Kriege können sich in imperialistische verwandeln. ' 

Die genaue Prüfung des Charakters eines bestimmt~n Krk­,,,es. :kann niCht erset,zt werden du'reh form3!li~ MerkmaJe, wje 
zum Beispiel das Merkmal des .Angriffskrieges. In einem 'im­
pcriaJistisC'hen Krieg wie 1914 ist dieses Merkmal' überhaupt 
sinnJos UM dient nwr oz.um Betrug der Mass.c.n. In Kr,iegen der 
Imperialisten gegen revolut-!onäre Mächte .aber muß man dle 
frage dieses Merkmals niCht im strateglsohen. sondern nur :m 
bistorisch~poIitisohen Sinne auHassen. Nicht wer militärisch 
xuerst angreift, führt einen u.ngereclrten Krieg, sondern wer die 
Reaktion, die Konterrevolution, 'lIle Au,sbeutung. den Imperia­
lismus gegen die nationale oder proleta'rische RevoLution ver~ 
tritt. Ein Musterbeispiel der verlogenen AnwcrnJung des ArgU­
ments vom Angriffskrieg haben die franzö~ischen Sozialisten 
geliefert, als sie im Jahre 1925 den Krieg frankreichs gegen das 
aufständische Marokko unterstützten. weil dieses .. zu~rst an­
gegriffen babe", Aehnlich war die Haltung der englischen 
Labour-Imperialisten !>ci der Intervention in China 19Z7 
("Schtutz des britischen Eigentums und Lebens" usw.). 

§ 10. Von der grundsätzlicnen Stellung des Proletariats zu 
einem bestimmten Krieg hällit a-ucb seine, Stellung zur frage 
der "Vaterlandsv-erteidigung" ab. Das Proletariat hat keIn 
Vaterland, solange' es nicht die politische Macht erobert un·d 
die Produktionsmittel den Ausbeutern entrissen hat. Der Aus­
druck .. V"terlandsverteidigung" ist nichts als ein Schlagwort 
- und zwar meist ein kleinMrgerUches Schlagwort für die 
Rechtfertigung eines Krieges. In den Kriegen. die das Prole­
tariat sellbst bzw. der proletarische Staat );tegen den Imperia­
lismus führt, hat das Proletariat sein sozlaUstlscbes Vaterland 
zu verteidigen. In den nationalreverlutionären Kriegen tritt das 
Proletariat für öie Verteidigung des Landes gegen' den Imperia­
lismus ein. In imperialistischen Kriegeu aber muß das Prole· 
tariat die .. Vaterlandsverteidigung" aufs schärfste als Verteidi· 
gung der Ausbeutung uoo Verrat am Sozialismus brandmarken. 



a) 0 a:$ P r 01 eta r i a t k ä m p f t g e gen die i m per i a -
listischen Kriege 

I. DER KAMPf GEGEN DEN IMPERIALISTISCHEN KRIEG 
VOR SEINEM AUSBRUCH . 

§ ] I. Der Kampf der Kommunisten gegen den imperialisti­
schen Krieg unterscheidet sich von Grund aus von dem .. Kampf 
gegen den Krieg" aller Arten von Pazifisten. Die Kommunisten 
betrachten dlt:sen .(<ampf nicht losgelöst vom Klassenkampf, 
son<lern als einen Te·j) des allgemtlnen Klassenka mpfes des 
Proletariats zum Sturze der Bourgeoisie. Sie wissen, daß, 
solange die Bourgeoisie herrscht, lmperialisHsche Kriege uno 
yermeldlic;b sind. Aus dieser feststellung einer obiek­
tiven Entwicklungstendenz werden manche die Schlußfolgerung 
ziehen, ein besonderer Kampf geF;en den Krieg sei sinnlos. 
Umgekehrt beschuldigen die Sozi<lldemokraten die 1K0mmu­
nisten, sie förderten die Imperialistischen Kriege, um dadurch 
das Kommen der Revolution zu besch!eunigen. Jenes ist ein 
fehler, dies ist eine dumme VerIeum<!u-ng. Obwoh·1 die Kommu­
nisten von der Unvermeidlichkeit des imperl~listischen Krieges 
überzeugt sind, führen sie im Interesse der Arbeitermassen und 
aller Werktätigen, von denen ein solcher Krieg die furchtbarsten 
Opfer fordern wird, unter Aufbietung aller Kräfte einen hart­
näckigen KJl,mp! gegen den Imperialistischen Krieg, zur Ver­
himicrung .des imperialistischen Krieges <lur011 .die proletarische 
Revolution. In diesem Kal1lpfe samme'ln sie die Massen um 
sic'h. um, wenn sie den Kr,iegsansbruch nicht verhindern 
können, diesen Krieg tin den Biirgerkrieg zum Sturze der. Bour-
geoisie zu verwandeln. . . 

§ 12.· Die erste Pflicht der Kommunisten im Kampfe gegen 
den imperialistischen Krieg ist. den Schleier z,u zerreißen, mit 
dem die Bourgeoisie die Vorbereitung des Krieges verhüll! und 
den breiten Massen di~ iatsächHohe Lage der Dinge zu zeigen. 
Dies bedeutet Vllr allem den schärfsten politischen und pro­
pagandistischen Kampf gegen deo Pazifismus. 

Dabei müssen die Kommunisten sorgfältig alle Schattierun­
gen des Pazifismus beriicksichti·gen, deren wi~htigste sind: 

a) der offizielle Pazifismus. mit dem ilie kapitalistischen 
Regierungen ihre Manöver ge-genelnander und gegen die Sow. 
ietunion maskieren (Völkerbund. Locarno, Abriistungskonfe-
renzen, Kriegsächtung usw.); . 

b) der Pazifismus der n. Internationale (Hil.ferding. Paul 
Boncour. MacDonald), der bloß ein Zweig des offiziellen Re­
glerungspazifismus ist, aber dessen Argumente mit sozia,listi­
sehen, oder gar "marxistischen" Phrasen verbrämt; 

c) der .. radikale" oder .,revolutionäre" Pazifismus mancher 
"linker" Sozialbten, der die Gefahr des Krieges anerkennt, aber 
dem Krlelt nur sinnlose Phrasen entgegensetzt. . Diese Pazi­
listen übertre~ben oft die Wirkungs möglichkeiten der modernen 
Waffen, um entweder die Unmöglichkeit einer lan~en Dauer 
des Krieges oder die UnmögUc:lktit seiner Verwandlung in den 
Bürgerkrieg Zll beweisen; 

d) der hal,b-religiö~e Pazifismus, der seine BasJs in der 
KIrchenbewegung ha t, 
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Aber in diesem Kampfe gegen den Pazifismus müssen die 
~ommunlsten wohl u·nterscheiden zwischen der krlegsgegne­
fIlichen Stimmung der breiten werktätigen Volksmassen die 
b~r~it sl~d, ~egen einen Krieg zu kämpfen, aber noch nicht den 
emzlg T1chtJgtn revolutIOnären Weg sehen und daher zum 
Opfer pazifistischer Betrllger werden und diesen BetrGgern 
sel~t, den Vertrttern der verschiedenen pazifistischen Rich­
tUllgen. Während man die Masse beharrlich Itber Ihre Fehler 
au,fklären und sie zur revolutionären Einheitsfront <les Kampfes. 
gege~ den Krieg her~n~iehen muß, kann Jenen pazifistischen 
Betrugern nur unerbltthcher • Kampf und rücksichtslose Ent­
larvun.g gelten; 

e) eine besondere RoUe spi-el>t der sogenannte "Genossen­
schaftspazifismus", dessen Basis der Internationale Genossen­
~chaftsbund und die,Iuternationale Fra,uengenossenschaftsgllde 
l~ London bilden. Hierher gehör'!n auch eine Reibe linksbürger­
heher Organisationen,. wie die Jnternatlona.Je frauenJiga für 
frieden und freiheit, . 

M § J3. Je näher und offensichtllcher die Kriegsgefahr beran­
ruckt, desto gefährlicher wird die Richtung des sogenannten 
"radikalen" Pazifis.mus, die heute hauPlsächUch von den Unken 
Sozialdemokr<lten in Deutschland. der ILP. in England und den 
Sozialdemokraten der kleineren länder (Holland Norwegen 
u~w.) vert,ret.~n wiril, dessen Schlagworte und Phrasen ("Nie 
wl~der ~neg , Boykott des Krieges 'USW., .. Antwort aud deli 
Kfleg mr,t Generalstreik, MiIitärstreik" usw.) von seiten der 
reformistischen führer zum Betruge der Massen verwendet 
werden. (Z. B. dIe Generalstrei,kphrasen der Amsterda'tJier 
Internationale.) In seiner lnstmktlon für die Delegation der 
russischen Gewerkschafttn zur Haager friedenskonferenz lm 
Dezember 1922 har Ltnin mit vollem Recht auf den Kampf 
gegen diese Spielart des Paz,jfismus das HauPtgewicht gelegt.. 
Dies gi,lt auch heute in vollstem Maße, denn .sogar inoorhalO 
der kommunistis~hen Parteien haben sich oft unbewuBI In der' 
Masse der Mitglie<lscha.ft noch starke' VorurteIle u;m Ab-
weIchungen erha.Jten. Daher Ist nötig: . . 

a) die Bekämpfung aller großsprecherisohen Phrasen - wle 
z: B ... ~ir lassen keinen KrIeg mehr zu"·usw. HIerher gehört 
dle Bekampfung der .,Nie-wle<ler-Krieg".Agitation. Die KomQ 

munisten können sich nl c h t darauf beschränken.. diese 
Lo~ung ,theoretisch zu "korrigieren", sondern sie müssen einen 
~khven ~amp1 gc gen diese Agitation führen durch Entlarvung 
ihrer Trager, Brandmarkung der R(}Ue dieser Agitation als 
Kulisse der Kriegsvorbereitung. Dasselbe gilt heute In vielen 
Fällen für die Losung ,Krieg dem Kriege", die von den SozIal­
demokraten als heuchlerisches Versprec.hen zur Täuschung der 
Massen verwendet winl; . . 

b) die Bek,ämpfung der Vorschläge der .. radika.len" PIlZI. 
ti,sten ~ur Verhinderung des Krieges. Die Kommunisten können 
Sich nicht d~rl\~f beschränken, diese leute als Phraseure zu 
entl~rven, die mchls zur Verwirklichung Ihrer radikalen Vor­
i)~hlage (Ocn,:ralstreik, Militärstreik) tun, sontlcrn sie müssen 
dlese Vorsehla~e, Wie sie von den PaZifisten gemaC'ht werden 
selbst als, un~lc~~lg und· ki~disch entlarven. indem sie de~ 
M~ssen dH~ wlrk'llc~en Umstande, untcr denen ein Krieg :IiIS­
bncht, vor Augen führen, die Unmöglichkeit der ßeschrilnkunl! 



Je;.; Kampfes aui bestimmte Met·hoden und die Notwendig'keit 
der Anwendung aller formen des Klas&ell'kampfes nachweisen: 

c) rücksichtslose Bekämpfung und öffentliohe KrW-k 
aller leichtsinnigen Ae·ußerunien in den eigenen Reihen der 
kommunistischen Parteien. Dies gilt atlch heute spezieH für 
fe'hler. in PressearHkeln und Parlamentsreden. . Es ist unter 
keinen Umstiillden zulässig, wIche fehler mit Schweigen zu 
iihergeben. . 

§ 14. Neben dem Kampf gegen deu Pa'Zifismus und gegen 
alle leichtsinnigeu "revolutionären" Phrasen baben die Kommu­
nisten im Kampfe gegen den imperialistischen Krieg elnl: 
Rci'he grundlegender agitatorisch-propa·gaooisti-s<:her' A:U.fgaooll. 
Diese sind: . 

a) die reChtzeitige Widcr!cgWrg jener Sophismen Md 
Schlagworte. mit denen die Bourgeoisie' und' die SoziaIdemo­
kratie den Kr·ieg rechtfertigen. An erster Stelle steht auch 
h~ute die Parole der "VaterJalldsvcrteklig.u'!1<g". Der Krlel! 
):tegen China 1927 1lal die Bedeutung der Parolen .. Sohutz des 
Lebens und Eigentull1$", .. &.huta: des Handels", der "flagge" 
usw. gez,ej,gt, Im letzten imperialistischen Krleg spielte bei 
der Entente die Losung "KamM gegen den preußisohen' MHi­
arlsmus", bel den Mittelmäehten die Losung .. Kampf gegen den 
Zarismus" eine entscheidende Rolle bei der Mobilisierung der 
Massen für den Krieg. In einem kommenden' Kriege Italiel'k~ 
mit frankreich oder Jugoslawien wird die Parole "Kampf 
gegen den reaktionären faschismus" d!e&e~be Rolle spielen, die 
Bourgeoisie dieser Länder wird die anUfaschistisclle Stimmun~ 
der Volbmassen zur Rechtfertigung ihres impe~laHstischell 
Krieges au snrützen. Der faschismus andererseits rechtfertigt 
seine imperialistische Kriegspolitik mit dem .Schlagworte der 
•. Uebervölkerung" der Haitbinsel, oder Naturnotweß'thlgkcit der 
ExpanSion usw. Die kommunistischen Parteien h3!ben der Au-f­
decku.ng d·ieser Sophismen keine' ~enügende Au1mer.ksamkeit 
:<ewtdmet: 

b) 
"Mau muß deli Leuku gall!Z konkret immer wiooer und 

wieder erklären, wie die Dinge während des letzten Krieges 
sich verhalten haben und warum es nicht anders sein konnte. 

Man muß besonders die Bedeutung jenes Umstandes er­
klären, daß dIe .. Vaterlandsverteidigung" unvermeidlich zu 
einer frage wird, in welcher die ungcl!Clllre Mehrheit der 
WcrktäUgen unvermeidlich zugunsten der eigenen Bour-
geoisl~ entscheiden wird." (L e n in.) 

"An Hand der Erfahrungen des letzten Krieges müssen 
wir erklären. welche Menge von fragen der Theorie und des 
Allta.gslehens ~deicb am Tage nach der Kr.iegserklärung au(­
taucht und der dtngeheuren Mehrheit der zum Kriegsdienst 
Einberu-fc.nen Jede Möglichkeit nimmt, an diese Fragen auch 
nur mit einigermaßen klarem Ko)}fc und geWissenhafter Vor-
lIrteHslosig,keit heranzutreten,!' (L c ni n.) 

. "Man muß den Leuten die reale Sachlage erklären, wie 
lIuduFchdringlich das Geheimnis ist, mit dem die Entstehun'lt 
des Krieges umgeben ist lind wie I~ilflos eine gewöhnliche 
Arbeiterorganisntioll. mag ~ic sich auch revolutionär nenneu. 
.mgesicht!\ clnc~ wirklich hernnfziehen{\en Krieges dasteht." 

(Lenin.l 
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. Die Bolschewiki, die eine gut ausgebaute illegale Organi­
sation besaßen, vermochten als einzige' Partei ihre revolutio­
näre Arbeit auch. während des Krieges fortzusetzen. Aber 
a~ch sie konnten das Uebergehen der Massen auf dIe Seite der 
bürgerlichen "Vaterlandsverteldfgung" nicht verhindern. noch 
vJeI wenj,ger den Krieg selbst, obwohl slclJ damals der Klassen­
kampf des Proletariats in Rußland in mäohtigem Au~tlegbe­
fand und. die Straßen Petersburgs Wochen vor Kriegsaus.bruc:h 
Barrikaden sa·hen. 

N.ur . ein~ solche erste Auseinandersetzung der ungeheuren 
Sc1:IwlerIg·kelten eines wirklichen Kampfes gegen den Krieg 
k~nn die Grundlage für elne KlarsteIlung der taktischen fragen 
dieses Kampfes bHden. 
. c) Notwendig ist solriießfich, den Arbeitermassen eingebend 

dH.~ Erfahr.ungen des letzten Weltkrieges (1914-1918) auseJn­
;mderZ1lsetzen. die damaligen Richtungen in der Arbelter-' 
bewegung, den Kampf der Bolsebewild g;egell den Krieg und ihre 
HauPtparole der Verwandlung des lmperia'listischen Krieges in 
<.Ien Bürgerkrieg. 

§ 15. Diese aogltatorisch-Pfopagandistischc Tätigkeit mull 
mit der täglichen revolJUtionären Arbeit der Partei unter den 
Massen auIs engste verbun<len werden. Hier liegen die ent­
scheidenden· AUfgaben im Kampfe gegen den imperialistischen 
Krieg vor seinem Ausbruch. . 

a) Die Arbeit in d~n Betrieben und Gewerkschaften muß 
~cb vor al:lem auf die tür die liobillsierung und Krleglilhrung 
entscheidenden In.dustrien konzentrieren: Metallindustrle 
Cbemie und Transport. Von besonderer Bedeutung sind di~ 
ricbUge Anwendung der Ta.ktik der proletar\s.cllen Einheits­
front und die organisatorische Festhaltnng ihrer Ergebnisse 
(Gründung .von Aktlonskomitees usw.) . 

b) Mit Rücksicht darauf, daß die Bauilrnscbaft in 'den 
meisten Ländern die HauPtma~se der Al'mec bildet, muß der 
Anti'kri.egsarbcit unter den Bauern besondere Beachtung zu­
gewendet werden. Diese Arbeit wird begünstigt durch die 
starken kriegsgegnerischen Stimmungen der Bauern In de-n 
meisten Ländern. Die BourgeOisie ist bemüht, dlurch Vennllt­
hmg der Großgrundbesitzer und Großbauern, durch Veteranen­
vereine, Presse, Faschls.mus. Pazifismus, Kirche usw. ihren 
Einfluß auf dem Lande zu sichern und die Bauernschaft krIegs­
willig zu maohen. Dieser Tätigkeit müssen die Kommu.nisten 
eine Arbeit z.ur Verschärfung des Klassenkampfes auf dem 
Lande entgegenstellen. Sie müssen eine Antikriegsagitation 
unter den Bauernrnassen führen unter Auswertung der folgen 
des Weltkrieges und in Verbindung mit den ökonomischen For­
derungen der kleinen Ballern. Sie müssen die Bauernmassen 
über die Stellung des Proletariats zum Krieg aufklären, In deu 
reaktionären Bauernbünden fraktIonsarbeit leisten. Antikriegs­
konferenzen der kleinen Bauern veranstalten und deren spe­
zielle Interessen bei Führung der Arbeit in der Armee berück­
~ichtigen. • 

_ c) Die nationalrevolutionären Bewegungen auf dem Balkan, 
in Polen usw, können eine groBe Rolle im Kampfe gegen die 
imperialistische Kriegsgefahr und für die Umwandlung des Im'­
perialistischen Krieges in einen Bürgerkrieg spielen. Der Kampf 
I't'egen die imperinlistische Krlcgsgefahr Ist In solchen Ländern 



eng zu verbinden mit dem Kampf gegen die Reste des Feudalis­
mus und gegen die nationale Unterdrückung zwecks Entfaltung 
dcr Agrarrevl)lulion und der nationa:en Revolution. 

. Die Schaffung und der Ausbau d~ revolutionären Blocks 
des Proletariats, dc!: B<luerntums und der unterdrückten Na­
tionen gegen den Kapitalismus und gegen die Imperialistische 
Kriegsgefa:hr ist daher eine außerordentlich wichtige Auh:abc 
der kommunistischen Plirteien. 

d) Eine frage von entscheidender Bedeutung ist die Arbeit 
unter der Jugend, vor allem der Arbeiterjugend. A1~e Kommu­
nisten - und nicht nur die Jugendorganisationen - müssen der 
Bekämpfung der bürgerlichen Sportorganisationen. faschisti­
schen Verbände. Wehrschulen usw, mit denen die Bourgeoisie 
die Jugend für den imperialistischen Krieg voröereltet, die 
größte Energie widmen. Eine weitere Aufgabe Ist die Be­
kämpfung der bürgerlichen militärischen JUltendausbildung. Wo 
diese obligatorisch ist. fordern die Kommunisten die }ugendlichen 
Ar-beiter auf. an iihr teilzunehmen, und organisieren in j.hr die 
Arbeit zur Aufklärung der Arbeiterjugend und zur Zersetzung 
dieser bürgerlichen Militäror!1;anisatfonen. Dieselbe Arbeit muß 
il1 den freiwilligen bürgerlichen. militärischen Ausbildungs· 
organisationen geleistet werden. Zu dIesem Zweck entsenden 
die KP und KJV Mitgliooer qn solche Organisationen. fordtrll 
jedoch die Arbeiterjugend nicht auf, in sie einzutreten, sondern 
rufen sie auf, oden WehroTganisationen der Arheiterklasse hei­
zutreten oder solche zu bilden, 

e) Im Hinblick auf die große Rolle der frauen in der In­
dustrie. besonders 1111 Kriegsfalle, und :auf ihren Einfluß auf die 
männliche Arbeiterbevölkerung, erhalten die Arbeit unter den 
Incustriearbeiterinnen und Arbeiterfrauen •. der Kampf gegen 
ihre imperialistische Beelnflu<;sunl1. durch kleinbürgerliche Or­
~anisationen. Ihre Organisierung il1 den Gewerkschaften und 
anderen proletarischen Massenorganisationen für den Kampf 
gegen drn imperialistischen. Krieg eine besondere Bedeutung, 
Dabei sind besonders die Pläne der Militarisierung der Prauen 
un<! die immer energischer betriebene Erfassung der frau 
durch pazifistisc1le. kirchliche und nationalistische Organisa­
tionen der Bourgeoisie zu beachten. Jede Vernachlässigung der 
Arbeit unter den Prauen. die Auffassunli:. diese Arheit sei Sache 
der weiblichen Kommunisten allein. muß ausgemerzt werden. 

f) die antimilitaristische Tätigkeit. die Arbeit In der Armee 
und flotte. unter den Rekruten und Reservisten. In den bfirll:er~ 
lichen Wehrorganlsatloncn der Bourgeoisie, in denen das orolc~ 
tarische Element stark vertreten ist. muß einen untrennbaren 
Teil der gesamten revolutionären Massenarheil der Partei bilden 
lind auch die gesamte Arbeiterschaft umfassen, 

§ 16. Um die revolutionäre Arbeit auch nach Kriegsaus­
bruch weiterführen zu können. erachtete Lenln als das .. einzig 
mögliche Mittel" die Schaffung einer Illegalen Organisation. 
Aber auch im Kampfe gegen deli Krieg vor Kricgsaushruch ist 
eine Hle.ltalc Or~allisaliol1 uöthr. In der praktschen Durch­
fiihrung uieser wichtigen Aufga·be im Kampie gegen deli Krie!, 
finden sich noch heute die größten Unterlassungen und sehr 
arge Unklar1Jeiten. In manchen KNisen mancher kommunisti­
schen Parteien herrSCht das direkte opportunistische Vorurteil, 
'tBc fifhrun)! der ÄntikricgsarbeH sei bloß die A11fgabe der 
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Jugend oder el·ner Spezialorganisation und die Arbeit Innerhalb 
der Armee wäre nicht unbedingt notwendig. Es ist notwendig, 
entschieden gegen solche Auffassungen zu kämpfen und die Ar­
beit im Sinne der DirektIven Lenlns schon letzt zu l>eglnnen.· 
Dabei handelt es Sich um: 

1. Den Ausbau· der BetrieblZeIJenorganlsatlon der ParteI. 
die In/elge des Terrors QN U~lernehmer und des Polizei regimes 
unter gewissen Umständen in völlige Illegalität übergehen 
müssen und die Ergreifung aller Maßnahmen, um diesen Ueber-· 
gang vorzubereiten. 

Z. Die Vorhereitung der leitenden Organe. des VerbIndungs. 
apparates und der Parteipresse. um ihr funktionieren auch' In 
der strengsten Illegalität sicherzustellen. . 

Die kommunistischen Parteien müssen - ohne einen 
Augenblick auf die Ausnützung der legalen Möglichkeiten z.u 
verzichten - diesen Aufgaben schon letzt die größte Aufmerk .. 
samkeit und Energie widmen Sonst wird- der Im Moment des 
Kriegsausbruches emsetzende Terror. dessen Vorzeichen sich 
schon heute in einer Reihe von Ländern zeigen, dIe Partei­
organisationen lind damit die wlchtl1tste Vora'llssetzunli: des 
revolutionären Kamp/es gegen den Krieg unvermeidlich ver­
nichten. 
. ~ 17. Die kommunistischen' Parteien milssen gegenWärtig 
iJlre gesamte Arbeit der zeillTalen Au1ga.be der 'Vorbereltung, 
Gewinnung und Organisierung der Massen für den Kampf gegen 
den Imperialistischen Krieg unterordnen. Alle Kämpfe des Prole­
tariats und der übrigen Schichten gegen die Verstärkung der 
Ausbeutung und Unterdrückung - In Pragen der 'Löhne, der 
Arbeitszeit, der Steuern. der ZÖIJe. der Wohnungs- und SozIalm 
pOlitik, der politisc!It:ll Entrechtung und Verfolgung, der Ver~ 
stärkung der faschistischen Gefanf -, müssen über die Erm 
füllung der In dle~fl Kämpfen unmitlelb'u auliesteUten f'ordeo . 
rungen hinaus bewußt auf die DLlrchkreuzung und VerhInderung 
der Imperialistischen Kriegspolitik geric.htet· sein. Alle wlcbo 
ti.gen fragen der allswllrtigen Politik, der Rüstungen. mllitllo 
fischen Manöver, Einführung neuer Kampfmitte-l usw. müssen 
vor das Forum' der brl:ltesten Massen getragen und zur Oro 
ganis!tlrung von. revolutionären Massenorganisationen aus­
genutzt werden. In diesem. Kampf muß die Kommunistische 
Partel,ohne auf eine nüchterne Einschätzung ihrer Kraft zn 
verzichten. den Massen kühn und entschlossen voran~ehen. Slß 
muß von Demonstrationen übergehen zur Organlslerung von 
Strel~s gegen di-e KriegspolItik der Imperlailstischen Bourgeoisie 
und im gegebenen Moment vor den Massen die frage des Gene­
ralstreIks aufrollen: 

2. D~ .KAMRF WÄHREND DeS IMPERIAUSTJSCHfN 
. KRIEGES 

.§ 18. Das politische Pro\tramm der Kommunisten In einem 
hnperlalistlschen Krieg Ist das'>elbe ·Programm, das die Partei 
der Bolschewlkl unter der führung Lenins In ~hrem heroIschen 
Kampf gegen den ersten imperialistischen .Weltkrleg aus­
gearbeitet u.nd angewandt hat. Es besteht 3oI1S folgenden Haupt-
punkten: . 



a) Ab-Iehnuug der "VaterJand:>tvcrteldigung" in diesem 
Kriege, Aufklärung der Arbeiter und Ba·uem über seinen reak­
tionären Cnarakter; schärfster Kampf gegen a·lle Richtungen 
der Arbeiterbeweogun.g, die diesen Krieg. oUenoder versteckt 
rechtfertigen. . 

. b) Defaitismus, d. h. förderu,ug der Niederlage der eigenen 
Bourgeoisie in diesem Kriege.· 
. c) WirkliclJer Internationalis.mus. d. h. nicht "internationa­

listIsche" Phrasen, aucb nicbt formelle .,Vereinbarungen", son­
dern revolutionäre defaitistlscbe Arbeit des Proletariats in 
jedem der krieglführenden Länder zum Sturze.der eigenen Bour-
geoisie. . '. . 

d) Umwandlung des Krieges der imperia.Jl.stischen Staaten 
rn den Bürgerkrieg des Proletariats gegen die Bourgeoisie. für 
die Diktatur des Prolelariats~ tür den Sozialis.mus durch revo­
lutionäre Mas·senaktionen im Hinterland und Verbrüderung an 
der front~ , 

c) ,Ein "demokratisC'her" Oder "jI;ercchtcr" tFrk~'dcn im illl­
periaHstischen Krieg ist unmöglich ohne den Sturz der Bour­
:.:colsi~ und die Machtergreifung des Proletariats in den wich­
tigsten kriegführenden Staaten. Daher kann nicht der frieden, 
sondern nur die proietarische Revolution die zelltrale Parole 
sein. Die Kommunisten sind verpflichtet, einen scharfen Kampf 
:iu führen gegen alle Friedens.phrasen, die in einem bestimmten 
Moment. die wichti.gste ideoJogisohe Waffe der BourgeoiSie 
werden, um eine Verwandlung des Krieges in den Bürgerkrieg 
zu verhindern.. , 

Die Kommunisten dürfen sich niellt darauf beschräl'lkeu. ein 
solches Pr.ogramm zu verkünden und zu propagieren. sondern 
sie müssen IUlter Anwendung der '[aktlll; der. proletar.lscben 
Elnbeltsfront von uuten die Arbeitermassen zum Kampl für 
dIeses Programm' gewinnen. . '., ~ 

§ 19. "Verwalt<lhmg des lmperialistisohen Krieges In den 
Bürgerkrieg" bedeutet vor allem: revolutionäre Masseuaktlonell. 
DJe Kommunisten verwerfen entschieden alle .. Kampimitlei" 
gegen den Krieg, die der Entfaltung der revolutionären Massen­
aktionen Widersprechen. Sie lehnen daher jene individuellen 
Aktionen ab. die nicht mit der revolutionären Massenaktion 
verbunden sind oder ihrer Entfaltung dienen und bekämpfen die 
Propaganda vQn Rezeptcn ",gegen den Krieg", wie· sie VOll 
kleinhürgerlic,hen Elementen In der Arbeiterbewegung befür­
wortet werdcn, Rezcpte, wie z. 08. die Weig~runrg "Waffen zu 
tragen". die .. Weigerung zu schießen" usw.sind beute unter 
den Massen' noch stark verbreitet; viele Arbeiter glauben ernst­
lich, damit etwas ausrichten zu kÖIlnen. In der Tat sind sie 
unsinnig und schädlich. Die Kommunisten müssen den Ar­
beitern sagen. daß .der Kampf gesten den Krieg kein einmaliger 
Akt Ist, daß die revolutionären Massenaktionen der Arbeiter 
und der werktätigen Massen Im Hinterland u.nd an der Pront 
zum Sturz der Bourgeoisie das einzig richtige Kampfmittel Ist, 
dem alle anderen untergeordnet werden müssen. Während sie 
aber. die oben erwähnten. der Massenaktion schädlichen Rezepte 
individueller Aktionen bekämpfen. erziehen die Kommunisten die 
Arbeiter zu revoLutionärem Herois.mus im Kampfe gegen den 
imperialistischen Krieg, 
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§ 20, Von demse1.bcn Gesichtspuukt der VerwandlLlll1! des 
hllperialistlschen Krieges in den Biirgerkrieg treten die Korn­
munisten an die frage des O~ne!'alstreIks gegeu deu !(rle1: 
heran. SIe können die Fuge des Kampfes gegen den Krieg 
lJicht nur als frage des .. Generalstreiks" stellen. Lenln bat 
schon 1907 die Stellung Herv~s bekämpft, indem er die Parole 
des Generalstreiks als, .. AHheilmittel"ohne. Rücksicht aui die 
konkrete Si1'Uation und' losgelöst vom allgemeinen Klassenkampf 
des Proletariats verwarf. Er bat 19ZZ auf Grund der Er­
fahrungen des Wettkrieges dieser seiner Stellung eine noc~ 
prägnantere form gegeben •. Seine Worte In der Instruktion tür 
die Delegation zum I7riedclis.kongreß in Haag ble~bcn auch hcute 
voll In Kraft: . .... ". . . 

"Es Ist unmögolich. auf einen Kri-eg mit einem Gcneral­
stretk zu jantworlC>u', ßbenso rwlc es unmögÜcll ist, aU1f ej.llclI 
KrJcg mit eincl:, fRevolutwn' zu antworten ,~mci1ffachen 'uud 
buchstäblichen Sinne -des Wortes ... · 

Aber welln die Kommunisten die Parole der "Antwort mit 
GeneralstreLk" ablehnen und die Arbeiter vor solchen lUuslonell 
warnen, dJ.e den wlrk!ichen Kampf gegen den Krieg ~chädigen, 
vcrzichten sie keineswegs lNl.f dIe Waffe des General!treiks im 
Kampfe gegen den Krieg und welsen solche SchluBfolgerungcli 
als opportunistische Abwcichilngen scharf zurück. Nebcl! 
anderen revolutlonär!!n Masscnaktionen (Demonstrationen, 
Strelb in Riistllngsbetriebcn. Verkehrsstreiks usw.) !1St der 
GencraJstrej'k als die. höchste form der Massenstreikbewegunl: 
eine der wichtigsten WaHen und· als Ue-bergang zum bewaff­
nete!] Aufstand ein Stadium in dcr· Verwandlung des Imperill Q 

listischen Krieges In den Bürgerkrieg. Diese Verwall<Uung hängt 
aber nicht Ollr vom Willen. der Partei ab, sondern s.etzt voraus 
eine revolutionäre Situation, die fähigkeit des Proletariats zu 
Massenaktioncn usw., welche Vorbedingungen im allgemeinen 
nicht bei Kricgsbeg1nn, sondern erst im Verlaufe tks J(rieges 
eintreten. Auch während des Krieges fällt.eill. Generalstreik 
nicht vom Himmel, sondern wird das ErgebniS einer ansteigenden 
Welle von revolutionären Massenaktionen (Demonstrationen, 
Teilstreiks usw.) und einer hartnäckigen opferreichen Vor­
hereitung seitens der Kommunistcn bUden. .Ein Gcneralstreik 
während des Krieges wird zweifellos rascher 'zu revolutionären 
Ergebnissen führen als Im frieden. ab.er er Ist kelneswel!;s 
leichter vorzubereiten und zu organisieren. Im Gegenteil: die 
Bourgeoisie wird ihl e Gegenmaßnahmen treffen, auf Strej,ks mit 
der Mobilisierung der. beteiligten Arbeiter oder Mil.itarlsierung 
der Betriebe antworten. Die Kommunisten' können sieb daher 
auch wä,b,tend des Krieges nh:ht auf eine a,l>stra:ktc GeneralQ 

stre~kparole beschränken. sondern sie müs'§en Wie früheT revo­
lutionäre Kleinarbeit in den Betrlooen und Gewerkschaften 
J.cisten. die ökonomischen Forderungen der Arbeiter verfechten, 
die revolutionären Betriebsräte organisieren, die unteren Oe­
werkschaftsorgane erobern. die sozialpatriot!schen· Elemente 
aus der Organisation entfernen, wenn die Basis erobert ist. neue 
Leitungen wählen neben und' entgegen dcn re<formistlschen, 
Teilstreiks organisieren, führcn und verbrcitern usw. Der Gene­
ralstreik darf kein abstraktes SchlagWort, er kann vielmehr nur 
das Ziel UM Resultat dieser ganzen praktischen Arbeit sein. . 

,ln dies.em Fall muß da~ revo}utionäreProlciariat sidl darl1m 



vorbereiten. daß es, wenn der Generalstreik verwir·kllcht ist, 
den festen Kurs darauf nimmt, Ihn, wen.n die ents'preohenden 
Bedingungen vorhanden sind, In den bewaHneteo Aufstand zu 
verwa·ndeln.· . . 

§ 21. Von deinsdben Gesichtspunkt der Verwandklng des 
Imperialistischen Krieges In den Bürgerkrieg nehmen die Kom­
munlsien SteUung zur Los.ung der MllltärdlenstverwelgeruDI 
(Boykott des Krieges), die einige "radikale" Pazifisten und 
rinke SoziaMemokraten vertreten. Die Kommunisten kämpfen 
gegen diese Parole. ' 

a) der Gedanke, einen nnperlallstlsehen Krieg unmöglich 
machen zu können durch Aufforderung an die MilItärdIenst­
pflIchtlgen. dem Mobilisierungsbefehl nicht folge zu leisten. Ist 
ebenso illusorisch, wie der Gedanke der .. Antwort mit General­
streik", Die Propaglerung dieses Rezeptes schwächt den einzig 
ernsten revolutionären Kampf gegen 'den Krieg. 

b) Wenn ein slYloher .. Massenboykott" teilweise gelänge. 
so wäre sein Erfolg. daß sich gerade die entschlossensten und 
klassen·bewußtesten Arbeiter nIcht In der Armee befanden. 
Erne systematische revolutionäre Arbeit in der Armee. eine 
der entSCheidendsten Au~ga.ben Im Kampfe gegen den KrIeg, 
wäre unmöglich. 

Daher hat teilin vollkommen recht. wenn er 1922 auf Grund 
der Erfahrungen des Weltkrieges schrieb: 

.,Boykott des Krieges ist eine -dumme Bbrase. Oll' 
Kommunisten müssen in Jeden reaktionären Krieg gehen," 

Diese Direktive lenins fnr die Stellung der Kommunisten 
zum Boykott, (Militärdienstverweigerung) als Mittel des 
Kampfes gegen den Krieg bedeutet aber nicht. daß die Kom­
munisten In den Massen der Arbeiter für den- Eintritt In dIe 
hGrgerliche Armee agitieren sollen. Sie bede\.ltet. daß die \<'''me 

mllnisten gegen' die schädliche und Illusionen erweckende 
BoykoUparole für die revolutionäre Arbeit und Organisation 
in der blltgerlichen Armee, f!lr die Bewaffnung des Prole­
tariats,. ftlr die Umwandlung des imperialistischen Krieges in 
den Bürgerkrieg ~it atler Entsdhiedenheit kämpfen müss.:n. 

Deswegen müssen die kommunistischen Parteien beim 
Aufkommen der frage des Eintritts In die bürgerliche Arml\c 
oder der Militärdienstverwelgerllng (Boykott) den Arbeitern 
und armen Bauern im a.Jlgemeinen den Rat geben. die Parole 
der Mtlitärdienstverweigel'llng abzulehntn, das WaffelJhand­
welit zu erlernen, In der Armee revolutionäre Arbeit zu leisten 
und ~m gegebenen Moment die Waffen gegen die Bourgeoisie 
zu wenden.' -

In fällen. wo im Moment des Kriegsausbruchs ' ernste 
Massenbewegungen 'für die Militllrdienstverweigerung ent­
stehen, Ist es nötig, daß die Kommunisten in diese Bewegungen 
hineingehen, ihnen einen revolutionären Charakter .gehen. kon­
krete forderungen und AktIonsparolen In 'der Richtunll der 
revolutionären Massenaktionen gegen den imJ>erialh>tl~chen 
Krieg aufstellen und lI4IS der Bewegung möglichst viel für· die 
Revolutlonlerung der Massen herauszuholen. Aber auch In' 
solchen fällen haben die kommunistischen Parteien die Boykott. 
kieologie und die llazifist1~che Boykottparole zu bekämpfen •. 
Sie müssen mft voller Offenheit über die UnzulänglichkeIt dd' 
Kampfmittels der MIlitärdienstverweigerung sprechen. den 
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Massen klarmaohen, daß die einzig richtige Methode dts 
Kampfes gegen den imperialistischen Krieg darin beste nt, lim 
in den Bürgerkrieg zu verwandeln. was unmö.llch Ist ohne 
revolutionäre Arbeit in der bürgfrUchen Armee. Diese Not-
wendigkeit muß energisch propagiert werden.- . 

Wenn es die allgemeine Lage zuläßt, mllssen die Kommu­
nisten solche' Massenbewegungen für Blld.ung von Parti~anen­
trupps und zur unmittelbaren entfaltung des Bürgerkrieges 
ausn!ltzen. Dies gilt besonders f!lr die' Länder mit ~tarken 
national-revolutionären Bewegungen. Hier werden die Kom­
munisten bei Kriegsbeginn (beson<lers im falTe des Krieges 
gegen die Sowjetunion). oder während des Krieges. wenn die 
Situation günstig ist. die Losung des national.r~volutionären 
Aufstandes gegen die Imperialisten und der sofortigen Bildung 
von Partisanentrupps ausgeben können. . . 

§ 22. In den Ländern mit freiwilliger Rekrutlerung wird 
die Regierung' bel Kriegsbeginn eine breite Kampagne zum 
Eintritt in die Armee entfalten, und sobald es notwendig I~t, 
die allgemeine Wehrpflicht einführen. Der Kampf der Kom­
munistischen Partei richtet sich auch in diesem fall gegen 
den Imperialistischen Krieg selbst-und auf seine Verwandlu'1lC 
in den Bürge-rkrieg: Im Rahmen dieses Kampfes ab< r mÜSl>(:n 
die Kommunisten gegen die Werbung der Bourgeoisie tar den 
freiwilligen Eintritt In die Armee auftftten, und geg~n die 
Einfü.hrung der allgemeinen Wehrpflicht kämpfen, Dabl'!i darf 
auf keinen faH die Illusion, erweckt werden, daß durch ddS 
NIchteintreten In die Armee und durch den Kampf gegen die 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht der Krieg verhindert 
oder unmöglich gemacht werden kann und daß dadurch die 
revolutionäre Arbeit in der Armee überflÜSSig wird. Den 
Massen muß klargemacht werden. daß dieser Kampf nur eine 
untergeordnete Bedeutung Im Kampfe gegen den Imperlae 

list>ischen Krie~ besitzt. Die revolutionäre Arbeit In der Armee 
mull organisiert und ofien propagiert werden. 

§ 23. Von &Toßer Bedeutung für die Umwandlung des 
Imperialistischen Krieges in den Bürgerkrieg ist die revolutio­
näre Arbeit an der front. Dabei dürfen sich die Kommunisten 
nicht auf bloße Propaganda beschränken. sondern sie mUssen 
- 'entsprechend der konkreten Lage - bestimmte Aktions­
parolen ausgeben. 

a) In Verbindung mit den ökonomischen forderungen und 
Besohwerden der Soldaten ist es nötig, die Mittel der kollek­
tiven Verweigerung oder Sabotage des Dienstes bzw. gewls .. e 
formen des Streiks seitens der Soldaten und Matrosen anzu-
wen-den. - ' 

b) Die wichtigste Aktionsparole an der front ist die lo· 
oong der VerbrllderUDIlo Ihr Zweck Ist. die Arbeite'r- und 
Bauernsoldaten auf bei den Seiten zusammenzuschließen gegen 
ihre Offiziere. Die Erfahrungen des letzten Weltkrieges haben 
bewiesen, daß eine' Massenverbr!lderung unvermeidlich zur 
klassenmäßigen Zersetzung der Armeen 'und zumbewaffnelen 
Kampf zwischen Soldaten und Offizieren führt. Die Kommue 

nisten in' der Armee haben die Pflicht. dlc Verbrüder~ng zu 
organisieren und Ihr eine klare politische färbung zu geben, 
vor allem was die frage des friedens und der Organisierung 
der revolutionären Kräfte in der Armee betrifft. 



~" BOROERKRJEG DES PROLl~T.A'RIATS GEGEN DIE 
BOURGEOISIE 

§ 24,' 'Der imperialistiscbe Krieg 1914-1918 hat slcb iJl 
einer Reihe VOll Ländern Ost-, und Mittclcuropas in dcn 
Bürgerkrieg verwandelt. und dieser hat in Rußland den Sh:g 
des Proletariats gebraoht. Die Lehren der Oktoberrevolution 
sind fllr die Stellung des Proletariats zum Kriege von entschei­
dender Bedeutung. Sie zeigen: I. daß in ihren imperialistisch~n 
Kriegen die BourgeO'isie selbst den Arbeitern Waffen In die 
Hand geben muß. aber in kritischen Kriegslageil. bei Nieder­
lage usw. die Gewalt über die Masse-nheere verliert; 2, daß 
der einzig konsequente Kampf gegen diesen Krieg in der 
Revo!utionierung der Soldatenmassen. besteht, d. h, in der, 
Vorbereitung des Bürgerkrieges: ~,daB die Bürgerkrjege einer 
gründlichen Vorbereitung des Pro}etariafs und seiner Partei 
unbedingt bedürfen. ' , , " , 

, Die Bürgerkriege der folgenden Jahre, in Deutschland 1920 
und 1923, in Belgien 1923, in Estland 1924. in Wien Juli 1921. 
beweisen aber, daß der Bürgerkrieg des Proletariats nicht Dur 
aus imperialistischen Krlegen der Bourgeoisie hervorgeht, 
sondern· auch aus den '"regulärtln" Bedingungen des gegen­
wärtigen Kapitalismus, die den Klassenkampf au,fs böchste 
verschärfen und rasoh zu 'unmittelbar revolutionären Situa­
tione~ führen können. Die proletarischen Aufstände in SchaDl~' 
h.aj Im .März 1927 und in Kantoo im Dezember bergen wichtige 
Lehren für das Proletariat, sp(2)iell für die Völker der unter­
drückten Kolonien und Halbkolonien; Schanghai zeigt die 
Venwendung des proletarischen Aufstandes als Waffe in einem 
nationalen Krieg gegen den Imperialismus und seiM lakaien. 

, Diese Erfahrungen 'macbenes "den Kommunjsten zu, --!icbt, 
vor allem in Verbindung mit dem Kampfe gegen die inlPeria~ 
listischen konterrevolutlo.nären Kriege vor den Massen' die 
Fragen des proletarischen Bürgerkrieges offen zu stellen. die 
Lehren der genannte~ Aufstände zu erörtern Ulld sich ZlI eIgen 
zu machen. ' 

§ 25. Diese Lehren sind: 
a) Was die Voraussetzungen des Aufstandes betrifft: Not­

wendijt ist das Vorhanden<;ein einer revolutionären Situation, 
d.h. einer Krisil in der herrsdhellden Klasse z. B. infoJge 
militärischer Niederlagen: einer ungewöhnlichen Steigerung des 
Elends und der Unterdrückung der Massen. sowie ihrer Akti­
'vität und ihrer fähigkeit, in revolutionären Massenaktionen 
die Regierung niederzuwerfen. Notwendig ist dlls Vorhanden· 
sein einer erprobten Kommunistischen ParteI und ihr' Einfluß 
auf die entscheidenden Massen des Proletariats. 

b) Was die VorbereltWlI des Aufstandes betrifft: 
. Der ~;ufstaild darf sich nicht nur auf die führende Partei, 

cr muß slcb auch auf breite Massen der Arbeiterklasse stiltZl!ll: 
Von entscheidender Bedeutung ist die Vorarbeit in den prole­
tarischen Massenorganisationen. vor allem· den Gewerk­
~cbaften, ihre aktive Beteiligung, die Schaffung von beson­
deren, in den Massen verankerten Organen, des Aufstandes. 
Die fragen des' Aufstandes müssen offen vor den Massen ge­
~tellt werden. 

Der Anfstand mnß slcn auf den revolutionären PI!!.n des 
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gesamten wcrktätigeu Volkes stützcn,vor allem der Halb· 
proletarier und der armen Bauern. ' 

Notwendig ist eine gründliche Zers-etzungsarbeit 'in den 
Truppen der Bourgeoisie, die im Moment des" Aufstandes in 
den Kampf um die Armee übergeht. ", 

Sowohl die Örganisierung des Aufstandes als auch die 
militärische Ausbildung muß einen hervorragenden Platz in 
der' Arbeit unter' den proletarischen Massen einnehm'en mid 
aucb in den Kolonien und Halbkolonien. . 

Die Wahl des Zeitpunktes des Aufstandes hängt von dem 
Heranreifen dieser objektiven und subjektiven Vorbedingungen 
ab, sie kann nur riohtig getroffen werden bei engster Verbin­
dung der Partei mit den Massen des revolutionären Prole-
tariats. ' ' , 

c) Was die Dnrcblührunl des Aufstandes betrif.ft. muß' die 
Regel gelten. daß mit dem Aufstand kein Spiel getriebep 
werden darf: Wenn einmal begonnen, dann muß der Aufstand 
mit allen Kräften offensiv bis zur Vernichtung des Gegners zu 
Ende geführt werden.· Schwanken und UnentSChlossenheit .ist, 
der Tod leder bewaffneten' Erbebung; die Hauptkräfte mDsseu 
gegen die Hauptkräfte des Gegners eingesetzt werden; es ist" 
Zll erstreben, daß im entscheidenden Moment und am entschei­
denden Ort das UebergewlclJt au.f·seiten des Proletariats ist: 
unverzllgliche Ausbreitung des Aufstandsherds auf ein mög­
lichst großes Gebiet. Der Aufstand ist eine Kunst, aber er ist 
kein rein militärisches, sondern in erster linie ein politisches 
Problem. Er kann nur von ,der revolutionären Partei selbst 
geführt werden. Im Moment des Aufstandes muß die Partei 
ihre gesamte Tätigkeit den Notwendigkeiten des militärisohen 
Kampfes unterordnen; 

h) Das Proletariat vertl!idil1;t die Sowjet­
-untl'on gegen den Impcriali'llm-us 

§ 26. Ein Krieg der Imperialisten' gegen' die Sowietunion 
ist ein offen konterrevolutionärer Klassenkrieg der Bourgeoisie 
gegen das Proletariat. Sein Hauptziel Ist die Niederwerfung 
der proletarischen Diktatur und die Aufrichtung des welß-
1{ardistischcn Terrorregimes gegen die Arbeiterklasse und die 
Werktätigen in allen Ländern. Die Grundlage für die Taktik 
des Proletariats der kapitalistischen Länder im Kampfe gegen 
diesen Krieg bildet das' bolschewistische Programm des 
Kampfes gegen den imperialistischen Krieg:' die Umwandlung 
dieses Krieges in den Bürgerkrieg. Doch müssen die Methoden 
und Aufgaben des Kampfes sowohl vor, 'als auch während des 
Krieges den konkreten Umständen seiner Vorbereitung, wie 
seinem offenen Klassencharakter angepaßt werden. Die Taktik 
-erfährt einige wichtige AcnderuM;en iin Hinblick darauf, daß 
der "Pelnd" nicht einer imperial.lstische Macht, Ist, sondern die 
prolet,arische Diktatur. 

. § 21. In der Konkretlsleruoli:' des propagandistischen 
Kampfes ,gegcn <l\OtI Hnper~alisti$dbcn Krjeg und die Voriberci­
tung des Krieges gegeit die Sowletunioll ergeben sich besonders 
die folgenden Aufgaben: . . . ' 

a) Der Pazifismus wird alls einem bloßen Deckmantel der 
KriegsvorbereitungeIl zu ihrem wichtigsten Werkzeug. Daher 
ist notwendig die VerstärklllllC des Kampfes ge~en den Pa?i. 



fismus und seine spezifischen Parolen: gegen den Völkerbund, 
der den kommenden Krieg gegen die Sowjetunion im .Namen 
der "Zivilisation" und des "friedens" führen wird: gegen den 
"realistischen Pazifismus", der In der Sowjet union.. in den 
proletarischen und kolonialen Revolutionen die Bedrohung des 
friedens erblickt; den "radikalen" Pazifismus, der unter der 
Maske des Kampfes "gegen jeden Krieg" die Idee der Verteidi­
gung der Sowjetmacht diskreditieren will. 

b) Die Sozialdemokratie geht zu einer aktiv-konterrevolu­
tionären Vorbereitung des Krieges gegen die Sowjetmacht 
über. Daher ist die Verschärfung· des Kampfes gegen die 
sozialdemokratischen führer sowohl r~hter wie ;,linker" rät-· 
·bung und geg.en ihre trotzkistischen oder anarchosYlldikalisU­
:sehen NaobliLuJer ootwendig. Vor allem sind in den Augen der 
Massen die verschiedenen Losungen zu entlarven un<! zu dis­
kreditieren, mit denen diese Elemente versuchen· werden, den 
Krieg gegen die Sowjetunion zu rechtfertigen: sblche Losungen 
wie: "Kampf f.ür die Demokratie, gegen die Diktatur": • .fnt~ 
artung", .. Kulakisierung", "Thermi'Clor" der Sowjetmacht usw.; 
die Märchen vom "roten Imperialismus"; die Parole <.Ier .. Neus 

tralltät im falle dieses Krieges" U&W. 

§ 28; Die Internationale Arbeiterklasse und die breiten 
Massen der Werktätigen sehen In der Sowjetunion ihren Vera 

teidiger und hegen daher Immer größere Sympathien für sie. 
Zieht man hierbei In Betracht, daß ein Krieg der Imperialisten 
gegen die Sowjetunion von den breiten Arbeitermassen tascher 
als im Jahre 1914 als offener KJassenkrieg erkannt werden 
wird, daß die werktätigen Massen heute· die Erfahrung des 
ersten imp·eriailstischen Weltkrieges hinter sich haben und dall 
die Avantgarde des Proletariats ihre leste revolutionäre Orga· 
nisation, die Kommunistische Internationale. besitz.t; so kann 
man feststellen. daß heute die Möglichkeiten des Kampfes geger: 
den Krieg gewachsen und die Voraussetzungen für die Anwen­
dung einer kühneren Taktik gegeben sind. . 
. a) Die· Möglichkeiten einer Verhinderung des Krieges vor 
seinem Ausbruch durch Steigerung des Klassenkampfes zu 
revolutionären Massenaktionen gegen die Regierung sind im 
falle eines Krieges gegen die Sowjetunion viel größer als 1914. 
Ein Musterbeispiel einer solchen revolutionären Aktion haben 
die englischen Arbeiter Im Jahre 1920 gegeben, als sie durch 
Schaffung von Aktionskomitees die Regierung zwangen, von 
einer Kriegserklärung an Sowietrußland abzulassen. 

b) Die Voraussetzungen dafür, daß das Proletariat der 
kapitalistischen Länder den imperialistischen Krieg gegen die. 
Sowjetunion In den Bürgerkrieg gegen die eigene Bourgeoisie 
verwandelt, werden rascher geschaffen werden als in einem 
gewöhnlichen Imperialistischen Krieg, 

e) Obwohl die Kommunisten' auch Im falle eines 'Krieges 
gegen die Sowietunion die Phrase von der· ,.Antwort mit 
Generalstreik" ablehnen und sich keine derartigen Illusionen 
machen, müssen sie doch die verstärkten Möglichkeiten in 
Betracht ziehen, vor Kriegsausbruch, während der Mobilisie­
rung, wie auch, während des Krieges die Waffe der· Massen­
streiks und des Generalstreiks anzuwenden. 

dl Im falle des Krieges gegen die Sowietunloll müssen die 
Kommunisten -der unterdr,ückten NaUonen wie auch odie der 
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imperialistischen Staaten alle Kräfte einsetzen, 11m bd deli 
nationalen Minderheiten in Europa und in den kolonialen und 
halbkolonialen Ländern Aufstände bzw. nationale Befreiungs­
kriege gegen die imperialistiscJen feinde der Sowjetmacht zu 
organisieren. . 

§ 29. Im Hinblick darauf, daß der imperialistische Krieg 
gegen die Sowjetunion, das Vaterland des internai'i<>nale!l 
Proletariats, gerichtet sein wird, treten gegenüber der Taktik 
in einem ,.rein"· imperialistischen Kriege folgende. Aende-
rungen ein: , ,,: 

a) Das Proletariat des· imperialistischen Landes muß nicht 
nur für die Nied~rlage der eigenen Regierung In diesem Kriege, 
sondern aktiv für. den SiC1{ der Sowjetmacht kämpfen, . 

b) Daher wird seine Taktik in der Wahl verschiedener 
Kampfmittel nicht nur von den Interessen ·des Klassenkampfes 
im eigenen Lande: ~ondern auch von den Interessen des Krieges 
an der Front bestimmt, der e.in Klassenkrieg der BourgeoiSie 
.\:egen den proletarisc·hen Staat ist. 

c) Die Rote Armee ist nicht die Armee des "feindes", 
sondern die Armee des Internationalen Proletariats. Das Pro­
letariat der kapitalistischen Länder wird sich in einem Krieg 
gegen die Sowjetunion durch die landesverratshetze der 
Bourgeoisie nicht davon abhalten lassen, diese Armee zu unter­
stüt7.en, ihr Unterstützung angedeihen zu lassen Im Kampfe 
gegen die eigene Bourgeoisie. . 

§ 30.. Ist die "Valerlandsverteidigung" in Imperialistischen 
Ländern unzulässig, so ist sie im Staate· der proletarischen 
Diktatur unbedingte revolutionäre Pflicht: das bewaffnete 
PrOletariat der Sowjetunion, gestützt auf die armen Bauern, 
ist hier der Träger dieser Verteidigung. Der Sieg der Oktober­
revolution hat den Arbt!itern der ganzen Welt ein sozialistisches 
Vaterland gegeben: die Sowjetunion. Die Verteidigung der 
Sowielunion gegen die internationale Bourgeoisie ist das 
Klasseninteresse und die Ehrenpflicht des internationalen Pro­
letariats. Die Sowietmacht hat in den Jabren 1919' bis 1921 die· 
Interventionsheere von 14 Staaten. darunter die der mäch­
tigsten imperialistischen Länder besiegt, weil das internationale 
Proletariat durch Organisation 'revolutionärer Massenaktionen 
für die proletarische Diktatur der Sowjetunion kämpfte. Ein 
neuer Ueberfall des Imperialismus auf die Sowjetunion wird 
beweisen, daß diese Internationale: Solidarität des Proletariats 
eine Tatsache ist. trotz der konterrevolutionären Anstrengungen 
der Sozialdemokratie. ' 

Die Verbündeten des internationalen P~oletarlats In der 
Verteidigung der Sowjetunion sind: 1. die Dorfarmut und die 
Massen des mittleren Bauerntums In der Sowie tun ion. 2 •. die 
natIonalrevolutionäre freiheitsbewegung der Kolonial,.· und 
Halbkolonialländer. 

§ 31. Die Internationale . Politik der· Sowjetunion,dJe den 
Interessen des in der Sowietunion herrsChenden Proletariats 
und den Interessen des Internationalen Proletariats entspricht, 
alle oben genannten Verbündeten aufs' engste mit der proleta­
rischen Diktatur zusammenschließt und die: beste Grundlage 
zur Ausnützung dt:r Gegensätze zwischen den kapitalistischen 
Staaten bietet - ist die Politik des frIeden!!" . Ihr ZJel Ist es, 



aui der Wacht der int.ernationalen Revolution zu steben un<! 
die Aufbauarbeit des Sozialismus :t11 beschützen, dessen Be­
stehen und Wachsen dill RevoJoution In' die Welt hinausträgt. 
Diese Politik besteht in der äußersten Hina.usschiebung des 
kr;ieg<n-lschen Zusammenstoßes mit dem Imperl-aJismus. Auf dem 
Gebiete der Beziehungen der kapitalistischen Staah:n unterein­
ander un<i ZII den Kolonien bedeutet diese Politik den Kampf 
gegen die imperialistischen Kriege und kolonialen Raubzug\: 
lind gegen den sie verschleiernden Pazifismus. . 
, Die' friedenspolitik des 'proletarischen Sta'nt\:s bedeutc! 

keineswegs eine Aussöhnung der· Sowjetmachl mit dem Kapita­
lismuS; wie, die Sozialdemokraten und ihre trotzkistischell 
Anhängsel verleumderisch lügen, um die Sowjetmacht beim 
internationalen Proletariat" zu diskreditieren. Das, ist die 
leninistische Politik der proletarischen Diktatur. Sie Ist nur 
eine andere' - und zwar unter den gegenwärtigen Verhält­
nissen vorteilhaftere - form des Kampfes gegen den Kaplta-

, /ismus; die .von der Sow}etf{).glerung seit der Oktoberrevohltion 
konsequent verfolgt wird. 

§ 32. Das Proletariat der Sowietunioll gibt sieh keiner 
illusion über dle Möglichkcitclncs dauerhaften friedens mJt 
den Imperialisten hin. Es weiß, daß der Angriff des Imperialis­
mus auf dieSowjetmacht unvermeidlich, daß im Prozeß der 
proletarischen Wettrevolution Kriege zwischen proletarischen 
und bllrgerlichen Staaten, Kriege für die Befreiung der Welt 
vom Kapitalismus uDvermeldlich und notwcndl" sind. Daher 
ist es seine erste Pflicht, als Kämpfer für den Sozialismus alle 
nötigen politischen, ökonomischen und militärischen Vorberei­
tungen für den fall des Krlecs zu treffen, die Rote Armee, diese 
mächtige Waffe des Proletariats, zu stärken. die großen Massell 
der. Werktätigen militärisch auszubilden. In der Politik der 
imperialistischen Staaten besteht ein schreiender Widerspruch 
zwischen den ungeheuerlichen Rüstungen und deli salbungs­
vollen friedensphrasen. Im Sowjetstaate besteht kein solcher 
Widerspruch zwischen der Vorbereitung der Verteidigung, der 
Vorbereitung' auf den revolutionliren Krieg und der konse-
quenten friedenspolitik. ., 

d Das. Prol-ctariat nntcrstützt die lI.aHonaJ­
revolntionären Kriege <ler 41nterdrücktell 

VöLke,r gegen odell Jm])erialhmlls 
§ 33. Die nationalrevolutionären Kriege der unterdrückten 

Völker der Kolonien lind Halbkolonien, dle lenln schon' 1916 
vorausgesagt hat, haben sich im Laufe der letzten Jahre aus 
einer theoretischen Voraussage In eine weIthistorische Tat­
sache verwandelt. Beispiele solcher Kriege sind: der Krieg In 
Marokko gegen den französfschen und spanischen Imperialis­
mus, die Aufstände in Syrien, die Kriege in Mexiko um.! 
Nica'ra·guQ ~-en dell OOl4)rük.anisoben Imperialismus. ~-c' Kämpfe 
-d~s rev?!utlonär-en Kanton .gegen 'HolbgJkong im Ja'hrc 19Z5 U11d 
schlleßhch der Nordfeldzug in China 1926/27. Die national­
revolutlpnären Kriege werden in der gegenwürtlgen Epo~hc 
der Weltrevolution eine wichtige Rolle spielen. Das Proleta­
riat mllß daher den Erfahrungen und Lehren dieser Kriege. 
speziell des chinesischen Nordfeldzugell 1926127 ale ~rößtc 
Aufmerksamkeit zuwenden. • ., 
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Mit vollem Grund unterstützte das chinesische Proletariat 
während des Nordfeldzuges den Krieg Südcbinas gegen' die 
MiHtari~ten Nordchinas und gegen die hinter ihnen stehenden 
lmperialist-en, obwohd die Bou'rgeoisie die f·iihrende' Rolle in 
diesem feldzug hatte. Es hai nicht die NIederlage jer eigenen 
Regierung gewünscht und gefördert, wie es die Pflicht dos 
Proletariats in einem imperialistischen Kriege dst, sondern Ist 
mit Recht gegen die zögernde Bourgeoisie und gegen ihren 
schließlichen Verrat für eine revolutionäre Kriegführung ein­
getreten und hat für die Hegemonie des Prole,tariatll in diesem 
Kriege .gekämpft. Diese aIlgemeine linie, die die' Komintern 
den chinesischen Kommunisten vorschlug, entsprach der Stei­
lung, die Marx lind Engels gegenüber den nationalen Kriegen 
des vorigen Jahrhunderts eingenommen hatten, sie entsprach 
der Lehre Lenins. . 

§ 34: Aber dabei hat die Kommunistische Partei Chinas 
eine Reihe schwerer fehler begangen, aus denen die Kom­
munisten aller unterdrückten. Nationen wichtige Lehren ZIehen 
können. In diesem Kriege bestand die Pflicht cer Kommu­
nistischen Partei Chinas darln. die damals vorhandene r~v{llu;" 
tionäre Situation 'allseitig auszunützen zur Schaffung einer 
eigenen proletarischen Klassenarmee, ~ur Ausdehnun~ der 
militärischen Organisation und Ausbildung der. Arbeiter und 
Bauern, um dem Prolptariat den Kampf und die führung In 
der. Revolution zu erleichtern. Aber trotzdem die Objektiven 
Bedingungen während der NordexpeditiOll für die Kommu­
nistische Partei günstig waren, hat sie sich prakt>isch als un~ 
fähig erwiesen, den militärischen und politischen Apparat der 
Kuo Min Tang zur Betreibung iJlfef Arbeit in der Armee aus-. 
zunützen und hat' nicht versucht, ihre eigenen bewaffneten 
Kräfte zu schaffen. Die KommunistisciJe ParteI verwandte ihre 
gail~e Aufmerksamkeit au1 das ManÖVrieren unter, den Kuo 
Min Tang-Ofllizieren und hat nicht die Propaganda unter den 
M.assen der &>ldale-n. <leren OrganJsder-un.g sowie die massen­
weise Heranziehung der Arbeiter und Bauern In die Armee, 
zwecks Veränderung des Charakters derselben. in' den Mittel­
punkt j,hrer Arbeit gestellt. Sie hat die revolutionäre Bedeu­
tung der Bewai.fnung de,r Arb-eitet. uud Bau:ernrnassensowie 
der militärischen Ausbildung der Arbeiter und Bauern niC!lt 
er~iinnt, der Vorbereitung und der Leitung des Parti~nen-. 
kneges der Bauern nicht genügend Aufmerksamkeit geWIdmet. 

§ 35. Bei' der Unterstützung, eines nation~l.revolutIo­
nären Krieges muß die Taktik des 'Proletariats sehr verschIe­
denartig sein und kann nur bestimmt werden auf· Orund'der 
konkreten Analyse des bestimmten national-revolutionllrtlo 
Kr·leges, der' Rolle der eInzelnen Klassen In demselben usw. 
So. war die Ta·knk Marlt' im Jahre ]848, als er die Losung des 
Kneges gegen den ZarismllS allfstellt~ eine andere als' im 
Jahre 1870, im Kriege Deutschlands gegen Napoleon m. Mit 
vollem Orund, haben d!e chinesischen KQmmunlsten während 
des Nordfeldzugesvorilbergebend mit' det demakratisehen 
BourgeOisie ein Bündnis geschlossen tind sind mit 'Ihr zu-

. sammengegangen, solange sie wirklich gegen den Impemllsmus 
kämpfte und Insoweit, als die Kommunisten die. Mllcllchkelt 
hatten. ihre Entlarvungsagitation Innerhalb des natlonal-revo­
lutionäten Lagers zu führen. Dagegen mußte die Taktik der 



deutschen KommWlistell im Jahre 1923, als die frage der 
nationalen Verteidigung gelten die lnva3ioo ~s französischen 
Imperialismus auf der Tagesordnung stand, eine andere sein. 
Hier' mllßten die Kommunislen die landesverteIdigung ver­
binden .mit dem Kampf zum Sturz der deutschen Bourgeoisie. 
die zu einer. revolutionären Rolle umähig war. Aehnllch haben 
die chinesischen Kommunisten gegenwärtig die Frage des 
nationalen Krieges im Kampfe gegen die japanis-che Intat­
ventlon zu stellen. Sie werden die revolutionäre Verteldlg:un\t 
des Landes mit dem Kampf ,zum St'urz Tschan.g K<lJ-sohe'ks: 
und der Kuo MIn Tall.g-Bourgeoi~le. für die Errichtuilg der 
revolutionär-demokratischen Diktatur der Arbeiter und Bauern 
verbinden. , ' 

fs muß jedoch hervorgehoben werden, -daß iene lIationaloo 
Kriege. 111 denen das Proletariat im Kampfe gegen den Jm­
perlaJisrnus zeitweilig mit' der demokratischen Bolmreoisle 
zusammengehen kann, seltener werden, weil auch die Bour. 
geoisle der unterdrückten Völj{er aus Angst vor der Arbl'iter­
und Bauernrevolution reaktionär ulld vom Imperialismus be­
stochen wird. Immer klarer tritt ein neuer Typus nationaler 
-KrieJ{e auf die Tagesordnung, in denen allein das Proletariat 
die .f·üohrellde Rolle spielen kann. Dies ,gUt a'llch für dIe ~IUtio­
nahm Kriege der lateinamerikanischen Ländcr gegen den Im­
perialismus der Vercinigten Staaten von Nordamerika. Die 
Tendenz zur Verwandlung nationaler Kriege und Aufstände 111 
proletarische oder vom Proletariat, geführte demokrclt:Jche 
Revolutionen,. eine Tendenz. alIf die Lenin schon 1916 bln-
wies, bat sich außerordentlioh verstärkt. , 

§ 36. Die frage des n.atlollal-r.wolutlonären Krieg·es wird 
bei dem Vorhandense~n .zahlreicber 'U'nterorüokter Na!ioooli· 
täten und Minderheiten in einer ~eihe von Staaten des Eure ~as 
von Versailles a·uch ~n furopa eine R,olle spielen, vor allem bei 
der Verwandlung eines imperialistischen Krieges in den 
Bürgerkrieg. Nicht nur in Polen und Rumänien, die in ihren 
Grenzgebieten eine sich nach ihrem sowietistischcn Vaterland 
zurücksehnende weißrussische, ukrainische und bessarabiscl1e 
Bevölker.ung mit brutaler Gewalt untei'drücKen, nioht nur in 
der Tscbechoslowakci und jn den Balkanländern, sondern auch 
In Italien. frankreich. Spanien, Belgien. Oroßbritannitm (Ir­
land), müssen die kommul1i~tischen Parteien die Fr~ihllits. 
bewegung der unterdrückten Nationen' und nationalen Mind"c­
heiten unterstützen, ihren revolutionären Kampf gegen den­
Imperialismus führen und vorbehaltlos ihr Selbstbestimil'lulIg~· 
recht, die lostrennung inbegriffen, vertreten. In konseQJenter 
Durchführung dieser Politik müssen die Kommunisten für den 
Augenblick des Ausbruches eines impenalistischen und anti· 
sowJetlst·ischen Krieges sich selbst und die Masse der ,ulller­
drückten Nationalitäten dazu vorbereiten. national-revolutio­
näre Aufstände oder Kriege gegen die imperialistische Bour­
geoisie zu organisieren. 

§ 37. Aus den Lebren von Marx lind Lenin und den Er­
fabrungen der nationalen Kriege der letzten Jahre ergeben siclt, 
folgende Regeln für die Taktik des Proletariats in den natio­
naien Befreiungskriegen: 

a) Die Unterstützung der Kriege durcb das Proletariat J,l1d 
- in bestimmten Fällen - ein zeitweiliges Zusammengehen 
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mii der Bourgeoisie darf In keinem falle einen Verzicbt auf 
den Klassenkampf bedeuten. Auch In den fällen, wo die Bour­
geoisie im Kampfe gegen den ImperlaHsmus zeitweilig mit dem 
Proletariat zusammengeht, 'bleib\ sie der feind des- Prole­
tariats und tracbtet danach, es nur für die eigenen Interessen 
der Bourgeoisie auszunützen. ' , 

b) Daher darf das Proletariat in keinem faH 'elnfach die 
Politik und die losungen der Bourgeoisie übernehmen, sondern 
muß unbedingt selbständig au·ftreten. mit einem eigenen poli-' 
tischen Programm, ei~enen Losungen und elgen~n revolutlo-

, näten Organisationen (Partei, Gewerkschaften, Arbeltermilizen. 
proletarische Truppenkörper). Die Kommunisten müssen die 
Massen auf den urlvermeidllchen Verrat der ßourR'colsle vor­
bereiten, die weltestg-e,benden Maßnahmen zur Sicllerung der 
proletarischen Positionen treffen. den Kampf der Bourgeohlc 
für Ihre eigenen Klassenziele möglichst erscbwer~n und Ihren 
Sturz vorbereiten. 

c) In nationalen Kriegen, in denen dill Bourgeol&,e bzw. 
die bürgerliche Regierung eine konterrevolutionäre Rolle spielt 
(wie im gegenwärtigen Kampf der chinesischen Arbeiter und 
Bauern gegen die AufteiluJlg Chinas Durcb dle Imperialisten), 
müssen die Kommunisten unter der Losung der revolutionären 
Landesverteidigung' auf den Sturz der bürgerlichen Regierung 
hinarbeiten. 

§ 38. AehnHcb Ist zu stellen die frage des' nationalen 
Krieges für Länder mit unentwickelter Klassenschk:htung, z. B. 
der Marokkaner, der Drusen und Syrier. der Araber. Hier SPielen 
die patriarchalischen und feudalen Aeltesteri und fürsten' eine 
der Bourgeoisie der fortgeschritteneren Kolonialländer ähne 

liche Rolle. ein zeitweiliges Zusammengehen, mit Ihnen im 
revottltionärell Kampf gegen den Imperialismus Ist mll'isslz. 
Zugleich aber besteht Immer die Gefahr. daß sie von den Jm~ 
perialisten gekauft werden oder den freiheitskampf Ihren 
Kasteninteressen unterordnen. Die nationalen Kriege dieser 
Völker müssen daher verbunden werden mit einem Kampfe 
gegen den feudalismus oder das feudale Offizierskorps, für 
Beseitigung des feudalismus. ' 

§ 39. Die Aufgaben des h:deroatlonafen Proletariats In 
bezug auf dlu Befreiungskriege der unterdrückten Völker und 
elie Unterdrückungsexpeditionen des Imperialismus gegen 
nationalrevolutIonäre Bewegungen und Revolutionen sind ..;.. 
mit gewissen konkreten Unterschieden - dieselben wie bei 
Kriegen des Imperialismus gegen die Sowletmacbt:' a) Kampf 
gegen den Unterdrückungskrieg durch Verschärfung des 
Klassenkampfes mit der Perspektive der Verwandlung dieses 
Krieges in den Bürgerkrieg gegen die ,Imperialistische Bour­
geoisie; b) rilc~sk:btslose' Anwendung der detaltlstlsoben Taktllk 
gegenüber dem imperialistischen land und seinen' Armeen, 
Kampf für, den Sieg des unterdrückten landes. und Ullter­
stützung seiner Armeen; c) förderung d'er Verbrllderuilg 
zwischen den Soldaten der Imperialistischen Armeen und den 
Soldaten der revolutionären Armeen In 'den Kolonien und des 
'kollektiven Uebergangs von Truppen zu den natlonalrevolu­
tlOllären Armeen; d) Kampf. vor allem durch revoliltlonäre 
Massenak~ gegen die Absendung von Kriegsschiffen und 
Mtlnitlonstransporten der Imperialisten, ~ die Verlänge-



rUng der Militärdiellstzeit für den Kolonialkrieg, gegen die .er­
höhung der. Kriegsbudgets. gegen die Gewährung von Anleih7n 
seitens der Imperialisten an die, konterrevolutionären Reg~~­
rungen und Militaristen in den Kolon!en; ,Kampf gegen ale. 
militärischen Vorbereitungen der Imperialisten in den Kon­
zessionsgebieten, auf den Eisenbahnen und auf' den inneren 
flüssen in -den Kolonien; e) Kampf gegen das imperlalis~isc~e 
Gemetzel in den Kolonien und gegen alle Maßnahmen, dIe dIe 
Imperialisten ergreifen, um' die einheimischen konterrevolutio., 
nären Regierungen bei der Niedermetzelung der M~ssen zu 
unterstützen. 
, § 40. Was den gegenwärtigen' Kampf gegen, die Inter­
vention in China betrifft, so unterscheidet er sich taktisch von 
dem Kampf gegen die Intervention zu jener Zeit, da noch ein 
Teil der chinesischen Bourgeoisie und die Kuomintang' eine 
revolutionäre Rolle spielten. Die gegenwärtigen inneren 
Kriege zwischen den verschiedenen imperialistischen Mächten, 
zwischen den verschiedenen einheimischen, Militärmachthabern 
sind ein Ausdruck der Konflikte bei der 'Aufteilung Chinas. 
Alle streitenden Parteien, die die verschiedenen fraktionen der 
Bourgeoisie und -der Glrtsbesltzer vertreten, sind konterrevo­
lutionär •. Heute muß das Internationale Proletariat seinen 
aktiven Kampf für die chinesischen Arbeiter und Bauern mit 
einer Entlarvung der konterrevolutionären Rolle aller bürger­
lichen chinesischen Regierungen und Militärmachthaber als 
Werkzeuge der Imperialisten verbinden. Die Unterstützung 

. gegen den Imperialismus gilt nur der Revolution der chine~ 
sischen Arbeiter und Bauern. Die Parole des Uebertritts kann 
gegenwärtig den bürgerllchen chinesischen Armeen gegenüber 
nicht angewandt werden. _ ' 

Trotz dieser Aenderungen der Taktik darf der Kampf 
gegen die Intervention selbst keinesfalls schwächer sein a!s 
früher. Die Konsequenz der Abschwächung des Kampfes, die 
tatsächlich von den meisten kommunistischen Parteien gezogen 
wurde, ist ein schwerer Fehler. 

I 11. Die S'1 eIl u n g des Pro let a r i a t s zur 
Armee 

§ 41. einer der Hauptfehler der meisten kommunistischen 
Parteien Ist. daß sie die Kriegsfrage abstrakt und bl?ß pro~a­
gandistisch und agitatorisch stellen und dem in gewisser Hm­
sicht entscheidenden Faktor aller Kriege, der Armee. nicht 
genügend Aufmerksamkeit zuwenden. Ohne die Vertretung. 
einer revolutionären MilitärpoJitik vor den breiten Massen und 
ohne Arbeit In der l\nnee aber bleibt Jeder Kampf gegen den 
imperialistischen Krieg, leder Versuch der Vorbereitung revo­
lutionärer Kriege in bloßer Theorie stecken" 

Zum großen Teil handelt es sdch bel dieser Schwäche um 
ein faules Erbteil aus den Zeiten der aHen H. Internationale, 
die bel allen großen Worten g~en den Imperiallsti$chen Krieg 
keinerlei Arbeit in den Ai"lTleen leistete und Kart Liel>knecht~ 
der dies forderte, als .. Anarchisten" verschrie. An die Stelle 
einer revo~utionären MilitärpoJitik und der Arbeit in der Armee 
setzte die alte H. Internationale bloß das Rezept "VolksmiIlz" 

242 

statt stehen<les "H,cer", Die Losung der Vo~ksmHiz, ,die der 
Epoche der Bildu/I<g der Nationalstaaten In Europa entsprach; 
besaß in Ver.blndung mit der forderung der Au.f)Ösung der 
stehenden Heere noch eine revolutionäre Bede.ulung. solange 
der Zarismus und AbSOlutismus eine rea.ktlonäre Drohung für 
Europa bildete (bis zur Jahrnundertwende). Mit dem Heran­
reHen des Imperialismus wird diese Losung unzulänglich und 
schließlioh zu einer chauvinistischen Parole (Hyndman 1912). 

Heute hat die wiederbelebte 11. Internationale dieses Rezept 
der M~liz aufgegeben,- !!her nur um sich ganz deQ .. lnteressen 
der verschiedenen nationalen Bourgeolsien ullterzuordnen. In 
frankreich tritt sie unter der Maske der ruten MilizlOSlung für 
das imperialistische .. Volksbeer", In Deutschland und Groß­
britannien unter der Maske der "Abrüstung" für das Söldner­
beer ein. Die .. freiheit In der Wabl der HeeresorganisatIonen", 
die von dieser Internationale proklamiert· wird, ist nur ein an­
derer Ausdruck für die freiheit zu einem neuen -4. August. 
Zugleich hetzen die sozialdemokratischen Lakaien der Bour­
geoisie gegen die Rote' Armee der proletarischen Diktatur und 
verbreiten die Lüge vom "roten Militarismus" •. 

§ 42. Die Kommunisten setzen dieser konterrevomtlonären 
MHitärpolititk im Dienste der· Bourgeoisie die revolutionäre 
Militärpolitilk im Interesse der Internat/ona,len proletarlsohen 
Revolution entgegen. Natürlich gibt es kein allgemeines Rez.ept 
tür die Stellung zu allen und zu jeden Armeen.· Das Proletariat 
bestimmt vielmehr seine Stellung zur Armee je nach den Klassen' 
und der Politik, deren Werkzeug eine bestimmte Armee ist. 
Nicht die form der Heeresverfassung des betreffen<len Landes 
oder der Organisatlon der Armee. Ist entscheidend. son<lern 
ob sie ihrer politischen Rolle nach eine imperla'llstlsche, natlo8 

nale oder PTolc!tarlsche Armee Ist. Dabei folgen dIe kommu­
nlsHschen Parteien den Lehren von Man: und Engels, die In 
der Epoche der großen nationalen Kriege gegen die Millz­
ut-opien der demokratischen Spteßbürger. fÜr die aHgemelne 
Wehrpflicht, Demokratlslerung der bestehenden Armeen und 
ihre Verwandlung In revolutionäre Armeen elng~treten sind, 
aber nach der Pariser Kommune, a~s Ihre wichtigste Lehre für 
die proletarische Revolution, dte Zerstörung des bürgerlichen 
Staatsapparates. und In der MlHtärfrage die Auflösung der 
stehenden bürgerlichen Heere. ihren Ersatz durch die all­
gemeine Volks-bewafflJJung proklamierten. Lenln hat Ihre Lehren 
naoh der Verballhornung durch die 11. Internationale wieder 
hergestellt und fortgeführt, er hat das' Militärprogramm der 
proletarlsche·n Revolution gesc1laffcn. 

a) Die Stellung des Proletariats zur Armee 
In den Imp'CrialisUscheü Ländern 

, -§ 43. Die SteUung des Proletariats zu den -Armeen der 
i.mperialistischen Länder wird bcst~mmt durch folgende Tat-
sachen: _ ' -

Die Armee - ganz g-lclcb welcher OrganIsationsform -.,. 
1st ein Tell des bürgerlichen Staatsapparates. den das Prole­
tariat In sel~r Revolution nicht zu demokratisieren· (wie In 
der demokratischen Revolution), sondern zu zerbrechen bat. 
Dieser Aufgabe gegenüber verschwinden dJe organIsatorischen 
llnterschlede zwischen stehende'm Heer und Miliz, Heer mit all-



gemeiIier· Wehrpflicht und, Söldnerarmee. '"Keinen Mann ulld 
keinen Groschen" für die Armee. d. h. rücksichtslosen Kampf 
gegen den bürgerlichen MlHtarismus. gegen alle' seine Heeres,;. 
reformen, Ablehnung aUer MiJitäroudgets usw. -. dieser Satz 
gilt für· stehende lieere wir für demokratische Milizen, beide 
sind formen der Bewaffnung der Bourgeoisie gegen das Pro­
letariat. Die·demokratischen TeHforderungen, auf die das Pro­
letariat keineswegs verzichtet.' gewinnen einen ganz anderen 
Charakter. als zur Zeit der demokratischen Revolution. j,br 
Ziel Ist nicht die Demokratislerung der Armee (bzw. Miliz). 
sondern I:hre Zersetiung. . . . 

'Diese einheitliche prinzipielle Stellung zu allen 'imperia­
listischen Armeen darf natürlich IIlcht zu einem Uebersehen der 
großen. Unterschiede führen; die für die praktische Arbeit be­
stehen, le nach der We,hrverfass1IDg eines Landes und der Or­
ganisation seiner An.'m'e. 

'. § 44. Obwolll Teile des bürgerlichcnStaatsapparales. 
k-ommen die modernen Armeen infolge der gegenseitigen Riva­
Iitätenulld Kriege der kapitalistischen Staaten immermehf der 
Aufga.be nach, das ganze Volk direkt oder indirekt in sich auf­
·zunehmen, zu militarisieren ("Volk !n Wafferi", Militarisierung 
der fra!uen. militärische Jugen<lallSibildllng usw.). Nach dem 
Weltkrieg· hat sich diese' Tendenz nur vorübergehend ge­
schwächt. sie Ist gerade heute. am Vorabend des neuen Krieges, 
zu entscheidender Bc<leutung gelangt (Vereinigte. Staaten, 
frankreich. Polen). Doch die direkte folge dieses Um$tandes 
ist, daß die Klassengegensatze zwischen Bourgeoisie und Pro­
letariat, Ausbeutern und Ausgebeuteten, sich innerhalb der 
Armee reproduzieren als Gegensätze zwischen Offizieren und 
"Gemeinen", ' Aus der Massenmilitarisierung folgt - nach dt!1I 
Worten Engels' -.:. die SprenlorunA aller bünn;rlichen Armecl1 
von Innen heraus. Die Kommunisten dürfen daher die bürger­
Heben Armeen nicht "boykottle'ren", . sondern müssen In sie 
hineingehen und diesem obiektiven Zersetzungsprozeß die revo­
lutionäre führung geben. 
. .Die Bourgeoisie versucht mit aMen Mitteln, sich -ein zuver­

lässiges Heer zu schaffen: durch Drill und Unterdrückung ,der 
Soldaten, durch ihre Isolierung von der Bevölkerung und 'die 
Absperrung von aller Politik. in manchen fällen auch durch 
die Gewährung einer bevorzugten sozialen Stellung usw. Be­
sonders In den letzten Jahren geht die Bourgeoisie auch In 
.Uodern, in denen hühet allgemeine Wehrpflicht bestand oder' 
noch he.ute besteht, zur Bildung von Söl<lnerheeren. aus aus­
gewählten Elementen über (Deutschland. frankreich), Aber 
sie kann sich der Notwendigkeit der Militarisierung der Massen 
nicht entziehen und gelangt bloß zu einer Komblnicrung der 
Söldnerheere mit· den "Volkslieeren" oder mit milizartigen 
Wehrorganisationen. Die BOllrgeoi.,ie vermag 'den Prozeß der 
Sprengung j·hTer Anneen nIcht aufzuhaiten~ wohl a·ber Zll ver­
zögern und .die revolutionäre Arbeit senr zu erschweren.' Es 
ist aber eine wichtige Aufgabe (jer Kommunisten. die durch 
jene Maßnahmen, speziell die Sö!dnerarmeen, geschaffenen 
Arbeltsbedlngußgen sorgfältig Z1l untersuchen und den neuen 
Methoden der Bourgeoisie neue· Methoden der. revolutionären 
Arbeit entgegenzustell~n. . 

§ 45. Die Stellung des Proletariats zur imperialistischen 
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Armee ist eng verbunden mit seiner Stellung; zum imperialisti­
schen· Krieg. Der Defaitismus und die Umwandlung des Im­
perialistischen Krieges In den Bürgerkrieg geben daher die 
Haltung an, die zu den Teilfragen der Wehrverfassung lind 
Heeresorganisatl9n einzunebmen Ist., . . 

Die demokratische Miliz, die allgemeine Wehrpflicht, die 
militärische Jugenderzlebung, alles .einmal forderungen der 
revolutionären Demokratie, sind beute reaktionäre Maßregeln 
zur Unterdrückung der Massen, zur Vorbereitung des Imperla-

,lIstischen Krieges, sie müssen aufs schärfste bekämpft werden. 
Dies gilt auch in jenen Ländern, In denen die Bourgeoisie zu 
Söldnerheeren übergegangen und die allgemeine Wehrpflicht 
abgeschafft Ist (z. B. Deutschland) •. Obwohl die allgemeine 
Wehrpflicht die revolutionäre Arbeit erleichtern· und die Ar-. 
heiter im Waffengebrauch üben würde, können die Kommu­
nisten ill einem imperialistischen Lande sie nicht fordern. sie 
müssen sie ebenso bekämpfen wie das System der Söldner"; 
heere. '. . . 

, Die Losung der Umwandlung des imperiallstischen Krieges 
in den Bürgerkrieg aber bestimmt die Art, wie die Kommunisten 
-die Maßnahmen der Massenmilltarisierung (allgemeine Wehr. 
pflicht usw.) bekämpfen müssen. Inaem der Imperialismus die 
Arbeiter militarisiert und den Gebrauch' der Waffen lehrt, schafft 
er zugleich die Vorbedingungen des Sieges des Proletariats Im 
Bürl'erkrieg, Daher kann das revolutionäre Proletariat gegen, 
die Massenmllitarisierung nicht mit den Argumenten der Pazl~ 
fisten kämpfen. Weil wir fiir die Revolution. für den Sozia­
lismus kämpfen, lehnen wir es nicht ab, Waffen zu tragen, 
Unser Kampf bezweckt die Entlarvung der Methoden der 
imperialistischen Militarislerung Im Interesse der Bourgeoisie. 
Diesel' Militarislerung stellen wir unsere Losung der Bewaff­
n~ng des Proletariats entgegen', Gleichzeitig sind die Kommtt­
nisten verpflichtet. solche TeilforderutJgen der' Soldaten auf­
zustellen und zu unterstützen, die In der gegebenen konkreten 
Situation dem K!assenkampf innerhalb der Armeen ·einen An­
trieb geben und das Bündnis zwischen den Soldaten prole­
tarischer und bäuerlicher Abkunft und der Arbeiterklasse 
außerhnlb der Kaserne festigen. 

§ 46. Beispiele solcher Teilforderungen sind: 

:I) F 0 r der u n g'c 11 a'u f dein 0 e b i e t der Weh r­
verhssung 

A,m1ösung dc.r SöldnerJieere, Kaders .u-n<! Kernt.rIlppen. ent­
waffnung und Auflösung der Gendarmerie, PolizeI und anderer 
'Spezieller BürgerkriegstruDPen. Entwaffnung und Auflösung 
der faschistischen Verbändc. . 
. Konkrete .Forderungen belreff., der Verkürzung der Dienst-
zeIt.. ' ; 

. Territorialsystem für die Leistung des Militärdienstes. 
Entkasernicrung. Soldatenkomltees~ 
,Recht·' der Arbetterorganisationen, ihre Mltldieder im 

Waffengebrauch zu üben, bel freier Wahl der Instruktoren. . 
Die Tatsache. daß die Herabsetzung der Dienstzeit In 

einigen Fällen von der kapitalistischen Regierung selbst ge­
plant und durchgeHihrt wird, hat gewisse Bedenken:In bezug 



auf die Zulässigkeit der Aufstellung einer solchen forderung 
hervorgerufen. Aber die Herabsetzung der Dienstzeit bedeutet 
an sich In gewissen fällen keine Verstärkung, sondern eine 
SchwächllTlg des militärischen Systems. Sie ist dahe,r als 
TeHforderung für die Armeen der allgemeinen Wehrpflicht an-
wendbar, unter folgenden Bedingungen: ',' 
. I. Klare defaitistische linie; 2. scharfe Abgrenzung VOll 
ähnlichen fO'rderungen der Sozialdemokraten; 3. Kampf gegen 
alle Illusionen, daß dies ein Weg zur Abschaffung des Mili­
tarismus sei. Selbstverständlich muß die Teilforderung immer 
konkret sein, d. h. in einer solchen Form ulld In einem solchen 
Augenblick aufgestellt werden. in denen sie populär und den 
Massen verständlich Ist und ,ihre Revolutlonlerung fördert. 'In 
fäHen, In denen die Herabsetzung der Dienstzeit von den kapi­
talistischen Regierungen geplant oder von den Sozialdemo­
kraten gefordert wird, sind vor allem jene gleichzeitigen Maß­
nahmen oder .,Bedlngungen" ihrer Einführung zu bekämpfen, 
die wirklich Verstärkung des militärischen Systems bedeuten 
(Milltarisierung der ganzen Bevölker:ung, Schaffung starker 
iKaders von Berufssoklaten lI~W.). Zugleich ist dem schein­
demokr.atischen bürgerlichen· Programm der Verkürzung der 
Dienstzeit ein radikales defaitistischcs Programm von Teil­
forderungen entgegenzustellen. 

rür die Söldnerheere, Berufsarmeen ist im aUsremeil1en 
nIcht Forderung der Herahsetzung der Dienstzeit, sondern die 
des Rechh:s auf Klindigung zu jeder Zeit anzllwenden. 

b) f 0 r der uni (l n a Tl f dem Geh let ed e r, Re<: b ( c­
, . und m a t e r i e.11 en Lage der Soldaten 

Erhöhung der Löhne, Verbesserung d!!f Ven>f)cgllll).\'. 
Menagekommissionen der Mannschaft. 

Abschaffung der Disziplinimtrafen. 
Abschaffung der Orußpflicht. 
Strengste Bestrafung, ie'der körperlichen Züchtigung seitens. 

der Offitiere und Unteroffiziere. . 
Recht auf Tragen. von Zivilkleidung außer Dienst. 
Täglicher Ausgang. 
Urlaub und UrlaubszulagCll. 
Recht der Verehelichung; 5ichcrstell\1llg der Angehöri;.<c;lI. 
Recht auf Zeitungsbezug. 
Recht gewerkschaftlicher Organisierung. 
Wahlrecht 'und Recht zum Besuch politischer Versamlll-

lungen. . , 
Die Tatsache, daß in den Armeen vieler imperialistischer 

Länder ein bedeutender Prozentsatz von Soldaten den unter-
,drückten nationalen Minderheiten entstammt. daß aber das 
Otflzlerskoi'il>S In seiner Gesameheit oder ledemalJs 2um ·~rößt(m 
Teil zur unterdriickendell Nation gehört, <;chafft für die revo­
lutionäre Arbeit In der Armee einen überaus günstigen Boden •. 
Daher müssen unter den Teil1orderungen. die wh' im Interesse 
der Soldatenmassen aufstellen, auch nationale förderungen 
einen' entsprechenden Platz finden (z. B. Militärdienst in der 
Heimat, Benutzung der Muttersprache als Ausbildungs- und 
Kommandosprache usw.). 
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§ 47. forderungen dieser beiden Kategorien (die obige 
Au1zähilJlng gibt nur. einige Beispiele) sind nicht nur in der 
Armee, sondern auch außerhalb der Armee, In den Parlamen­
ten, in Massenversammlungen usw. zu vertreten. Eine erfolg· 
:reiche Propaganda dieseor L05lungen ist nur daIl1l möglIoh, weM 
sie konkreten Charakter haben. Dies setzt voraus: ' ... 

1. Eine' sehr genaue Kenntnis. der Armee, des Dienst. 
betriebes. der Bedürfnisse und Wünsche der Soldaten usw .. 
was nur durch ständigen persönlichen Kontakt möglich ist. .. 

2. Anpassung an die konkrete Form der Wehrverfassung 
des betreffenden Landes und an die aktuelle Stellung zur 
MiJitärfrage. ',' ' 

3. Berücksichtigung des moralischen :t:ustandes der Armee 
und der politischen Lage des Landes' im gegebenen 'Moment. 
50 z. B. wird die forderung der. Off.izierswahl· im allgemeinen' 
nur in ZeiteIl vorgeriickfcr Zersetzung der Armee aufgestellt 
werden können. 

4. Eine enge Verbindung der Teilforderungen mit den 
Hauptlosungel.1 der Kommunistischen Partei. der 'Bewaffnung 
des Proletariats, der proletarischen Miliz usw. . 

Alle diese Forderungen aber haben nur dann e-Ine revolu­
tionäre Bedeutung, wenn sie aufgestellt werden' in Verbindqng 
mit dem klaren politischen Programm des Defaitismus gegen-
über der bürgerlichen Armee. ' '" . 

, Besonderer Nachdruck ist zu legen auf die Organislerung 
der Soldaten zur Vertretung Ihrer Interessen Im Bunde mit 
dem revolutionären Proletariat. sowohl vor dem. Dienst 
<Rekrutenvereill, Unterstützungskassen) wie während' des 
Dienstes (Soldatenkomitees) und cndJidh iHlch dem Dienst 
(revolutionäre Veteranenvereine). Es ist besonders die Auf­
gabe der Arbeitergewerkschaften, s-ich ihrer Mitglieder wäh· 
rend der Militärzeit anzunehmen bzw. alle~ne formen der 
Organ isa ti Oll· zu fördern. , 

§ 48. Die Bedingungen für die revolutionäre Arbeit in den 
Söldnerarl l11een unterscheiden sich" von <icll in den Heeren' mit 
allgemeiner Wehrpflicht, Hier wir,d die Agitatio'n mit, Teil­
forderungen in der 'Art der oben genannten im allgemeinen 
schwieriger. Niehtsdcstow'eniger darf nllll\ unter kehlen Um­
ständen auf diese Arbeit ,verzichten. Die Tatsache, daß die 
Söldnerarmeen zum größten Tell aus proletarischen Elementen 
(ArbeitSlosen) und armen Bauern zusammengesetzt ·sind.ldbt 
eine soziale Basis für eine Massenarbeit unter den Soldaten. 
Die Formen der Arbeit müssen der sozialen Zusammensetzung 
nnd der Eigenart der Truppen besonders' sorgfältig angepaßt 
werd/,m. Gegen die speziellen Klassenkriegstruppen der BOUf4 
geoisic (Gendarmerie, Polizei}, besonders aber gegen !.hre frel­
willigen bewaffneten Banden '(faschisten), ist eine -,scbarfe 
Agitation in den Massen zu führen. Besonders' unerbittlich sin.! 
reformistische Phrasen vom .. öffentlichen Nutzen" ... dleser. ' 
Truppen, über "Vo.lkspolizei";· fllr "Gleichberechtlgung~!, der 
Faschisten tlSW. zu bekämpfen; und diese' Truppen sind; \inter 
Aufdeckung ihres wahren Charakters, besonders dem Haß der 
Bevölkerung preiszugeben. Aber auch hier muß alles versucht 
werden, um die soziaie Zersetzung in Ihre Relhen bli1elnzü· 
tragen und die prolctanschen Elemente für ihre Klasse zurück· . 
zugewinnen. . . 



§ 49: Die revolutionäre Arbeit in der Armee muß mit der 
. revollltlonären Bewegung der Massen der Arbeiter und armen 
Bauern außerhalb der Armee Schritt halten. In einer unmittel-

· bar ~yolutionären Situation. wenn das Proletariat der fabriken 
·zur Schaffung der Sowjets übergeht,· wird die Parole der Sol­
datenräte aktuell, die die Massen der Soldaten mit dem Pwle­
tariat und den armen Bauern im Kampfe um die Macht ver-
bindet. . ' , 

Auch In Söldnerheeren werden die Kommunisten, wo die 
Voraussetzungen dazu gegeben sind. die ,Masse der Soldaten 
u'nter der· Losung der Soldatenräte zum' Kampf gegen die 
Generalität und die Bourgeoisie zu organisieren versuchen. Wo 
die soziale Zusammensetzung der Truppen dies nicht ermög-

· ~icht. werden, sie . die sofortige Entwaffnung und Auflösun;r 
'dieser TruPl?eIitcile fordern. 

b) Die Mi U t ä rf rag e der pro let a r·j s eh e 11 
Revolution, 

§ 50. Die Tichtunggebenden Parolen, die den demokra~ 
tischen Teilforderungen zugrunde liegen, sind Entwaffnung der 
Bourgeoisie, Bewaffnung des Proletariats.· , 

Die Bewaffl'JlUng des Proletariats nimmt inden verschie­
denen Etappen der Revolution verschiedene formen an. Der 
Periode vor der ErgreHung der Macht und in der ersten Zeit 
nach der Brgreifung der Macht entsprechen die proJetartsche 
Miliz oder Werktätigenmiliz und die Rote Garde., Hierher ge­
hören auch die roten Partisanentruppen. Die Rote Armee Ist 
eine form der militärischen Organisation der Sowietma~ht. das 
ist die proletarische Armee der proletarischen Diktatur. 
, Die Parole der proletarischerr Miliz (Werlctätigenmiliz. 

Arbeiter- und B'auernmiliz) ist für die imperialistischen Länd~r 
nur eine andere form der Parole der Bewaffnung des Prole­
tariats und entspricht einem notwendigen Durchgangsstadium 
der Militärpolitik der proletarischen Revolution in der Periode 

· vor· der· Schaffung der Roten Armee. In nicht oomitteJbar 
revolutionärer Situation besitzt sie bloß propagandistische 
Be<leutung. Doch kann sie auch dann im Kampfe gegen den 
Faschismus aktuell werdeit. , 
. In Je<lem fall aber ist die Losung der proletarischen Miliz 

· oder Werktätigenmiliz ein Appell an die'proletarischen Massen 
selbst und nicht eine Forderung im die· biirgerHche Regierung. 
Daher ist es nur in Ausna·hmefälleu richtig (z;·'B., sozialdemo­
kratische Regierung!n I.:ändern oder Gemeinden. sozialdemo­
kratische Mehrheiten Im Parlament, und in den Massen), Ihre 
Schaffung als forderung an die Regierungen oder Parlamente 
zu richten. Die Aufstellung solcher forderungen unter diesen 
Bedingungen Ist aber nur ein Mittel zur fJrtlarvung der sozlal­
demokr~schert Parteien. 

, Die Rote Garde Ist ein Organ des Aufstandes. Ihre Propa­
gierung und Schaffung ist ·eine Pflicht der Kommunisten In un­
mittelbar revolutionärer Situation. 

> § 5J. Auf <keinen fall darf man außer acht 1assen, daß iil 
den imperialistischen Ländern das Bestehen einer proletarischea 
Miliz oder einer Roten Oarde Im Rahmen des bürgerliohen 
Staates in einer .. frle<lHchen" Situation undenkbar 'und unmög­
lich fst. Die proletarische Miliz ist kein- Organ des bürgerlichen 
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:5taates. und kauu das auch nicht sein. sill ist eillebllwafflletc 
Organisation des Proletariats, die für die Errichtung der prole­
tarischen Diktatur kämpft biw·, ein Organ dieser proletariscben 
Diktatur zur Niederhaltung der AUl>beuter. ,Dadurch unter­
scheidet sIch unsere Losung der proletarischen Miliz von den 
reformistischen Projekten: gelber .. Arbeiterwehren" aus aUi­
gesuchte·n t unklaren. oder bestochenen proletarischen Elementen, 

'Derartige •• Arbeiterwehren" sind zwecks· Zersetzung und 
Bändigung der Arbeiter in den Kämpfen an der Ruhr im Mai 
1923 IIn<! nach dem Wiener Aufstand im Jahre 1927 verwend;:t 
worden. Dle Aufgabe der Kommunisten ist ,de.i" schärfste Kampf 
gegen solche Reltungsmanöve\' der Sozialdemokraten. . 

§ 52. Von diesen Kampfparolen der proletarischen Miliz 
und Roten Garde vor Eroberung der Macht· als Keimstadium 
zur Schaffung der Roten Armee sind zu unterscheiden Jene 
Formen der Miliz, die nach Errichtung und Befestigung der 
proletarischen Diktatur. im Prozeß des Absterbens des Staates 
und der AUifhebung der Klassen eintreten werden. Zur Vern 

teidigung gegen den ImperiaHsmus bedarf der proletarlschr. 
Staat einer mächtigen,disziplinlerten. gut ausgerüsteten· und 
'~ch)a.gkräftigen Roten Armee. Bei dem heutigen Stand der 
Dinge kann aber diese Aufgabe nur eine s.tchcnde Armee· er­
füllen. die' den Kern der bewaffneten Massen des werktätigen. 
Volkes bildet. Von' der Diktatur des Proletariats den sofortigen 
vollen Uebergang zur MHiz fordern. ist kleinbürgerlicher. 
konterrevolutionärer Unsinn. Erst auf der Basis der vollen 
Entfaltung der Produktivkräfte im ,Sozialismus und der komo 

munistischen Erztehung der MlIssen wird die annähernde Ver~ 
wirklichung des reinen Milizprinzips ohlle militär.lsche Schwä­
chung möglich sein .. Nur der Sieg der proletarischen Revoluv. 
tion in einer Reihe von bedeutenden kapitalistischen Staaten 
kön!1te (wi.e schOll das VIII. PlclIum des EKKI festgestellt 
hat) die PfoletaT'ischc Militärgewalt schon"vorher zur Er­
setzung der stehenden Rotc.D.Armeedurch bloße Klassenmilizeu 
führclI; 

In jedem Fall aber muß die Wehrmacht der proletarischeli 
. Diktatur einen offenen Klassencharakter tragen, ,>owohl in ihrem 
Geist. ihrer Diszlmin als' auch ihrer Zusammensetzung. 
Elemente der Ausbeuterklasse miissen vom Dienste mit der 
Waffe ausgeschlossen sein. 

c) Die StcalulI-g des Proletariats 'Zl\Ir Armee 
in deli Koloniul- und liaibkolonialländern 

§ 53. Der Anbruch der Periode· der nationalen Revolu­
tionen und Kriege' der unterdrückten Völker gegen den. Impe~ 
rialismus hat die Militärfrage In allen kolonialen und halh­
kolonialen Ländern zu einem entscheidenden Problem gemacht. 
Dies gilt sowohl fiir dil! Länder, die im Kricge ~egen den !m~, 
periallsmus stehen oder standen (China. Mac,okko, Syrien, Nika-· 
ra-gua). wie für die Länder, In denen der Kampf 'noch nicht In 
dieser· form geführt Wird (Jndlen, Aegypten. Mexiko, Philip­
pinen, Korea). Es· ist klar. daß Im Hinblick auf den nationalen 
Krieg gegen den ImperiaJjsmu~ auch die Stellung zur Militär,. 
f .. lge In diesen Ländern sich w!'seDtlich \'on den Imperialist{. 
sch"n Ländern llllterscheiden muß. 



§ 54 .. Es muS dle Tatsache beacbtet werden; daB es gegen­
wllrtlR zwei ganz verschiedene Typen v.on Armeen .m diesen 
Ländern" g~bt: einerseits nationale Armeen (die nicht Immer 
re-volutlonlire Arm"een sind), andererseits Armeen der Impe~ 
rlallsten (die' entweder Expcditionsarmeen' der Mutterländer 
oder Armeen aus . Eingeborenen anderer Kolonialländer oder 
Im Lande sdbst. angeworbene Arm.:en sind). Für diese zwei 
Typen wie auch für die Verwandiung nationaler Armeen in 
Armeen der Imperialisten liefert Ctina gute Bei~lele. Nach 
dem Staatsstreich Tschang Kai Scheks' baben sieb die natio­
nalen Armeen des Südens In Armeen verwandelt, die tatsäch· 
lieb den Imperialistischen Zielen dienen" I 

Es ist klar" daS die Stellung des Proletariats und der 
revolutionären Massen der Werktätigen w diesen zwei Typen. 
von Armeen ganz versohieden sein muß. Auf die nationalen 
Armeen wird - mit gewissen Aenderungen - das Militär­
orogramm von Marx und Engels HM8 Pis 1810 anzuwenden sein: 
Demokratlslerung, der Armeen. um sie In revohltlon!l.re Arm~n 
zu verwandeln. für die Armeen der Imperialisten dagegen 
können nur die defaitlstJschen' Programme der Sprengung der 
Armee von Innen oder, Im falle ~pezlp.ller Offizierstruppen" und 
biltgerllchen Klassentruppen, Ihrer Isollerunst und L!quldlerun-g 
gelten, cl. h. also das gleiche Programm, das in den imper1a­
lIstIschen Staaten Anwendung findet. 

Neben diesen !>eIden Typen der Armeen In den Kolonial­
und l1afuokolonialländern muß man vom ta·ktischen Gesichts­
punkt noch eine dritte unterscheiden. wobei der Kampf zwischen 
der nationalen Bewegung und den Imperialisten zum Teil im 
Rabmen einer und derse~ben Armee vor sich geht, die von 
den ImperIalisten kommand!ert wird (Indien. Aegypten. Indo­
china. Syrien, Aigler, Tunfs usw). Hier müssen je nach der 
konkreten Lage Elemente beider Programme kombiniert 
werden, ein Program.m des Defaitismus den unter Imperialisti­
schem Kommando stehenden Armeen oder Teilen der Armee 
gegenüber mit den Parolen der VoLksbewaHnullg (Miliz) und 
der Illltiollaleo Armee, ' 

" Die Parole der nationalen Armee muß den konkreten Ver­
blIltnlssen angepaßt und so ge'Stellt werden, daß sie leden 
Mißbrauch von seiten der Imperialisten und ihrer Lakaien aus­
scblleßt (völlige Unabhängigkeit, weiteste demokratische Or­
ganisation, Offiziers wahl usw.). 

Die gemeinsamen Parolen In den Kolonialländern wie in 
den Metropolen müssen lauten: Zurückziehung der imperia­
listischen Armeen aus den Kolonien, Entfernung der Imperia­
listischen Kaders und Offizier korps aus den einheimischen 
Armeen. ' 

§ S~ Bel der Stellungnahme zur Militärverfassung kolo:-­
nlafer und halbkoJonlaler 'Länder Ist, zu berficksichtigen Ihre 
augenblickliche pOlitische Rolle in den entscheidenden Aus­
einandersetzungen .der Internationalen Revolution; ob sie 
Bllndesgen0s5en oder feinde der Sowjetunion. Bundesgenossen 
oder 'felnde, der chinesischen Revolution Sind usw. Im all­
gemeinen treten das Proletariat und die revolutionären Massen 
der, Werktätigen der unterdrückten Völker für eine demo­
kratische Wehrverfassung ein die die Werktätigen Im Waffen­
gebrauch ausbildet, die Wehrhaft des Landes erhöht, den Ar-
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beilern' und Bauern Einfluß In den Armeen gibt und den Kampf 
für dfe Hegemonie des Proletariats in der demokratischen 
Revolution fördert. ' 

Die allgemeine Wehrpflicht, die militarische Jugend­
ausbildung, die demokratiscl)e Miliz die Parole der nationalen 
Armee usw. gehören nler' - anders als' in imperialistischen 
Län<lern - zum revolutionären Mlhlärprogramm. Aber In der 
gegenwärtigen histl')ri~(.)hen Ep'()'chc muß die Ta'ktlk der nada­
nalrevolutionären Bewegungen den Interessen der, proletari­
schen WeltrevoJution untergeordnet wer-den. In solchen unter~ . 
drüokten Ländern, <lie zugleicb die Rolle eines Unterdrückers. 
eines Vasallen der Imperialisten in einem Kriege gegen, die 
proletarische oder nationale Revolution spielen, können dl~ 
Revolutionäre ein SOlches Programm nicht aufstellen. Sie 
müssen in solchen Ländern vielmehr die Propaganda eines 
revolutionären Krit:ges an der SeHe der anderen revolutionären 
Länder und einer revolutionären MiJitärpo!itik verbinden mit 
einer defaitistischen Stellung zu dem gegenwärtigen Kr.ieg 
bzw. der gegenwärtigen Armee. Diese Linie gilt gegenWärtig 
für' die von den Kuomintang-Generalen 'beherrschten. Pro­
vil12en Chinas. 

§ 56. Bei AudsleUung eines Militiirprogramms in den unter­
.drückten Ländern ist ihre ökonomische und politische Ent­
WicklungsstUfe zu beachten. 

1. In Län<l.ern. die nooh vor der <lemokratlschen Revo­
lution stehen, ist im al1gemeinen die Parole der allgemeinen 
Volksbewaffnung (Volks>mili~) anwendbar, vor allem dort, wo 
die Klassenspaltung zwischen Bouf1-:coisie und Proletariat noch 
llicht stark entwickelt ist (Syrien, Marokko, Acgypten). Diese 
Parole ist zu verbinden mit demokratischen forderungen gegen 
den feudalismus. ulld das feudale und bürgerliche Offiziers­
korps. In Ländern mit scharfer Klassensl>altung. in, denen die 
bürgerliche Revohllion nocb nicht votiendet ist, wie z. ß. in 
.den lateinamerilkanischen Ländern, muß sie den klassenmälligeri 
'Cha'rakter der Arbeiter- und Bauernmiliz tragen. 

2, In Ländern, die sich In der demokratischen RevolutiO<ll 
,befinden, wird die MiJizparole ungenügend und muß erweitert 
werden zur Parole der Organisierung der revolutionären 
Armee. Das hindert natürlich. nicht, die Paro1c der Miliz 
gleichzeitig herauszugeben, speziell bel der Vorbereitung des 
Aufstandes. Hervorgehoben we'rden muß, daß die BewaffD1lng 
<les Proletariats der Volksbewaffnung nicht widerspricht, son­
-dern ihr Kernstück ist. Neben der Teilnah-me ·an der Organl­
sierung der VoI.ksbewaffnung müssen unbedingt ~esondere pra­
letarische formationen untcr selbstgewählten führern gc­
·schaffen werden. , " , " ' 

3. In Ländern, die ,sich 'im Uebergang von der .demo­
kratischen zur proletarischen Revolution. befinden, ist mit ge~ 
wissen konkreten Veränderungen das Militärprogramm der 
Kommunisten in den Imperialistischen Ländern anzuwenden. An 
die Stelle der Parole der demokratischen Miliz tritt die Parole 
der proletarischen Miliz (WerktätigenmilIz. Arbeiter- und 
Bauernmiliz). Das Umschlagen der bürgerlich-demokratischen 
Revolution in. eine proletarische in der Etappe, die die frage 
der Organisation der Sowjets stellt. wird auch die frage der 
Organisierung einer Rotcn Armee aufwerfen. An die Stelle 



der alten .n;volutlonär-demokratiscben formen der Organi-. 
satlon der bewaffneten Macht müssen die klassenmäßigen der 
proletarischen Revolution treten. . 

§ '57. Unerläßllch für den Kampf gegen den Imperialismus 
lind . die Durchführung einer national-revolutionären Militär­
politik ist -eine systematische Agitations- und Propagandaarbelt 
in den Kolonialarmeen. Die Kommunisten 'und ·die nationalen 
Revolutionäre müssen daher dem Studium der verschiedenen 
Pormen der Kolonialarmeen und der Herausarbeitung wirkungs­
voller Methoden der Arbeit 1n ihnen die' größte Aufmerksam­
keit widmen.. Wie das chinesische Beispiel zeigt, hat die 
Arbeit In den schlecht dlsziplihlerten und schlecht ,entlohnten 
eInheimischen Söldnerarmeen oft die größten Chancen.' Die 
Tellforderungen für diese Arbeit könnenz. T. ähnlich den oben 
angefllhrten für die Imperialistischen Länder. sein, doch Ist auch 
hier die sorgfältigste Berücksichtigung aller konkreten Um­
stände (Herkunft, Zusammensetzung lind Stimmung der Armee. 
materielle Lage usw.) nötig. Besonderes Gewicht muß auf die 
Pormulierung der forderungen der Farbigen gelegt werden, 
auf den Kampf gegen ihre Unterdrückung und Herabsetzung 
durch das weiße Kommandopersonal usw. 

Die Arbeit der Kommunisten in den nationalen Armeen· 
mUß elnenandereri Charakter tragen, sie Ist aber - wie die 
Erfahrungen des chinesischen Nationalkrieges 1926(27 zeigen -
ebenfalls unerläßlich. Ihre Aufgabe ist es, die Armee mit Zellen 
;zu durchsetzen, sie zu einem bewußten Werkzeug des Kampfes 
gegen den Imperialismus zu machen, im Interesse der natio­
nalen Revolution gegen unverläßliche Elemente des Offlzier­
korps zu kämpfen, die Kommandogewalt - wo sie noch nicht 
In den Händen von Kommunisten liegt - durch breiteste revo­
lutionäre Demokratie unter die Kontrolle der Soldaten zu 
stellen. Es ist die Tatsache zU' berücksichtigen, daß auch die 
Heere des Konvents der französischen Revolution unter den 
Bedingungen der Offizierswahl ihre großen Siege (,rfochten 
haben. Andererseits hat die ganz undemokratische Organ!­
sa~ion der Armee Südchinas (1926/27) oen verräterischen Um­
sturz der Bourgeoisie und ihrer Generale sehr erleichtert. 

IV. Die Stellung des Proletariats zur 
Ab r ü s tun g s fra ge und d e'r Kam p f g e gen 

den Pazifismus 
. § 58. Bei der ideologischen und organisatorischen Vor­

bereitung neuer imperialistischer konterrevolutionärer, Kriege 
stößt der Imperialismus gegenwiirtig auf ein zähes Hindernis 
- die instinktive Kriegsgegnerschaft, die der letzte Weltkrieg 
in· den, breiten Massen der Bevölkerung, vor allem der Arbeiter 
und Bauern 'und der Massen der arbeitenden Prauen, hinter­
lassen bat. Daher ist der Imperialismus 'genötlgt, seine Kriegs. 
vorbereitungen paziflst/schzu, maskieren.· Zugleich aber er­
Ull.lkr Pazifismus eine neUe objektive Bedeutung als Ideo­
logie und Wefkzeug·\ies·Kanipfes des Weltimperialismus gegen 
tlIe vordringende Weltrevolutlon und gegen ihr ~ die 
Sowjetmacht. .-

. Hier' liegen die entscheidende· obiektive, Bedeutung 
,und dt'r haUPtsächliche Zweck dC1" Ahriishmgsvorschläge 
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md AbrllstungskÖnferenzen der lmperialisten, speziell' der 
.Arbeiten" des Völkerbundes auf' diesem Gebiet,' der Verhand­
lungen über die "Sicherheitsfrage", der Schiedsgerichtsprojekte, 
des Kriegsächtungspaktes usw. Alle, diese pazifistischen Konfe­
renzen, Verträge, PrOjekte bezwecken: a) Maskierung der 
Rüstungen der Imperialisten: b) Manöver der einzelnen Groß­
mächte gegeneinander. um' durch Verträge die Rüstung· des 
Gegners zu vermindern und damit die eigene Kriegsstärke zu 
heben; c) zeitweilige Abkommen der Großmächte zur Stabili­
sierung ihrer Uebermacht den schwachen und unterdrückten 
Ländern gegenüber; d) ideologische und politische Mobili­
sierung gegen die Sowjetunion mit pazifistischen Losungen. . 
Die .. Abrüstung" der Imperialisten. ist nichts anderes als In-' 
direkte_ und direkte Kriegsvorbereitung. . ' . 

Daher Ist der Kampf gegen den Abrüstungsschwindel und 
gegen den Pazifismus heute eine der. Hauptaufgaben des 
Kampfes gegen. den imperialistischen Krieg. ' 

a) Das Ab r üs tu n g,s pro g r am m 'Cl er So z la!­
demo.kratle lind der Lenin,ismus 

§ 59. Das wichtigste Werkzeug der Imperialisten bei der 
I\brüstungskomödie ist die Sozialdemokratie, die inden Massen 
:lie IllusioneIl verbreitet, daß eine Abrüstung und Abschaffung 
les Krieges möglich seI, ohne Sturz des Imperialismus. In der 
;ozlaldemokratie existieren in dGT Abrüsfungsfrage zwei Rieh­
ungen, die zugleich zwei Richtungen des bürgerlichen Pazi-
ismus darstellen. . .. . .. , . ' . 

Die eine Strömung; a.Js deren EXj)Onent schon 1911 Ka'll~s.ky 
ufgetreten ist, "entdeckt" (in' der Tat nicht existierende) ob­
~ktive Kräfte im Kapitalismus, die aut die Abrüstung und Be­
eitigung der Kriege hinwirken, und vertritt die Politik der Zu·­
ammenarbeit mit der "linken" Bourgeoisie zur Beschränkung 
~r Rüstungen, Schaffung int,ernat/onaler Verträge der Im­
crialisten zur Vcrhinderuug unq Abschaffung des Krieges usw. 
iese Stellung hat Lenin 1916 al~ "vollkommen bürgerlichen 
azifismus" bezei,chnet. Sie bildete 1914-1918 die. Ideologie 
!s "Zentrums" und ist seit dem Ende des Weltkrieges':/;illld 
~m Uebergang' der imperialistischen Regierungen zu 'paii­
,tischen Manövern die Politik der führenden Kreise. der 
, Internationale geworden. Sie wird sowohl von. den rechten 
le von der Mehrzahl der .. linken" Sozialdemokraten unter­
ützt. Sie gibt sich als "realistischen" Pazifismus aus und 
lterscheidet sich durch nichts von der Politik der' Imperia·· 
,tischen Bourgeoisie. , '., 

Hierher gehört die Theorie des "organisi-erten Kapitalis­
us", dte behauptet, der Kapitalismus selbst erzeuge' in seinem 
~utigen Stadium, dem Imperialismus. eine. objektive Entwick­
ng zur Ucberwindung des, Krieges. zu seiner Verlegung an 
m Rand der "KIlIturwelt". Hierher gehören die Theorien 
!s .. Ultraimperialismus", der imperialistischen Allianzen und· 
akte. der internationalen Kartelle als .Mittel zur Ueberwin· 
Jng der imperialistischen Gegensätze usw. In der Tat gibt 
~. im Irnp~rialismus keine Tendenz zur. Ueberwindung de~ 
:rieges. und !ille Jene Tatsachen, durch deren Aufzählung die 
realistischen Pazifisten" die Ma~sen einschläfern. sind Im 
legcnteil Symptome der Vorbereitung von lmperla,listischcn 



Kriege'li auf der größten Stufenleiter, wobei nicht mehr ein Staat 
gegen den anderen, sondern 'ganze Staatenbünde, die eine Hälfte 
der Welt gegen die andere Krieg führt. Ein paneuropäiscl,er 
oder Welt-Staatenbund ist unter dem Kapitalismus utopisch. 
Wenn aber verwirklicbt. könnte er nnft reaktionär sein. cl. h. 
ein Bund zur Unterdrückung der proletarischen Revolution u!1d 

, der nationalen' Befreiungsbewegungen ,in den Kolonien. Alle 
.. Bewegungen" Innerhalb dieser Richtung (wie z. B. die Pan­
curoDa-Bewegung) sind durch und durch reaktionär.' , 

, § 60. Die zweite Strömung tritt als "radikaler" oder .,revo­
lutionärer" Pa:/~ifismus auf und verlangt völlige Abrüstung, 
nicbt nur Entwaffnung der Bourgeoisie, sondern auch Jes 
Proletariats. d. h. Verzicht auf die Losung der Bewaffnung des 
Proletariats. ' Diese Stellung nahmen, zur 'Zeit des imperialI­
stischen Krieges auch einige revolutionäre Internationalisten 
ein, die für ihren ehrliohen Willen zur Vernichtung des Milita­
rismus keinen anderen Ausdruck finden konnten.,', In der Tat 
aber war diese Patole, die die Notwendigkeit der Bewaffnung 
des Proletariats und des Bürgerkrieges vergaß oder leugn !e. 
nicht revolutionär, sondern objektiv der Ausdruck der Ver~ 
zwelflung des Kleinbürgertums. Die Kritik Leni,ns vom Jahre 
1916 bleibt heute vollkommen in Geltung, ja, sie muß SOl<af 
verschärft werden. obwohl das Häuflein der Anhänlter dieser 
Parole gegenwärtig klein Ist. Die Oktoberrevolution bat jedem 
ehrlichen Revolutionär die unbedingte Notwendigkeit der Be,,: 
waHnung des Proletariats gezeigt; Heute kann der Ersatz der 
Losung der Bewaffnung des Proletariats durch die Entwaff­
nungslosung nur noch als konterrevolutionäre Losung eine prak­
tische Rolle spielen. Daher müssen die Kommunisten jene 
ArbeIterschichten, besonders In den kleine~ Staaten. die dieser 
Losung Sympathie entgcf{enbrin/Zcn, mit aller Energie über den 
wahren Sachverhalt aufklären, und die- .. linken" führer, die 
diese Losung vertreten, aufs schärfste bekämpfen. 

" Hierher gehört auch die Theorie, Internationale "OOllga-. 
torisehe Schiedsgerichte" könnten die Kriege beseitigen. Aber 
solche Institutionen könnten nichts anderes sein als entweder 
bloße Seifenblasen, die beIm ersten ernsten' Konflikt platzen, 
oder Werkzeuge In' der Hand der stärksten imperialistischen 
Räuber., ,.' . 

Diese beiden sozialdemokratischen Richtungen in der Ab­
rüstungsfrage un<!'in den fragen des Pazifismus aber sind sich 
einig darin; daß das größte Hindernis der Abrüstung In den 
Ländern "ohne Demokratie" liegt. d. h. Im Bestehen der Pik­
tatur des Proletariats In der SowIetunion. 

b) Das Abrds:ungsp'rolekt der SowJetunlioll 
§ 61; Schon me Thesen' des vUI.'P1enums des EKKI haben 

betont, daß ,das I'nternatlonale Proletariat zum Standpunkt der 
SowIetunion In der frage der Abriistung eine prinzil'lielJ ,andere 
Stellung einnehmen muß als zlfden heuchlerischen AbrQ~tunl1;s­
proJekten der kapitalistischen Staaten.. Die große Bedeutung 
dieser Prage im Kampfe gegel! den Pazifismus verlangt völlige 
Klarhl}it ihrer Stellung vor den Massen.' ' . 

, ' Der, Vorschlag der' allgemeInen und' vollständigen Ab. 
rüstung, ,den dIe Sowietregierung der vorbereitenden AIJ.. 
rüstungskommission des Völkerbundes Im ,November 1927 vor· 
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legte, unterscheidet sich völlig von den Phrasen und Prolekten 
deI Imperialisten und Ihrer sozialdemokratischen· LakaIen 
seinem Zweck, seiner Aufrichtigkeit und schließlich $elner,olr­
jektlven Bedeutung nach. , 

Sein Zweck Ist nicht die Verpreltung pazifistischer 
Illusionen, sondern ibre Zerstörung, nicht die Erhaltung des 
Kapitalismus durch Beschneidung oder Vertuschung seiner un.­
angenehmen Seiten. sondern die Propag;.erung des marxisti­
schen Grundsatzes, daß die Abrüstung und die Beseitigung 
der Kriege nur nach dem Sturz 'des Kapitalismus möglicb Ist. 

Die Sowjetregierung hat den von Abrüstung schwatzeooen 
Imperialisten den Vorschlag gemacht. In ,der Tat abzurüsten. 
Sie hat ihnen so die Maske vom Gesicht gerissen. Selbstver-, 
ständlich hat kein Kommull'ist geglaubt, die ImpcriaHsten wür-

, den den Vorschlag annehmen. A1ber der Vorsdbla.g der Sowjet­
regierung war dennoch keine Heuchelei, er war aufrichtig, denn 
er stand nicbt im Widerspruch zu der Inneren und äußeren 
Politik des Arbeiterstaates, . wie die Abrüstungsphrdsen· der 
Imperialisten zur Unterdrilckungs- und Raubpolitik der bllrger­
lichen Staaten. Die SowJetmacht ist eine Diktatur des Prole-

, tariats 1m Interesse der Jahrhunderte lang ausgebeuteten Mehr­
heit der Bevölkerung. Sie treibt keine Imperialistische Politik 
des Raubes und der Unterdrückung, sondern eine Politik des 
Friedens im Interesse des Internationalen Proletariats. 

Aucb die objektive Bedeutung des SowjetunlonvorscbJag~s 
ist nicht die der bürgerlichen und c;ozialdemokratischen Vor­
schläge. Er Ist weder eine Maskierung der KriegspolitIk nocb 
der Ausdruck der Verzweiflun~ des Kleinbürgertums. sondern 
ist der Ausllruck eines der Ziele des Sozialismus, die das 
revolutionäre Proletariat nach seinem Sit~ge Im WeltmaBstab 
- aber auf keinen Fall frOher - verwirklichen wird. 

§ 62. Die Sozialdemokraten haben sich Im Kampfe gegen 
<Jen Sowjetvorschlag besonders giftiger Mittel bedient, wobei 
sie die Stlchworte aufgriffen, die ihnen der Trotzkismus zurief. 
Sie versuchten, die Abrüstungsvorschläge der Sowjetregierung 
a,ls "RevIsion des Leninismus". Ueben:ang zum, .. Tbermldor" 
llSW. vor den Massen zu diskreditieren. Aus dem obigen geht 
hervor, daß dies nledr.lge Verleumdungen .. Ind. -Auch das 
zweite Projekt der Sowjetdelegation vom März 1928. das nach 
Ablehnung des Antrages der Sowjetunion auf volle' Abrüstung 
eingebracht wurde und eine TelJabrüstung mit progreSSiver 
Staffelung nacb der Oröße der Meere und flotten vorc;c!J.lug, 
steHt keinerlei Konzession an den Pazifismus dar, sondern nur 
eine VoHendung seiner Entlarvung, vor allem Im Hinblick auf 
das Verbältnis der GroßmäclJte 2IU den kleinen und unterdrllck­
ten Nationen. Die Stellung: der Sowjetregierung' zur Ab­
rüstungsfrage Ist eine fortsetzung der Politik, Lenlns und eine 
konSeQ1lenle Anwendung seiner Lehren. 

c) Der }(a m p f des Pro let a r i a t s g c gen den 
Pazifismus' , 

§ 63, Die Arbeiter der Sowletunioii, dIe die BourgeoisIe 
im Bürgerkrieg beSiegten und Im eIgenen Lande die Diktatur 
des Pmletarlats errichteten, können im Kampfe gegen, den 
Pazifismus. diese 'gi,ftlge Waffe der lrrix>erlalisten. eine neut" 
Methode anwenden, nämlioh: den Imperialisten dIe allgemel~ 



Abrüstung vorschlagen. Diese Methode aber steht dem noe/) 
um die Macht kämpfenden Proletariat der kapitalistische!) 
Länder nicht z;u Gebote Abrüsrungsvorschläge oder Ab­
TÜstungsforderungen eies Proletariats dieser Länder an die­
eigene Bourgeoisi.e und Ihre Diener' ')ind nicht revolutionär, 
sie bedeuten das Ersetzen der Losung der Bewaffnung des. 
PrOletariats d'Ilrch die Losung der Entwaffnung, den Verzicht 
auf den Bürgerkrieg, den Verzicht auf den Sozialismus. Die 
Kommunisten mUssen daher derartige falsche Konsequenzen 
ws dem Abrüst-ungsproiekt der Sowjetregierung, die dessen 
revolutionärem Sinne widersprechen au·fs schärfste bekämpfe!). 
und In den Reihen der Partei selbst eine derartige Abweichun~ 
schonu.ngS'los kritisieren. 
. §M. Dieser Unterschied in den Methoden des Kampfes gegen 

den Pazlfism'lls zwischen dem Proletariat der Sowietunion und 
dent' der. kapitalistischen Länder bedeutet keinen Widerspruch. 
aus ihm folgt keineswegs. daB die Kommunisten der kapitalisti­
schen Länder die Abrüstungsdeklaration . der Sowjetregierung 
nicht zur Agitation In den Massen ausnützen dünen. Im 
Gegenteil: Die agitatorische Auswertung der AbrüstulIgspolitiJc 
der Sow}etmjlcht muß vi.el ener~lscher. Viel ~roßzügiger sein' 
als bisher. Aber der Weg dieser Auswertuns.ten ist nicht die­
Aufstellung der gleichen Forderungen im eigenen Lande. son­
dern 1. die Werbung fin die Sowjetunion al~ Vorkämpferin des 
Friedens und des Sozla·lis.mus für Ihre Verteidigung !l;egen den< 
Imperialismus; 2. die Anknüpfung an die ErgebnIsse der Ab­
rüst·ungspolitik der Sowjetmacht, an die Entlarvung der Impe­
rialisten, um alle pazifistischen Illusionen auszurotten um 
den einzigen Weg zur Abrüstung und zut Abschaffung des 
Kriege') In den breitesten Massen zu propagiere·n: Bewaffnunl/:. 
des Proletariats. Sturz der BourgeoiSie, Errichtung der prole­
tarischen Di'ktatur. 

V. M ä n gel in der bis he ri gen Ar b c it und 
Aufgaben der kommunistischen 

Parteien 
§ 65. Das VIII. Plenum unterstrich die ganze Reihe der 

Fehler und Mängel der kommunistischen Parteien und legte 
eine Anza·hl spezieller konkreter Au.fgaben fest. die von sämt­
lichen Sektionen unverzüglich zu erfüllen smd, um der Auf­
gabe der Bekämpfung des Krieges naC'hzukommen. 

Diese Allfgaben bleiben auch heute richtig. Eine Anzahl 
neuer Erfahrungen ist nach dem vmt Pleoom gemacht worden. 
Der VI. Weltkongreß zieht aus a'll dem die notwendigen' 
Schlüsse für die zukünftige Arbeit der Parteien. 

§ 66. Der grundlegende Mangel. an dem aUe Sektionen der 
Komintern immer noch leiden. ist eine Unterschätzung der Ge­
fa.hf und der Unvermeidlichkeit des Krieges. Das ist klar er­
sichtlich aus dem Mr ngel an Energie, den fast atJe Sektionen 
bei der Ausführ-u.ng der Beschlüsse des VIII. Plenums an den 
Tag legen •. Man· hat zwei der jüngsten und hervorragendsten 
Ereignisse der letzten Zeit - die britische Note an Aegypten und 
die chinesisch-japanische Affäre in Schantung - unvermerkt 
vorübergehen lassen, als handelte es sich um Vorfäl·le von ge­
ringer oder kleiner Bede'Utung. Angesichts der rapiden Radi-

249 

kalisierun&' der Massen - ein Hinweis darauf, daß die Massen 
die Kriegsgefahr wahrnehmen '7'"" geraten die Kommunisten In 
di-e Ge·fahr, daß sie hinter der' Arbeiterklasse zuTÜokbleLben. 
nnstatt sie Im Kampf gegen den Krieg zu' führen. Viele 
Komm.unisten sind bee~nfluBt von. d-er Propaganda der Bour­
geoisie und der Sozjal~mokratle tür den "frieden", für die 
"Abrüstung" und die .. Internatlona1en Sc:hiedsgeriohte", und 
glauben nlcbt an die drohende Nähe des Krieges; Der Krieg 
Wird als eine frage der weitablIegenden Zukunft behandelt. 

Die UnterschätZ'ling der Kr·iegg.geIahr. namentlicb gegen die 
Sowjetunion, kQmml in der Form der Verkennung von kohQ 
kreten Tatsachen und konkreten Erscheinungen der Vorbere!": 
tungen dieses Krieges 'zum Ausdruck. Zum Beispiel mußte 
noch elr.e sehr erhebliche Zeitspanne nllch der Abberufung von 
Rakowski verstreichen. ehe die französischen· Genossen' dies 
als el,nen e'ltschlossenen Schritt PraDkreichs In der diplomat!· . 
sehen Vorbereitung des Krieges gegen die SowjelunioD ein­
schätzten Von der Jugoslawischen Partei wird zugegehen, 
daß sie die Nähe der Gefahr des Krieges während des ita­
lienisch-ju.goS>law.ischen KoniUktes nicht einsa·h. Von einigen 
Parteien der baltischen Länder wurden die konkreten Formen 
der Vorbereitung eines sowietfeindlichen Blockes der baltischen 
Länder (z. B. Verhandlungen über ZolJ.union zwischen Estland 
und Lettland) nicht sofort in ihrer richtigen BedeutuDs.t erkannt 
usw. Alle diese erwähnten, von den entsprechenden Parteien 
anerkannten und später korrigierten Fehler zeigen, wie groß 
die Gela'hr Ist, ausgesprochene Maßnahmen zur Vorbereitung 
des Krieges unbemerkt vorüberge·hen zu lassen. Es Ist IlÖtlg, 
wachsam zu sein und die konkreten formen der Krleltsgefahr 
ZII.I verfolgen. 

§ 67~ Einer der größten Mängel der Antikriegsarbeit der 
Parteien Ist noch immer eine abstrakte, schematische und sogar 
oberflächliche Stellung zur Kriegsfrage. Manche Sektionen 
beschränken ihre Tätigkeit auf Reden im Parlament und öffent~ 
liehe Versammlungen; in denen die Frage des Krieges In den 
Hintergrund geschoben wird. Unsere Parteien müssen erst 
noch lernen, w,ie unser parlamentarischer Kamp! gegen den 
Krieg zu verknüpfen Ist mit der MassenaktIon außerhaJb des . 
Parlaments für die Popularislerung unserer Forderungen. (Die 
Tätigkeit der tschechoslowakischen Kommunisten In der 
St ... Gotthardt-Affäre und aus Anlaß der Waffen transporte nach 
China bestand lediglich in schüchternen Protesten Im Pailam 

ment und In der Presse.) Internationale und Kriegsprobleme 
können nicht in isolierter Weise behandelt werden. Sie sind 
Teile des allgemeinen Klassenkampfes und müssen verbunden 
werden mit den Klassenkonflikten im Innern des landes. gani 
besonders mit den Konflikten in den eigentlichen Kriegs­
industrien. 

Die MechanisierUng der Armeen und die Militarlslerung 
der direkt mit d~m Kriege zusammrnhängenden. Industrien 
erfordern eine höchst energische Tätigkeit innerhalb dieser 
Industrien und der mit ihnen zusammenhängenden Oewerk. 
schafts- und Arbeiterorganisationen. Es sind noch wenige An­
zeichen dafür vorhanden, daß diese elementare Aufl/;abe ernst~ 
haft in Angriff genommen worden 1St. 

§ 68. Die abstrakte Stellung 'Zur Kniegsfrage kommt in der 



Unfähigkeit, zu konkreten fragen der Militärpolitik Stellung 
zu nebmen, zum Ausdruck. Bald wird auf den ;.antlmilitarlstl­
sehen" Schwindel der Sozialdemokratie, der oft unter den 
Massen lebhaften Widerhall flndet, gar nicht oder allzu spät 
reagiert (z. B. die Kampagnen der sozialdemokratischen "prin­
zipiellen Kriegsgegnerschaft" in Deutschland), bald werden 
konkrete militärpolItische Probleme fiber praktische fragen mit 
allgemeinen Phrasen umgangen und die Stellungnahme zu prak­
tischen Fragen durch bloße Wir.derholung von abstrakten 
Propagandalosungen ersetzt. . 

Besonders In den Heeresfragen besteht eine Scheu vor dem 
Kampf für solche konkreten Tellforderungen und Reformen, 
die objektiv auf di.e Schwächung des Militarismus hinaus-' 
laufen (Herabsetzung der Dienstzeit, Kampf um die Zusammen­
setzung der Söldner heere). der Kampf um dIe Reformen wird 
den Sozialdemokraten al/ein überlassen, ohne Ihnen eine 
wirklich proletarische Heerespolitik Im Sinne der Schwächung 
des Militarismus und der Aufzeigung der praktischen Wege 
zur Bewaffnung der Arbeiter entgegenzustellen. 

Nur wenige Sektionen haben die erforderlichen organi­
satorischen Maßnahmen ergriffen zur Leistung einer systemati­
schen antimilitaristischen Arbeit, die übrigen sind passiv. Die 
Arbeit unter den Soldaten und Matrosen Ist In einigen vom 
Standpunkt der Kriegsgefahr äußerst wichtigen Ländern sehr 
schwach. Es macht sich sogar Wiederholt ein Unverständnis 
des Charakters dieser Arbeit bemerkbar. Indem sie nicht als 
eine Masscnarbelt. Agitation und Propaganda unter den 
Heeresangehörigen aufgefaßt wird. In einigen Ländern stützt 
sich die Arbeit nicht auf eine breite antimilitaristische Tätig­
keit unter der Jugend und hat deshalb eine allzu enge Basis, 
in anderen wiederum beschränkt sie sich auf die Arbeit unter 
den Rekruten, ohne organisatorISche· Stützpunkte unter den 
Soldatenmassen zu haben. DIe Sc.hwäche der Arbeit unter den 
Matrosen In den imperialistischen Ländern zeigt. daß die 
Bedeutung der Flotten Im kommenden Krieg nicht In vollem 
Maße eingeschätzt wird. Im allgemeinen wurde von dem Ein­
fluß der Familie auf ihre Angehörigen in Heer und flotte und 
unter den Rekruten kein systematischer Gebrauch gemacht. 

§ 69. Die große Bedeutung der Arbeit untcr den Bauern, 
den nationalen Minderheiten und In den Kolonien wird beInahe 
üherall untersrhätzt ner Arbeit auf allen· diesen Gebieten ist 
weHestgeIlende Au-fme'J'1ksamkelt zuzuwenden. 

Die Antitkrie<&-..arbelt auf dem Dorfe ka.nn niclJt du·reb 
einzelne zufällige Kampagnen. durch die Vel anstaltung von 
Paradekundgebungen usw. allein geleistet werden. Eine plan­
mäßige und systematische Arbeit tut not, die mit den unmittel­
baren Forderungen der werktätigen Bauernschaft in Verbin:­
dung gebracht wird. Eine spezielle Aufgabe ist die Arbeit . 
unter der Bauernjugend. Es ist dringend notwendig, der Ver­
bindung zwischen d\!m Dorf und· den Bauernsoldaten In der 
Armee besondere Aufmerksamkeit zu widmen, besonders durch 
Korrespondenz. Urlauber usw. Die Erfahrungen auf diesem 
Gebiet werden im Kriegsfall von größter Bedeutung sein. 

Bei der Arbeit unter den nationalen Minderheiten 
müssen mehr als bisher die Forderungen der national 
unterdrückten Bevölkerung vertreten, der Kampf gegen die 
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Schikanen der imperialistischen Regierungen geführt, die 
nationalrevolutIonären Organisationen orientiert ·und geleitet 
werden. . '. 

Mit den kommunistischen Parteien und Gewerkschafts­
organisationen der KolonJalläbdcr müssen die Parteien der 
Mutt-erländer eine ständIge Verbindung herstellen. Sie sind 
auch verpflichtet, die revolutionären Bewegungen der Kolonien 
durch Massenaktionen In den Mutterländern zu unterstützen. 
Die kommunistischen Parteien aller Länder haben spezielle Auf .. 
merksamkeit auf die Errichtung von Organisationen partei· 
losen Charakters zu lenken, wie z. B. die Antiimperlalistische 
Liga; es muß eine Einheitsfront des Proletariats und der natlo-' 
nalen Befreiungsbewegung der unterdrückten' Nationen Im 
Kampfe gegen den Krieg gebildet werden. 

§ 70. Der Kampf gegen den Faschismus Ist in· vielen Sek- . 
tionen bisher nicht genügend beachtet worden. Es ist not­
wendig, auf diesem Gebiete eine starke Initiative zu entfalten, 
sowohl was den ideologischen Kampf als auch was die revo­
lutionären Massenaktionen gegen den faschismus betrifft. Dabei 
sind nicht nur die offen faschistischen OrganisationeIl ins Auge 
zu fassen, sondern auch die halbfaschistischen Organisationen, 
die unter demokratischer oder sozialdemokratischer· flagge 
auftreten (Reichsbanner in Deutschland). die sozialfaschisti­
S1:hen Entwicklungstendenzenln den Spitzen der sozialdemo­
kratischen Gewerkscbaftsbürokratie. der Werkfaschismus usw. 
Dieser Kampf gegen den Faschismus in allen seinen formen Ist 
aufs engste mit dem Kampf gegen den Imperialistischen Krieg 
zu verbinden. 

§ 71. Die gegenwärtige Periooe ist gekennzeichnet durch 
eine neue fl"iooens- und Abrüstungswe'lJe sowie durch eine 
ausgedehnte Propaganda zur ,,Aechtung" des Krieges dur~lt 
die Bourgeoisie. Der Kampf gegen diesen Pazifismus wal' 
nicht energisch genug, Der Kampf gegen die bürgerliche 
"Friedens"·Propaganda ist nicht energisch genug betr·leben 
worden, ebenso wie die Propaganda -der Sozialdemokraten 
über den angeblichen "roten Imperialismus" der SowIetunion 
und über den .. Bolschewismus als kriegstreibenden faktor" 
llIeht mit der er.forder}ichen Energie lxlkämpft worden ist-. Die 
Entlarvung des wirklichen Charakters des Völkerbundes, der 
in den pazifistirohen Illusionen breiter Arbeitermassen eine 
entschddende Rolle spielt, . ist nicht genügend systemat4sch 
und energisch durchgeführt worden. 

In den meisten Fällen i&t die wichtigste Aufgabe der Kom­
munisten in Verbindung mit den Ergebnissen der Genfer I{on­
ferenz vergessen worden, und zwar dle Verbindung des 
Kampfes gegen den Krieg mit der Propagierung der Diktatur 
des Proletariats und der proletarischen Bewaffnung. In einigen 
Ländern sind scgar durch Aufstellung der Losung der Ab· 
rüstung pazifistische fehler gemach' worden. 

§ 7'1. Nach dem VIII. Plenum h:lben die mei-sten Parteien 
nicht genug Aufmerksamkeit der Verbreitung der richtigen 
leninistischen Auffassung und den grundsätzlichen Fragen der 
Bekämpf.ung des Krieges unter dm ParteimitglIedern gewidmet. 
In den theoretischen Organen und der Presse Mr' Partei~n 
ist die Behandlung der prinzipiellen Fragen des Krieges und 
seiner Bekämpfung, besonders. aber die Beleuchtung von kon-



kreten Teilfragen, im aHiemelnen scbwach gewes~n: was als 
ein großer Mangel zu bezeichnen ist, weil diese fragen in 
vielen fällen aktuell und brennend gewesen sind, und weil die 
sozialdemokratischen Zeitschriften' ihrerseits diesen fragen 
ziemlich viel Aufmerksamkeit gewid~t haben. . 

Die Arbeit der Parteieri leidet noch an ideologischer Un~ 
klarheit in an diesen fragen. Ein'ige Genossen In Frankreich, 
der Schweiz und Oesterreich haben die frage der "Vater­
landsverteidigung" im falle eines Krieges gegen Italien auf­
geworfen. Einige treten ein für den absoluten .,Boykott" der 
militärischen Ausbildungslager (Amerika) Alle diese Beispiele 
von Abweichungen. die in jedem. fa!le nach~er von d7n 
leitenden Partelinstanzen korrigiert wurden, zeIgen 1r.nlT!erhm. 
daß es unbedingt nötig Ist Innerhalb der Parteien sowIe 10 den 
Massen eine gründliche und breite Massenpropaganda zu ent­
falten über die fragen der Kriegsgefahr und des Kampfes gegen 
den Krieg, 

§ 73. Die wichtigsten agitatorischen Aufgaben im Kampfe 
gegen die Kriegsgefahr und .besonders ge~en die Prov~zierunlC 
und die militärische Vorbereitung des KrIeges I<ecr-en die Sow-
jetun-ion sind: -. -
. - 1. Die zentralen Parolen angesichts der drohenden ~ä~~ 
des Krieges müssen lauten: .. Verteidigung der SowJetumon • 

Unterstützung der revolutionären Kämpfe der Kolonien und 
der unterdrückten Völker", .. Kampf gegen den imperialistischen 
Krieg", . . 

2 E'S muß eine ununterbrochene agitatorische Tätigkeit 
betri~ben werden zwec,ks Entlarv·ung der Raubgelüste der .ver­
schiedenen imDerialistischen Gruppen in allen Ländern: In<;· 
besondere muß di.ese Tätigkeit gerichtet sein ge.gen die Im­
perialisten der Vereinigten Staaten und. Großo!Hanniens als d!e 
führen-de _ Kraft in der VorbereitunR des Krieges gegen dIe 
SowjetunloTl ferner g~gen ilie britischen und japanischen 
Imperialiste~ als die Vorkämpfer der militärischen Intervention 
in China. Es muß die forderung nach Veröffentlichung. des 
Inhalts aller ex·istierenden geheimen Verträge und geheimen 
Militärbündnisse erhoben werden. 

3. Kritisieren und entlarven muß man auch die soz1!i1-
demokratischen Vorschläge der "Rüstungsbesctrränkung". Ihr 
Eintreten für das Genfer Protokoll, für die obligatorischen 
internation1.ljen Sohiedsgerichte usw. 

4 E'S muß eine energische Kampagne betrieben werden 
zwecks Entlarvung der Propaganda des .. Friedens in de,r,lndu­
strie". der Arbeitsgemeinschaft der Klass~n. der unpoltt,lscheu 
Gewerkschaften und der Unternehmergewerkscbaften. dIe von 
den reformistischen Gewerkschaftsführern gefördert werden 
umi die eigentlich Maßnahmen tur Krlegsvorbereltung sind. 

5. Es muß schon jetzt die Arbeit aufgenommen wer~en, u!,l1 
klarzumachen, warum die Arbeiter im kommenden Kn,ege fur 
die Niederlage des imperialistischen Vaterlandes. em,treten 
müssen. Die' Losung .. Verwandlung des Impenallst!scb-en 
Krieges in den Bürgerkrieg" muß schon gegenwärtig, vO,r Aus­
bruch des Krieges, die Leitidee unserer Propaganda 'Sem. 

6. Der Kampf gegen die Imperialistische Aufteilung Chl~as 
muß von aUen kommunistischen Parteien in Form breIter 
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MassenKampagnen und des Kampfes gegen die' speziellen mili­
;tärischen und politischen Maßnahmen der Großmächte geführt 
werden. Er ist aufs engste mit dem Kampf gegen die imperia-
listische Kriegsgefahr zu verbinden. -

§ 74. Aeußerst wichtige Maßnahmen, die zum größten Teil 
in den Thesen' des VIII. Plenums niedergelegt wurden,' sind 
:auch: Demonstrationen von frauen und Kindern In den Orten, 
durch welche die nach der Front abgehenden Truppen mar­
schieren, sowie In den Häfen; Demonstrationen von Frauen, 
Kindern und Invaliden vor den Parlamenten. Agitation In den 
proletarischen und kleinbürgerlichen Frauenorganisationen 
gegen den Krieg und Einberufung von Deleglertinnenkonfe­
renzen zum Kampf gegen den imperialistischen Krieg: frauen­
versammlungen vor den Betrieben und In den ArbeiterQuar­
tieren. von denen Delegierte gewählt werden. Ausnutzung der 
existierenden und die Bildung neuer Delegiertinnenkonferenzen 
-als ständige Organe zur führung der Kampagne gegen den 
imperialistischen Krieg. Die Einheitsfronttaktik und die Arbeit 
der Hände-weg-von-Sowjetrußland-Komitees muß klarer 
durchgeführt werden, wobei die Gewerkschaften In diese Komi. 
"tees einz,ubeziehen sind: es muß ein aHgemelner Kampf gegen 
den Faschismus als eine der bewaffneten Abteilungen der 
Konterrevoijttion geführt werden: überall wo das möglich ist, 
müssen Körperschaften .In der Art des Roten frontkäm'Dfer­
bundes in Deutschland gebildet werden: 'in den Sportorgan!­
satiorien muß gegen faschism'us und gegen den Krieg gearbeitet 
werden: die bestehenden Klassenorganisatlonen der Kriegs­
opfer (Invaliden, Witwen usw.) müsse\l' systematisch aus­
genutzt und verstärkt werden für den Kampf gegen den 
imperialistischen Krieg. Der Kommunistische Jugendverband 
muß in engstem Kontakt mit der Partei eine gesteigerte 

.J\.·ktivität unter der Arbeiter. und Ba,uernjugend entfalten, aus 
deren Reihen die Soldaten rekrutiert werden. 

Es müssen die bestehenden proletarischen- Organisationen 
von Lehrern, Eltern und Schülern und die komt;nunistischen 
Kinder;nuppen ausgenutzt und auch. neue derartige Organi~ 
sationen zum Zweck des Kampfes gegen die imperialistische 
Verhetzung in der. Schillen gegründet werden, 

§ 75, Die. Vorbereitung der kommunistischen Parteien 
8clbst ist eine Aufgabe von zentraler Bedeutung. Die Ver­
breitung eines tieferen internationalen fühlens unter den Sek­
tionen der Komintern j!;t unerläBlich zur Vorbereitung der kom­
munistischen Parteien auf den Krieg. 

Ocr engste gegenseitige Kontakt zwischen den Sektionen 
IUUß hergestellt werden. noch bevor der Krieg tatsächlich 
kommt. und muß während tkr Kriegsperiode mit all-en Mitteln 
aufrechterhalten werden. 

Während der bei Kriegsausbruch erfolgenden Mobilisierung 
wird der Terror ~egell die ges~mte revolutionäre Beweg·ung 
und gegen die kommunistischen Parteien unerhörte Dimensionen 
erreiohen. Nach vorher zusammengestellten Listen werden 
Tausende und aher Tausende kommunistischer und revolutio~ 
närer Ar·heiter und Bauern in Konzentrationslager gebraoht 
werden, Die imperiaJistlsr.hen Maßnahmen werden darauf ge­
richtet sein, nicht nU-T die' legalen kommunistischen Parteien. 



son<lern a.uch den Apparat und die leitung der itlegaJoo Par­
teien zu zerschlagen. . 

. Die kommunistischen Parteien müssen sich schon Jetzt 
darauf vorbereiten •. Legale kommunistische Parteien haben d.:r 
rechtzeitigen Vorbereitung zum U-ebergang zur Illegalität er­
höhte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Illegale. Parteien hauen 
ihren Apparat, Ihre Leitungen und Organisationen auf Verhält­
nisse eineS Doch schlimmeren Terrors vorzubereiten. Es Ist 
eine entsprechende AenOOrung der Organisationsmethoden der 
Or.ganisationsverbindungen von oben b4s unten vorwbereiten, 

. die Mitgliedschaft' muß rechtzeitig auf die neue Situation, die 
im Zusammenhang mit der I')iobil!isierung und dem Kliegsbeginll 
. eintreten wird, vorbereitet werden. 
. § 76. Der VI. Weltkongreß ruft allen kommunisten das: 
Wort Lenins ins Gedächtnis, daß der Kampf gegen den Krieg 
bel weitem keine leichte Sache ist. Er schlägt allen Parteien 
vor, eine gründliche Selbstkritik durchzuführen, systematisch 
nachzuprüfen, was bisher zur Bekämpfung der Kriegsgefahr und 
zur Vorbereitung der Parteien für den Kampf währen<l.eines 
Krieges getan wurde. Er verpfLichtet sie, alle fehler rück­
sichtslos aufl'Judecken und sofort zu beseitigen. 

Der VI. Weltkollgreß fordert a~le Sektio~n .der Komintem 
auf dem Kampf gegen den Krieg einen mehr Int.ernationalen 
Charakter zu verleihen als bisher und die Vorbereitungen für 
eine internationale Koordinlerung der revolJtionären Aktlonep. 
zu· treffen um im gegebenen Moment wichtige Internationale: 
MassenakUonen gegen den Imperialistischen Krlcjt durchführen 
zu können. 
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Beschluß über eine internationale Aktion gegen den Krieg 
(Angenommen in der 46. SitZlUlg am 1. September 1928) 

Angesichts <ler aktiven Vorbereitungen' der ImperiaHsti­
sehen Mächte zu einem. Ueberfall auf die Sow,i.etunion, der 
heranre.Uenden kriegerischen Zusammenstöße zwischen den 
Iml)Crialisten selbst und der Intervention In China, die bereits. 
im Gange Ist, angeSichts der verräterischen RoHe der Inter­
nationalen. Soztaklemokratle aller Schattlernngen, welclJe die 
Arbeitel1klasse ~m Kampfe gegen das angrelfC'Dde I<al'ittd ent­
waffnet und aktiv uod ZYniscb die Iml)Crlalistell'gfuppen ihrer 
Un<ler bel aUen diesen Vorbereitungen zu eInem neuen Welt-. 
gemetzel unterstützt. er·lclärt der Kongreß, daß es PfliCht 
aller Kommunisten Ist, unter den gespannten VerbäHnIssen des 
gegenWärtigen Augenblk:ks den Kampf gegen die KrIegsgefahr 
zu steigern,. um unverrog,J!ch eine Internationale Kampagne 
gegen den hera·uhie'benden lmperiaiistlscllen Krie~ Ins Werk 
zu setzen. . . 

Der Kongreß 'erteilt den Zentralkomitees aller Parteien. 
die Weisung, ung-esäu.mt die politischen, ()j'~anlsatorlscben. 
propagandistischen urid a~tatorjschen Vo!'berelt'llngs.arbeltcn 
durchzuführen für einen lntenJstlonaJel.'l Kampftllg ~D dm 
Imperialistischen I(rleJg lind fIIr die VerteldlpXlIC der So:wJet. 
lIDIon. für einen Kampf tag aYer Werktätl-gen, mit den 
Losungen:' 

..Krjeg <'lern Imperialistischen Kriegi", .. Verteidigt die 
Sowjetl\mionl", .. Unterstüt>zt die revolutionären KolonIal­
völkeri", "Nieder mit dem Massen'betru.g der Sozialpatrlotenl" 
.. Bildet proletarische Verteidlgungs.oTl~anlsatlonenl". 

Die Zentralkomitees der kommunistlsC'hen Parteien müssen 
unter Berückslchtlgru·ng der konkreten·- Lage In ihren ent­
sprechenden Ländern die. praktischen Maßnahmen zur Duroh:. 
führung des Internationalen Tages e!'g1'cUen (Massenversamm­
lungen, Straß.endemonstrationen, Proteststrei'ks. und andere 
Kampf.formen). 

Der Kon-greB ert-oilt <'lern Exekutivkomitec den Auftrag, 
alle zur. Organisation solcher Demonstrationen Im Internatio­
nalen Rahmen nolweJ1<'1igen Maßnahmen zu ergreifen. Diese 
Maßnahmen sind zu koordinieren und ents-J)rccbend den Be­
schlüssen des Kongresses in eine gJ.elchzeitige Aktion zu-. 
sMIlmenzufassen, um ··so d1-e einheitllohe AnU·Krlegsaktlon zu 
verstärken und die' brcltesten Massen der Wcl"ktlitlgen. die 
Soldaten irlbegriffen, zu erfassen. . 



Thesen über die revolutionäre Bewegung in den Kolonien 
und Halbkolonien 

(Angenommen in der 46. Sitzung am 1. September 1928) 

I. Ein] ci t u n..S 
1. Der VI. Kongreß der Kommunistlschcn Intcrnationale er­

.klärt, daß die von Leuin ausgearbeiteten und vom 11. Kongreß 
angenommenen .. Thesen über die nationale und koloniale 
f'rage" Ihre volle Bedeutung behalten haben und als Richt­
schnur für die weitere ArbeIt der kommunistischen Parteien 
-dienen müssen. Seit dem H. Kongreß ist die Bedeutung der 
Kolonien und Halbkoll)nien als Krl~enfaktoren des Imperia~isti· 
sehen Weltsystems noch viel aktueller geworden. 

einerseits sind di~ Kolonien als notwendige Ausbeutungs­
,obJekte des Lmperiah.smus In noch größerem Maße als früher 
zu ständigen Ursachen von Konflikten und KrieRen zwischen 
-den Imperialisten geworden. Die 'Raubkriege und das Aushecken 
von neuen Kriegg,plänen der einzelnen Imperiaiistlschen Staaten 
gegen verschiedene. noch mehr oder minder unabhäns:i~ ge­
bliebene Völ,ker. ebenso dIe gesteigertrn Vorbereitungen der 
:Imperialistlschen Staaten zu Kriegen untereinander, z,u KrleRe-n 
um die NeuauftelJung der Kolonien gehen unaufhörtlch weiter', 

Andererseits ist die ungeheure Welt der Kolonien und 
tfalbkolonlen zu einem unver1öschlichen Herd der revolutio­
nären Massenbewegung geworden. Dieser Erscheinung von 
-gewaltiger historischer Bedeutung Hegen teilweise Aende­
r,unZen zugrunde, die während des Imperialistiscllen Krieges 
und nachner in der inneren lalle der wichtigsten Koloni~n 
und Halbkolonien. In Ihrer wirts~Claftlichen und sozialen Struk­
'tur vor sich gegangen sind' die Stärkung der Elemente der 
kapitalistischen. industrIellen Entwicklung. die Verschärfung 
'<ler Agrarkrise. das An'wachsim des Proletariats l!nd die Ent­
stehung von proletarischen Organisationen. die Pauperislerung 
breiter Bauernmassen usw.: tellwdse auch Aenderuns:en in 
der internationalen Lage' einerseits die Schwierigkeiten der 
führenden imperlalistiscllen Sta1ten während des Weltkrieges 
und dIe Nachkriegskrise d~s W;ltkal>italismus. später als Folge 
des imperialistischen .. Friedens" die erhöhte räuberische 
Aggressivität' der Kolonialpolitik Gloßbritanniens. Japans. der 
Vereini-gten Staaten, frankreic·hs. italiens., Hollands: anderer­
seits die Umwandlung Rußlands aus einer Imperialistischen in 
eine antiimperialistische proletarisdhe Macht, oder siegreiche 
Kampf der Völker der SowIetunion gegen oden WeJt.imperialis­
mus zur Vertei~igung ihrer Una.bhäng;gkcit, das IBeispiei der 
revo~utionären Lösung <ler nationalcn frage und der revolu­
tionierende Einfluß des sozialisHschcll Aufba.us j11 der Sowjet­
union, ferner die Stä'rkung der kommunist'ischen Bewegung in 
den kapitalistischen Ländern lind ihr Eintrcten fUr d,jc Koloni.:!lI. 
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Alle diese Umstände haben <fen Prozeß des polltiscben Er­
'Wachens der VoIksmlssen In den kolonialen und halbkolon.Jalen 
'Ländern ungeh~uer (esotdennigr und eine gan.ze Reihe von 
bedeiltenden revolutionären Massenaufsländen hervorg;erufen. 
und zwar In den meiste.l fällen au.f du Grundlage einer elgen­
aUh,;en. engel' Verknüpfung des amilmperlalistlschen Be-
1reiungska,mpfes mit der entfaltung der Kräfte des Klassen-
bmpfes J.m Innern. . 

2. Von größter Int,ernatlonaler Bedeutung; war"die c:blne-. 
slscbe R~volution. Die ers::h!eßung; der chinesischen Arbeiter 
In Schanghal am 30. Ma' 1925 war eitt Signal für das Auf­
flammen einer ungeheuren revoliltlonären Bewegung In China.· 
Die größten Industriezentren Chinas - Schanghal, Tlentsin, 
Hankau. Kanton lind die brit:sche Kolonie Hongkong -: wurden 
zur Arena des revolutionäre') MisselistreIks. der eiDe Welle 
von Massenbewegungen der Bauern ~egen die chinesIschen 
Gutsbesitzer und die Gentry ausJJ)ste. 

Bereits In. diesem Anfangsstadium der breiten national­
revolutionären Bewegilng ver'luchte ::lie nationale Bourgeoisie. 
den revolutionären Kampf ausschließlich auf solche nationalen 
Aufgaben wie den Kampf gegen die Militaristen. den Boykott 
gegen die Imperialisten usw. zu beschränken, rast s:lelch­
zeitig mIt dem Bmsetzen des revollJtlonären Aufschwun~s be­
gann die Konterrevolution Ihre Kräfte zu organisieren (der 
Tschang-Kal-Scllek-Umsturz 1m März 1926. das Schießen aUf 
die Studeutendemonstratlon in Pek!ng. die Herausbildunll: der 
rechten Gruppierung In der Kuo Min Tang, die den Kampf 
gegen die Bauernschaft in Kwangtung und Kwangsl usw. auf­
nahm). 

Der Lm Sommer 1926 begonnene Pelduig nach dem Nor­
den, die eroberung einer Reihe von Provinzen die NiederlalZc 
Jlnd der Zerfall einer ganzen 'Rei<he von reaktionären mllltal'i­
stischen Gruppierungen war!.'D von einem ~ewaltigell An­
wachsen der Massen'bewegung begleItet (Besetzung der briti­
schen Konzessionen In, Hankau und Kiu,klang. Generalstrei'k In 
Schangoal. der In einen bewaffneten Aufstand umS'Chlästt. stigan. 
tisches Anwachsen der Bauernbewegung). Der siegreic.hC 
Au.fstand in Schanghal stellte die Frage der Hestemonie des 
Proletariats in der nat!onalre,volutionären Bewegung, trieb ~:lie 
einheimische BourgeoisIe endgülti~ ins Lag«;r der Reaktion 
und löste den konterrevolutionären Staatsstreich Tschang Kai 
Scheks aus. , 

Die sel,bständigen Aktionen der Arbeiter 1m Kampfe um 
die Macht und vor allen Dingen der weitere Aufschwung der 
Bauembewegung. die sich zur Agrarrevol'lltlon auswuchs. 
trieben auch die Wuholn-Reglerung. die unter der führung des 
kleinbürgerlichen Flilgels der Kur. MI" Tan~ gebildet worden 
war, ins Lager der Konterrevolution. Aber dle revolutionäre 
Welle war bereits Im Abebben hegrlffen. In einer Reihe von 
Aufständen (der Aufstal>d Ho Lllngr. und Je Till11:s. die Bauern­
aufstände In Hunan, Hupe, Kwangtung, KlangSu) versucht':.n die 
Arbeiterklasse lind die Bauernschaft. dIe Macht den Handen 
der Imperialisten. der Bourgeoisie LInd der Gutsbesitzer zu 
entreIßen. um dadurch eine Niederlage der Revolution zu ver­
meiden, Das gelaUlt aber nlch:.. Der letzte gewalti~e An­
:sturm dieser revolut·ionären WeUe war der Aufstand des 



heldenhaften Proletariats von Kanton, das unter der Losung 
der Sowjets die Agrarrevolaltlon mit dem,Sturz der Kuo Müt 
Tant; und der Errichtung der Diktatur des Proletariats und 
der Bauernschaft zu verknü'>fen vp.f<;ucbte. 

, 3. In Indien führte die Politik des britischen Imperialismus, 
die die Entwicklung der einheimischen Industrie ·hemmte, zu 
einer starken Unzufriedenheit unter der -indischen Bour,geoisie. 
Dkl KlassenJ(onsolidierung der indischen Bourgeoisie, die all 
die Stelle d~r früheren Zersplitterung in reli"löse Sekten uOtI 
Kasten trat u.nd In der Vereinl~un~ des Indischen Nationamton­
gresses - dieses Organs der indiScJlen Bourgeoisie - und der 
Mohammedanischen Liga Im Jahre 1916 zum Ausdruck kam. 
stellte den britischen Imperialismus von Angesicht wAngesicht 
der nationalen Einheitsfront Im Lande gegenüber. DIe Furcht 
vor der revolutionären Bewegung während des Krie~es zwang 
den brit,schen Imperialismus zu Konzessionen an die ein­
heLmiscbe BouJlgep,sie; die:se Konzessionen fanden wirtschaft­
lich ihren Ausdruck In der Erhöhung des Einfu,hrzoJls, politisch 
aber Ln den kärglichrn parlamentarischen Reformen. die im 
Jahre 1919 eingeführt wurd~n. . 

. Aber die verhängnisvoUen Auswirokungen des h11periall­
sUschen Kne·ges (der Hunger und die Epidemien Im Jabre 
1918), die katastrophale Verschlechterung der Lage der breiten 
Schlobteo der weTkfät~ge!l Bevölikerun-g. der Einfluß der 
Oktoberrevolution in Rußland und einer Reihe von Aufstän­
den In verschiedenen koJo'llalen Ländern (z. B. der Kampf 
des' türkischen Volkes um die Unabhängigkeit). riefen eine 
starke Gärung unter dan Massen des Indischen Volkes hervor. 
die sicb In elner Rei'be 'von revol,utlonären Aktionen Regen den 
britischen Imperialismus äußerte. Diese erste große antle 
imperialistiSChe Bewegung In indien (1919/1922) endete mit 
dem Verrat. der Indischen Bourgeoisie an der Sache der 
nationalen Revomtlon. Der Giund dafür war hauptsächlich die 
furcht vor der Immer me>br anwachsenden Welle der Bwern­
aufstände. ferner die furcht vor den Streiks der Aroelter gegen 
die einheimischen Unternehmer. 

Die Zertrümmerung der nationalrevolutionären Bewegung 
und der aUmähliche Zerfall des bürgerlicl1en Nationalismus 
machten es dem britischen Imperialismus möglich. von neuern 
ZUr Politik des Hernmens der Industriellen Entwicklung In­
diens z,urückz:ukehren. Die letzten ~aßna'hmen des britischen 
Imperialismus In Indien zeigen. daß sie die obiektlven Wider­
sprüche zwischen dem brll·ischen KolonialmonoPO! und der 
Tendenz zur selb .. tändlgen wlrtschaltllchen Entwicklung In­
diens von. Jahr zu Jahr verschärfen und zu einer neuen tiefen 
revolutionären Krise führen. . . 

Die wirkliche Gefahr für die brlUsche Herrschaft kommt 
nicht aus dem Lager de'f Bourgeoisie sondern von dtr an­
wachsenden Mllssenbewe.gun~ der Indischen Arbeiter. dle sich 
In der Porm von gewaltigen Streiks entwickelt: gleichzeitig ist 
die Verschärfun~ der Kri~e auf dem Lar.de ein Beweis für das 
Her,mreifen ,der Agrilrrevomtion Diese Erscheinultlten führen 
zu einer radikalen Aendenmg der gesamten politischen 
Situation In Indien.' ' 

4. In Indoneslen sieht sich ßer holländiSChe Imperlalis.mus 
gezwungen, den mächtigeren Sta<lten (dem Imperialismus der 
Vereinigten Staaten un·j Oroßbrltannlens) zu enau'ben, in immer 
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größerem U.mfange a·usJändisch~ Wa:en und ausländisches 
Ka·pital eillZ\lführen. Auf diese Welse wird faktisch der hol­
ländische Imperialdsmus In lndoneslen Immer mehr gezwungen. 
eine untergeordnete Rolle, sozusagen die Rolle eines 
.. Agenten". zu spielen. der glelchlelti-g die Funktionen eines 
Gendarmen und Henkers ausübt . 

Den unmittelbaren Anlaß .tU dem Aufstand, der ltnN'o­
vember 1926 auf Java vor siel! ging toten die Wirtschafts­
krise. d·ie eine V'Crschlechter'It.;;.: dp.r Lage der breiten Vol4<s­
massen hervorrief. und die grausamen RC'Pressallen der Reg~e· 
rung gegen die nationalrevolutionär~ Bewe~ng.· Der Aufstand 
ging zum großen Tell unter PiThrung der Komtmltl'isten vor 
sich. ·.Es gelang der Regierung, den Aufstand im mute wer· 
sticken, die Kommunistische Partei w zersch:lagen. und Tau­
sende der besten Kämn.fer des Proletariats und der Bauern~ 
schaH a,uszurotten oder In die Gefängnisse zu werfen. 

Die unbedeutenden Reformen. 'dle später von der ·Regie­
rung Inszeniert wurden, UIT' den Haß der breiten Volksmassen 
zu verringern und die Unterstützung dpr nationalreformistlscl1en. 
führung bel der .. Beruhigung" dieser Massen zu kaufen. haben 
Jedoch die Lage der werktätigen Schichten des Volkes nicht 
im geringsten verbessert: Die fortdauernde Wirtschaftskrise 
im Innern. tnsbesondere die Krise der Zucker. und Ka\l'tschuk­
industrie. die Offensive des Kapitals. die sich die Verschlech­
terung der Arbeltsbedlngungel1 z,um Ziel setzt, und dIe wach­
sende ArbeitslosIgkeit schaffen die objektiven Voraussetzunl:en 
für unvermeidliche neue Aktionen der Arbeiter- und Bauern­
massen gegen" den herrschenden Imperialismus. 

5. In Nordairlka begann Im Ja'lre 1925 eine Rer1le von 
Aufständen der Rif·Kabylen gegen den französischen und den 
s-panischen Imperla}lsmus, die in dem Aufstand der Drusen· 
stämme m dern .unter dem .. Mand"t" des französischen Impe­
rlal·ismus .. tehenden Syrien ihre t'ortsetzun~ fanden. In 
Marokko konnten die Imperl!\lIsten erst nach einem lan$t· 
jährigen Kriege djese~.Aufstandes Herr werden. Das stärkere 
Eindringen d ... oo; ausländ,jschen Kapitals In diese Länder erzeugt 
dort neue soiiale Kräfte. Die Entstehung und das Anwachsen 
des städtlsc.!Jen Proletariats äußern 'Sldh In einer Welle von 
Massenstreiks. die: sh:h zum ersten Mal über Palästina. Syrien. 
Tu·nls und Aigier ergossen. Allmählich, wenn auch sehr lan$t­
sam. wird auch die Bauernschaft dieser Länder in den,Kampf 
hineingerissen. ' 

. 6. Die Immer größere Wirtschaftliche und mtlltärlsche 
expans~on des nord.lmeri·kanischen Imperialismus in den Län­
dern'tatelllamerikas macht diesen Erdteil zu einern der wloh-. 
tigsten Knotenpunkte der WIC:ers'P~ilche des gesamten Impe­
rialistischen KOlonialsystems. Der Einfluß Großbritanniens der 
bis zum Kriege In diesen Uind'!rn aus~cbJal:gebend war und 
vle·le von ihnen zu fiaJ,Ökolon·len machte. wurde nach dem 
Kriege durch eine noch stärkere Abhiin9:hrkeit von den Ver­
einigten Staaten a.bgelöst. Der Imperialismus der Vereinl~ten 
Staaten erobert vermittels gesteigerten Kapitalexl>orts die 
wirtschaftliC'he'l Ko:nmandoMhen dieser' Länder, unterwirft 
ihre Re-glerungen der Finanzkontrolle und hetzt fdeichzelti~ 
eine gegen die andere. Diese ag;.:resslve Politik des Impe­
rialismus der VereinlF.tcn Staaten wird immer mehr zu einer 



Politik der nackten Gewalt und J;ebt bis zu militärischen Inter-
ventIonen (Nikarall'ua). . 

Der In Lattinamerika begonnene nationale Befreiungs­
kampf gegen den Imperialismus der Vereinigten Staaten geht 
größtenteils unter führung der Kle.nbourgeoisle vor slcll. DIe­
nationale Bourgeoisie, die eine dünne Sellicht der Bevölkerun.g 
bildet (Argentlnlen. Brasilien und Chile ausgenommen) und: 
einerseits mit dem Großgrundbesitz., andererseits mit dem 
Kapital der Vereinigten Staatrn verkxr/lpft Ist, stebt Im Lager' 
der Konterrevolution. . ..' .' . 

Die mexikanische RevolutJon. die mit dem revolutionären' 
Kampf der Bauern um den Bod'en, gegen die Outsbesitzer und 
die Kirche bel{ann. nahm glel.:hzeitlg zu einem großen Teil den 
Charakter eines Kampfes der Massen gegen den Impenalismus 
der Vereinigten Staaten und Oroßbrltanniens an und führte zur­
Bildung einer Regierung der Kleinbourgeoisie, die sich durch 
Zugeständnisse an die Großgrundbesitzer und den nordamerika­
nischen ImperJallsmus der VereinIgten Staaten zu behaUPten' 
versucht. 

Die Bauernaufstände, die' Streiks der ArbeHi':r usw. In­
Ekuador geg,}n die Regierung der OutsbesItzer des Kfistene 

·gebietes. der Ranklers und der Handeisbourgeoisie von Guaya­
Quil. die mit einem militärischen Staatsstreich und einer MiJ.itär­
diktatur im Jahre 1925 endeten; eine Reihe von militärischen 
Staatsstreichen in Chile: der Pa·rtisanenkrieg In Nibragua gegen. 
den Imperialismus der Vereinigten Staaten: eine Reibe von 
Aufständen im Süden Brasiliens; der Aufstand der La.ndarbeiter 
in Patagonien (Argentinlen): der Aufstand der Indianer in Bolim 
vien. Peru. Ekuador und Kolumbien; die Rebellionen, die spon­
tanen Generalstreiks und Massendemonstrationen In Venezuela 
und Kolumbien; die antiimperialistischen Massenbewegungen in 
KU'ba u.nd ganz Zentralamerika, Kohtmbien usw., alle diese Er-­
eignisse der letzten Jahre sind ein Beweis für die Erweiterung 
und Vertiefußj;( des revol'lltionären Prozesses und insbesondere 
für die wachsende Empörung der lateinischen Länder Anlerikas­
gegen den WeltimperiaJismus. 

7. In den meisten fäHen ist es bisher dem Imperialismus. 
gelungen, die revolutionäre Bewegung der kolonialen Länder 
im Blute zu ersticken. Aber alle grundlegenden fragen, dle­
diese Bewegungen ins Leben riefen.. sind unentschieden ge-­
blieben.. Der obiektive Widerspruch zwischen der Kolonial·­
politik des WelUmperialismus und einer selbständigen Ent­
w.icklung der KoJonia.lvölki!r Ist weder in China noch in Indien 
noch in irgend welchen anderen kOlonialen und halbkolonialen 
Ländern auch nur im geringsten aufgehoben worden; im Gegen­
teil, er verscbärft sich immer mehr und kann nur durch einen· 
siegreichen revolutionären Kampf der werktätigen Massen der 
Kolonien überwunden werden. Solange dieser Widerspruch 
nicht überwunden Ist, wird er sich in ieder Kolonie und Halb­
kolonie als einer der stärksten objektiven faktoren der Revolu­
tion auswirken. - . 

Glelchzeiti~ wirkt die Kolonia.lpolitik der imperialistischen. 
Staaten als der stärkste Brreger von Oegensätzen und Kriegen; . 
zwdschen diesen Staaten. Dieser Antagonismus ver'>chärft sich 
immer mehr und spielt vor allen Dingen in den Halbkolonien. 

255 

trotz der ~äufigen Bündnisse der Imperialisten. eine mehr oder 
weniger bedeutsame Rolle. . )-

. Aber von größter Bedeutung für die Entwicklung der revo-
. l1Jtionären Bewegung in den Kolonien sind die WiderSPrüche 

zw.ischen der imperialisüschen Welt einerseits und der SowJet­
union und der revolutionären Arbeiterbewegung der kapitalisti-
schen Länder andererseits. . 

8. Die Bi·ldung einer KampHront zwischen' den aktiven 
Kräften der sozialistischen Weltrevolution (SowjetuniOll und 
revolutionäre Arbeiterbew~ng m den kapitalJstlscheu Län·· 
dem) einerseits und den Kräften des Imperialismus andererseits. 
ist in der letzigen Epoche der WeltgeSchichte von ~Ddlezen­
der ausschJauebender Bedeutung. . Die werktätigen Massell 
der Kolonien. die gegen die imperialistische Sklaverei kämpfen, 
bilden einen mäc~tigen Hilfstrupp der sozialistischen WeItrevo­
lution. Die kolonialen Länder sind gegenwärtig der gefähr­
lichste Frontabschnitt für den ·Weltimperlallsmus. Die revolu­
tionären BefreiungsbewelrUogen der Kolonien und Halbkolonien 
sammeln sicb Immer mehr und mehr um das Banner der 
Sowjetunion und kommen um den Preis schwerer Erfahrungen 
zu der Ueberzeugung, daß es für sie keine Rettung gibt ohne­
ein Bündnis mit dem revolutionären Proletariat; ohne dea Sieg 
der proletarllichen WeitrevolutIon über den Weltimperialismus. 

Das Proletariat der Sow'Jemnion lind diEi Arbeiterbewegung 
in den kapitalistischen Ländern, die unter der führung der 
Kommunistischen Internationale steht, werden ihrer~tIts immer 
tatkräftiger den Befreiungskampf aller kolonialen und somtigen' 
abhängigen Völker unterstützen. sie sind die einzige zuver­
lässige Stiltze der KolonIalvölker In ihrem Kampfe um die end­
gültige Befreiung vom Joch· des Imperialismus. Ja. noch mehr: 
das Bündnis mit der Sowjetunioll und dem revolutionärel3 Pro­
letariat der imperialistischen Länder sC\.lafft für die werktätigen 
Volksrnassen Indiens und aller übrigen kolonialen und halb­
kolonialen bänder die Möglichkeit einer selbständigen. freien 
wirtschaftlichen und kulturelle'! Entwicklung unter Umlebung 
des Stadiums der Herrscbaft der kapltalIstlscben OrdnulIlI: bzw. 
sogar der Entwicklung kapitali'ltischer Verhältnisse üherbaupt. 

Somit eröHnet die Epoche des Imperialismus. der Knege­
und Revolutionen, eine BPOChe. in der die proletari.~che Diktam 
tur entsteht. für die Entwicklung der Kolonialvölker eine ganz 
neue Perspektive. Da sieb aus der Analyse der' Jetz,igen Welt­
Wirtschaft in ihrer Oesamthelt keineswegs eine Perspektive 
für eine neue langwierige Periode der. kapitalistischen Prosperi­
tät ergibt, sondern. im Gegenteil. die Unvermeldllchke.it des 
Zusammenbruchs des KapltaUsmus, der seine fortschrittliche 
Rolle in der Geschichte bereits erfüllt hat. bereits zu eJnem 
Hemmschuh der welterea entwicklung geworden ist. sich be­
reits in einem Zersetzungsprozeß befindet. bereits der prole­
tarischen Diktatur (Sowjetunion) den Platz einräumt ulld die 
Menschheit immer nellen Katastrophen· entgegenführt, so be-
dC'll tet das: . 

Es besteht die obiektive Möglichkeit einer ni~htkailitalis­
tischen EntWicklung der rückständigen Kolonien, die MlJgllch­
keit eines Um'ichlagens der bürgerIIch-demokratischen Revolu­
tionen in den fortl{eschritteneren Kolonien Jn die i>foletarlsche 
sozialistische Revolution bei Unterstützung durch die ,>Iegrelche 



proletarische Diktatur der anderen Länd~r. Unter günsti.:clI 
objektiven Verhältnissen verwandelt sich diese Mög1ichkeit in 
W!rkUchkelt. wobei der reale Entwlcklungsg<ing durcn den 
Kamplund nUr durch den Kampf bestimmt wird. Deshalb 1st 
das Eintreten für' eine solcht. Entwicklung In fheorl!: und 
Praxis. der ltingebungsvolle Kampf für eine solche Entwicklung 
die Pflicht aller KommunIsten. Diese Perspektive stellt adlcb 
die Kolonien vor das Problem der revolutionären Macbtergrel-
fung durch die Sowfe~s. , ' 

AUe' Grundfragen der revolutionären Bewegung In den 
Kolonien und Hall>koJonlen stehe" also Im engsten Zusammen­
hang nilt dem gewaltigen, epochemachenden Kampfe zwischen 
dem bpltaliStischen und dem soziaJ.istiscben System, einem 
Kampfe,. der Jetzt 1m Weitmaßstabe 'vom 1:mperla.!/smus gegen 
die Sowjetun/on geführt wird und Innel'haJob eines leden ein­
zelnen ka,p/taHstiscben Landes zwischen' der' kapitalistischen 
Klasseuberrscbaft und der kommunistischen BewegunI'(. 

In diesem Kampfe Ist das' Zusammenwirken des reV01.u­
tioollrell Proletariats der ganzen Welt und der werktätigen 
Massen der Kolonien die festeste Garantie fllr den SIe2 über 
den Imperialismus. In diesem Kampfe muß man leden militä­
ri.scllen . Konfl~kt zwischen zwei' tmperlaUstlscben Staaten. 
ebenso wie einen Krieg dei lmperlal~ten gegen die Sowjet­
U:niondazll ausnutzen, l1l1l die Massen In den KolonJen zu 
'mobilisieren und sie ,n den entscneklenden Ka,mlrl Regen den 
wperlaHsmus. filr die nationale Befreiillng, für den Sieg der 
AI"~elter und Bauern hineinzuziehen. 

H. We sen t 1i ehe Z ü g e cl er 0 e k 0 n 0 mi kin 
·d e n K 0 Ion i en und d e ri m p e ri a li s ti sc he n 

K 0 1,0 n, i alp 0 1 i t i k 
9. Die neu-este Geschichte der Kolonien kann nur begriffen 

werderi. wenn man sie als of1;:anlschen Bestandteli der Ge­
schichte der Entwicklung der kapitalistischen Weltwlrtsohaft 
in Ihrer Gesamtheit. von !'bren frübesten f'ormenbls zu l.hrer 
letzten Etappe, dem Imperialis.mus.. betraohtet, ' 

In dem Maße. wie der Kapitalismus das unemleßliche 
KolonlalgeJbiet Lmmer stär>ker In den Bereich seiner auf Aus­
beutung und ProfitJagd gt!gründeten We4twirtschaft hinein­
zieht, kommen In der wirw:hafUlchen und politischen Ge­
schichte der kololl'baJen und halbkolonialen Länder - wie In 
einem Spiegel - allecbara'kterlstlschen Ziige der sogenannten 
...zlvUlsatorlschen" und kulturellen Mission der kapitalisMsC'hen 
Proou·ktlonsweise' u,nd der bllrgerHcben GeseNschaftsordnun.g 
zum Ausdruok. Sie enbllüHt Insbesondere mit rücksichtsloser 
Offen:helt die Methoden und die Praxis ,der .. ursprllndlchen 
Aikkumulatlon des Kapitals', Die ihrer Ora,usamkeit nach un­
ül>eJ'1botene PoHtlk der Eroberung und Unterdrückung mit 
ihrem' Kolonialrauh. ihren StrafexpeditIonen. Ihren Opium­
kriegen u·nd PIratenüberfällen. der zwall'gswelsen Versorgung 
der einheImIschen Bevö)kei'ung mit Schnaps. Bibel und an­
derem, Plunder der v()n den allerchrisHlcbsten Ländern 
l!uropas produziert wurde. ,7iar einer der wlchtl'ltsten fak­
toren, die die f'estlg,ung der kapitalisMsohenOrdnung be­
sclJol eunj.g ten. 
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Entgegen der', schändlic.len Lüge der Imperialisten und 
ihrer reformistischen Lakait!n (MacDonald. OUo Bauer D. Co.). 
die behaUPten, daß der Imperialismus den' .. riickstän<loigcu 
Völ'kerri Wohlstand, fortschritt und Kultur bringt", hat der 
Uebergang zur Epoch'e des monopoEstischen Kapitalismus nicht 
~m geringsten das Jo.:.11 erleichtert. das aul den MiWonenmassen 
der KolonialvöLker lastet. Die verheerenden foJ.gen. zu denen 
die kapitalistische Entwicklung, ins'besondere )m ersten Stadium', 
ilirer Existenz. überall führt, werden in den' Kolonien dank 
dem Eindringen des ausländischen Kapitals in, einem un'· 
geheuerlichen Maße und beschleunigten Tempo reproduziert: 
d'ie fortschrittlichen folgen des KapitaHsmus dagegen sind dort 
größtenteils gar nicht· zu' würen. ,., , . 

Wo der herrschende, Impel'iallsmus eine soziale Stürze 
in den Kolonien braucht, verbündet er sich .. vor allem mit 
denherrsclIenden SchiC'tlten der früheren soz·la,len, Ordnun~ 
- den Feudalen und der Handels- und Wuchert>Ourgeoisie -~. 
gegen die Mehrbeit des Volkes. Uebera.!l vers.ucht der Impe­
rialismus. die vorkapitalistisc.hen f"ormen der Aus.beutun~ (ill:;­
besondere auf dem Lande), die die Grundlage für die Existenz 
seiner reaktionären Bundesgenossen bilden. zu erl)alten, uil<! 
~u verewigen. Die Volbl'llaSSen dieser Länder werden ge­
zwungen.' gewaWge Su.mmc:n für die Erhaltung des MHitärs, 
der Gendarmerie und des admin1srratlven AJ>parates des 
Ko).onialregj,mes zu zahlen. : , . 

,; Das Anwachsen des ,Hungers lind der Epidemien, ins­
besondere unter der p311pel'is'!erten Bauernschaft; die Massen­
expropriation des Bodens der e-inheimischen Bevöl,kerung: die 
unmenschlichen Arbeitsbedingangen (in den Plantagen, Berg­
werken der weißen Ka·pltallslen usw.). die mitlInter schlimmer 
S>lnd als direkte Sklaverei. aß . dies hat überall eine ver~ 
heeren<!<; Wirknilg au1 die Bevölkerung . der Kolonien 'und 
führte nicht selten zum Aussterben ganzer Völkerschaften.' 
Die "kulturelle erzIeherische Rolle" der impcria.Iistischell 
Staaten in den Kolonien Ist In WI!'kHohkclt die, Rolle des 
Hen'kers. . " .' ' 

10. In bez\l'g auf die kolonialen Länder mull'tnan iwlschen 
denjenigen Kolonien der kapitalistischen Länderllnterscheiden, 
die Kolonlsat,jons.geblete für die überschüssJ.ge Bevölkerunll 
waren und auf diese Weise zu einer FortsetzunS'( ihres kapita­
listischen Systems wr·uden (AustralJen, Kanada '0. a.).,uOO den­
}enigen Kolonien. die von den Imperialisten in erster Linie als 
Absatzmänkte, ,RohstoffQUclien und Kapita!laruagegcbletc aus-' 
,gebeutet werden. Diese Unterscheidung Ist n4cl1t' nur von' 
historischer. sondern auch von großer wirtscha1t1icher und 
'PoJltischer Beden,hlng. ' . 

Die Kolonien der ersten Art wurden alLf Gr:und iluer all­
'gemeinen Entwicklung, zu Downions. d~ h. zU gJeiohberecb­
Ugten oder fast gleich:berechtlglen Mit.glled-ern des betreffen~ 

,den iinpcrialisrischen Systems. In ihnen reprod~lert die 
ka'l>italistische Entwioklung Innerbal<h der eingewanderten 
weißen Bevölkerung die KJassenstru.ktur des Mutterlandes. 
wahrend, die ein.hc)mische Bevölkerung zum gro~en Tell aus­
,!1;erottet wird. Dort kann keine Rc<le sein von irgendelnem 
kolonialen Regime in der Form, Wiie es sich in den KoJonlell 
der zweIten Art ä:ußcrt. Zwischen diesen belden Typen be­
~teht ein Uebergangstypus. bel· dem neben einer zahlrelcllen 



cinheimlscllen ßevöl,kerung eine' sehr bedeutende weiße 
Kolonisteooevölker'ung vorhanden Ist (SMMri<ka, Neuseeland. 
Aigfer usw.).' Die Bourgeoisie, <!Je alUs den M,utter,Jändern ge­
kommen ist, Ist in diesen Ländern (den Binwanderungskolonien) 
im Grunde genommen nichts anderes als eine koloniale .. fort-
setzung" der Bourgeoisie der Mutterländer. ' 

Die Interessen dieser Bourgeoisie sind zum groBe~ Teil 
kien tisch mit den koJooiale,n Interessen der M.utteriänder. Das 
Mutterla,nd ist bis zu einem gewissen Grade an der Stärkung 
seiner kapitalistischen .. FL11ale" in der Kolonie Interessiert. 
insbesondere, wenn es' dieser "FHial-e" des Imperialismus ge­
lingt. die urwüchsige elnhelmisohe Bevölkerung zu versklaven 
bzw. sie sogar voUkommen auszurotten. ' Andererseits kan~ 
der Wettbewer-b der verschiedenen imperialistischen Systeme 
tIJITl den E,i,nfl,uß in diese-n habb setbständlgen Ländern sowohl 
zur -Loslösung von ihren Mutterländern fil.hren als a,ucb zur 
Vereini,gun.g mit deren Kon.kurrenten. Diese Ursachen zwingen 
häufig den Imperialismu~. sich mit einer gewissen politischen 
und wütsChaoftHchen Selbständl,gkeit seiner Agentur In diesen 
Kolonien (D()Il)ini C>OS) a,uszusöhllen. die dann die Stellung 
einer verbündeten und verwandten Macht gegen-über dem be-
treffenden Imperlalis.mus einnehmen. ' 

11. Das impel'ia~istische Kolorualregime Ist ein nicht nur 
auf' wirtschaftlichem Druck, sondern auC'h au,f auBerwlrtschaH­
Iichem Zwang beruhendes Monopol der Boorgeoisle des impe­
rialistischen. Landes in dem I:\etreffenden a.b'hänRigen Lande. 
und zwar ein Monopol, das zwei Hau'PtfunkMonen erfülJt: 
Elnerselts dient es der rücksichtslosen AusbeutuDII: der 
Kolonien (versohiedene formen, der <lirekten und 'indirekten 

,Trlbutpflicht. Ueberprofit in Verbindung mit dem Absatz der 
ei,genen Industriewaren. mit der Lieferung von billigen Roh­
stoffen für die eigene Ind\l.Strle. mit Jer Ausnutzung der sehr 
bmigen Ar,beitS/kraft usw.); andererseits dient das ImperlaH­
stische Monopol du Erhaltung LInd EntwiokJ.unR der Be­
di,ngungen seiner eigenen Existenz. d, h. es erfüllt die funktion 
der VersklavulilII der Massen in d~n Kolon,len. 

In bezug auf seine Funktion eines kolonialen Ausbeuters 
ist der herrschende Imperialismus gegenüber dem k!llonialen 
Lande vor allen Dingen ein Parasit, der aus dem Wirtschafts­
organismus dieses Landes das Blut aussaugt. Daß d,ieser 
Parasit Im, Vergleich mit seinem Opfer eine hochentwickelte 
Kultur vertritt. macht Ihn 1i\l einem um so stärkeren und ge­
fährlicheren, Ausbeuter. aber vom Standpunkt des kolonialen 
Landes wird dadurch am parasitären Charakter seiner funk~ 
tionen nichts geändert. 

Die kapitalistische Ausbeuwng in jedem imperialistischen 
Lande ist .den We?; der Entwlcklung der Produktivkräfte ge­
gangen. Die spezifischen kolonialen formen der kapitalistischen 
Ausbeutung aber, die von der britischen. französischen oder 
irgendeiner anderen Bourgeoisie verwJrklicht werden. bemmen 
letzten Endes 'die Entwicklung der Produktivkräfte der betret..;, 
fenden Kolonien. Es wird ,nur ein Minimum gebao1Jt (Elsen~ 
bahnen. Häfen usw.). d. ,h. soweit dies für die militärische, 
Herrschaft Im Lande, für die Sicherstellung des ununterbroche­
ner. funktionierens der Steuerpre~se. ferner für die Bedürfnisse 
des Handels des Imperialistischen· Land<:s notwe,ndig Ist. 

Die Landwirtschaft der Kolonien ist gezwungen, zu einem 
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.\('roßen Teil für dCIl Export zu arheitclI. aber du<mrclJ Wird dk: 
Bauernwirtschaft keineswegs von den fesseln der vorkapi-· 
talistischen Wirtschaftsformen befreit. Sie verwandelt sich in 
Jer Rege! in eine .. freie" WarenwlTtschaft durch U'lterordnung 
\icf vorkapitalistischcn Produktionsformen untcr die Bedürf­
nisse des Finanzkapitals, durch die Verschärfung der vorkapl­
'talistiscben Methoden der Ausbeutung, durch die Unterjochung 
der bäuerlichen Wirtschaft durch das sich in stürmischem 
Tempo entwickelnde Handels- und Wucher kapital, dureh die 
Steigerung der Steuerlasten usw. usw. Die' Ausbeutung der 
Bauernschaft Wird verschärft. abcr ihre Prodnktlonsmethoden 
werden nicht erneuert. , 

In der Regel geht dIe industrielle Verarbeitung der kolo­
nialen Rohstoffe nicht in der Kolonie vor sich,. sondern In den 
kapitalistischen Ländern, vor allem im Mutterlande. Dcr In 
der Kolonie erlangte Profit wlrd dort größtenteils nicht pro­
duktlvangewandt. sondern aous dem Lande ausgepreßt und ent­
wedel'· Lm Mutterla,nde oder In neuen Exp.ansiOllssphären <!e~ 
betreffenden Imperialismus Investiert. Auf diese Welse wirkt 
die koloniale Ausbeutung ihrer Grundtendenz nach als Vetzöge­
run~ der EntWicklung der Produktivkräfte 10 den Kolonien als 
Raub <ler Naturschätze Uild vor allen Dingen als Erschöpfung 
der Reserven der menschlichen Produktivkräfte des kolonialen 
Landes. 

12. Insofern jedoch die koloniale Ausbeutung eine gewisse 
förderung der :Entwicklung der Produktion in den Kolonien 
voraussetzt. nimmt diese Entwicklung dank dem imperialisti­
schen Monopol eincn ganz bestimmten We!l.' und' wird nur so­
weit gefördert, wie das den Interessen des Mutterlandes; ins­
besondere den Interessen der :Erhaltung seines kolonialen Mono­
pols, entspricht. Diese Ausbeutung kann einen Teil der Bauern­
schaft dazu anregen, 'vom Anbau VOll Getreide zum Anbau von 
Baumwolle. Zucker. Kautschuk übcrzugehtn (Sudan. Cuba, 
J~va. AegYPten), aber das wird in einer Weise durchgeführt. 
die, nicht nur den J.nteressen der selbständigen wirtschaftlichen 
~ntwicklung de,s kolonialen Landes nicht entsprieht, SOlidem 
Im Gegenteil, dIe Abhängllkclt der Kolonien von den imperla-
Listisc,hen Mutterländern noch verschärft. . 

'Zwecks Erweiterung der RohstoffbasIs des WeJtimpcrialis~ 
mus werdcn ncuc landwirtschaftliche KuHuren an Stelle 
der durch die Kolonialpolilik vernichteten geschaffen. Nell~ 
Bewässerling~systeme, die zum gleiChen Zwecke· an die Stelle 
der zerstörten alten BeWässerungsanlagen gesetzt werden. VCI­
wandeln sich in den Händen der Impcr,iaJlstei'l In ein' Werkzeu~ 
der verschärften Ausbeutung der Bauernschdt. Um den Inneren 
~ark.t zn e~weftern. :werden Ver~uche ge~acht. die Agrarver-. 
haltmsse, die teilweIse durch dIe KolomalpoJitik selbst &1:_ 
schaffen worden sind. an die kapHalistis:.:he Produktionsweise 
anzupassen. Die verschiedenen Plantagen dienen dl'n Inter­
essen des finanzkapitals der Mutterländer. Die Richtschnur 
für die Ausbeutun~ der Bodem'chätze der Kolonien' sind die Be­
dürfnisse der Industrie des Mutterlandes, besonder~ das Be­
<lürfnis. von den RohstoffQuel/en andercr Länder, auf die sich 
das Monopol des betreffenden Imperialismus nicht erstreckt un­
abhängig w. werden. Das sind die Jiauptsphären der koloni'alen 
Produktion, 



Nur dort wo die fabrikation eineu ganz einfachen Prozell 
darstellt (Tabakindustrie. Zuckerfa!:>rikenusw.). oder wo die 
Unkosten für den Transport der Rohstoffe dank der ersten· 
Bearbeitung an Ort und Stelle bedeutend geringer werden. 
nimmt die Entwlckhing der Produktion in den Kolonien einen 
verhältnIsmäßig großen Umfang an. Jedenfalls tragen die kapi­
talistischen Unternehmungen. die von den. Imperialisten in den 
Kolonien geschaffen werden (mit Ausnahme einiger Unterneh­
mungen. die Kriegszwecken dienen). vorwiegend oder aus­
schließlich einen agrarisch-kapitalistischen Charakter und 
haben eine geringe organische Zusammensetzung des Kapitals 
aufzuweisen. Eine wirkliche Ind.ustrialisierung des Kolonial­
.landes insbesondere die Schaffung einer lebensfähigen Maschi­
nenbauindustrie die imstande wäre, die selbständige Entwick­
lung der PrO<luktivkräfte des Landes zu fördern, wird nicht be­
günstigt. sondern im Gegenteil durch das Mutterland verzögert. 

. Darlra besteht im wesentllcben seIne funkt/on der Ico~ 
nlalen Versklavunl: Das Kolonialland wJrd gezwungen, d!e 
Interessen seiner selbständigen Entwicklung zu opfern und die 
Rolle eines wirtschaftlichen (agrarischen Rohstoff-) Anhängsels 
des ausländischen Kapitalismus zu spielen, damit auf Kosten 
der' werktätigen Klassen des kolonialen Landes .die wirtSChaft­
liche und politische Macht der Bourgeoisie in dem imperlalist!­

. schen Lande gestärkt, das Monopol de~ imperial!stischen L~n-
des in der betreffenden Kolonie verewigt lind seme ExpanSIOn 
gegenßber der übrigen Welt gesteigert werde. 
. Ebenso wie bereits der "klassische Kapitalismus" der vor­
imperialisNscben Epoche durch seine Raubwirtschaft ,in den 
Ko.lonlen alle negativen Züge der Zerstörung des Alten ohne 
entsprechenden schöpferischen Au~ba.u eines Neue~ demo.n­
striert hat, ist auch das chäraktcnstlschste. Kennzeichen des 
Verfalls des Imperialismus sein parasitärer Wllcilercbarakt~r. 
der besonders kraß in seiner Kolonialwirtschaft herv?rtntt. 
Da-s Strcl>en' der imperiaHstlsohell Großmächtc nach dmmer 
stärkerer und ausschließlicher Anpassung der von ihnen mono.­
poUsierten Kolonien an die Bedürfnisse der kapitalistischen 
Wirtschaft der Mutterländer führt nicht nur zur Zerstörung 
der traditionellen WirtschaftsOordnung der. einheimischen 
Kolonialbevölkerung, sondern gleichzeitig auch zu einer .Stö­
rung des GleichgeWichts zwischen den einzelnen Produktions­
zweigen und letzten Endes zu einer künstlichen Hemmung der 
Entwicklung der Proouktivkräfte in den Kolonien. 

Die allgemeine Tendenz aller Mutterländer geht dahi~. 
einerseits die Kolonien zu einem untergeordneten Besta~t~1I 
des betreUenden imperialistischen Systems zu machen, sie In 
dieses System im Interesse der SiohersteHun\(" der wirtsc~aft-. 
lichen Autarkie hineinzuzic:<hen. um sich anderen impenati­
~tlschen Systemen gegenüberstellen zu können,· andererseits 
aber die Ko.lonien von den unmittelbaren Beziehungen zur 
Weltwirtschaft in ihrer Gesamtheit abzuschneiden un~ die 
Punktionen des Vermittlers unll obersten Regulators aller· Ihrer 
wlrtsclWUichen Verbindungen mit der Außenwelt zu über­
nehmen. Diese Tendenz der Imperialisten ~ur Ver~~ärkung .~er 
einseitigen Abhängigkeit der Kolonien von Ihren Lande~n fuhrt 
ZUr Verschärfung der Rivalität zwischen den verschledenelJ 
imperialisti~ehen Staaten, internationalen Trusts usw. 
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Die durch diese Umstände bedingte Entwicklung der kapi­
ta'listischen .Verhältnisse und die Ausbeutung der _ Volksmassen 
der Kolonien nehmen sehr verschiedene formen an. 

lilnso.fe~n die erdrückende Mehrheit der 'Bevölkerung' 
der Kolonien mit dem Boden verknüpft ist und auf dem Lande. 
lebt; erlangen die räuberischen Formen der Ausbeutung der' 
Bauernschaft, die der Imperialismus und seine .Verbündeten· 
(die Klasse der Grundbesitzer sowie das Handel5-. und Wucher­
kapital) anwenden, eine besonders wichtige Bedeutung. Dank 
dem Eingreifen des Imperialismus (Besteuerung:' Einfuhr" von 
Industriewarcu aus' den Muttcrlänc.kril usw.1 wird das I1hieiu­
reißen des Dorfes in die Geld- und Waren wirtschaft von einer 
Pauperisierung der bäuerlichen Wirtschaft, von einer Ver­
nichtung der bäuerlichen Hausindustrie usw. begleitet lind geht 
in viel rascherem Tempo vor sich, als das seinerzeit in . den 
fortgeschrittenen kapitalistischen Ländern' der· Fall war: die 
verzögerte' industrielle ·Entwicklung· dagegen sc.tzt ·hier dem 
Prozeß d'er Pro.Jetarisierung enge Grenzen. '. 

D!~se geWaltige Dj~pro.PortioJl zwischen dem schnc'll~n 
Tempo der Zerstörung der alten Wirtschaftsformen und der 
langsamen Entwicklung neuer erzeugte in China, "indien. lndo­
nesieil, Aegypten 11. a. eine außerordentliche ,.Landnot", und 
eine. agrarische Ueberbevölkerung, ein Hochschrauben der 
Bodenrente . und eine außerordentliche Zersplitterung des von 
der Bauernschaft bearbeiteten Bodens. . 

Daneben lastet die ganze Schwere der früheren feudalen 
oder halbfeudalen Ausbeutungs- und Knechtung!;verhältnlsse 
in etwas "modernisierten". aber keineswegs leichteren Formen 
nach wie vor auf den Schultern der Bauernschaft. Der Kapi­
talismus, der das Dorf in den KoloniclI durch sein Stcuersystem 
und seinen Handelsapparat erfaßt und eine Umwälzung' in den 
vorkapitalistischen Verhältnissen. hervorgerufen hat (z. B., die 
Vernichtung der Dorfgememde) hat damit .k~illesweg'i die 
Bauern vo.m Joch der vorkapitalistlschclI Versklavung$~ LInd 
Ausbeutungsformen befreit, sondern hat ihnen IIllf die Gt-Id­
form gegeben (Pron- und Naturalpacbt sind teilweise durob 
Geld pacht, die Naturalsteuer dagegen durch' eine Ge:dskuer 
ersetzt worden usw.), was die Not der Bauernschaft noch 
verstärkt hat. Den Bauern in ihrem Elend kommt !lee 
Wucherer zu "Hilfe", der sie ausplündert und unter gewissen 
Verhältnissen (so z. B. in einigen Gegenden Indiens und Chinas) 
sogar eine erbliche Schuldsklaverei erzeugt. 

Trotz der ganzen Verschiedenheit der. Agrarverhältnisse: 
in den einzelnen kolonialen Lämiern und sogar In den verschie­
denen Teilen eines und desselben Landes ist die elende Lage 
der Bauernmassen fast überall die gleiche: Teilweise wegen 
des inäquivalenten Austa,usches, teilweise wegen der direkten 
Ausbeutung Isl der Bauer in diesen Ländern nicht Imstande, 
das Niveau seiner Wirtschaft teclwisch oder organisatorisch. 
zu heben.Dle Produktivität seiner Arbeit ebenso wie sein 
Verbrauch gehen zurück. 

Die Pauperisierung der Bauern in diesen Ländern ist eine 
allgemeine Erscheinung. In Indien, China, lndoneslen hat die 
PauperlsierLlng der Bauernschaft einen derartigen' Grlll.l 
erreicht, daß gegenwärtig die HauPtfigur im Dorfe der arme, 



landlose oder fast landlQse Bauer ist, der uicht selten hungern 
muß. Der groBe 'Bodenbesitz ist hier fast in. keiner Weise mi~ 
dem Großbetrieb verknüpft, sondern dient nur als Mittel zur 
Heuuspressung von Pacht aus den Bauern. und zwar existiert 
häufig eine vielgliedrige Hierarchie \'on Pächtern und Unter­
pachtern. votl parasitären Zwisohenglledern zwischen dem 
werkUUlgen Landwirt und dem Großgrundbesitzer (Gentry; 
Samindar) oder dem Staat. . 

Dle' alten Bewässerungsanlagen. die in diesen. Ländern 
rar die Landwirtschaft von großer BedeutuDlt sind. gerieten 
zuerst Infolge des fingreifens der Imperialisten in Verfall. als 
sie aber dann auf kapitalistischer BasIs wieder hergestellt 
wurden, erwies sich die Nntznießung dieser Anlagen fllr die· 
Bauern als zu teuer; Die Mißernte wird zu einer öfteren Er­
scheinung. Gegenüber leder Art von sonstigen Natur-. 
katastrophJ)n und Epidemien steht der Bauer vollkommen hilf­
los (la;Sreite Massen der Bauern sind aus dem Produktions-' 
PfozeBh1nausgeschieudert worden, haben aber keine AUSSIcht 
auf Arbeit in den Städten, finden sehr selten Arbeit auf dem 
Lande und . verwandeln sich in klägliche Kulis. 

'" Olese elende Lage der Bauernschaft bedeute! gleichzeitig 
filr die Industrie eme Krise auf dem Inne'ren Markt und Ist 
wiederum ein starkes Hindernis fIlr die kapitalistische ent­
WJcklunu des L~lOdes. ebenso wIe dIe nationale Bourgeoisie 
Indiens. Chmas. Aegyptens. empfindet auch der Imperialismus 
diese Not der Bauernschaft als eIn Hindernis auf dem Wege 
z.ur Erweiterung der kapitalistischen Ausbeutung: aber kraft 
der wirtschaltlicbcn und politi~chen Interessen sind sie mit 
dem Großgrundbesitz und dem Handels. und Wuchcrkapital 
auf dem LaIKIe so eng verknüpft, daß sie nicht Imstande 
sind, eine Agrarreform von irgendwelche.r größeren ßedeutlln~ 
durchzuführen •. 

Die bäuerliche Hausindustrie und das Handwerk veriallcn 
immer mehr und mehr. Die Entwkkluno::t des Handels erzcn!:1 
eine breite Schicht einheimischer Han<Ielsbourl.!eoisie. die auch 
die funktionen des Warenau.fkä.llfers. des Wucherers usw. 
auslibt. Das. Vorherrschen des Handels. und Wucherkapftab 
in den spezi:fls<:hen Verhältnissen der Wirtschaft der Kolonien 
verlangsamt das Anwachsen des IndustriekapItals. Im Kampfe 
ilm den Inneren Markt stößt das nationale Kapital Immer 
wieder auf die Konkurrenz des cingcffrh-rten ausländischen 
Kapitals Im KoloniaJl"nde selbst und auf die hemmen<le Wir­
kung der vorkapitalistIschen Verhältnisse Im Dorfe. Trotz 
dieser Hindernisse entsteht in einigen Produktionszweigen eine 
einheimische Großindustrie (vorwiegend Leichtindustrie). Es 
entstehen und entwickeln sich nationale.,; K,,'pitaJ und nationale 
Bankcn. 

Die kläglichen Versuche. die Agrarroiorm ohne Schaden 
für das KoloniaJregime durchzuführen. verfolgen den Zweck. 
eine langsame Umwardl.ung des haJbfeudalen· Gutsbesitzers In 
einen kapitalistischen Grund'herrn durchzuführen. und In ge­
wissen fällen ist das Ziel die ßildun~ einer dünnen Kulakcn­
schicht. In der Praxis führt das nur zu einer immer größeren . 
Pauperisierung der er.<Jrüokenden Mehrheit der Bauern. was 
wIederum die Entwickl·ung des Inneren Marktes paralysiert 
Au·f dem ß'Xkn dieser widwq)ruchsvollen wirtschafllicheu 

259 

Prozesse entwickeln sich die wichtigsten soz.ialen l(räfte der 
kolonialen Bewegungen. 

14. In der Periode des JlT'periallsmus tritt besonders deUt­
Lich die Rolle des Firunzkapitals bel der Eroberung des wirt­
schafthchen unJ pOlHiscnen MOI!opols in den Kolonien hervor. 
Das äußert sich insbesondere in belstimmten wirtschaftlicheli 
Folgeerscheinungen. die durch den Export von Kapital nach 
den Kolonien hervor~emfen w.!rden. Das exportierte Kapital 
ergießt sich hier vorwiegl.;nd in die Sphäre des' Handels. funk­
tioniert hauntsächlich als Wucherkapital (Leihkapital) und ver­
folgt das Ziel, den Unterdrüc.kungsapparat des imperialistischen 
Staates im Kolrmiallande za erhalten und zu stärken. (mit 
HUfe von Staats.mlei-hen usw.l oder die völll.ge Kontrolle über. 
die angeblich' unabhän-s>;lgen Staatsorgane der einheimischen 
Bourgeoisie In den halbkoJonJa/fm Ländern zu erobern •. 

Die Ausfuhr. von Kapital nach den. Kolonien beschhmn~gt 
dort die Entwlckl'Un~ der kapitalistischen ·Verhältnlsse. . Der 
Teil des ausgeführten Kapitals, der In den Kolonien filr Pro­
du.ktionszwecke investiert wird, führt teilweise zu einer Be-

. schleunigung der In<Iustriellen fntwloklung. keineswegs aber 
geschieht das. um dIe Unabhänltigkeit zu begünstigen, son<lern 
11m die Abhängig.keit der kolonIalen Wirtsohaft von dem Finanz­
kapital der imperialistischen Länder noch zu verschärfen. 

UeberhauPt werden die importierten Kapitalien in den 
Kolonien fast ausschließIk:h au.f die Anelgnung und den Er­
werh von Rohstoffen bzw. auf Robfabrikatlon verwandt. Sie 
werder. dazu benutzt~ um das Verkehrswesen zu erweitern 
(Eisenbahnen. Schiffsbau. Hafenbauten usw.). was das Hera,us­
pressen von Rohstoffen erleichtert und. die Kolonien mit den. 
Mutterländern noch enger verknüpft. Die beHebteste Art der 
Investierungen In der Landwirtschaft sind die Ka·pitalbetei­
ligungen bel den großl!rf Plantag<:-n zwel;ks Produ-ktion von 
billigen lebensmitteln und Monopolislerung gewaltiger Roh­
stoffquellen. Die Tatsache. daß der größte Tell des Mehr­
werts. der aus der billigen Arbe·its-kraft der KolonlalsklavclI 
hera.usgepreßt wird. nar.b den Mutterländern geht. verzögert 
ungeheuer den Aufschwung deI: Wirtschah der kol~nialen Län­
der sowie die. fntwicklung ihrer Produktivkräfte, und ist ein 
Hindernis für dJe wi; tschaftllch.e u1!d politische Befreiung der 
Kolonien. . 

Ein anderes HauPtmerkmal der Beziehungen zwischen den 
kapatJllstischen Staaten und den Koionialländern Ist das Streben· 
verschiedenet mono;>Olistischer Gruppen des finanzkapitals. 
den ganzen Außenhandel einzelner kolonialer und habbkolo­
nialer Länder zu monopol.isieren •. um sie dadurch Ihrer Kon­
trolle zu unterwerfen und alle Kanäle zu regulieren, die die 
Kolonialwirtschaft mit dem We:tmarkt verbinden: Der direkte 
Einfluß dieser Monopolb,;erung des .Außenhandels durch einlgQ 
monopolistJische Exportflrm.m auf die kapitallstische Entwick­
lung der KC>lonfen kommt nicht sosehr zum Ausdruck /n der 
EntWicklung des nationalen inneren Marktes. wie vielmehr In 
Jer Anpassung des ze, splitlerten inneren Handels der Kolon/Cfl 
an die Bedürfnisse des EItPorts und In der Herauwressun1t 
der Naturschätze aus den kolonJalen Ländern durch diese 
imperialistischen Parasiten. ' 

Diese eigt;nartig" Entwickl!lnJ!: des Handels der Kolonien 
findet ihren spezifischen Ausdruck: auc·h in der form undi:rt 



dem 'Charakter der i-mperialistisc'ben Ba-na-en in den Kolonien. 
die die Ersparnisse der elnhelanischen BevöJkerun~ hauptsäob­
lieh filr ,die finanzierung des k1ßenhandeJs der Kolonien usw. 
mobilisieren. ' ' , '.' , 

, ,15. Die gesamte WlrtschaftslJ()lItik des Imperialismus 
gegenüber den Kolonien wird durch das Bestreben lteleltet. 
derea Abhäng,igkeit zu erhalten ulXi zu verschärfen. die Aus­
beutung zu vergrößern und .ihre selbständige Entwloklung 
nach Möglichkeit zu hemmen., " 

, Nur unter dem Druck besonderer Umstände kann sIeb die 
Bourgeoisie der Imperialistlseben Staaten gezwunlten sehen. 
die Entwicklunj( der Oroßindustrle in den Kolonien zu förder~. 
So' z. B. kann die Notwendigkeit der führung oder VorbereI­
tung eJ.nes Krieges In besCbränktem Maße zur Scbaffun~ ver· 
scbiedener Unterneh'l!un~en der Metall- und der chemIschen 
Industrie In den strategisC'h 'Vt'icb~igsten Kol?nien (z. B. !n 
l'!IdJen) , führett ,Oie Konkurrenz späterer Rtva,len hnn dIe 
MrUuerländer zwingen, bestimmte Zugeständnisse In fragen 
der ZollpOlitik zn macben, dabei aber behalten sie sich Zoll­
begilnstlgungen vor. Zwecks BesteclJung bestimmter Schichten 
der Bourgeoisie der, kolonialen Ilnd der halDkolonialen Länder. 
insbesondere In Perioden des Aufschwllngs der. revolutionären 
Bewegung, können sie In. einem gewissen, Orade ihren wirt-
scha.ftlichen Druck verringern. ' 

Aber In dem Maße,. wie ,dJese außerordentlichen' n.nd 
meistens außerwirtscha.ftliC'hen Umstände, ihren Einfluß ein­
büßen richtet sich die Wirtschaftspollt~k der Imperialistischen 
,Staaten sO>fort a·uf die Unterdrückun2 und Hemmun~ der wirt­
schaltlich~n Entwicklung der Kolonien. Deshalb können die 
Entwloklulllt der nationalen Wirtscbaft der Kolonien. und Ins­
besondere ihre Industrialisierung, die allseitige selbständige 
EntWiCklung ihrer Industrie. nUr im stärksten Oeg~nsatz ~ur 
Politfk des Imperialismus vor sich gehen. Deshalb auBert slcb 
der speztfisc!Je Charakter der EntwickltLmg der kolonial.en 
Lilnder' besondere.; darin, daß das Wacbstum der Prodltktlv­
krMte unter außerordenHichen Schwierigkeiten. krampfhaft. 
nnter künstlicher Beschränkung auf eirlzelne Industric7;Wcige 
vor sich geht. . 

,Alles das führt unvermeidlich dazu, daß der Druck des 
Imperialismus auf die kolonialen und halbkolonialeIl Lä~der 
iedesmal auf einer höheren Stufe reproduziert wir;! und einen 
immer stärkeren Oegendruck der sozial ökonomischen faktoren 
hervorruft dJe durch den Imperialismus selbst geschaffen 
wor.den si~d. pie ständige Hemmung der selbstän~igen Ent~ 
wicklung vertieft immer mehr den Antagonismus ZWIschen den 
kolonialen Völkern und dem Imperialismus und führt 1U revolu­
tionären Krisen, Boykottbewe:;:ungen. lIationalrcvolutionären 
Aufständen usw. . 

Einerseits verschärfen sich die, objektiven immanenten 
Widersprüche der kapitalistischen Entwicklung in den Kolo­
nien und damit vertiefen sich auch die Widersprüche zwischen 
der ~nabhängigen Entwicklung det Kolonien und den Int~resscn 
der Boorgeoisie der imperialistischen Staaten; andererseIts a.ber 
fübrt die neue kapitalistische form der Ausbeutung eine WIrk· 
lieh revolutionäre Kr~ft auf die Arena, das I,>~ole(arlat, um das 
sich die Millionenmassen sIer Bauernschaft Immer mehr und 
mehr zusammenschließen. um der Unterdrückung durch das 
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finanzkapital einen organisiertrn Widerstand' entgegen-
:cusetzen. ',',' ,', " . 

Das ganze Oeschwätz der Impcrlalistenund i.hrer Lakal{)n 
über dJe Politik der Entkolonisierung, die die imperialistischen 
Staaten durchffihrell9 über die förderung der .. frehm Entwick­
lung der Kolonien" ist nichts anderes als eine imperialistische 
Lüge. Es ist atlßerordentlich wicli ti g, daß die Kommunisten 

. sowohl In den imperlalistiscben Ländern als auch in den Kola.,. 
nien diese Lüge grilndllcb entlarven. 

III. Die kommunistische Strateg1e und 
Taktik in China, Indien und ähnlich-eri 

koloni'alen Ländern 
16. Ebenso wie in alien Kolonien und Halbkolonieu stehen 

dJe Entwicklung der Produktivkräfte und die Vergesellschaf­
tung der. Arbeit In Cbina nnd Indien auf einerrelatlv niedrigen 
Stufe. Dieser Umstand und das Joch' der fremdherrschaft 
und ebenso das Vorhandensein von starken Ueberreslen des 
feudalismus und' der vorkapitallstlscben VerhältniSSe, bestim­
men den Charakter der nächsten E~appe der Revolution in 
diesen Ländern. , . .. ' , 

In der revolutionären Bewegung dieser L!ind~r handelt es 
sich um die bür2;erUcb-de'blokratlscbe R~volutloD. d. b. um die 
Etappe der Vorbereitung der Voraussetzungen filr die l.lrole. 
tarische Diktatur und die sozialistische Revolution. Dement­
sprechend kann man als allgemeine Orundau,fgaben der bürger': 
lich-demokratischen Revolutionen in den kolonialen und hall;>-
kolonialen Ländern folgende Aufgaben feststellen: . 

a) Umgest~ltung' des Kräfteverhältnisses ' zU!{\lnsteh des 
Proletariats; Befreiung des Landes vom Joche des Imperialis­
mus (Nationalisierung der ausländischen Konzessl.,nen, Eisen-

, bahnen, Banken und dergI.) und Hers!ellu~ der nationalen Ein­
belt des Landes dort. wo diese Einheit noch. nicht erreicht 
worden Ist: Sturz der Macht, der Ausbeuterklassen.'binter deren 
ROcken der Imperialismus steht; Organisierulllt von .Arbeiter­
und Bauernräten und Schaffung einer Roten Armee, Errichtung 
der Diktatur des Proletariats und der Bauernschaft. Stärkung 
der Hegemonie de .. Proletariats; , 

, bJ Durchführung der Agrarrevolution. Befreiung der Bauern 
von allen vorkapitalislischen' und kolonialen Pormen der"Aus­
beutung und Versklavung: Nationalisierung des Bodens; 'radi­
kale Maßnahmen zur Erleichterung der Lage der Bauernschaft 
zwecks Herstellung cines möglichst engen' wl.rtschaftli~hen uXld 
politischen Bündnisses zwischen Stadt, und L,and; " " 
, ' c) Entsprechend der weiteren EntWicklung dcr, Industrie. 

, des, Transportwesens usw. und dem enl damit verknüpften 
Anwachsen des Proletariats: Verbreiterung der ,gewerkschaft­
lichen Organl"atlonen der Arbeiterkla~e. Stärkul\./t' der Kom­
munistischen Partei,. Eroberung einer festen. führenden, Stel-, ' 
lung der Kommunlstiscben Partei ,unt~r den, werktätigen 
Massen; Erkämpfung ,des achtstündigen Arbeit~tages; 

. d) OIeichberechtigung der. Nationen urul Oeschlechter 
(Oleichberechtigung der frauen). Trennung' von Shlat und, 
Kirche' und Aufhebung der kastenmäßigeil SChranken;' poli-



tische Aufklärung und Hebung des allgemeinen k-ulturelle!1 
Niveaus der Ma,ssen in Stadt und Land nsw. -

Bis zu welc~em Grade die bür~erlich-demokratische Revo'· 
lution praktlscp imstande sefoJ wird, alle Ihre Grundau,fRaben 
dllrehzuführen. und welcher T c-i1 dieser Aufgaben erst von der 
sozlalistlschen Revolution verwirkli~ht werden wird, das wird 
vom Verlauf der revo!olltionärcn Arbeiter. und Banembewcgun~, 
von ihren Erfolgen oder Ni.:dcrlagen im Kampfe gegen die 
lmperlallsten, die Feuda1herren und eHe Bourgeoisie abhän:tell. 
Insbesondere Wird die Bef-eluQg der Kolonien vom imperiali­
stischen Joch durch die Enthitung eier sozialistischen Revo~u­
tlon in der ka'pltallstischen Welt erleichtert und kann nur 
durch _ den Sieg. des _ Proleiariati in deli forlJ;:eschrittenen 
kapltaJistischen ländern ,voll,kommen sicherltesteIlt werden. 

Der Uebergang der Revolution zur sozialistischen Phase 
erfordert das Vorhandensein eines gewissen- MilllJestmalSes 
von Voraussetzungen, wie z. B. ein bestimmtes Niveau der 
industriellen Entwicklung des Landes, der Entwicklung der 
gewerkschaftlichen Organisation des' Proletariats und eine 
starke Kommunistische ParteI. Das wichtigste, ist gerade .die, 
Entwicklung,lliner starken Kommunistischen Partei mit einem 
großen Einfluß auf die Massen, was in diesen Ländern ein im 
höchsten Grade langsamer und schwieriger Prozeß wäre, wt:nn 
die bilrgerlich-demokratische Revolution Ihn nicht beschleu­
nill;te, die' bereits aus den ob;ekti\'en' Verhältnissen dieser 
Länder hervor wächst. , 

, 17. Die bürgerJich-demokratische Revolution ill den Kolo­
nienunterscheidet sich von der bürgerlich-demokratis;;hen, 
Revolution In einem unabhängigen Lande hauptsächlich da­
durch. daß sie' mit dem nationalen Befr,eJungskampl gel!:en die 
Versklavung durcb die Imperiall,>ten organisch verknüpft ist. 
Der nationale faktor hat einen großen Einfluß auf den revo­
hitionären Prozeß in allen Kolonien, ebenso wie in den Halb­
kolonien, In denen die Versklavung' durch die Imperialisten 
bereits ganz unverhüllt hervortritt lind die Volksmassen, zur 
Empörung bringt. -

Einerseits beschleunigt die nationale Unterdrückung dal' 
Heranreifen der revolutionären Krise, verschärft die, Unzu­
friedenheit der Arbeiter- und Bauernmassen, erleichtert deren 
Mobilisierung und verleiht den revolutionären fxoloslonell 
deli Charakter e.Jctmntarer Massenbcwcgtlngen, ,<len Charakter 
eine! wirklichen VolksrevoJution. . 

Andererseits kann der nationale faktor nicht nur uuf die 
Bewegung der Arbeiterklasse und der ßUllernschnft Eintlull 
bekommen, sondern kann auch Im Prozesse der Revolution 
den Standpunkt aller ül:lrigen Klassen modifizieren; vor 'allen 
Dingen gerät in der ersten Zeit die arme städtische Kleillbour- ' 
geoisie zusammen mit der kleinbürgerlichen Intelligenz in 
größerem Maße unter den Einfluß der aktivcn revolutionären 
Kräfte; zweitens hat die Stellun~ der Bourgeoisie der Kolo­
nien in der bürgerlich-demokratischen Revolutio/l zum gröllten 
Teil einen' zwiespfiltigen Charakter, und Ihre Schwankungen 
sind entsprechend der Entwicklung der Rev(}lution noch stärker 
als bel der BourgeoIsie eines unabhängigen Landes (z. B. als 
bel der russischen Bourgeoisie iu den Jahre" 190511911), 

Sehr wichtig ist es, je noch den l<Dnkretcn Verhältnis!ien, 
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den besonderen Einfluß des nationalen Moments zu erforschen. 
das zum großen Teil die Eigenart der kolonialen Revolution 
bestimmt, und sehr wichtig ist es, dieses nationale Moment In 
der Taktik der betreffenden kommunistischen Partei In Rech­
nung zu stellen. 

Neben dem nationalen Befreiungskampf ist die frage der 
Agrarrevolutlon die' Achse der bllrgerlich-demokratischen 
Revolution in den fortgeschrittenen kolonialen Ländern. Des­
halb müssen die Kommunisten mltgrllßter Aufmerksamkeit die 
EntWicklung der Agrarkrise und die Verschärfunl{ der Klassen­
gegensätze auf dem- lande verfoht~n; sie müssen von Anfang 
an der Unzufriooenheit der Arbeitermassen und der beginnen­
den Bauernbewegung -eine bewußte revolutionäre Richtung 
geben, sie gegen, die imperialistische Ausbeutung' und Ver­
~klavung ebenso ,wie gegen das Joch der verschiedenen be­
stehenden vorkapitalistischen - feudalistischen und halbfeuda­
listischen -'- Verhältnisse lenken, unter denen die Bauernwirt­
schaften leiden und die zum Ruin und Untergang, dieser bfiuer­
lichen Wirtschaften führen. 

Die ungeheure Rückständigkeit der Landwirtschaft, die 
Herrschaft unmenschlicher Pachtverhältnisse, das. Joch des' 
Handels- und Wucherkapitals sind das größte Hindernis für die' 
Entwicklung der Produktivkräfte In der Landwirtschaft der 
Kolonien und stehen in einem unglaublichen Widersoruch zu 
den hochentwickelten formen des Austausches zwischen der 
landwirtschaftlichen Produktlon der Kolonien und dem' Welt­
markt, die von dem Imperialismus geschaffen und monopolisiert 
worden sind. 

J8. Die nationale Bourgeoisie In diesen kolonialen län­
dern nimmt keine einheitliche Stellung gegenüber dem Impe­
rialismus ein. Ein Teil dieser Bourgeoisie, In erster linie der 
HandeisbourgeOisre, dient unmittelbar den Interessen des im­
perialistischen Kapitals (die sogenannte Kompradorenboufl(eol­
sie). Sie verteidigt Im großen und ganzcn mehr oder weniger 
konseq,uent einen antinationalen. Imperialistischen Standpunkt. 
der sich gegen die gesamte nationale Bewegung riohtet, genau so 
wie die feudalen Verbündeten des ImperIalismus und die besser 
bezahlten einheimischen Beamten. Der übrige Teil, der ein­
heimischen Bourgeoisie, insbesondere derjenige Teil, der die 
Interessen der einheimischen Industrie vertritt, 'steht auf dem 
Boden der nationalen Bewegung und repräsentiert eine be­
sondere schwankende, zu Kompromissen neigende Strömung. 
die man als Nlitionalrelormismus bezeIchnen hM (oder nach 
der Terminologie der Thesen des, H. KOl1gres~s- als .,bürger-
lieh-demokratische" Ric,htung), ' , 

Diese MittelsteIlung der nationalen Bourgeoisie zwis'cheu 
dem revolutionären und dem imperialistischen Lager ist aller­
dings In China nach 1925 nicht zu beobachten: dort trat in­
folge der eigenartigen Situation ein großer ,Tell der nationalen 
Bourgeoisie zuerst an die Spitze lies nationalen Befreiungs­
krieges: später l.';ng er vollkommen Ins Lager der Konterrevo­
lution über. In Indien und Aegypten 'beobachten wir zunächst 
noch eine typische büig~rlich-nationalistische Bewegun!!:. eine 
opportunistische l.3ewegung, die zu großen Schwankungen 
neigt und zwischen dem Imperialismus und der Revolution 
hllianciert. 



Die Unabhängigkeit des La;;des vom Imperialismus, die 
im Interesse des gesamten Kolonialvolkes .. liegt. entspric.ht 
auch den Interessen der nationalen BOUrgeoIsie, steht aber 1m 
unversöhnlichen Widerspru.:b zu dem gesamten Wesen des 
imperialistischen Systfms. Die verschiedenen e~lTbejmlschel1 
Kapitalisten 'slnd allerdings infolge ihrer unmi!tehare!1 Inl~r­
essen größtenteils durch mannigfaltige Bande mit dem Impena­
listIschen Kapital verknüpft. Der Imperialismus ist imstande, 
einen bedeutenden Teil dieser Bourgeoisie direkt zu kaufen, 
könnte sogar für einen noch größeren Teil als bisher eine ge­
wisse Kompradorenstellung schaffen, die Stellung eines kom­
ine'rzielJen Vermittlers. eines subalternen Ausbeuters, eines 
Aufsebers über das versklavte Volk. Aber die Stellung des 
3klavenbesitzers. des monopolistischen obersten Allsbeuter~ 
behält der Imper/alimus siCh selber vor. 

" Souveräne Herrschaft der IBourgeoisle,die Möglichke!t 
einer freien" selbständigen kapitalistischen Entwicklung. die 
HegemÖnle, aber das .• unabhängige" Volk. alles das wird der 
Kapitalismus der nationalen Bourgeoisie niemals freiwillig zu­
gestehen. Hier bwen wir einen ()~jektiven ,gmndl~ende~ 
Interessengegensatz zwischen der natlomllen BourgeOIsie des 
kolonialen Landes und dem Imperialismus., In dieser Hinsicht 
fordert der Imperialismus die Kapitulation der nationalen 
BourJ;teoisie. " " " . . 
.' Die einheimische Bourgeoisie als der schwächere Tell, Ist 

immer wieder und wieder zu Kapitulationen gegenüber dem 
Imperialismus bereit. Aber ihre Kapitulation ist keine end­
gültige" solange ,die Gefahr der Klassenrevolution' der Massen, 
nicht z.u, einer unmittelbar realen, a,kuten, drobenden Ge-fahr 
. wird. Um einerseits dieser Gefahr zu entrinnen und anderer-
seits -die eigene Position gegenüber dem Imperialismus zu 
stärken. versucht der bürgerliche Nationalismus in diesen Ko­
lonien sich die Unterstützun:t der Kleinb<Hlrgeolsie. der Bauern­
schaft' und teilweise der Arbeiterklasse zu sichern. Da er in 
bezug auf die Arbeiterklasse wenig Chancen auf Erfolg be~ 
sitzt (nach, dem politischen Erwachen' der Arbeiterklasse in 
diesen Ländern). so ist es für ihn um so wicbtig'.lr. sich die 
Unterstützung der Bauernscbaft zu sichern. 

Hier aber haben wir den schwächsten Punkt der kolonialen 
Bourgeoisie. Die unerträgliche Ausbeu'!ung der B'luernschaft 
in den Kolonien kann nur durch dIe Agrarrevolutl0n beseitigt 
werden. Die unmittelbaren Interessen der Bourgeoisie in China. 
Indien und Aegypten sind mit dem Grundbesitz, dem Wucher b 

,kapital. der Ausbeutung der Bauernmassen iiberhaupt so eng 
verknüpft, daß diese Bourgeoisie nicht nur gegen die Agrar­
revolutIon auftritt. sondern auch gegen jede E'ntschiedene 
Agrarreform. Sie fürchtet nkht· ohne Grund, daß allein die 
offene Stellung der Agrarfrage dem revolutionären Gärungs­
prozeB Innerhalb der Bauernrnassen einen Anstoß geben und 
sein Tempo beschleunigen werde. Die reformistische Bour­
geoisie bringt es also kaum fertig, an die praktische Lösung 
dieser grundlegenden schwieriRen Prage beraJJ2utreten. 

, . An dessen Stelle versucht sie durch hohle nationalist./sche 
Phrasen und Gesten die kleinbürgerlichen Massen nnter Ihrem 
Einfluß zu behalten und den Jmoerlalismus zu gewissen Zu­
geständnissen zu zwingen. Aber die Imperialisten iiehen die 

262 

Zügel immer scbärfer an, de.J1n die nationale -Bourgeoisi\: Ist 
nicht imstande. einen irgendwie ernsthaften Widerstand ent­
gegenzusetzen. Deshalb versucht die natlona'le 'ßo,u~geoisle 
bei iedem Konflikt mit dem Imperialismus.' einerseits ihre 
nationalistische "PrinztPienfestigkeit" :z;u, simulieren, anderer­
seits Illusionen über die Möglichkeit eines friedlichen Kom:', 
promisses mit <lem Imperialismu!i zu säen. Sowohl über das 
eine wie über das andere werden die Massen unvermeidlich 
enttäuscht werden. und auf diese Weise werden, sie ihre 
reformistischen Illusionen allmählich überwinden, .. 

J9. Bei einer falschen EinSChätzung der natlonalrefonrii~ 
sUschen HauPtrichtung der Bourgeoisie in dieselt kolonialen 
Ländern entsteht die Möglichkeit schwerer, fehler in der 
Strategie und Taktik der betreffenden kommunistischen Par­
teien. Insbesondere sind zweierleI fehler möglich: 

a) Das' Nichtverstehen des Unterschieds z'wischen der 
nat/onalreformistischen und der nationalrevolutionären Rich­
tung kann zu einer Politik des Hinterherlaufens hinter der 
Bourgeoisie. ZlI einem nicht genllgend klaren politischen und· 
organisatorischen AbrOcken des Proletariats von der Bour­
geoisie. 'Zu elber Vertuscbung der wlchti,gsten revolutionären' 
Losungen (inSbesondere der Losung det Agrarrevolution)usw. 
führen. Das war der Hauptfeh:!f) den die Komm1mistls<:he 
Partei Chinas in den Jahren 192:v21 machte. 

b) Die Ullterschätzung jener besonderen Bedeutung, die 
der bürgerliche Nationalreformismus zum Unterschied von 
dem feudalistisc.h-lmperiaHstisobbn Lager dank seinem Ein­
flusse auf die Massen der Kle~nbourgeoisle, der Bauernschait 
und sogar eine,s Teils der Ar,beiter. zumlndest ln ,den 
ersten Etappen der Bewegung. besitzt, kann zu einer Sektanteu::, 
politik, zur Isolierung der Kommunisten von den werktätigen 
Massen usw., (iihren. ' 

. Sowohl in dem e}nen als a,ucb tn dem anQeren falle wird 
gerade der Durchführung jener Aufgaben nicht genügend Auf­
merksamkeit zugewandt. die bereits der n., KongreB der Kom­
munistischen Internationale als die besonderen Aufgaben der 
kommunistischen Parteien der kOlonialen Länder. d h. als <Ue 
Aufgaben des Kampfes gegen die bürgerlich-demokratische 
Bewegung innerhalb der eigcn~n Nation charakterisiert hat. 
Ohne diesen Kampf. 'ohne die Befreiung der werktätigen Massen 
vom Einfluß der Bourgeoisie und des Nationalreformlsmus 
kann das strategische Hauptziel der kommunistischen Be­
wegungin der bürgerllch-demt.kratischen Revolution - dJe 
Hegemonie 'des Proletariats - nicht e~relcilit werden. Ohne 
die ,Hegemonie des Proletariats wiederum, deren organischer 
Bestandteil die führende StellunlC der Kommunlstlscben Partei 
ist, kann die bürgerlIch-demokratische Revolution nicbt zu 
Ende geführt werden, von der soZIalistischen Revolution ganz 
zu schweigen. ' , 

20. Die Kleinboufjlleolsie in diesen kolonialen und halb­
kolonialen Ländern spielt eine sehr wichtige Rolle. Sie be­
'stebt aus verschiedenen Schichten, die In den verscbie-denen 
Perioden der nationalrevolutIonären Bewegung eine sehr ver-
schiedene Rolle spielen. ' ,- . 

Der Handwerker, der unter der Konkurrenz der elnf:efiihr~ 
ten ausländJsch~n Waren zu 1eidenhat, Ist gegen den Impena-



IIsmu! felndllcb, gestimmt. Gleichzeitig ist er an der unbe­
schränkten Ausbeutung seiner GeseUen und Lehrlinge inter­
essiert, um! de~atb steht er der, .Jclassenbewuß!;en Arbeiter­
bewegung feindlich gegenüber. Gleichzeitig ,aber leidet er 
sdbst zum größten Teil unter der Ausbeutung durch das Han­
dels- und Wucherkapital. Die im höchsten Grade unsichere und 
widerspruch$'volle Lage dieser Schicht bestimmt ihre Schwan­
kungen, und sie gerät oft unter d~)n EinHuß .utopisUscher 
Reaktionäre. ; 

Der Händler - in Stadt und Land - Ist durch den Handel 
und Wucher mit der Ausbeutung auf, <lern Lande verknüpft. 
klammert sieb an die alten ,Formen der Ausbeutunlt und zieht 
sie den Perspektiven einer Erweiterung des inneren Marktes 
vor. Aber aucb diese Schichten sind keine gleichartige Masse. 
Diejenigen Schichten der Handelsbourge;'l1sie. die In dieser oder 
jener Form mit dem Kompradorentnm verknüpft sind. nehmen 
cl~ andere Stellung ein als die Schichten. deren Tätigkeit 
sich vcrwlegend auf den inneren Markt beschränkt. 

Die II.Jelnbiifl~er1Jche Intelllll:ettz.. die Studentenschaft und 
andere Schichten sind sehr cft dIe entschiedensten Vertreter 
nicht nur, der spezifischen Interessen der Kleinbourgeoisie. 
sondern aucl1 der allgemeinen cbjektiven Interessen der ge~ 
samten naticnalen Bourgeoisie. In der ersten Pericde der na­
tionalen Bewegung treten sie cft als die Repräsentanten der 
nationalen Bestrebungen hervor. ,Ihre Rclle an der- Oberfläche 
der Bew~gung Ist eine relativ große. Sie, könMn im allge­
meinen nicht Träger der Bauerninteressen sein, weil durchweg 
die sczlalen Schlchten,aus denen sie hervcrgehen, mit dem 
Bodenbesitz verknüpft sind .. Das Anwachsen der revolutionären 
We.11e kann sie In die Arbeiterbewegung treiben. in die sie 
ijlre schwanke,nde und unentschiedene kleinbürgerliche Ideologie 
hineintragen. Nur einige vcn' ihnen können im Laufe des 
Kampfes mit ihrer Klasse brechen, sich ois zum Verständnis 
der Aufgaben des Klassenkampfes des Prcletariats empcr­
ringen und zu aktiven Verteidigern der prcletarischen inter-
essen werden, " . 

Es kcmmt' nicht selten vcr.· daß die kleinbürgerlichen 
Intellektuellen ihrer eigenen Ideolcgle eine sczialistische und 
scgar kommunistische Färbung geben. Im Kampfe gegen den. 
Imperlalls.IDUs haben sie eine revcl.tUonäre Rolle ;tespielt und 
spielen in sclchen Ländern wie Indien und Aegypten Immer 
noch dieSe revolutlcnäre Rolle. Die Massenbewegung kann sie 
mitreißen. kann sie aber auch.lns Lager der äußersten Reaktion 
drängen oder' die Verbreitung· von ut<>plstlsch-reaktlcnären 
Strömungen in ihren Reihen' begünstigen. , 

Neben diesen SchIchten existieren· in den kolonialen 
Städten bedeutende Schichten einer armen städtischen Be­
völkerWl~ deren Lage sie oolektIv auf die Seite der Revolu­
tlcn drängt: Handwerker. die keine 'fremde AroeitskrafL aus­
beuten, Straßenhändler, arbeitslose Intellektuelle. 'ruinierte 
Bauern. die Arbeit suchen usw. Außerdem gibt es in den 
Kclonlen In Stadt und Land 'eine zahlreiche Schicht vcn .. Kulis'\ 
Halbproletariern, die nlcbt die Schule der fabrik durchgemacht 
haben und vcn z,ufälllgem Verdienst leben. 

Die BauernSChaft ist neben dem Prcletariat und als 'Ver­
bündete de$ ,Proletaria ts eine trei!bende Kraft der Revclution. 
Die gewaltigen Millionenmassen der ßauern bilden die er-

263 

~rlickende Mehrheit dei Bevölkerung, sogar !Ji den fort­
geschrittensten Kolonien (in manchen Kolcnien bilden 'sie 
90 Prozent der Bevölkerung). Die Millicnenmassen der hungri­
gen Pächter, der Kleinbauern, die durch die Nct. durch alle 
möglichen vcrkapitalistischen und kapitalistischen Ausbeutungs.. 
methoden erdrfi<:kt werden, zum grcßen Teil ihre Wirtschaft 
sogar auf dem gepachteten Bcden verlcren haben, aus dem 
Prcdukticnspr6zeß hinausgeschleudert worden sind und an ... 
mählich durch Hunger und Krankheiten aufgerieben werden" 
schlieBlich die Landarbeiter. das sind die wlclUlgsten Verbün­
deten des Prcletariats aul dem Lamle. Die Bauernschaft kaoo 
ihre Befreiung nur unter der führung des Proletariats erlangen, 
das Proletariat aber kann die bürgerlich-demokratische ,Revo.­
lution nur Im Bündnis mit der Bauernschaft zum Siege fübren. 

Der Prozeß der Klassendifferenzierung der Bauernschaft 
in den kclcnialen und halbkclcnlalen Ländern gebt beim Vor­
handensein von starken, Ueberresten des Feudalismus und der 
vorkapitalistischen Verhältnisse in einem relativ langsamen 
Tempo vcr sieb. Trotzdem aber haben sich die Marktverhält­
nisse in diesen Ländern derart entwickelt. daß die Bauern­
scbaft vom Klassenstandpunkt aus keine einheitliche Masse' 
mehr darstellt. In dem chinesischen und indischen Dcrfe, Ins..: 
besondere in gewissen Teilen diese,r Länder, kann man bereits 
aus den Reihen der Bauernschaft hervcrgegangene Ausbeuter­
elemente finden, die durch Wucher, Handel. VerwenduilK von 
Lohnarbeit. Verpachtung vcn Boden Weiterverpachtung von 
Pachtland. Verleihung von Vieh und landwirtschaftlichen Ge­
räten usw. die Landarbeiter und Bauern ausbeuten. 

Im allgemeinen ist es möglich, daß In der ersten periode 
des Kampfes der Bauernschaft gegen die Gutsbesitzer das Pr~ 
letariat die führung der gesamten Bauernschaft an sich reiBt. 
Aber im weiteren Verlau.f des Kampfes kön~n ;itewlsse Ober­
schichten' des Dorfes in das Lager der Konterrevclutlcn über­
gehen. Das Prcletarlat kann die führende Rclle gegenflber, 
der Bauernschaft nur ercbern. wenn es selbstlcs für ihre Teil­
fcrderungen und die völlige Durchführung der Agrarrevolution 
kämpft. IUlr wenn es sich an die Spitze der breiten Bauern­
rnassen im Kampf für eine revclutionäre Lösung der Agrar­
irage stellen wird. 

21. Die Arbeiterklasse iti den kolonialen 'und balbkolonialen 
Ländern hat ihre charakteristischen Züge, die eine sehr wich­
tige Rolle bei der Herausbildun'g einer selb~tändigen Arbeiter­
bewegung und proletarIschen KiassenldeologIe In diesen Ll!n­
dem spielen.. Der überwiegende Tell des kclcnialen' Prcle~ 
tariats stammt aus dem pauperlslerten Dcrfe, mit dem der 
Arbeiter sogar ncch, wenn er im Betrieb ist. verknüpft 'bleibt. 
In den meisten Kclonien (mit Ausnahme einiger grcßer fabrik­
städte, wie Schanghait Bombay, Kalkutta u. a.) haben wir in 
der Regel nur die erste GeneratIon eines Proletariats, das' In 
der GroB industrie beschäftigt ist. Der andere Tell slnd die 
ruinierten Handwerker. die aus dem ,In der Zersetzung be­
griffenen Handwerk hinausgeschleudert worden sind. das soltar 
in den fcrtgeschrittensten' Kolcnien sehr verbreitet 1st. Der 
ruinierte Handwerker, der kleine Besitzer brinrt .In die .6.r­
belterklasse seinezilnftlerlschen Stimmungen und seine J<leo­
l()J(ie ,hInein;' 'die die BasJs für das i5ndrlnzen des national· 



reformistischen Einilusses in die Ar,bcirerhcwegung der .Kolu-
Dien sind. . .. ... 

Die starlcefluktuaiion <ler Z'usa.mmens1)üung (de'r häufige 
Wechsel der Arbeitskräfte in den fabriken, die Rückkebr ins 
Dorf (lnd das Hineinströmen lIetJer Massen der. vereJeudete'lI 
-Bauernschaft in die Industrie): der große Prozentsatz an 
Frauen ~\IJ'd Kindern. die Vie'!sptachigkeit und das Analpha­
betentum. die Verbreitullg der religiösen u'nd Kastenvorurleile. 
aU dies erschwert die systematische Agitation 'Und Pr.opagandtl 
lI'nd ",erzöge·T!. da'5 Wac'hstwrn des KlassenibewlU,ßbseil1s d~ 
Arbeiter. Aber. die .rücksichtS>!ose Ausbeutung, die. vom ein~. 
·heimischen und VQm 'a'Uslä'ndischen Kapital in der brutalsten 
Weise.praktiZiert. wird. und die völlige politische Recbt.losJg­
keit der Arbeiter schaffen die objektive 11 Voraussetzungen. auf 
Gr,und deren die Ar·beiteflbewegung ~n den Kolonien alle 
Schwierigkeiten rasch iiberwjndet·noo. mit jedem Jahr· tmmer 
größere Massen der Arbeiter.klasse· Jn den Kampf gegcn die 
einheimischen Ausbeuter un<l die Lmperiaiisten hiincin.z.ieht. 
. . Die erste ,perdode des Aufschwungs der Arbeiterbewegung 
in -den KoJollien und Hdbkolollien (ungefähr in den Jahrcu' 
1919 ·bls 1923) war mit dem allgemeInen Aufschwung der natio­
nalrevolutionären Bowegullg, die nach dem Weltkriege ein­
setzte. organisch ver.knüpft, und wlrddturch die Unterordnung 
der Klasseninteressen der Arbeiter ·unter· die Interessen des 
;lDtiimperiillistisc·hen Kampfes. an desson Spitze die ein­
,heimische' .Boorgeoosie sm'nd. charitkterlsiert,· Insafem die 
Stre.i,ks der. Arbeiter .und andere Aktionen einen organisierten 
Char,a'kter tragen, wer.den sie gewöhnlich von oderkleiubürger­
lichen Intellig,~.mz organisicrt. <die die Porderuillten der Arbeiter 
·üurch die fragen des -nationalen Kampfcs begreMI. Dagegen 
ist die wichtigste Besonderheit der ·zweiten Phase des Au.f­
schwllmgs dcr A'rbeUerbewegllug. der' nach dem V. Kongreß 
in den KO'lonien einsetzie. '<las Auftreten <ler Arbclter,klasse <ler 
Kolonien auf der politischen Arena als eine selbständige 
Klassenkraft. die -sich -der BOllrgeoisie entgegenstellt, gegen 
s.ie den Kampf um die eigenen unmittebl:>aren K·lasseruntercssen 
und um die Hc.gemonie jn der nationa'lcn ,Rl'Vofntlon ;über,hall'Pt 
aufnimmt. 

Die Geschic·hte der letzten Jahre bestä·t[gt runfs grund· 
!1chs1e diese Bcsonde·t.heit der lleuen LEtappe der ~oloniaJ.c1l 
.Revolutionen. besonders das Beispjel der großen chinesischeJl 
Revolution, dann oder Aufstaoo In ,I·ndollesien. Alles spricht 
.(fafür. daß &ich auch die Arbeiterklasse in Indien von· dem 
E,lnf,hIß der na-tion,al~ und sozia·lrcformistischen führer frei' 
macht und zu einem selbstä'ndigen politisohen ·fa'ktor im 
Kampfe'gegen die ·britischen Imperialisten und die ein.heimische 
ßOllT~eoisie w.iro. 

22. Um die . nächsten AUf"abeu der revolutionaren llt:wc­
g.ung am .rolchtigsten z;u formuHeren, muß :man als Ausgangs­
'Ppnkt den Relfegradneltmell. den diese Beweg:ung ln den ein­
z-elnen irololl'iaten Und'ern err·e;cht 'bat. Oie revol'Uth:mare Be­
w~. an Ohma'1l11.tersollci<1et siob von der öetzi&>en ß't:lWeg:un.~ 
in ltldiell durch 'eine Reihe von wesentlichen Zügen. die deli . 
ver'schl~enen .gciifegra9 der Bewcgoung in den beiden Ländern 
charakterJsleren. Man muß unbedingt die ,bisherIge Erlab­
rnn~ der chinesisc1lcll 'Revolutlon ·In der' revolutionäre.n Be-
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wcgullg· In<liens und anderen ähnlichen kolonialen Länderu 
auswerten. Aber es wäre eine ganz falSChe Anwendun~ der 
chinesischell Erfahrung, wenn wir in Indien. Aegypten usw. 
die nächsten Aufgaben, Losungen und taktischen Methoden in 
der gleichen Form stellen wollten. wie das in China angchracht 
war, z. B. während der Wuhan-Periode, oder in der form, 
wie man sie dort jetzt stellen muß. . 

Die Tendenz zum Ueberspringen der unvermeidlicheli 
Schwierigkeiten und der besonderen Aufgaben des jet:,igen 
Stadiums der revolutionären Bewegung in Indien, Aegypten 
usw. kann nur· schädllch sein. Es muß tine großzügige Arbeit 
zum Aufbau und zur Schulung der kommunistischen ParteIen, 
zur Entwicklung der gewerkschaftlichen Organisationen des 
Proletariats, zur Rcvolutionierung der Gewerkschaften. zur 
Entfaltung von wirtschaftlichen und politischcn Massenaktio· 
nen, zur Eroberung' dcr Massen und zU ihrer Befreiung vom 
Einfluß der nationalreformistischen Bourgeoisie geleistet wer· 
den, bevor man in diesen Ländern mit bestimmten Chancen 
auf Erfolg an die Verwirklichung jener Aufgaben gehen kann. 
die vollkommen richtig in China in der Wuhan-Periode als die 
unmittelbaren Aufgaben des Kampfes dcr Arbeiterklasse und 
der Bauernschaft gestellt wurden. 

Die Interessen des Kampfes' für die Klassenherrschaft der 
nationalen Bourgeoisie zwingen die bedeutendsten bürgerlichen 
Parteien in Indien und Aegypten (die Swarajisten, Wafdisten). 
zunächst noch ihre Opposition gegen den herrschenden impe­
rialistisch-feudalen Block zu demonstrieren. Obwohl diese 
Opposition keine. revolutionäre, sondern eine reformistische 
und opportunistische ist. bedeutet das absolut nicht, daß sie 
kcine spezifische Bedeutung erlangc. Die nationale Bour­
geoisie hat nicht die Bedeutung einer Kraft, die den Kampf 
gegen den Imperialismus führt. Aber diese biirgerlich-refor­
mistische Opposition hat ihre reale, spezielle Bedeutung -
sowohl eine negative als auch eine positive - für die ent­
wicklung der revolutionären Bewe~ttng. Insofern sie iiberhaupt 
Einfluß auf die Masscn besitzt. 

Das Wichtigste ist, daß sie eincn hemmenden, verzögern. 
den Einfluß alLf die Entwicklung' der revolutionären Bewegung 
hat, insofern es ihr gelingt. sich die Gefolgschaft der werk· 
tätigen Massen zu sichern und sie vom revolutionären Kampfe 
abzuhalten. Andererseits kann das Auftreten der bürgerlichcli 
Opposition - auch wenn es nicht sehr weit· geht - gegen den 
herrschenden imperialistisch-feudalistischen Block einen ge­
wissen beschleunlli:cnden Einfluß au.f den' Prozeß des politi­
schen Erwachens der breiten werktätigen Massen haben; die 
konkreten offenen Konilikle der natiollalreformistischen Bour­
geoisie mit dem Imperia'lismus können, obwohl sie an sich 
von geringer Bedeutung sind. unter bestimmten Verhältnissen 
in<lirekt die Ursache der Entfaltung. sogar von großen revo­
lutionären Massenaktionen werden. 

Allerdings strebt die reformistische BourgeOIsie selbst da­
nach. solche Auswirkungen ihrer oppositionellen Aktionen un­
möglich zu machen, und versucht auf diese oder jene Weise. 
sie von vornherein zu paralysieren. Aber dort. wo objektive 
Voraussetzungenfiir einc tiefe politische Krise vorhanden sind, 
),önnen die· AktioneIl der nationalreformistischclI Opposition, 



sogar unbedeutelXle Konflikte mit dem Imperialismus, die am 
aHerwenigsten etwas mit dem wirklichen Herd der Revolution 
zu, tun haben. die ernsteste' Bedeutung erlangen. 

Die Kommunisten müssen es lernen, alle und jede Kon­
flikte auszunützen, sie zu entfachen und ihre Bedeutung zu 

. steigern, die Agitation für die revolutionären Losungen damit 
zu verbinden, die Kunde über diese Konflikte ,ln die breiten 
Massen hineinzutragen, diese Massen zu' selbständigen, offenen 
Aktionen mit eigenen forderungen usw. anzuregen. 

23. Die richtige Taktik im Kampfe gegen solche Parteien, 
wie die Swarajisten und die Wafdisten, besteht in diesem 
Stadium in der erfolgreichen Entlarvung ihres wirklichen 
nationalreformistischen Charakters. Diese Parteien ha.ben 
wiederholt den 'nationalen revolutionären Befreiungskampf ver­
raten, aber sie sind noch nicht endgültig, noch nl~ht wie die 
Kuo Mln Tang. ins Lager der Konterrevo~ution übergegangen. 
Zweifelsohne werden sie das noch tun, aber gegenwärti~ sind 
sie Ja gerade deswegen gefährlich. weil ihr wirkliches Antlitz 
noch nicht vor den Augen der breiten Massen der Werktätigen 
enthüllt worden ist. Um sie zu entlarven, ist noch eine sehr 
große kommunistische Aufklärungsarbeit notwendig, ferner 
eine sehr große, neue. eigene politische Erfahrung dieser 
Massen. Wenn es den Kommunisten nicht gelingt. bereits in 
diesem Stadium das Vertrauen der werktätigen Massen zur 
bürgerHche.n nationaJreformlstischen führung der nationalen 
Bewegung zu erschüttern, so Wird diese führung bel dem 
nächsten Aufschwung der revolutionären Bewegung eine ge­
waltige Gefahr für die Revolution werden. 

Deshalb muß man durch eine richtige kommunistische 
Taktik. die den Verhältnissen Im gegebenen Stadium entspricht, 
den werktätigen Massen Indiens, Aegyptens. Indonesiens und 
anderer ähnlichen Kolonien hel:fen. sich vorn Ei!rlluß der bür­
gerlichen Parteien .freizumachen. Das kann man nicht durch 
laute, wenn auch nach außen hin noch so radikal klingende 
Phrasen über das Fehlen iedes Unterschieds zwischen den 
oppositionellen Nationalreformisten (Swaraiisten, Waldisten 
usw.) und den britischen Imperialisten oder ihren feudalisti­
schen konterrevolutionären Bundesgenossen erreichen. Eine 
S<>lche Uebertrei'bunJ/: könnten die nationalreforrnistischen 
führer leicht dazu ausnützen, um die Massen gegen d·ie Kom­
munisten zu hetzen. Die Massen sehen den unmittelbaren 
Hauptfeind der nationalen Befreiung in dem ImperIalistisch­
feudalistischen Block. was in die~em Stadium in Ind.en, Aegyp­
ten und Indonesien d·urch.1us riChtig ist ( .. oweit hier nUr die 
eiDe Seite der Sache in frage kommt). 

Im Kampfe gegen diese herrschende konterrevolutionäre 
Kraft müssen die indischen, ägyptischen und Indonesischen 
Kommunisten allen weit voraus marschieren, sie müssen ent­
schiedener, konsequenter. kühner als irgendeine klein'bürger­
liehe national revolutionäre Gruppe kämpfen. selbstverständlich 
nicht, um Ifl~endwelche P."tsche. vorzeitige Versuche von Auf­
ständen einer kleinen revolutionären Minderheit zu organi­
sieren. sondern um möglichst breite Massen der Werktätigen 
für Demonstrationen und andere Aktionen zu mobilisieren, um 
auf. diese Weise eine wirkliche Teilnahme dieser Massen an 
einem siegreicnen Aufstand in einem späteren Stadium des 
revolutionären Kampfes sicherzustellen. 
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Aber nicht weniger wlchtiK' ist es, gleichzeitig VOr den 
werktätigen Massen den nationaireformistischen Charakter der 
Swaraiisten. Wafdisten und anderer nationalistischen ParteieIl 
rücksichtslos zu entlarven. inshesondere Ihre führer .. ihre 
Halbheit und Schwankungen ill der nationalen Bewegung, ihre 
Schacherpolitik. ihr Streben nach Kompromissen mit den briti­
schen Imperialisten. ihre früheren Kapitulationen '.nd konter­
revolutionären Handlungen, ihren reaktionären Widerstand 
gegen die Klac;senforderungelJ des Proletariats und dtr Bauern­
schaft. ihre IJohlen nationalistischen Phrasen. 'ihre Verbreitung 
der schädlichen Illusionen über eine fnedliche DekJlonlsierung 
des Landes und ihre Sabotage bel der Anwendung von revolu· 
tionären Methuden im nationalen BelrelUngskampfe. 

Man muß jede Bildung eines Blocks der Kommunistischen 
Partei mit, de~ nationalreformistisohen Opposition ablehnen; 
das schließt vorübergehende Abmachungen und Koordinierun­
gen einzelner Handlungen be,i bestimmten Aktionen gegen den 
Imperialismus nicht aus. wenn die Aktionen der bürKerlichen 
Opposition ausgenützt werden kör,nen. um die M.lssenbewe­
gung zu entfa!:en, und wenn solche Abmachungen die freiheit 
der Kommunistischen Partei bei der AgitatIOn unter den Massen 
und ihren Or~anisationen In keiner Weise beeinträchtigen. Es 
versteht sich. von selbst. daß die Kommunisten es gleichzeitig 
versiehen müssen, den schärfsten geistigen und politischen 
Kampf gegen den bürgerlichen Nationalismus und gegen die 
geringsten A..:ußerungen seines Einflusses innerhalb der Ar-
beiterbewegung zu führen. . ' 

In solchen fällen muß die Kommunistische Pattei nicht 
nur besonders dafür sorgen, daß sie ihre politische Selb­
ständigkeit vollkommen erhalte und das eigene Antlitz wahre. 
sonderl'l muß gleichzeitig auch auf Grund der Tatsachen den 
werktätiKen Massen, die unter dem Eillfluß der bürgerlichen 
Opposition stehen, die Augen öffnen, damit sie die ganzt: Un­
zuverlässigkeit dieser Opposition 'und die Gefährlichkeit der 
von ihr verbreiteten bürgtlrlich-demokratischen IllusIonen er­
kennen. 

24. Wenn man die Hauptrichtung der .Partei der natio­
nalen Großbourgeoisie nicht richtig einschätzt. entsteht die Ge­
iahr einer falschen Einschätzung des Charakters und der Rolle 
'der Idelnbürgerllcllen Parteien. Die Entwicklung dieser Par­
teien macht in der Regel den Weg vom nationalrevolutionären 
zum national'reformistischen StandpUnkt durch. Sogar solche 
Bewegungen. wie der Sunjatsenismus in China. der Gandhis­
IDUS in Indien, der Sarekatislam in Indonesien. waren ursprüng­
lich radikale k)·einbilrgerliche Geistt;sströmungen; die s·ich je­
doch später im Dienste der Großbourgeoi~ie in nationalrefor­
mistische Strömungen dieser BourgeoiSie verwandelten. Seit 
dieser Zelt entstand in Indien. Aegypten. Indonesien von neuem 
ein flügel radikaler, kleinbürgerlicher Gruppen (z. B. die Re­
publikanische Partei, die Watam, Sarekat Rajat). die einen 
mehr oder weniger konsequenten nationalrevolutionären 
Standpunkt vertreten. In einem Lande wie Jndien ist auch die 
Entstehung einiger neuer analoger radikaler kleinbürgerlIcher 
Gruppen und Parttlien möglich. 

Man darf jedoch nicht außer acht lasse.n. daß auch diese 
Parteien Im Grunde genommen mil der nationalen BOllrgeGisie 
verknüpf! sind. Die kleinbürgerliebe Intelligenz, die an der 



Spitze dieser Partt:i ... " steht. steUt nationalrevolutionäre forde­
rungen auf. gleichzeitig ist sie aber -. mehr oder wenlger b~ 
wußt -' die Vertreterin einer kapitalistischen Entwicklung 
ihres Landes. Einige dieser Elemente können zu Anhängern 
verschiedener reaktionärer Utopien werden,' aber gegenüber 

.dem feudalismus und Imperialism!ls sind sie zum Unterschied 
von den Parteien der nationalen Großbourgeoisie in der ersten 
Zeit nicht reformistische; sondern mehr oder weniger revQlutio~ 
näre Träger der antiimperialistischen Interessen der kolonialen 
Bourgeoisie, bis die Entwicklung des revolutionären Prozesses 
~m· Lande die inneren Grundfragen der i>ürgerlich-demokrati~ 
sehen Revolution. insbesondere die frage der Durchführun~ 
der Agrarrevolution und der Diktatur des Proletariats und der 
Ba.uernschaft, in klarer und scharfer Form auf die Tages­
ordnung stellt. 'Dann aber hört es gewöhnlich mit dem revolu~ 
tionären Charakter der kleinbürgerlichen Parteien al!f. 

Sobald die Revolution die Klasseninteressen des Prole­
tariats und der Bauernschaft in einen kritischen Gegensatz 
nicht nur iur Herrschaft des Blockes der Impdalisten und 
feudalisten bringt. sondern auch zur Klassenherrschaft der 
Bourgeoisie. gehen gewöhnlich die kleinbürgerlichen Gruppen 
zum Standpunkt der nationalreiormistischen Partden über. '. . 

Absolut notwendig ist es. daß die kommunistischen Par­
teien in diesen Ländern von Anfan~ an sowohl politisch al$ 
auch' organisntorisch von allen kleinbürgerlichen Parteien und 
Gruppen aufs deutlichste abrücken. Insofern es die Zweck­
mäßigkeit des revolutionären Kampfes erfordert, ist eine vor­
übergehende Zusammenarbeit zulässig, unter gewissen Um­
ständen sogar ein zeitweiliges Bündnis ZWIschen der Kommu­
ll·istischen Pattel und der nationalrevolutionären !kwegung. 
wenn diese Bewegun:.t wirklich den Kampf gegen die herr­
schende Macht führt. wenn sie wirklich revolutionär ist u.nd 
ihre Vertreter die Kommunisten nicht daran hindern. die 
Bauernschaft und die breiten Massen der Werktätigen im revo­
lutionären Geiste zu enieben. Aber bei jeder Zusammenarbe.iJ 
muß man sich vollkommen klar darüber sein, daß sie nicht in 
eine Verschmelzung der. kommunistischen Bcwcg·ung mit der 
kleinbürgerlich-revolutionären Bewegung ausarten J.iarf. 

Die kommunistische Bewegung muß unter allen Umständen 
die Selbständigkeit der proletarischen Bewegung bewahren:: 
·ihre Selbständigkeit in der Agitation, Organisation und bei den 
Aktionen. Die Halbheit und Unentsehiedenheit der kleinbürger­
lichen Gruppen kritisieren, ihre Schwankungen voraussehen, 
sich darauf vorbereiten lind gleichzeitig alle revolutionären 
Möglichkeiten dieser Schichten ausnutzen, einen konsequenten 
Kampf gegen den kleinbürgerlichen Einfluß unter dem .Prole>­
tariat führen. mit allen Mitteln auf die Be.freiung der breiten 
werktätigen Bauernmassell vom Einfluß der kleinbürgerlichen 
Parteien hinarbeiten, Ihnen die Hegemonie über die· Bauern­
schaft entreißen, das gehört zu den Auf.ltaben der kommltnisti~ 
schell Parteien. . 

25. Wie rasch die revolutionäre. Bewegung in Indien, 
Aegypten usw. ~nen solchen Reife~rad wie in China erreicht 
wird zu einem wesentlichen Teil davon abhängen, wie rascl1 
{]ort eine große revolutionäre Welle entstehen wird: Im fall(: 
einer bedeutenden Verspätung kann das politische und organi~ 
satorischc Heranreifen der Tri<:hkräfte der Revolution als 'all-
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Illahlh.:hes, Wt:III1. <l1I..:h relativ l:llJgsamt:s t:ntwickJ.ungslclIIlll) 
einschlagen. Aber wenn die nächste starke revolutionäre Weih: 
dort früher einsetzen wird. kann die Bewegnng rnsch einen 
höheren Reifegra~ erlangen. . . . , 

Unter außerordentlich günstigell BcdingUllgen ist es sogar 
nicht ausgeschlossen. dnß die Revolution dort in einer einzigen 
inächtigen Welle bis zur Eroberung' der Macht durch das Prole­
tariat und die Bauernschaft gelangen kann. Aber es ist aue]) 
mögl·ich, daß der Prozeß des Umschlagens der Revolution aus 
einem Stadiu.m in ein anderes, reiferes, a·lJ;f mehr oder' weniger 
lange Zeit unterbroC}len werden wird. insbesondere, wenn dll" 
nächste Welle des· revolutionären Aufschwungs eine relativ 
geringe Höhe lJnd Dauer haben wird. Deshalb muß man jedes­
mai die konkrete Situation einer genauen Analyse unterziehen. 

Von entscheidender Bedeutung fiir das unmittelbare Um­
schla.gen der Revolution aus einem Stadium in ein anderes. 
höheres, sind folgende Momente: 1. Die EntwicklU')gsst'ufe der 
revolutionären proletarischen fülJrulli: der· Bewegung, d. h. der 
Kommunistischen Partei des betreffenden Larnles. (zahlen­
mäßi.ge Stär·ke der Partei. ihre Selbständi.g!keit. ihr Klassen­
~eW'Ußtseln, ihre Kampffähigkeit, ihre Autorität, Ihr. Kontakt 
ml~ den Masseu; ihr Einlluß auf die Gewei'kschaft~n und die 
Bauernbewegung); 2. der Grad der Organisier-theit urnl der 
revolutionären Erfahnllig der Arbeiterklasse und bis zu einem 
gew~ssen Grade auch der Bauernschaf.t Die rcvol'ltionäre Er­
fahrung . der Massen ist eine Erfahrung des Kampfes. zuerst 
müssen sie sich vom Einfluß der bürgerlichen' und kleinbür;.rer­
lichen Parteien befreien. 

Da diese VoraussetzlIngen vor dem ersten großen Masscn­
sturm der Revolution sogar Im günstigsten falle nur in ge. 
ringern Grade vorhanden simt, ist eine auß~rordentliche T:efe 
der revolutionären Krise, ein außerordenlliche-r A!lfschwung 
und eine län~ere Dauer der revolutionären Welle notwendig, 
wenn die bürgerlich-demokratische .Revolution schon bel der 
ersten revolutionären Welle einen völligen Sieg des Prole­
tariats und der Bauernschaft bringen soll. Eine solche Möglich­
keit kann man sich am leichtesten vorstellen, wenn z. B. der 
herrschende Imperialismus zu gleicher Zeit in eill~n langwieri­
gen Krieg außerhalb des betreffenden Koloniallandes hinein­
J:'erissen wird. 

26. Die Iebcndige konkrete historische Dialektik. die uns 
die verflossene erste Etnppc der bürgerlich-demokratischen 
R!)volution in China gezeigt hat. war, tür die Kommunisten, 
ganz besonders für die Kommunisten,. die in den kolonialen 
Ländern arbeiten. eine wertvolle Erfnhrung, die mun sorgfältig 
studieren muß. um die entsprechenden richtigen Schlußfob:c­
rungen zu ziehen. insbesondere aUl> den fehlern, die die Kom­
munisten im Laufe ihrer Arbeit in deli Kolonien begangen 
hahen. 

. D'er revolutionäre Aufschwung dauerte dort so außer­
urdentlich lan;:e (über zwei Jahre), weil er mit ~inem lang­
wierigen Krieg im Innern verknüpft war. Da der Nordfeldzu!t 
nicht unmittelbar gegen die imperialistischen Großmächte ge­
führt wurde, und da sich diese infolge der gegenseitigen Riva1i­
tä~ in der erSIeh ZeH teilweise passiv vcrhielten. während die 
hiirgerlichL' fiihr,un~ der nationalen Bewegung bereits einige 



· Jahre lanlt Kanton - ein bestimmtes. wenn auch beschränkt\ls 
Territorium - eine Zentralgewalt. verstärkt durch eJne Armee 
usw .. in ihren Händen hatte. erklärt Slcb dara·j';. aaß in diesem 
Ausnahmefall ein großer Teil der Bourgeoisie zunächst deli 
nationalen Befreiungskrieg als seIße eigene Sache t,etrachtete. 
Die Kuo Min Tang, in der er faktisch die tührende Rolle spielte, 
stan~ eine Zeitlang an der Spitze der nationalrevolutionären 
Bewegung, und dieser Umstand wurde be·i den späteren Ereig­
nissen zur ~rößten Gefahr für die Revolution. 

Andererseits gehörte zu den Besonderheiten der SHuatioll 
in China. daß das Proletariat dort im Verhältnis zu seiner 
Bourgeoisie stärker war als das Proletariat· aer anderen 
Kolonien. Allerdings war es schwach organisiert, aber während 
des Aufschwungs der revolutionären Bewegung il'ing das 
Wachstum der ArbeiterorganisatIOnen in stürmischem Tempo 
vorwärts. 

Die Kommunistische Partei, die eine' kleine Gruppe war. 
wuchs in kurzer Zeit. auf 60000 Mitglieder (und später noch 
mehr) und bekam auf breite Massen der Arbeiter Einfluß. Es 
versteht sich von selbst, daß dabei viele kleinbürgerliche Ele­
mente in die Partei kamen. Es fehlte: der Partei an revolutio­
närer Erfahrun){ und noch viel mehr an bolschewistischer 
Tradition. In ihrer Leitung bekamen erst die schwankenden 
Elemente die Oberhand, die siCh nur sehr wenig von klein­
bürgerlichen opportunistischen Tendenzen freigemacht. die 
selbständigen Aufgaben lind die Rolle d\lT Kommunistischen 
Partei noch nicht genügend begriffen hatten undgcgen jede 
ener~ische Entwicklung der Agrarrevolutlnn waren. 

Der zeitwj!i!ige Eintritt der Kommunisten in die führende 
Partei der nationalen Revolution - in die Kuo Min Tang -
entsprach an sich den Bedürfnissen deT Kampfsltuat!on lind so­
~ar dem Interesse der unumgänglich notwendigen Arbeit der 
Kommunisten unter den breiten werktätigen Massen. die dieser 
Partei Ocfolgscha11t leistetcn. Dazu kommt noch. daß die KP 
Chinas in der ersten Zeit auf dem unter der Herrschaft der· 
Kuo Min TanJl: stehenden Territorium die Mögli';hkeit hatte, 
eine selbständige Agitation unter den Arbeiter. und Bauern­
massen und unter den Soldaten der nationalen Armee und ihren 
Organisationen zu führen. Die Partei hatte zu die$cr Zeit mehr 
Möglichkeiten. als sie faktisch ausnutzte. 

Damals hat sie die Massen über ihren proletarischen. revo­
lutionären' Klassenstandpunkt und dessen Unterschied von der 
Lehrc SUII Jat Sens und anderen kleinbürgerlichen StrömUngen 
niCht genügend aufgeklärt. In den Reihen der Kuo Min Tang 
führtch die Kommunisten keine selbständige Politik und l;eßen 
außer Acht. daß die Kommunisten. trotz der Notwendigkeit der 
Bildung eines Blocks. den bürgerlichen Elementen gegenüber 
eine kritische Haltung einnehmen und stets als selbständige 
Kraft auftreten mußten. Die Kommunisten verzichteten auf die 
Entlarvung der Schwankungen der nationalen Boun:eoisie. de!' 
bürgerlichen Nationalismus, während diese Entlarvung in der 
ersten Etappe etne der wichtil:sten Aufgaben der Kommunisti­
schen Partei sein mußte. 

Die unvermeidliche Spaltung der Kuo Min Tang wurde ill 
dem Maße. wie die nationale Armee vorwärts marschierte. 
akuter. aber die führung der KP Chinas unternahm nichts oder 
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fast gar nichts, um die Partei auf die Spaltung vorzubereiten. 
um sich selhständiRe Positionen LU sichern und um die revo­
lutionären Arheiter und Bauerr, zu einem selbständigen Kampf­
block zusammenzufassen. den man der führung der Kuo Mln 
Tanl! hä tte enl.lre!.!enstellen können. 

Auf diese Weise wurde das revolutionäre· Proletariat von 
1:Iem Tsehang Kai Schek-Um:.turz überrumpelt, war darauf 
absolut niclli vorbereitet. un:! dieser Umsturz erzeugte Ver­
wirrung in den prOletarischen Reihen. ADer die Führu",~ der 
Kommunistischen Partei begriff auch dann noch lkht diesen 
Prozeß des Uebergangs von dem einen Stadium in das andere 
"und änderte nicht den Kurs der Partei. so wie das auf Grund 
dieses Umsturzes richtig gewesen wäre. Da der linke Flügel 
der kleinbürgelliehen Führer der Kuo Min Tang "eine Zeitlang 
noch mit der Kommunistischen Partei zlIsammenmarschierte, 
be.!(ann eine territoriale Abgrenzung: Es entstanden die Re­
gierungen in Nanking und Wuhan. Aber die Kommunistische 
Partei spielte auch in Wuhan keine führende Rolle. 

Bald daraut' begann auf dem Territorium von Wuhan die 
zweite Periode. für die u. a. einerseits das Vorhanden~ein von 
Elementen einer entstehenden. aber noch nicht klar heraus­
gebildeten Doppelregierung (Erober unl/. einer Reihe 'von Macht­
funktionen auf dem Lande durch die Bauernbünde, Erweiterung 
der funktionen der Gewerkc;chaften. bedlllK\ durch das Streben 
der Massen nach einer .. plebejischen". selbstherrliChen Lösung 
der Machtfra).!e) charakterisiert war. andererseits das fehlen 
von genügend reifen Voraussetzungen für die Organisation von 
Sowjets als Organe des' Aufstandes gegen die Wuhan-Regle.,. 
fung, insofern diese Regierul1!t noch einen revolutionären 
Kampf gegen die Nanking-Regierung führte, welche die Bour­
geoisie repräsentierte. die Verrat an der Revolution begangen 
halte, . 

Die Kommunistische Partei hemmte damals ~eradezu die 
selbständige Aktion der revolut •• mären Massen, erleichterte 
ihnen nicht die Aufgabe der Sammlung und Organisierung de"r 
Kräfte. begünstigte nicht die UntergraOung des Einflusses un~ 
der Positionen der führer der Kuo Min Tang Im Landt' und m 
der Armee und nutzte ihre Teilnahme an der Regierung nicht 
zu diesem Zwecke aus. sondern deckte die gesamle Tätigkeit 
dieser Regierung. O:!inzelne kJelllbür;.cerliche Mltl{lieder der 
Partei. die dlle führende Rolle !'>pielten, gingen sogar so welt. 
daß s·ie an der 'Entwaffnung der Arbeiter In Wuhan teilnahmen 
lind die Strafexpedition ,nach Tschangtscha sanktionierten!) 

Der Grund dieser opportunistischen Politik war die Hoff· 
nung darauf. den Bruch mit den kleinbitrgerlichen Führern der 
Wuhan-Regierung zu vermelden. In Wirklichkeit aber wurde 
dieser Bruch nur auf eine gewisse Zeit hinausgeSChoben. Als 
die Massenaufstände einen drohenden Cnarakter annahmen, 
fingen die führer der Kuo Min Tang von Wuhan an. einen 
Zusammenschluß mit ihren Verbündeten Jenseits der Barri­
kade herbeizuführen. Die revolutionäre Bewegung der Ar­
beiter und Bauern machte Immer noch Anstrengungen, um den 
Siel!' zu erlangen. 

Jetzt hat die KP Chinas Ihren Kurs gerade gebogen, hat 
eine neue fü1!runs: gewählt lind ihren Pilitz an der Spitze 
der Revolution eingenommen. Aber die I c\'olutionäre Welle 



ist bt:feits abgeebbt. lu deli heroisch~lI Masscnkämpfell. die 
tlnter der Losung der Sowjets geführt wurden. erzielt man nur 
vorübergehende Erfolge. Nur in einzelnen Gegenden trat die 
Agrarrevolution rechtzeitil.!', genug ein. in anderen Gegenden 
.iedoch· verspätete sich die Millionenrnasse der bäuerlichen 
Nachhut. An die Stelle der früheren groben fehler der oppor­
tunistischen führung traten Jetzt in verschiedenen Gegenden 
sehr gefährliche putschistische Fehler. 'ferner machten die 
Kommunisten bei der Vorbereitunl! der Aufstände große fehler. 
Die schweren Niederlagen warfen die Revolution.' die im Süden 
hereits in das zweite Stadium der Entwicklung eingetreten war. 
von neuem zurück. warfen die Revolutlon bis auf den Aus­
)!'angspunkt dieses Stadiums zurück. 

, 27. Dank der Tatsache. daß. die nationale; Bourgeoisie 
Chiuas zur, Macht gelangte. änderte sich teilweise die Zusam­
mensetzung des früheren Blocks der MIlitaristen., Der neue 
herrschende Block ist jetzt der unmilf,elbare Hauptfeind der 
Revolution. Um ihn zu stürzen, müsl>en die entscheidenden 
Massen des Proletariats und der Bauernschaft für die Revo­
lution erobert werden. Darin be-teht die wichtigste Aufgabe 
der KP Chinas für die nächste Zeit. Die Chinesischen Arbe,iter 
haben bereits eint gewaltige Erfahrung allgehäuft. Man muLI 
die Gewerkschaftsbewel:'ung stärken. revolutionieren und die 
Kommunistische Partei kräftigen, Ein gewisser Teil der chine­
sischen Ballern hat bereits die bürgerlicl1-demokratischen lIIu­
~onen überwunden und eine große Aktivität im revolutionären 
Kampfe an den Tag :,:-elc;::t, aber das ist bloß eine unhedeutende 
Minderheit der gewaltigen Bauernrnassen Chinas. 

Es ist sehr, wohl möglich. daß einige kleillbiirgerlich~ 
Gruppen den Stanupunkt des Nattonalreformismus (innerhalb 
nn<l außerhalb der Kuo Min Tan!;) einnehmen werden, um 
du rch eine g'~wisse biirgcrlich-demokratische Opposition Ein­
fluß auf die werktätigen Massen (zu ,diesen kleinbümerlichen 
Massen gehören ,weh Tang Ping Schall und <lie sozi:l!demo­
kratischen Ut!werkschaftsführer) zu gewIOnen. Die Bedeutung 
dieser Versuche darf man auf keinen fall unterschätzen. Ihre 
Tsolierung und Entlarvung bel den Massen durch eine richtige 
kommunistische Taktik ist eine absolut notwendi::e Voraus­
-;etzung. damit die Kommunistische Partei im Moment eines 
neuen Aufschwungs der revolutionären Bewei{ung Chi.nas im­
stande sei. eine wirklich führende Rolle zu spielen. 

Bereits Jetzt 'muß die Partei überall unter den Massen die 
Idee der Sowjets. die Idee der Dil{tatllf des P:oletariats und 
<Ier Bauernschaft. die Unvermeidlichkeit des kommenden sieg­
reichen bewaffneten Massenauistaudes ·propagieren. Sie muß 
bereits jetzt in ihrer Agitation dIe Notwendigkeit des Sturzes 
des herrschenden Blocks hervorheben und die Massen fiir revo­
hltionlire Demonstrationen mobilisieren. Sie I11Uß. indem sie 
das Heranreifen der objektiven Bedingungen für die Revo­
lution aufs sorgfältigste abwägt und jede Möglichkeit d~r Mo­
bilisierung der Massen ausnutzt. konsequent und unerschütter­
lich den Kurs hallen auf die Eroberung der Staatsgewalt. auf 
die Organjsicrun~ von Sowiets. als Or)(ane des Aufstandes. aui 
die Expropriation der Gutsbesitzer. auf die Vt:'rtreibung der 
ausländischen Imperialisten und :lUf die Konfiskation ihres 
f.kentnms. . 
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J V. J) jen ä eh s t C 11 Auf gab eil der 
Kommunisten 

28. Der Aufbau und dIe Enh\'lcklung der kommunistiSchen 
Parteien in den kolonialen und halbkolonialen Ländern, die 
Beseitigung der außerordentlich starken Disproportion zwischen 
der obiektiv revotutiollären Situation und der Schwäche des 
subJektfven faktors. ist eine der wichtigsten und dringendsten 
Aufgaben der Kommunistischen Internationale. Diese Aufgabe 
stößt auf eine ganze Reihe von SChWierigkeiten,' die durch die 
historische Entwicklung und die soziale Stru;kt,ur dieser Länder 
bedingt sind. . . ',' , 

Die Entwicklung der Industrie in diesen Län<lern ist ge­
r,ing und die Arbeiterklasse noch juult und verhältnismäßig 
(d. h. im Vergleich zur Oesamtbevölkerung) wenig zahlreich. 
Sowohl der Terror des Kolonialregimes als auch das Analpha­
betentum. 'die Vielsprncbigkeit usw. er~::hweren die Organi­
sation und Entwicklung der Arbeiterklasse überhaupt und die 
rasche Entwicklung der kommunistischen Parteien Im be~ 
sonde ren. Die Fluktulltion innerhalb der Arbeiterklasse und 
der große Prozentsatz der Frlluen und Kinder sind charakte­
ristische Züge des kolonialen Proletariats. In "ielen Orten 
überwiegen die Saisonarbeiter. und sogar dIe Hauptkaders des 
Proletariats stehen immer noch mit einem fuß im Dorfe. Das 
erleichtert die Verbindung zwischen det Arbeiterklasse und 
den Bauern, erschwert aber die Entwi..:klun~ des Klassen-
hewußtselns des Proletariats. .. 

Die Erfahrung hat gezeigt. daß in den ~leisten kololllillclI 
und halbkolonialen Ländern ein, großer. wenn auch nicht über­
wiegender Teil der Parteikaders im Anfangsstadium der Be­
wegung aus den Reihen der Kleinbourgeoisie und Insbesondere 
der revolutionär gestimmte!} Intelligenz. sehr häufig der 
Studentenschaft hervorgeht. E.~ pas"iert nicht selten. daß diese 
Elemente in die' Partei gehen. weil sie in ihr den entschieden­
sten Feind des I.mperialism lls sehen. aher nicht immer klar 
genug verstehen. daß die Kommunistische Partei nicht 'nur eine 
Partei des Kampfes gegen imperialistische Ausbeutung und 
nationale Unterdrückung ist. sondern als Partei des Prole­
tariats einen entschiedenen Kampf gegen iede Ausbeutung und 
UnterdrückunJ{ führt. 

Viele dieser Parleimitglledcr ringen 'sich im Laufe des 
revolutionäreu Kampfes bis zum proletarischen Klassenstand­
punkt durch. einem anderen Teil ist es schwer. sich von den 
~timmungen. Schwankungen und der Halbheit der kleinbürger­
hchen Ideolo){ie vollkommen frei zu ,machen. Gerade für dIese 
Element~ der Partei ist es besonders schwierig. im kritischen 
Augenbhck die Rolle der nationalen Bourg-eoisie richtig ein­
zuschätzen sowie konseQuc'1! und ohne jegliche, Schwankun­
gen in der frage der Agrarrevolution usw. zu handeln. Die 
kolonialen Länder haben keine sozialdemokratischen Tradi­
tionen. sie hahen aber aucb keine marxistischen 1 raditionen. 
Unsere jungen, Pa rleien müssen Im LaUfe des Klml'fes. im 
Laufe des Parlriaufbaus die Ueberreste der nationalistischen. 
kleinbürt.:erlichen Ideologie überwinden. um den Weil zum 
Bolschewismus zu finden. 

Diese objektiven Schwierigkeiten verpflichten die Kommu· 



nistischelnternationale um so mehr. den Aufgaben des Partei­
aufbaues in den kolonialen und halbkolonialen Lä,dern ganz 
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Eine besonders große 
Verantwortung fällt im Zu~amme/lhang damit auf die kommu­
nistischen Par:eien der imperialistischen Länder.: Es ist nicht 
nur die Unten;tOtzung bei der Ausarbeitung einer richtigen 
politischen Unie. die sorgfältige Analy~e der Erfa hrun.2 auf 
dem Gebiete der Organisation und AgItation notwendig. son­
dern auch eine systematis~he ErZiehung der Parteikaders. die 
Herausgabe und Uebersetzung eines gewissen Mindestmaßes 
an marxistisch-leninistischer Literatur in die Sprachen der ver­
schiedenen Länder. ferner die aktivste Unterstiitzung beim 
Studium und der Ausarbeitung einer marxistischen Analyst' der 
wirtschaftlichen und sozialen Probleme der kolonialen und 
halbkolonialen Länder. bel der Schaffung einer Parteipresse 
usw.. . 

, Die kommunistischen Parteien Inden kolonlale!1 und halb­
kolonialen Ländern sind verpflichtet. alle Anstrel1gungen zu 
machen. um einen Funktionärstamm aus den Reihen der Ar­
beiterklasse selbst zu erziehen: sie müssen die Intellektuellen 
<ler Partei als Leiter und Lek/nren In den propag.lndistischen 
Zirkeln. legalen. und illegalen Parteischulen verwenden. um die 
fortgeschrittenen Arbeiter zu AKltatoren, Propagandisten. Or­
ganisatoren und Führern zu erziehen. die vom Geiste des 
leninismus durchdrungen sind. Die kommunistischen Parteien 
in den kolonialen Ländern müssen auch ihrer sozialen Zu­
sammensetzun~ nach zu wirklichen kommunistischen Parteien 
werden. Indem die kommuni~tischen Pa rteien die beslen Ele­
mente der revol!:tionären Intelligenz in sich aufsau.zen. sich im 
Laufe des täglichen Kampfes und lß den Kroßen revolutionären 
Kämpfen stählen. müssen sie der Aufgabe der Stärkung der 
Parteiorganisationen in den fabriken. in den Gruben. unter 
den Transportarbeitern. unter den Halbsklaven der Plantagen 
die Hauptaufmerksamkeil zuwenden. . 

Ueberall. wo der Kapitalismus das Proletariat konzentriert. 
muß die Kommunistische ParteI ihre Zellen schaffen: in den 
Arbeitervierteln. in den Arbeilerwerkskasernen. In den be­
festigten und vor den Agitatoren geschützten Arb~Herkasernen 
der Plantagen. Man darf auch nicht die Arbeit unter den Hand­
werksgesellen, den Lehrlingen und Kulis übersehen. Die ein­
heimischen Arbeiter aus den Mutterländern müssen in ein und 
derselben Partelprganisa tion zusammengefaßt werden. 

Die Erfahrungen der älteren ParteIen bei der richtigen 
Verknüpfunlt der legalen Arbeit mit der illegalen müssen ent­
sprechend der Situation In den kolonialen Lä,~ern aus)(enutzt 
werden. um nach Möglichkeit das zu vermeiden. was z. B. In 
China der FaH war. wo kolossale Massenorganisationen ver­
hältnismäßIg; rasch und ohne großen inneren Widerstand durch 
die Schläge Qer Reaktion zertrümmert wurden. was den Kon­
ta'kt der kommunistischen Part.:ien mit den Massen außer­
ordentlich schwächte. 

29. N\.,ben der EntWicklung dp.f Kommllllistischcn Partei 
bestoht die wichtigste der allgemeinen dringen<len Aufgaben 111 
den Kolonien und Halbkolo'lien in der Gewerkschaltsarbeit. 
Die Organisierung der Unorganisierten in erster Lin·ie in dCII 
Zwci~en der Großind~lstrle (Metallindllstrie. Bergbau. Tran~-
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PQrtwesen. Tcxtiliabriken usw.). die Umwandlung der be­
stehenden Orgamsa tionen :n wirkli~l)e Klassenge~erkschaften, 
der Kampf gegen die nalion11reformistlschen und reaktionären 
Gewerksc,hafts.führer um die Führung der Organisation. alles 
das gehört zu den Aufgabl~n auf gewerkschaftlichem Gebiete. 
Eine andere Kategorie von Aufgabt'n besteht In der Vertel· 
digung der wirtscl1aftlichen Interessen und dringendsten For­
derungen der Arbeiter Inl Kampfe gelten die Unternehmer. ins­
besondere in einer entschiedenen un<l richtigen" Führung der 
&~~ . 

In reaktionären Oewerkschaitell, In denen Arbeitermassen 
organisiert sind. müssen die Komm:1nisten revolutionäre Pro­
pagandaarbeit leIsten. In den länd\;rn. in denen die Situation 
die Notwendig·keit dE<r Schafflll.~ besonderer revolutionärer 
Gewerkscha.ften diktiert {weil die reaktionäre Gewerkschafts­
führung die Organisierung; do::r Uno~~allisierten verhindert. die 
elementarsten Forderungen de .. gewerkschaftlichen Demokra­
tie verletzt\ die Gewerkschaftl!n in ·~treikbrecherorganisationen 
verwandelt,. muß man diese frage mit der Führung der 
Roten Gewerkschaftsi lternatlonale v~t einbaren. Besonders 
aufmerksam muß ma.n die Intrlge1 der Amsterdamt:r Inter­
nationale in den kolonialen län·j,'rn (China. Indien. Nord~frlka) 
verfolgen und Fhren reaktionären C:tara·kter vor den M~ssell 
entlarven. 

Die Kommunistische Partei des betreffenden .. Mutterlan­
des" ist verpflichtet. die revolutionäre Oewcrkschaftsbewes:ung 
in den Kolonien durch Rat und durch Entsen<lun~ von stän­
digen Instrukteuren tatkräftig zu. unterstützen. In dieser Be· 
ziehun!;: Ist bisher .zu wenill 2escht.hen. 

30. Dort. wo Bauernofg3nlsatloneJ1 ·bestehen. muß die KP. 
ganz gleich. welchen Charakter dit.se Organisationen tragen. 
wenn es nur wirkliche Mas;ellor~ani~ationen sInd -. Maß­
nahmen ergreifen .. um in diese Organisa~lonl!n einzudrIngen. 
Eine der dringcl.dsten Auf~Rben der Partei ist die richtige 
Ste\l.ung der Agrarfrage in den Rei~en der Arbeiterklasse. die 
Aufklärung der Arbeiterklasse Ober die Wichtigkeit und die 
entsc·heldende Bedeutung der Agram:volutlon •. die Bekannt­
macbung der Partetmitglieder mit den Methoden der Agitation. 
Propaganda und OrganIsation unter der Bauernschaft. Jede 
Parteiorganisation ist verpf.bhtet. in ihrem Tätigkeftsgebiet 
die besondere Situation In bezug auf die Agrarfrag;e zu 
studieren und die akruellp,u forderungen der Bauernschaft 
entsprrchend zu formulieren. 

Die Kommunisten müssen überall vt:.fsüchen. der beste-heu­
den Bauernbewegung eInen revolutionären Charakter zu geben. 
Sie müssen' auch neue revolutionäre Bauernbünde und Bauern­
komitees orga:1islere~. Zwischen ihnen und der Kommunisti­
schen Partei muß ein regelmäßig; ~r KC'ntakt aufrechterhaltett 
werden. Sowohl innerhalb der Bauernrnassen als auch unter 
dem Proletariat muß man ei:!e eneTjl,ische Propaganda für 
ein Kampf!>iindnis der Baucrnscnaft mit dem Proletariat 
führen. Besondere .. Arbeit~.- und Bauernparteien", wa~ für 
einen revolutio'lären Charakter sie in den einzelnen Perioden 
auch haben mögen. können sich nur allzlI leicht in ,Rewöhn­
liche k~einbürgerliche Parteien verwandeln. deshalb Ist' es 
nicht ratsam, solche Parlefen Z,I orRar.isieren. Die Kommu­
nistische Partei darf nlema!:; ilJre Organisation auf der Grund-



laxe der VcrscohmdzlIilJ,: zw.:i.:r, Kl.tsseJl allrba,uclI, ulld gelluu 
so wenig darf sie Pltre Auh:3Jb~ der OT~atlisierung anderer 
Part.?Jen auf dieser fiir die kleinhüTl!('rlichCIt Grnppen charak-
teristischen Grundlage aufbauen. . . 

" Das KMllpfbiindnis der Arbeit~r:' lInd Ballcrlllnass~" kann 
in sorgfälti.j:! vori'erellcten lind periodisc.ll zusammentretenden 
Kcmeinsamcll Konferenzen lind Kongressen der' Vertreter der' 
revolutionären Buucrnbünoe (.>Jer Komitees) und der Gewerk. 
~cltaften seinen Aus<lruck find.m. Unter' 'hestimmteIl Verhält­
Ilissen ist es zweckmäßig. revolutionäre Aktll;nsausschüsse z.u 
schaffen. die das Vorgehen dl:r. Arbelter- und Bauernorgani­
satiolien koord·illh;rcn· und <lfe veT!>chieuellen Mnssena,ktlollell 
ilsw. führen. . 

. Sch.JießlicJ~ ~iru in <.Ier Periode des' Auf~iundcs eine der 
HauPtau.fgaben der KommunJsehcn Partei die Bild.ung von 
ltewäblteu Räten <Ier Arbeiter und Baul.rn sein, Unter allen Um-' 
ständen mull die Kommunistische Partcl entschei<.lenden fin~ 
fluß auf die BUllcrnbewegUllg zn bekommen versuchen, muß' 
9rg.allisations.formen eines Arbeiter- und Bauernbiocks aus­
lIudlg machen und anwcnden. die dil! Aufgabe der führung 
der Bauernbewegung' möglichst erleichtern und die Voraus­
sctzungen schaffen für eine spätere Um~estaltung dieser 
Formen i/l Sowjets als Or,l1;alle <Ies An.fstandes und der Staats­
l:l!waH. ' 

31, Besonders schwer leiuet ~n den kolonialen ländern die 
proletarische Jngend. deren ßedeutunj;( Innerhalh der Arbeiter­
kl~sse der Kolonien viel größer ist ais In den "alten kapitall· 
sttschen Ländern. Die AUSlbel1tung der Jugendlichen kennt 
kei~e gcsetllichell Schranken: un·beschränkte Arbeitszeit. uno 
erhort schwere Arbeitsbe< 'ngun>!en, barbarische BehandlunJ! 
der Ju·gend durch die Unternehmer und Meister. Nicht besser 
st~ht es mit der Bauernjugend. Kein Wunder. daß die Ar­
beiter. und ßa~ernjugend an allen revolutionären Bewel!ungen 
der kolonialen Länder a'ktiv teilnimmt. Ein großer Tell der 
revolutionären Organtsatlonen un:l Bauernarmecn in China. 
der koreanischen Partisancnabteilun~en, die gegen die iapani­
I'chcn ~olOltisatoren k:impften. der heroischen Aufständi~ell in 
IndoncslClI usw. setzte sich aus dieser Ju,:-end zusammen. 
, pie dringendste und wichtigste Aufgabe der Kommu­

!I!sllschcn JIIl.:e~ldir.tcrnation,:le in <'en kolonialen Ländern ist 
lhe Seh~ffullg VOll 'ffvohltionären Massenorganisationen der 
l~roletartS~hel1 Jugend Ilnter kommunistischer Führung, d. h. die 
Schaffung von Massenorganisationen der kommunistischen 
J,!IRend. Dalbei ist die frzichunp, von wirkl-ich kommunistischen 
fuhrelldcn Knders de~ Jugendbewegung ebenso wichtig wie der 
Massencharal(ter und der prlJletarische Kern der kommunisti­
"che~ J~·gendorgan!sationen, Es ist zweckmäßig. neben der 
~rbeltenugend die besten ergebensten revolutionären 
Eie: ente, .der studieren~len Jugend und' der Bauerniugend 
heranZUZIehen, dabeI muß man dober dafür sorgen daß die 
prole!anschen Elemente in den leitenden Organen d~r Jugend­
v~rbande g~stärkt. werden. Die Heranzieh.ung von, Massen 
IlIchtproletanscher Schtchten ist für. den Kommunistischen 
Jugendverband nur zulässig, wcnndas Ueberw'iegen der prole­
tarischen flemente und. eine feste komtllllllistische Fiihrung 
~rantlert sind, " -
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Der Kommunistische. Jugeridverband. der an dem gesamten 
Kampfe der Kommunistischen Partei teilnimmt. muß die Ten­
denzen vermeiden, die darauf hinauslaufen. -der Kommunlstl~· 
sehen Parte! bel. der führuitg der' Arbeiterklas'se . den Platz 
streitig zu machen (tUe ~ogenanriten .• avant.gardistischen" 
Tendenzen), ebenso' die eigenartigen liquidatorischen Stim­
mungen. die in der Leuiinung der NotweildH:kelt einer kom­
munistischen Jugendbewegung und in der Reduzierung der 
BOOeutung des Kommunistischen Jugeooverbandes auf die Rolle 
d,er studentischen oder allgemeinen formlosen Jugendorganisa-
tionen z,umAus<lruck kommen.' ., . . 

Die . kommunistisoh~ll Jugendverbände in' den Kolonien 
müssen zwecks froberung breiter Massen der Arbclter- und· 
Ba,uernjugend sowie des revolutionären Teils der studierenden 
Jugend, zwecks Befreiung dieser' Jugend vom Einfluß des 
Na'tionalreformiSornus lind der nseudore'volutlonären Strömu·ngen 
auch das System der legalen HiIf.:;organisationen des Kommu­
nistischen Jugendverbandes ausmItzen, denen man ein revolu"O 
tlonäres Programm. ge'len muß, und in denen sIch die Kom­
munistische Partei und der Jugendverband die führung sichern 
müssen. . ' ".,' : . .' 

Der Kommunistiscl:<i' Jug'endverband muß in den bereits 
bestehenden Jugendorganisationen dieser' Art arbeiten, sie zu 
revolutionären Aktionen heranziehen, in thnen Einfluß erlalU(ell 
tm~ d·je Führung erobern. Die kommunistischen Jlij;(endorganl~ 
satloncn dürfen. indc··T. sie diese Orgarusntionen ausnutzen 
und die Massen der werktätIgen Jugend in den revolutionäreIl 
Kampf hineinziehen. nicht Ihrt" SelbständIgkeit einbüßen oder 
j'hre unmittelbare Arbeit ve~rjngern. Der Verlust des eigenen 
kommunistischen Antlitzes, und die dadurch mögliche finh-uße 
der Führung der revolutionären' Ju-gendhewc5(ung sind eine 
~roße Gefahr für die kommunistische Jugendorganislltioll. Der. 
Kommunistische Jugendverband muß' deshalb. indem er In den 
Hilofsorganisatlollen' arbeitet, sie aus.nutzt ulld sie entwickelt. 
d,ie eigene unmittelhare Ar-beit steigern. offen vor den Massen 
der werktätigen Jugend anftreten und die besten Elemente 
aus den Massenorganisationen in die Reitlen des Kommunisti-
schen Jugendverbandes hineinziehen. ., 

. Zu solchen Organisationen gehören die J.u~endsektlonen 
der ~ewerkscha~ten und BauefnMnde. die Vereinigun.gen der 
Arbel~eri~gend, die antimilitaristischen Verbände.; die Sport­
organIsatIOnen, die loka-Ien Verbände der studierenden JIl~cnd 
U!lW, 

Der VI. Kongreß . der Kommunistischen Internationale 
tn~cht es alIeIl kommu'llistic;clJen ParteIen der kolonialen 
Lan~e~ ZUr 'Pflicht. die Schafflln~ und fntwick~ung einer kom­
mUOlstlschen Jugendhewegull5( in jeder Weise zu fördern und 
den Kampf gegen alle ablehnenden und rückständigen AuJ­
fassungen Innerhalb der Arbeiterklasse und der Oewerk­
s?haften aufzunehmen. die mren Ausdruck finden in der Igno­
nerun-g der Interessen der Arbeiterjugend und In der Weige­
r.ung, am Kampfe für die Forderungen zur Besserung der 
Ll\benslagc der ausgobeuteten Jugendlichen teilzunehmen, 

32. Die Ausbe.utun~ der' frauen- und Kinderarbeit in deli 
kolonialen Ländern mmmt besonders große Ausmaße und 
barbarische Formen on. Ei:1 elender Hungerlohn. ein uncrträg-



lieh langer Arbeitstag. in manchen Gegenden das Aufkau·iclI 
\'on frauen und Kindern tür Shlavellarbeit in den Plantagen 
usw .• das Zuchlhausleben in den Arbeitshäusern. die barbarische 
Behandlung und die' MiUhandlungen. da .. sind die Arbeitsver­
hältnisse dieser Schichten. GJelcnzeitig führen die BollrR;eoisie; 
die Missionäre usw .• die über bedeutende Ge'<lmittel verfüR;en. 
eine großzügige reakt!oniire Arbeit unter den proletarischen 
frauen. Aber die zur VerzwedluDlt gebrachten kolonialen 
Arbeiterinnen erwachen allmähM.::h zum Klassenbewußtsein. 
beschreiten den revolutionären Weg. treten entschieden und 
kühn in die Reihen des kämpfenden Proletariats ein. Ein Be­
weis dafur ist vor allem die a.ufopferungsvolle Teilnahme der 
chinesischen werktätigen Frauen an den revolutionären Er­
eignissen (Massenstreiks der frauen. Heroismus einzelner Ar­
beiterinnen, Eintritt von Bäuerinnen In Partisanenableilunl/;cn). 

Oll' kommunistischen Parieien der Kolonien un<l Halb­
kolonien müssen der Arbeit unter diesen Schichten der Werk­
tätigen, insbesondere In den Belriebt:n, in denen die Frauen­
arbeit überwiegt, i-hre Aufme .. ksamkelt zuwenden, systematisch 
die frauen in die Gewerks,;haft~n nineinziehen und die besten· 
von ihnen für die Kommunistische Partei gewinnen. Die Partei. 
die den Kampf gegen den Einfluß der feindlichen Organisationen 
führt, muß mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln der 
mündlichen und schriftlichen, der legalen und illegalen Agita-, 
tion und Propa.ganda dJe werktätigen frauen zu gewinnen 
versuchen. 

Außer diesen aUgemeillen Aufgaben h3Jben dlc kommunisti­
schen Parteien der einileinen KOlonien auch eine Reibe spez.i~· 
fischer Auf&aben, die sich aus der Besonderheit der sozial­
ökonomischen Strllktur und der politischen Situation in jedem 
Lande ergooen. Der Kongreß überläßt es den einzelnen kom­
mllnistiscben Parteien, den gamzen Komplex dieser Aufgaben 

.in j'hren kön,kreten Aktionsplänen auszuarbeiten, weist aber 
dabei uui einige der wi~htigsten dieser dringenden Auf-
gaben hin. • 

33. In China wird der komllHlndc Aufschwung der Revolu­
tlon abermals die Partei vor die aktuelle. praktische Aufgabe 
der Vorbereitung und Durc-hführang des bewaffneten Aul­
standes stellen, al<; des einzigen Weges zur Vollendul1g der 
bürgerHch-demo.kratls.::-hen ReVOhtticn und zum Sturz der 
Mac'hl der Imperialisten, der Outs~sitzer und der nationalen 
Bourgeoisie: der Macht der Kuo Min Tan.g. 

Unter den gegenwärtigen Verhä!tnlssen, für die im wesent­
lichen das Fehlen eines revolutionären Aufschwungs der 
breiten Massen des chlßesischen Volkes chara·kteristisch ist. ist 
die Hauptlinie der Partei - der Kampf um die Massen. DIe­
Durchführung dieser Linie bel der Stärkung der antiimperlall- . 
stischen Bewegun.g, einer gewissen Belebung der Streik­
bewegung und bei den fortdauernden Aktionen der Bauern, 
erford.ert \'on der Partei dil: Anspannung aller Kräfte. um das 
Proletariat, um die Hau'Ptlosungen 'der Partei zu sammeln 
und z.usammenzusc.hließen. erfordert f'lne gewaltige organlsa­
t<>rische Arbeit zur Stlirkung der rev().lutlonär~n Gewerk­
scha,ftsorganisationen und Ba.uernbünde. größte Anpassung zur 
führung der tagtäglichen wirtschaftlichen und politischen Ar­
beit UJ1ter den Massen des PrOletariats un<l der Bauernschaft. 
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eine intensive Arbeit zur Auiklärung des Proletariats fiber die 
Erfahrungen der verflossenen Revol.utionsperlode. 

GleIchzeitig muß die Partei die Massen aufklären über die 
Unm1}glich'keit eIner radikalen Verbesserung Ihrer Lal/;e. über 
die Un.rnöglichkelt des Sturzes der Herrschaft der Imperialisten 
und die Lösung der Aufgaben der Agrarrevolution ohne den 
Sturz der Macht der Kuo MiR Tang u.nd der MllItarlsten und 
ohne die Errichrung der Sowjetmacht. 

Die Partei muß Jeden. auch den unbedC11tendsten Konflikt 
zwlsc·ben de'l Arbeitern und den Kdpltalisten In den Fabriken. 
zwischen den Bauern und den GutSlbesitzern 1m' Dorfe. zwischen 
den Soldate·n und Offlziereu In dei Armee ausnutzen. un<l diese 
Zusa·mmenstöBe· der Klassen zwecks Mobilisierung der brei­
testen Massen der Arbeiter und Bduern und Eroberun~ dieser 
Massen durch die Partei veruefen und verschärfen; Die Partei 
muß alle fälle von Vergew:lltlgungen des chInesischen Volkes 
d.urch den· Internationalen Imperialismus ausnutzen. die rtelten­
wärti-g den Charakter einer militärischen Eroberunli: einzelner 
Gebiete annehmen, ebenso muß sie alle blutigen Heldentaten 
der vertierten ReaKtion auslUltzen. um den ProteSt der Volks~ 
massen gegen die 'herrschenden Klassen 'zu vergröBern. . 

Der Erfolg dieses KalJl1'lfes l1,m die Massen wird zu einem 
großen Tell dadurch bestimmt. wie weit man eine Taktik 
durcMührt, die sich auf eine riChtige Elßscblitzung der Situation 
gründet. wie weit ma·n dJe von der Partei begQngenen fehler, 
die ultralinken (Putschls.mus. militärisches Abenteurertum. 
Individueller Terror usw.) und die oPpOrtunistischen Strö­
mungen überwindet. die In der forderung nach Einberufung: 
einer Natlonalvl;rsamml.unlt und" nacb Wiederherstellung; der 
Kuo-Min-Tang-Regierung zum Ausd"uck gC>kommen sind. 
Glelohzeitig muß die Partei alle Tendenzen überw~nden, die 
darau·f hinauslaufen, die Methoden der UeberzeugUnll( und Er­
z,iehun-g der Masllen Jurch Met:hoden des Zwanges, des Kom~ 
mandierens und Befeh/ens 'zu ersetzen. die In einer so ernsten 
Situation, bel dem Jetzigen grausamen Klassenterror. die be­
stehende ernste Gefahr einer Isolierull1t der Partei von den 
wei'kHHigen Massen noch verstärken. ' ., 

Auf d~m Oeblete der innerparteUichen Arbeit muß die 
Partei die von der Reaktion zerstörten Zellen und lokalen 
Partei'komi1ees wl~er aufbauen. muß die soziale Zusammene 

setzung der Partei verbessern und dabei der Schaffung 
von Parteizellen In den wlc!Jtlgsten Produktionszweigen und 
In den größten Betrieben lind f!lsenbahnwerkstätten beson­
dere Aufmerksamkeit zuwenden. Die KomllUlnlstische Partef 
Chinas muß der Regelung der 'iozialen Zusammensetzunl/; .der 
Dorforganisationen die: ernsteste Aufmerksamkeit widmen. 
damit sich diese Org3nisationen' aus d~m proletarisC"hen. halb­
proletarischen und :lrmen Schichten des Dorfes zusammen­
setzen. Durchführung des Prinzips des demokratischen Zep­
tralismus. soweit das die Illegalen Arbeitsverhältnisse er~ 
lauben, Sicl1erstellung der innerpartel!lchen Demokratie. Ueber­
gang zur kollektiven Dn.kus,;l.>n !lnd Entscheldunll der Pral/;en;' 
daneben Kampf gegen di<: ultffl<lemokratlschen Tendenzen In 
gewissen Organolsationen, die zur Untergrdbung der ParteI­
disziplin. zum Anwachsen der Verantwortunlts!osll1;kelt unJ zur 
Untergrabung der AutQrität der führenden Parteizentren lI:e· 
führt haben. 



Notwendig sind: Steigerullg der Arbeit z.ur t-~retisch~n 
Erziehung der Parteimitglieder, zur Hebung ihres politischen 
Niveaus; Organisierung einer systematischen Propaganda des 
M.arxismus und Lenim&IDus. Studium der Erfahrungen und der 
Lehren der vergangenen Etappen der ctrinesischen Revolution 
<Wuhan-Periode. Aufstand in Kanton usw.). Gegenüber den 
.,dritten" .Parteten (Tang Sin Schang. Weng Tschlnsc Wei). die 
ein Werkzeug In den Händen der kapitalistisch-iunkerlichen 
Konterrevolution sind, besteht die Aufgabe der, Kommunisti­
schen Partei Chinas darin, einen ents.::hledenen Kampf gegen 
diese Parteien zu führen, auf Grund der Praxis der anti­
imperialistischen und der Massenbewegung d·ie nat'ionalrefor­
mistische Tätig,kelt dieser Partden zu entlarven und sie als 
Agenten der herrschenden Klassen hinzustellen... ; 

Die HauPtlo&ungen. unter denen die Partei die Massen 
<lwbern muß, sind fohtende: 1. Beseltigunsc der Herrschaft der 
Imperialisten: 2. Konfiskation der ausländischen Unterneh­
mungen und Banken; 3. Einigung des Landes und Anerkennung 
<les Rechts auf Selbstbestimmung für lf.'4e Nation;. 4. Sturz 
der Macht der MHitaristen und der Klio Min Tang; 5. Er­
richtung der Sowjetmacht der Arbeiter, Bauern und Soldaten: 
6. Achtstündiger Arbeitstag. Erhöhung des Arbeitslohns. Ar­
beitslosenunterstützung und· Sozialversicherung; 7. Konfis­
kation des gesamten Bodens der Outsbesitzer, Uebergabc des 
Landes an die Bauern lind Soldaten; 8. AlI,f,hebung aller Steuern 
der Regierung, der MiHtaristen und der I<;>kalen Behörden: ein­
heitliche progressive Ei·nkommensteuer; 9. Bündnis mit der 
Sowjctllnion und du. Internationalen ofolctarisc'hen Bewe~unlt. 

34, Die Hauptaufga;bcn der Indlscben Kommunistw, sind: 
Kampf gegen den. britischen Imperialismus für die Befrelun;\\ 
.des Landes. für die Beseitigung allel' Uebcrreste des Feudalis­
mus und für die Agrarrevolution. für die Err,ichtung der Dik­
tatur der Arbeiter. und Bauernschaft in der form der Sowlet­
Tcpu,bUk. Diese Aufgaben können nur dann erIolgrelch ltelöst 
werden, wenn eine stlirke Kommunistische Partei Resch1iffeJl 
wird, die es versteht. siCh an d.ie Spitze der breiten Masselh 
der Arbeiterklasse, der Bauernsc'haft und aller WerktäUgen zu 
stellen und sie zum bewaffneten Au·fstand gegen den Block 
der ImperiaHsten und Feudalherren zu führen. 

Die sich jetzt entwiokelnde StreLkbewegungdes indischen 
Proletariats, Ihre Unabhängigkeit vom bürgerlichen Nationalis­
mus,. der allgemeine Charakter dieser Bewescung, Nlre AuS­
breitung In fast allen Produktionszweigen, die Häuflltkeit und 
die Dauer der Strej.ks. die H;,rtnäckigkeit und große Ent~ 
sohlossenheit. die die Arbeiter bei ihrer Durchführung an den 
Tag legen, die Tatsache. daß aus den Arbeitermassen selbst 
führer der Strei·ks emporko:nmen. aM das bedeute~ einen 
Wendepunkt In der Geschoichte des indischen Proletariats und 
zeigt, daß In Indien die notwendigen Voraussetzungen zur 
Schaffung einer kl)JJlmun-istischen Massenpartei herangereift 
~jnd. 

Der Zusammenschluß aller kommunistischen Gruppen sowie 
einzelner Kommunisten, die im ganzen Lande verstreut sind. ZI1 
einer einzigen, ille·galen. sel,bständigen und zentralisierten 
Partei ist die erste Aufgabe der indische" Kommunisten. Die 
:Kommunisten, die dllS Prinzip des Aufbaus der Partei aus 
zwei Klassen aoblelJllen, miis<;en die Verbindungen der bestehen-
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den Arbeiter- und Ba'uernparteien mit den werktätiscen Massen 
ausnützen. um die eIgene P<lrtel zu stärken. und dürfen nicht 
veigessen. daß die Hegemonie des Proletariats nicht ohne das 
Vorhandensein einer geschiossenen. standhaften und mit der 
Theorie des Marxism';s gewappneten Kommunistischen Partei 
möglich ist;· . . 

Die Agitation der Kommunistischen Partei muß mit dem 
Kampf für die nächsten forderunlo'en der Arbeiter verknüpft 
werden, gleichzeittg muß ma-n die Massen über die a'IIgemeinell 
Ziele, d~c ,sich die -KommllnisUscbe Partei sldlt, .und über die 
Methoden 'aufklären, die die Kommunistische Pa,rld bel der 
Erreichung dieser Ziele anwendet. Man muß' Zellen In den 
Betrie.?~n schaffen, die an der Arbeiterbewegunsc.an der 
Orgamslerung und Durchführung von Streiks und politischen 
Aktionen akti·v teilnehme.n. Die kommunistischen Organisa­
tionen müssen von Anfang an der Erzlehunsc von führenden 
Parteikaders aus den Reihen der· Arbeiter besondere Au·f­
merksamkeit zuwenden. 

In den Gewerkscbaften' müssen die indisc'ileD Kommu­
nisten rücksichtslos die natIonalreformistischen Führer eni~ 
larven und für. die UmwalKllitng der Gewerksohaften in wlrk­
I-iche Klassenorganisationen des Proletariats und für die Er­
setzung der jetzigen rcformis!BsctJen führer durch konsequente 
revolutionäre Vertreter der ArbeItennassen einen entschie­
denen Kampf aufnehmen. Besonders muß man die unter den 
indischen Reformisten belioole Methode der ·Lllsunlt von 
Konflikten durch Appellation an die Vertreter des britischen 
Im'Pcrialismus als "unparteiische" Richter zwischen den Ar;. 
beilern ,"nd Untel'nehmem, entlarven. In diesem Kampfe muß 
man die fordp.r·ungen d(>1 gl!werkschaftlichen Demokratie, der 
Besetzung der GewerksC'haftsposten :mit ArbcHulI USIW a:uf~ 
stel,Jen, Stützpuukte für die Arbeit der Partei in den Oc;"erk­
~ohaftcn miissen die kommllnlstisc!ien fraktionen werden, 
i!'benso Oru·ppen Von f<.omml'nlstel1 und Sympa thlslerenden. 

Notwen.dig ist auch di~ Auswertung der letzilten Stre~k­
welle. um die unorganls!erten Arbeiter zu organisieren •. Die 
Berg. u~d Metallarbeiter. die KnJis il1 den Plantagen, und über­
ha.uPt d.le landwlrtschaItllcben Arbeiter. sind die am wenigsten 
o~ganlslerten Abteilungen des iiKIischen Proletariats. und 
d~esen Schichten der Arbeiter müssen die Kommunisten die 
notwendige Au,fmerksamkeit zuweiKIen. 
. . Die Kommunisten müssen den NatlonaJreformismus des 
indIschen Nationalkongresses entlarven und allen Phrasen der 
S:waradjisl~n. <;!andhisten usw. über den passiven Widerstand 
die unversohnhche Losung des bewaflneten Kampfes fllr die 
Befrelung des Landes und die VertreiblJßJ~ der Imperiall!\tcII 
ent-gegensteHen. 

In bezug auf' dIe Baue~halt und die Bauernorganlli:t­
tlonen steht vor den Indischen Kommunisten die Aufgabe. vor 
allen Dingen die breiten Massen der Bauernschaft mit den all­
gemeinen Forderungen der Partei in bezug auf die Agrarlrage 
bek~nnt zu machen. Zu diesem Zweck' muß die Partei ein 
A~honsprogramm . ausarbeiten. Die Kommunisten milssen ver­
mIttels der Arbeiter. die mit dem Dorfe In Kontakt stehcn 
~ber auch unmittelbar den Kamp( <ler Bauernsc.halt filr Tcil~ 
I~rderungen ;s~lmulieren und im L.aufe des Kampfes Bauern­
!)undc or·gamSleren. Man muß bcsondcr, JUJIII Jchtlteh~'II. 



daß dieneugescha:ffenen Bauernor,ganisationcnnicht 'lJIl,ter 
den Einfluß der AusbeuterschIchten 1m Dorfe geraten. Den 
bestehenden Bauernorganisationen muß man ein klares Pro­
gramm konkreter forderungen geben, man muß die' Aktionen 
der Bauern durch Demonstrationen der Ar'beiter in den Städten 
unterstützen. 

Man darf nicht vergessen, daß die Kommu,nisten auf ihr 
Recht der offenen Kritik an der opportunistischen und refor­
mistischen Taktik der führer jener Massenorganisationen. in 
denen ,sie arbeiten, unter keinen Umständen verzichten dürfen. 

,35. In Indoneslen ist durch die Niederschlagung des Auf­
standes von 1926, die Verhaftung und VerbanIlJung von tausen­
den Parteimitgliedern die Parteiorganisation stark desorgani­
siert worden. Die Notwendigkeit der Wiederherstellunlt der 
zerschlagenen ParteioTjanisatJonenerfordert von der Partei 
neue Arbeitsmethoden. entsprechcmd den illegalen Verhält­
russen. die durch das Polizelregime des :holländischen Lmpc-
riaUsmus geschaffen word.:n swd. ' 

, Verleg,ung des SChwergewichts der Partei dahin. wo das 
städtische und ländliche Proletariat konzentriert ist. in die 
fabriken und Plantagen; Wiederaufbau der auseinander­
gejagten Gewerkschaften und Kampf für die Legalisierung 
der Gewerksc"laften; besondere Au,fmerk~amkeit j1;egenüber 
den praktischen Teilforderungen der Bauernschaft. Entwick­
lung und Stärkung der Bauernorganisationen. Arbeit in allen 
nationalen Massenorganisationert, In denen di~ Kommunistische 
Partei fraktionen bilden und die national revolutionären 
Elemente um sich sammeln muß: fmtschiedener Kampf gegen 
die holländischen Sozialdemokraten,' die mit Unterstützunlt der 
Regierung sich eine Basis im eiruheirnischen Proletariat zu 
schaffen. versuchen; Gewinnung der zahlreichen chinesischen 
Arbeiter für den nationalrevolut'ionären und den Klassen­
kampf. und Herstellung des Kontakt~s mit der kommunistischen 
Bewegung in China und Indien. das sind einige der wich­
tigsten Au,fga'ben der Kommunistis<:hen Partei in Indonesien. 

36 •. In Korea müssen die Kommunisten ihre Tätigkeit unter 
dem Proletariat steigern und in ihrem Streben nach einer 
allseitigen Erhöhung der Akt,ivität und Stärkung der Organi­
sation der Arbeiter- und Bauernföderationen die Reorganisie­
rung der Oew~rkschaften berbeiführen. die wichtigsten Schich­
ten der Arbeiterklasse erfassen und den wirtschaftlichen Kampf' 
mit den politischen forderungen verknüpfen. Gleichzeitig 
müssen sie die forderung der nationalen Befreiung des Landes 
mit der Losung der Agrarrevol:ution verknüpfen, die infolge 
der immer größeren Pauperisierung der Bauernschaft unter 
dem räuberischen Kolonialregime eine immer aktudlere Bedeu­
tung erlangt. Unter den werktätigen Massen. die in großen 
religiös-nationalen Bünden (Tschen-Do-Gio u. a.). organisiert 
sind. muß man eine geduldige revolutionäre Aufklärulll1:sarbeit 
leisten. ILm sie vom Einfluß der nationalreformistisch.:n führer 
freizumachen. 

In allen bestehenden revolutionären Massenorganisationen 
muß der kommunistische Einfluß gestärkt wcrden; anstalt der 
Versuche, eine allgemeine nationalrevolutionäre Partei mit 
individueller Mitgliedschaft zu senatfen, muß man danach stre­
ben. die Tätigkeit der verschiedenen nationaLrcvolutionären 
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Organisationen mit Hilfe von gemeinsamen Aktionsa~s!lchüssell 
zu koordinieren und zusammenzufassen und einen wirklichen 
Block revolutionärer Elemente zu schaffen, wobei man die' 
Haloheit und die Scbwankungen derkleinbOrgerlichen Natio­
nalisten kritisieren und sie stets bei. den Massen entlarven 
muß. In die Kommunistische Partei muß man neue Kräfte 
bineinziehen, vor allen Dingen aus den Reihen der Industrie­
arbeiter: das wird die beste Garantie für eine bolschewlstjscbe 
Entwicklung der ParteI sein und insbesondere die notwendIge 
liquidierung des schädlichen fraktionsgelsles in ihren Reiben 
sehr erleichtern. . , 

37. In AC1Cyptcn wird die KommunistIsche P.artd nur dann 
eine wichtige Rolle in der nationalen Bewegung spielen, wenn 
sie sich auf das organisierte Proietariat stützen wird. Die Orga­
nisierung von Gewerkschaften d~r ägYPtlschen Arbeitet, die, 
SteIgerung und führung des Klassenkampfes ist deshalb die 
erste und wiChtigste Aufgabe der Kommunistischen Partei. Die 
größte Gefahr für. die GewerkSChaftsbewegung Aegyptens Ist 
im gegenWärtigen Moment die Eroberun~ der Gewerkschaften 
durch büo:er!iche Nationalisten. Obn~ einen entscWedenen 
Kampf gegen ihren Einfluß ist eine wirkliche l(Jassenorganl­
"ation der Arbeiter unmöglich. Einer der wesentlichen Mängel 
der ägyptiscbt:n Kommunisten in der VergangeDlleit bestan<t 
darin. daß sie ausschließlich unter den städtischen Arbeitern 
tätig waren. Die richtige Stellung der Agrarfrage, die Hinein­
ziehung von breiten Massen der' Landarbeiter und Bauern in 
den revolutionären Kampf und die Organislerung 'dieser Massen. 
das ist eine der wichtigsten Aufgaben der Partei •. Besondere 
Aufmer'ksamkeit muß man dem eigentlichen Aufbau der Partei. 
die noch sehr schwach ist. zuwenden. 

38. In den französischen Kolonien Nordafrikall müssen die 
Kommunisten In allen bereIts bestehenden nationalrevoJutlo-' 
nären Massenorganisationen arbeiten, um in ibnen die wirklich 
revolutionären Elemente auf einer konsequenten und klaren 
Plattform eines Kampfbündnisses der Arbeiter und Bauern zu­
sammenzuschließen. Was die Organisation • .EloHe Nord­
aIrica/ne" betrifft, so müssen die KommUnisten' da'rauf bin­
arbeiten, daß sie sich nicht in der form elß'.lf Partei entwickelt. 
sondern In der form eines Kampfbündnisses der verscbledenen 
revolutionären Organisationen IInter kollektivem Anschluß 
ganzer Gewerkschaften der Industrle- und Landarbeiter, der 
~uernbünde usw.; dabei muß man die führende Rolle In den 
Händen des rc:volutlonären Proletariats sichern und zu diesem 
Zwecke vor allen Dingen die Gewerkschaftsbewegung ent­
wickeln. die die Wichtigste organisatorische Basis für den kom­
munistischen Einfluß unter den Massen 1St. Die immer engere, 
Zusammenarbeit der revolutionären Teile des weißen ProJeta'" 
riats mit der einheimischen Arbeiterklasse muß unsere ständige' 
A,ufgabe sein. ' 

In der Agrarfrage muß man es verstehen, den wachsenden 
Haß der Landbevölkerung. der d-urcb die ExproprlationspoUtik 
des französischen' Imperialismus hervorgerufen wird, in das 
Bett eines zweckmäßig organisierten Kampfes zu leiten (bessere 
Organlsierung von Streiks der Landarbeiter. Stärkung der Oe­
werkschaften der Landarbeitl:f in Aigier usw.). 

Die kommunistischen Organisationen in ledern einzelnen 



Lande müssenüi erster Linie die einheimischen Aröeiter in ihre 
Reihen hineinziehen und gegen deren geringschätzige Behand­
lung den Kampf au1nebmen. Die kommunistischen Parteien, die 
sich wirklich auf das einheimische Proletariat· stützen.· müsseu· 
iormell und faktisch selbständige Sektionen der.: Kommunisti­
schell Internationale sein. 

39; Zllsa:nmen mit der Kolonialfrage leiM der VI. Kongreß 
<!ie ernsteste Aufmerksamkeit der kommunistischen Parteien 
allf die Negerfra.ICe. Die Lage <leT Neger In den verschiedenen 
Ländern ist verschieden und erfordert deshalb ein konkretes 
Studium und eine konkrete Analyse •. Die- Gebiete;· in denen 
kompakte Negermassen leb~n, kann man in fol-gende Gruppen 
gliedern:: 1. Die VerelnlJrten Staaten und einige südamerika­
nische Länder~ in' denen kompakte Negermassen eine Minder­
heit gegenüber der weißen Bevölkerung· sind: 2.- die Südafri-ka­
nische Union; in der die Neger die Mehrheit gegenüber den 
weißen Kolonisten bilden; 3. die Negerstaaten. die faktlscl1 
Kolonien oder Halbkolonien des Imperialism1ls: sind (Liberia. 
Haiti. San Domingo);" ganz Zentralalrika,· das in Kolonien und. 
MandatSiteblete· der verschiedenen imperialistischen Staaten 
(Großbritannien. frankreich, Porlugal usw.) geteilt ist. Je· 
nach der konkreten Situation wird man die Aufgaben der Kom-
munistischen Partei festsetzen. . . 

. In den VereinIlden Staaten leben unieiähi 12 Millionen 
Neger.' Die meisten von ihnen sind Pächter. die Pacht in natura 
zahlen und in halbfeudalistischen Verhältnissen leben. Die Lage 
dieser Negerpächter ist gen au die l,t1elche wie die. der .f..,and­
arbeiter und unterscheidet sich· nur formal von der Sklaverei, 
die auf gesetzllcliem Wege abgeschafft worden Ist. DIe weißen 
GIltsbesitzer. die den Grundherrn, Kaufmann und Wucherer 
in einer Person verkörpern. die das Durchpeitschen der Negel. 
eine eigenartige Ansiedlungspolitik und andere Methoden der 
amerikanischen bürgerllcben Demokratie anwenden. reprodu­
zieren die schUmmste form der Ausbeutung der Periode der 
Sklaverei. : . . . 

Infolge der Industrialisierung des ·Südens begj'lllt bereits 
ein Negerproletariat zu entsteheIL Gleichzeitig geht in immer 
stärkerem Tempo die Emii?:ratlon der Neger nach dem Norden 
vor sich, wo die gewaltige Mehrheit der Neger zu unqualifizier­
tenArbeItern wird. Das Anwachsen des Negerproletariats ist 
die wichtigste Erscheinung der letzten Jahre •. OleichzeJtig aher 
entsteht in den Negerviertelneine Kleinbourgeoisie, aus der 
sich eine Intelligenz und eine dünne Schicht der Bourgeoi~Je 
heraussondert. die zum Agenten des Imperiali5mus wird. 

.. Eine der wichtigsten Aufgaben der Kommunistischen Partei 
besteht im Kampfe um die völlige Gleichberechtigung der Neger 
und die Aufhebung jeder sozialen und politischen Ungleichheit 
und ungleichen Behandlung der Rassen. Die Kommunistische 
Partei ist verpflichtet. den energischsten Kt\lmpf gegen alle 
Aeußerungcn des weißen Chauvinismus zu führen. der Lynch­
justiz aktiven Widerstand entgegenzusetzen. ihre Arbeit unter. 
dem. NegefPTolctariat zu steigern, die klassenbewußten Ble­
mente der N-egerarbeiter in die Partei hineinzuziehen. für die 
Aufnahme der Neger in alle Organisationen der weißen Arbeiter 
und vor allen Dingen für die Aufnahme in die Gewerkschaften 
zu kämmcn (wnll nicht ausschließt. daß man ~ie In drin~ende:1 

274 

fällen in besonderen Gewerkschaften organisiert), die Bauern 
und Landarbeilermassen des Südens zu organisiere·n. unter den 
kleinbürgerlichen Negermassen zu arbeiten, sie über den· 
utopisch-reaktionären Charakter der kleinbürgerlichen Strö­
mungen von der Art des Garvayismus aufzuklären und den 
Kampf gegen· den Einfluß dieser Strömlingen auf die Arbeiter­
schaft zu führen. 

In den südlichen Gebieten. i·n denen kompakte Neger­
massen leoben. muß tr.an die Losung. des Selibsl!besHnunungs- . 
rechts für die Neger auistellen. Die radikale Umgestaltung der 
Agrarordnun.g der Südstaaten ist eine der Hauptaufgaben der 
Revolution. Die kommunistischen Neger müssen· die Neger­
Arbeiter und -Ba"lern darüber aufklären, daß Gur ein enges 
BüIKInis mit dem weißen Proletariat und nur der geme.nsame 
Kampf gegen die ameri'kanischc Bourgeoisie Ihnen die Be­
freiun~ von der barbarisohen Aus-beutung bringen können daß 
nur eine sic-greiche proletarische Revolution endgültig' die 
Agrarfrage und die nationale fra-ge im Süden der Vereinigten 
Staaten im Interessc der überwiegenden Masse der Neger­
bevölkerung de.s Landes entscheiden wird. 

In der Südalrlkanlschcn Union sind die Negermassen. die 
die Mehrheit der Bevölkerung bilden und deren Lana VOll den 
weißen Kolooisten und dem Staat expropriiert wird. der po­
litischen. Reclrtt: und des Rechts der freizügigkeit beraUibt, Sind 
der schlimmsten RassenG und Klassen'ilnterdrückung ausg;esetzt 
und lei-den gleichzeiti-g unter den vor kapitalistischen und ka­
pitalistischen Methoden der Ausbeutun.g .und Unterdrüokung. 

Die Kommunistische Partei. die bereits gewiss-e Erfolge 
unter dem Negerproletariat Zit verzeichnen hat. Ist ver. 
pflichtet. noch energischer den Kampf für die völlige Gleich­
bereChtigung der Neger. für die Auf,hebung aller SoIKIerverord­
nungen und Gesetze fortzuführen. eie sich ~egen die Negor 
richten, ebenso den KQmpl für d!..: Konfiskation der Ländereien 
der Ou tSibesitzer fort;zu·!ühren. Indem die Parlei die NC$(cr­
arbeiter In -ihre .Organisationen -hineinzieht, sie in den Oewerk­
schaft{!ll organisiert. den Kampf für die Aufna-hme der Neger 
in die Gewerkschaften der weißen Arbeiter führt, muß sie mit 
allen Mitteln gegen iegliche Rassellvorurteile innerbalb der 
Reihen der weißen Arbeiter kämpfen u-nd sie auch in den 
eigenen Rei,hen rad.Kal ausrotten. Die Partei muß entschieden 
lind konsequent die Losung der Schaf.fung einer unwhängigeu 
llationalen Republik bei gleichzeitiger Sicherstellnng der Rechte 
d~r weißen Minderheit ausgeben und f~r die Verwirklichung 
dIeseT Lasungen dllrch Tl\ten eintreten .. 

In dem Maße, wie die EntWIcklung der kapitalistis<!-hen 
Verhältnisse die Stammesordnung zersetzt. mnß die PaTte~ 
ihre Arbeit zur Erziehung der ausgebeuteten Schichten der 
Negermassen zurn Klassenbewußtsein fortsetzen und i'hre Oe­
freiung: vom Einfluß der AU9beut~rklassen. die immer mehr 
zu Agenten des Imperialismus werden. fördern. 

In den Kolonien· ZentralafrIkas nLmmt die Ausbeutung <110 
schlimmsten formen an und vereinigt die feudal·lstlschen und 
ka-pitalistischen Ausbeutlln&smetboden mit den Ausbeutungs­
methoden der Sklaverei. In der Nachkriegs·periode drängt das 
Kapital der imperialistischen Mutterländer immer stärker nach 
Anlaj!e in den nfrLkaniscl1en K()lonien. be~ünstigt die KOll7.en-



tration großer Massen. der ausgebeuteten und pro:etarisiertcn 
Bevöl'kerunlt in den Plantagen, den Ber~bauunternehmungen 
usw. Der Kongreß macht es den komm~unist!schen Parteien der 
betreffenden Mutterläl,der zur Pflicht. ein Ende zu machen mit 
dem IndiHerentismus, den s.ie gegenüber den Massenhewe~ 
gungen in den Kolonien a·n den Tag legen, und dazu überzu~ 
gehen, diese Bewegungen sowohl in den Mutterländern als 
auoh in den Kolonien sel,bst energisch zu unterstützen, gleich­
.zeitig aber auch die La,ge in diesen Ländern a,uf.merksam zu 
studieren zwecks Entlarvung der bluti1l;en Heldentaten des Im­
perialismus u,nd der Schaffung der Möglichkeit organisato­
rischer Ver~fn-dunl!en mit den entstehenden proletarischen Ele­
menten dieser vom Lmpcrlallsmus am rücksichts·losesten aus-
gebeuteten Kolonien. . . 

. 40. In lateinamerika müssen dIe Kommunisten aberaU 
an der revolutionären Massenbewegung aktiv teilnehmen, die 
sich gegen das JUDIkerregime .~nd gegen den Imperialismus 
richtet, sogar dort. wo diese Bewegung noch unter der Führung 
der Kleinbourgeoisie stehi. Dabei dürfen sich die kommunisti­
s\:hen Parteien unter keinen Umständen i,hren zeitwem1/:en 
Bundesgenossen unterordnen. Indem die kommunistischen Par­
telenin der revolutIOnären Bewegung um die ·Hegemonle 
kämpfen, müssen sie in erster Linie nach polHischer und or­
ganisatorischer Unahhängi!zkeit Ihrer P1rtel streben und darauf 
hinarbeiten. daß die Kommum-;tis.:be Partei zur führenden 
Partei des Proletariat!l werde.· In ihrer A\l;itation müssen die 
Kommunisten folgende Losunj(cn hervorheben: 

1. Expropriation (ohne EntsclJädiguni() und ,Uebergalx: 
eines Teils der großen Plantagen und Latifundien zwecks kol­
iektiver Bearbeitung an die LandartJeiter und VerteilunK eine!; 
(Inderen Teiles ,zwischen den Bauern, Pächtern und Siedlern: 
Z. KonfiSlkation dcr a·usländischen Unternehmungen (Bergwerke. 
industrielle Unternehmungen, Banken usw.). und der I1:roßell 
Unternehmungen der nationalen BourgeoiSie und der Groß.. 
grun<l,besitzer; 3. AnnulIierung der Staatsschulden und Auf­
hebung ieder Kontrolle deli Imperialismus über das Land: 
4. Einführung des achtstündi-gen Arbeit!;tages und Beseitigunj( 
der fast 13.0 Sklaverei gre!1l2enden Arbeitsbeding:ttngen: 5. Be­
waffnung der Arbeite. und Bauern und Umwandlung der Armee 
in eine Arbeiter- und Bauernarmee; 6. 'Errichtung der Sowiet­
macht der Arbeiter, Bauern und Soldaten an Stelle der 
Klassenherrschaft der Großgrundbesitzer und der Kirche. Den 
wichtigsten Plat2 in der kommunistischen Agitation muß die 
Losung der Arbelter- und BaueMlrel!:lerunl!: einnehmen im 
Gegensatz zu den sogenann,ten "revokltionären" Regicntn!1:ell 
der Militärdiktatur' der Kleinbourgeoisie. 

Die Grundvoraussetzung für den Erfolst der gesamten re­
volutionären Bewegung in diec;en Ländern besteht in der, Ideo­
logischen und organisatorischen Stä;kun~ der kommunist-lschen 
Parteien und in ihrer Vel"bindunst mit den werktätigen Massen 
und den Massenorganisationen. Die kommunistischen Part7ien 
müssen unermüdlich danach streben. die industriellen Arbeiter, 
Insbesondere die Arbeiter der GroGbetriebe. die den Imoeria­
listen gehören. in Klassens:ewerkschaften zu orstanlsleren. i~l' 
politisches Niveau und Ihr Klassenbewußtsein zu hehen und d1~' 
rcformistiS(;hcl1. anarchosynd~kalistischen und zünfticrischclI 
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Ideologien a'US2uTotten. Gleichze4tig muß man die Bauern 
Pächter und Siedler in Bauembünden organis·ieren. ' 

Man muß die Erweiterung der Sektionen der Antitmperla­
IisNschen Liga fördern. ·ln dieser Liga müssen kommunistische 
fra~tionen aJ1beiten. Wichtig ist die engste Zusammenarbeit 
aller revolutionären Massenorganisationen der Arbeiter und 
Bauern und In erster Linie der kommunistischen Parteien La-
1einamerikas sowJe ihr Kontakt mit den entsprechenden inter­
nationalen Organi~ationen ebenso wie mit dem revolutionären 
Proletariat der VereinIgten Staaten. .' . . 
. 41. Die wlchti.gsten Aufgaben der kommunistisohen Par­
teien der ImperialIstischen Länder In der kolonialen frage sInd 
dreifacher Art. . , .. 

'Erstens: HersteJl.ung eines aktiven Kontaktes zwischen deli 
kommunlsUschen Parteien und den revolutionären. Gewerk~ 
schaftsorganisa t;onen der. Mutterländer einerseits und den be­
treffenden revolutionären Organisationen der Kolonien anderer­
seits. Die Ver~indungen. die bisher zwischen den kommunisti­
schen Parteien der Mutterländer und der revolutionären Be­
wegung der betreffenden kolonialen Länder bestanden. können. 
aJbgesehen von wenigen fällen, nicht als befriedigend ange­
sehen werden., Diese Tatsache kann nur' zum Teil durch oh-
jektive Schwierigkeiten erklärt werden. • 

Man muß zugeben. daB nicht alle Parteien der Kommu­
nistisc·hen Internationale bisher wirklich ·begrLffenhaJbclI. 
welche entscheidende Bedeutun.g die Hersten.ung enger; regu-

. (ärer, ständiger Verbindungen mit den revolutionären Bewe­
gungen in den Kolonien für die aktlve, unmittel,bare praktische 
Unterst.ützung dieser Bewegungen hat. Nur insofern die kom­
munistischen Parteien der imperialistischen Länder die revo­
lutionäre Bewegung in den Kolonien wirklich unterstützen, 111-
sofern ihre Unterstützung wirklich den Kampf der betreffenden 
kolonialen Länder gegen den Imperialismus erweitert kann 
rhre Position in der kolonialen frage als wirklich ~lsohc­
wistis.ch anerkannt werden. Das ist das Kriterium für i'hre re­
volutionäre Tätigkeit überhau'pt. 

Die zweite Kategorie der Au,[ga'ben besteht in der wirk­
lichen Unterstützung des Kampfes der kolonialen Völ,ker gegeu 
den Impt'rialismus, und zwar durch Organisierung von wirk­
samen Massenaktionen des Proletariats. Auf diesem Gebier 
war die Aktivität der kommunistischen Parteien der größtell 
ka·pitalistis..:hen Län<ler ebenfalls ungenügend. Die Vor'berei­
tung und Or,ganisierung solcher Solidaritätsaktionen muß un­
bedingt zu elnC'm der Ha'lJ,ptelemente der 'kornmunisHschclI 
Agitation unter den Arbeitermassen der kapitalistischcn Länder 
werden. Die Kommunisten müssen den wirklichen. räuberischeIl 
Charakter des kapitalistischen Kolonialregimes mit allen 
~ittel~ der Agitation, die Ihnen zur Vcr!ügun.g stehen (Presse, 
offenthche Demonstrationen, Ausnutzung der Parlaments­
tribüne) entlarven. sie müssen rücksichtslos das Lügennet'l. 
zerreiBen, mit dessen Hilfe das Kolonialsystem a.)s eine Sache 
d~r. Zivilisation nnd des allgemeinen fortschritts hingestelll 
Wird. . 

Eine bcsondere AlIfg:lbe auf diesem Gebiet bestehl in dem 
Kampfe gegen die Mlsslonäror.gani3ationen, die eine der a,k­
tivstell Stützpunkt.e der imperialistiscben Expansion ,lInt! der 
Vcrsklavun5( der 1<olonialvölker sind. 



Die KDIDlllu'llisten müssen dill breiiell Arbeiter- und 
Bauernmassen der kapitaJistischen Länder für die Forderung 
der V'O'Jlen staatlichen Unahhängigkeit u,nd SDuveränität der Ko­
JonJalvölker mobilisieren. Der Kam~gegen die blutige Unter­
drückung d<!r kolonialen Au,fstände. gegen die bewaffnete Inter­
veiltlon der Imperiall!.ten gelten die KoJoniaJrevolutionen. gegen 
das Wachstum der kriegerischen Aggressivit,ät des Imperialis­
mus, gegen die neuen militärischen Eroberun.gen erfordert vom 
internationa·len Proletariat emen systematisohen. organisierten, 
aufDpferungsvolJen Kam!>f. . 

Es niüssen alle L.e'hren aus der Tatsache gßzogen werden. 
daß keine einzige Sektion der Komintern in den kapitalistischen 
Ländern es fertig gebracht hat. die Massen für eine wirkliche. 
Verteldig.u·ng der chinesischen Revolution und. gegen die un- ' 
a,ufhörl/che Offensive des Weltimperialismus in der notwendigen 
Weise z,u molJilisieren. Die Vorbereitung eines Weltkrieges. der 
felczug der Imperialisten gegen die Völ'ker .. ihrer" KDlonien. 
um sie zu •• zäbmen", stellt die Au.fgabe der aktiven Unter­
stützungder kolonialen Revolutionen in den Mittelpunkt des 
Kampfes des PrDletarlats der kapitalist·ischen Länder. 

Indem die kDmmunistischen Parteien auf die sofortige Ab­
beruf.ung der Streitkräfte des Imperia.Jismus aus den unter­
drückten Ländern hinarbeiten. müssen sie zweoks Vel"hiriderun.j1; 
des Trans·ports von Truwen und Munition nach den Kolonien 
unaufhörlich an der Organisierung von ,Massenaktionen ar­
beiten. Di<:syste.matische agitatorische und organisatorische 
Arbeit unter den Truppen für die Verbrüderung mit den auJ· 
ständischen Massen der Kolonien muß den Uebergang der 
Okkupat·ionstruppen a,uf die Selte der Arbeiter- und' Bauern­
massen und ihrer bewaffneten Kräfte vorbereiten. 

Der Kampf gegen dIe Kolonialpolitik der Sozialdemokratie 
'muß von der Kommunistisc·hen Partei als organischer Bestand­
teil Ihres Kampfes gegen den Imperial'ismus betrachtet werden. 
Die H. Internationale hat durch i,hre SteHilngnabme zur Ko­
lDnialfra·ge auf dem letzten Brilsseler KDngreß endgültig das 
sanktiDniert. was bereits die pr.akti5che Tätigkeit der ver­
schiedelJen sozia'listischen Länder in den Nachkriegsja:hren voll. 
kDmmen klar gezeigt hat. Die Kolonialpolitik der Sozialdemo­
kratie ist eine Pol,jtik der aktiven Unterstützunst des Imperialis­
mus bei der Ausbeutun.g und Unterdrückung der Kolonial­
völker. Sie hat oHi·zieH den St.and'Punkt angenDmmen. der der 
Organisation des "Völkerbundes" zugr·unde liegt. Ikraft dessen 
die herrschenden Kl.assen der entwickelten ka,pltalistischen 
Länder das •• Recht" ha.ben. ü!ber dle Mehrheit der Völker <les 
Erdballs zu herrsohen und die'le Völker einem grausamen Re­
gime der AuSJbeutun~ und Versklavung ~u unterwerfen. 

Um einen Teil der ArbeiterklaS'Se zu betrugen un<l ihn an 
der Erhaltung des räuberischen Kolonlalregtmes zu inter­
essieren. verteidigt die SO'Zialdemokratie die schändlichsten und 
empörendsten Heldentaten des Imperialis.mus in den Kolonien. 
SIe verhüllt das wabre Wesen des kapltalistiscten KolDnial­
regimes, sie versohweigt den Zusammenhang zwischen der Ko­
lonial,politi1k und der Gefahr eines neuen Imperialistischen 
Krieges. der das Proletariat und die wer-ktlitigen Massen der 
gan.zen Welt lJedroht. 

Dort. wo die Empörun.g der KDlonialvölker zum Befreil\lngs-
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kampf gegen <1en Imperialismus wird. tritt die SO'Ziaddemokratie 
in der Praxis trotz ihrer verlogenen Phrasen stets auf die Seite 
der imperiaHstisohen Henker der Revolution. In den letztcu 
Jahren stimmen die SQziald.:mokratischen Parteien aller ka­
pitalistischen Länder für die Kredite. die ihre Regierungen 
fordern. u.m gegen die um ihre Be1rei'llßg kä.mp.fenden KDlonial­
völ,ker (Marok~o. Syrien. Indonesien) Krieg 2'JU führen.. und 
nehmen sogar direkt teiJ an der kDlonialen AusbeutunJt (die 
framösischen Sooialisten weroen von ihren Jmperiallstiscoon 
Regierungen zu GDuverneuren In den Kolonien ernannt. die 
sozialistischen Genossenschaften Belgiens nehmen an den ko­
lonla·len Unterne~.mungen zur Ausbeutlln~ der Negerbevölkerung 
Im Kongo teii), sie biJ1·igen die grausamsten Maßnahmen zur 
Unterdrückung der kDIDnialen Aufstände (VerteidlJtunjt der 
Intervention in China dMch die führer der Britischen ArbeUer­
partei. Eintreten der holländisch"'n soz.i-alistischen Partei für die 
Unterdrücku'ng des Au·fstandes in Jndones.ien). 

Die. sozialdemokratische Theorie. die behaUPtet. daß das 
ka:pitaHstlsche KDloniaJregime reformiert und In ein .. gutes Ko­
lonialregime" umgewandelt werden könne. Ist eine Maske, unter 
der die Sozialdemokraten ihr wirkliches sozlalimperlalistrsches 
Antlillz z.u vcrsteoken versuchen. Die Kommunisten miissen 
ihnen diese Maske abreißen und den werktätigen Massen der 
imperialistischen Länder zejgen. daB die sozialistischen Par~ 
teien Teilha:ber und direkte Mitarbeiter an der lrnperiallstisohen 
KolonlalpOlitiJc sind, daß sie a",t diesem Ge<blet das gesamte 

. sozialistische PrDgramm In unverschämtester Weise verraten 
haben. daß sie 7..u Agenten des räuberischen Imperialismus in 
den Mutterländern und Kolonien gewDrden sind. . 

Die KDmmunisten müssen mIt-der größten Aufmerksamkeit 
a,lle Versuche der Sozialdemokratie verfolgen. die mIt Hilfe 
der kapitalistischen 'Regierun~en ihren Einfluß in den Kolonien 
zu erweitern und dort Sektionen und OrS'(anisationen zu nrilnden 
versucht. Diese Versuche entsprechen der PDlitik Jenes Teils 
der Lmperiallstischen Kolonisatoren. der sich zur Auf~!llbe ge­
steUt hat. seine Positionen in den Kolonien durch Bestechu·ng 
bestimmter eillheimischer. 'Schichten zu stärken. . Die spezi­
fischen Verhältnisse in einIgen Kolonien können eInen gewrssen 
Erfolg dieser Politik begünstigen und zu e1ner vorübergehenden 
EntWicklung der reformlsUschen Bewegounj;C In diesen Ländern 
unter dem Einfluß der Sozialdemokratie der kapitalistisclJen 
Länder führen. 

Die Aufgabe der Kommunisten besteht darin. einen ent~ 
scbiedenen Kampf gegen derartiS'(e Versuche aufzunehmen. die 
Kolonialpolitik der Sozialisten vor den Massen der ein­
heimischen Bevölkerung zu entlarven und am diese Weise den 
ganzen verdienten H"Iß. den die KDlonialvö~ker gegen die Im­
perialisten nähren, gegen d'ie sozialdemDkratischen führer. 
~iesen Labien des Imperillismus, zu lenken. 

Auf al'len diesen Gelbieten können die kommunistischen 
Parteien der kapitalistischen Länder nur dann Erfolste erzielen. 
wenn sie auch m ihren eigenen Reiben eine intensive Auä­
klärungs propaganda über den kDmmulllstlscllen Standpun'kt tn 
der Kolonlalfrage fü:hren werden. um alle' Ueberrcste der sozla!­
demokratischen Ideologie in dieser Frage mit der Wurzel aus­
zurotten und alle Abweichungen VDn der riohtigen leninistischen 
Unle zurückzuweisen. 



Resolution über die Lage in der Sowjetunion und der 
KPdSU 

(Angenommen in der 46. Sitzung am 1. September 1928) 

Der Vr. Weltkongreß der Kommunistischen ·Internatio­
nale stellt mit größter Genugtuung den gewaltigen fortschritt 
fest, der in dem von der Kommunistischen Partei feleiteten 
einzigen Vater·land des Proletariats - i·n der Sowjetlmi{)n - in 
den letzten vier Ja,hren - seit dem V. Weltkongreß - gemacht 
WUrde. Die Oesamtproduktion hat das VorkriegSllllveau über­
sohritlen, und das Tempo ihrer Std1:erung übertri1ft das der 
kapitalistisc:hen Länder: cLie Wlrtsc.ha.ft des Landes nimmt einen 
raschen Aufschwung; die Elltwick}ung des sozia-listischen Sek­
tors geht noclt rascher vor sich als die der gesamten Wirt­
scha.ft: die GroßindnJ·s·trie und die E~ektri:fizlerung schreiten rawh 
vorwärts: gewaltige Neua.nJagen. Wolohowwerk, Dnieprwel"k. 
Sibirisch - TurkestanisC'he Eisenbahn. gewa:ltige Fa,brikneu­
bauten. zeugen von der schöpferischen Kraft des siegreichen 
Proletariats. zeugen von den bedeutenden ErfOlgen des. Auf­
baues des Sozialismus. 

Im Gegensatz zu den kapitalIstischen Ländern Europas 
w.uroe der Wiederaufbau der Wirtschaft ohne ausländische 
Anleihen. ausschHcßlich aus eigener Kraft. in ununterbrochenem 
Kampfe gegen den Druck der kapitalistischen Umkreisung 
durchgeführt. 

Die Lage des Proletariats hat sich rasch gehoben. Der 
Siebenstundentag ist bei einem Arbeitstag von 6 Stunden für 
die IUnter Tag arbeitenden Bergarbeiter 1n :Durchführung be­
~riffen: der Renllo·hn hat sich seit 1923 verdoppelt und über­
steigt gegenwärtig das Niveau der Vorkriegsrz,eit, selbst wenn 
man die bedeutenden Zuschüsse für Sozialversi'!h~rung nicht 
in Betracht zieht. Die Lage dt!T werktätigen Schichten im 
Dorfe. d. h. der kleinen und mittleren Bauern, denen die Revo­
lution Grund und Boden gegeben und die sie von ihren Schulden 
befreit hat. und die gegenwärtig bel (ler Hebung ihrer Wirt­
schaft die tatkräftigste Unterstützung der Dikl:ltur genießen, 
hat sich gleichfalls stark veroessert. 

Die Hebung der individuellen Bauernwirtschaft ist aufs 
engste verbunden mit der Entwicklung der genossenschaft­
lichen Vereinigung der Bauernschalt und insbesondere mit der 
beginnenden massenhaften Entfaltung der kollektiven formen 
der Bodenbenutzung, mit der Förderung dt!r bestehendcn und 
der Schaffung neuer Sowietgüter und mit der Verscharfun~ 
des Kampfes gegen die kapitalistischen Elemente im Dorfe. 
d. h. gegen die Kulaken. 

Der p.roletarischen Staatsmacht ist es gelungcn, die .auf 
.Jer Basis der NEP unvermeidlich sich enHaltcnden 'kaPitirli­
stisehen Triebe in Stadt und Land in engen Schranken zn 
halten, die von den frliheren Besitzern und feindlichen Re-
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gierungen fInanzierte gegenrevolutionäre Sabotage eines Teiles 
der obersten Spezialisten aufzudccken und niederzuschlagen. 
Die Hoffnungen der Kapitalisten und Sozialdemokraten. daß 
<iie NB? den Beginn der Rückkehr z.um Kapita'Usmus bedeute, 
gingen nicht in Erfüllung. NiCht die kapitalisti!>chen Elemente 
'wachsen auf Kosten des sozialistischen Sektors. sondern um­
gekehrt: die Bedeutung und das Gewicht des sozialistischen 
Sektors der Volkswirtscliaft wächst ununterbrochen: er dehnt 
seinen Einfluß auch Immer mehr auf den prlvatwlrtschaftlichclI 
Sektor aus. .... 

Der VI. Welt1"OugreB stellt fest, daß die ErfoLge des soziali­
sfi,s.ob.en Au~\)a;us in der Sowjetunion die Tllvol,utionären Positio­
oon der intern.ationaJ.en Aroeite>rldasse mit der proletarischen 
Vorbut. den komrnun~tisohen Parteien an der Spitze, im Kampfe 
gegen das Internationale Kapital festigen, daß sie die Revolu­
tionierung der breitesten Massen der Werktätigen der kapitali­
stischen Länder .umi der Kolonien beschleunigen und -die UdSSR 
In noch stärkerem Grade als bisher in einen Hort der Welt­
revo'lutionund die KPdSU in jene Lenins.che Vorhut verwan­
deln, deren kolossale Erfahrungen die Grundlage ist; auf der 
sämtliche Sektionen der Kommunistischen Internationale Ideo­
logisch erzogen werden und aus der sie praktisch lernen. 

Der VI. Weltkon.greß bestätigt d1e Beschlüsse des 15. Par­
tedta.ges der KPdSU und hebt zusammen mit diesen hervor: 

.. Trotz der führenden und ·immer mehr wachsenden Rolle 
des sozialistischen Wirtscbaftskerns wird der Aufschwung dcr 
Produktivkräfte der Oekonomik der Sowjerunion unvermekllich 
von einem teilweisen Anwachsen der' Klassengegensätze be­
-gleitet. Die pnivatlkapitalistiscben Schichten in Stadt und Land. 
die sich mit einigen bürokratischen B1ementen des Sowjet. 'lind 
Wirtschaftsapparates verbinden. sind bestrebt, ihren Wider­
stand gegen den Angriff der ArbeiterJQIasse zu verstärken; \Sie 
versuchen e:inen der 'Proletarischen Diktatur feindlio'hen I!ill'fluß 
auf bestimmte Schicht(.'11 der Angestellten und der Intelligenz.. 
a'll.f die rückständigen Schiebtim der Heimarbeiter. der Hand­
werker, der Bauern und der Arbeiter auszuüben. Diesem feind­
lichen Einfluß und dieser wachsenden Aktivität der kapltaJisti~ 
sehen El-emente setzt die Arbeiterklasse, mit der ~PdSU an der 
Spitie, die festigung der proletarischen .Diktatur und eine noch 
größere Steigerung der Aktivität, -der Selbsttätigkeit und der 
kulturellen Hebung der proletarischen Massf.n entgegen." 

(Resohlt!on des XV. Parteita.ges z·um Tätlgkeits4>ericht 
des ZK.). 

Unter den Verbäftnissen der kapItalistIsoben EinkrelS'~ 
und in Anhetracht des verstärktefl Druckes des WeltJkatllt~ auf 
die Hochburg aller Werktätigen, die Sow}etundon, eines Druckes. 
d,ei· die Aktivität der kapitalistischen Elemente in Stadt u:nd 
Land gegen die pro~etariscbe Di-ktatur steigert. fordert die 
Ueberwindung der Schwierigkeiten des sozlalistisohen Au.f­
baus - wie das auch die iün~sten Schwierigkeiten In der Oe­
trcidebeschaffung gezeigt haben - notwendigerweise eine 
aktive Politik d~ proletarischen Staates zur UmwandluDlt aller 
geSelldschaftllchen Beziehungen in der Richtung des Kollek­
tivismus. Die Ueberwindung dieser Schwierigkeiten muß er­
folgen auf dem Wege des aHerentschiedensten Kampfes gegen 
die privatbpitaUstisclren Elemente der Wirtschaft. einer immer 



größeren f"estigullg des Zusammenschlusses mit <ler ausschlag­
gebenden Masse der Bauernsc1Jaft (der: Mittelbauern), des 
energi~hsten Kampfes gegen die Kulaken und Schaifung einer 
wirlclich festen Stütze des Proletariats in der Dorfarmut. 

Der VI. Weltkongreß hebt das Wachstum der Autorliät 
und des Einflusses der KPdSU unter den Werktätigen sowohl 
der Sowjetilln40n, als lIiUch der.,,ge~mten Welt hervor. Der 
Kongreß stellt die zahlenmäßJge ZIJ:Jahme der MitgMedcr der 
KNSU aus den Kreiset:\ der Betriebsarbeiter. die Entwicklung 
und PestdgJUn!t der proletarischen Demokra.tic ·sowJe die Stei­
gerung des tiefsten Vertrauens 'seitens der Arbeiterklasse der 
Sowletunion z;u fltTer ruhmreichen. Lenlnschen Partei. zur 
KPdSU fest.' , 

Der VI. Weltkongreß stellt· fest, daß es der Komnmnistl­
schen Partei der Sowjetunion. durch ihre folgerichtige kommu­
nistische Politlik ge).ungen ist, die Di:ktatur des Proletariats zu 

. festl.gen 'Und den Aufb3,u des Sozialismus erfolgreich zu be­
treiben. Durch die vorbehaltlose Unterstützung der richtigen 
Politik <ler d<lPdSU helfen alle Sektionen der Kommunistischen 
Internationale der KPdSU 'be~m Aufbau des So2:ialismus. 

Der Kongreß 'bestätigt die Bescltlüsse <les XV. Parteitages 
sowie die Beschlüsse des 9. Plenums des EKKI über den 
Ausschluß der Opposition a.us der ~PdSU il·nd brandmarkt die 
gegenrevol'lltionäre, mensctt.ewisti~he Täti-gkeit der früheren 
Opposition-ellen nach fItrem Ausschluß. Der Kongreß fordert 
die KPdSU auf, ihren Kampf gegen -die - za'hlenmäßig bereits 
belanglose - trotz:kistische Strömung mit voller Energie 
welterwfßbren; und er fordert a,uch aJIe aoo-eren Par·telen der 
Kommu'nistlscllen Inte-rnationale auf, jeden Versuch der Schaf· 
fung einer trotz,ki.stischen Opposition in ihren ReNten ideolo­
gj.sch und organis.atorisch z.u bekämpfen und z,u vereiteln. 

Nldtt eine Entartung droht der proletarischen Diktat·nr in 
der Sowletunion entgegen den verleumderischen Erklär.ungen 
der früheren Owos./tion, sondern der bewaffnete Angriff lIer. 
Welttourgeoisie. deren Herrschaft duroh die Forlschritte des 
Staates der proletarisChen Diktatur immer mehr gefäJJrdet 
wird. Deshalb fordert der VI. Weitkongreß das Prol,etariat a·lIer 
Länder. die Unterdrückten und Ausgebeuteten der ganzen Welt 
auf, thre gaMe Kraft einzusetzen, um den vorbereiteten Angriff 
a.u1 die Sowjetu·nion; das einzige Vaterland der Arbeiter; zu 
verbindern. Die Werktät.i.gen der ganzen Welt müssen anes 
aufbieten. um die Sowjet,union, diese erste siegreich errunge.ne 
Position des WeltPfo]etariats. die eine feste Basis für die Ent­
faltung der proletarischen Wc.l-trevo!mion d.'lrstellt, :z.u vertei­
digen und 7JU beschützC'Tl. 
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Resolution über die Internationale Rote Hilfe 
(Angenommen in der 45. Sitzlll1g am 29. August 1928) 

Die z.us-pitzung der Klassengegensätze jn' "<tM kapitaH$ti­
sehen Ländern und der Kampf der Völker der kolonialen Länder 
gegen illre Unterdrücker \Ind Ausbeuter bewirken eil1c Ver­
~chärfung . des weißen Terrors; des Paschismus, . eine Ver­
stärkung der repressiven Maßregeln seitens der. KJassen .. iustlz," 
und eine verstärkte VerfEllgung dei ausgebeuteten Klassen und 
unterdrückten Völker. Infolgedessen beschlieBt der VI. Wert. 
kongreß der Kommunistischen Internationale: .' . 
. 1. Der Gang der Ereignisse in den letzten Jahren hat die 
l~lchtigkeit der Beschlüsse des IV. und V. Weltkongresses der 
KJ über die Internationale Rote Hilfe. als einer selbständigen 
und außerhaJb d"r Parteien, stehenden Hilfsorganisation und 
itbcr die absolut-e Notwendlg:ke.it der Unterstütz.ufll{ der ;IRH . 
seitens der kommunistischen Parteien vollkommen bestätigt.' 

'2. Da die IRH eine außerhrub der' Parteien stehende Or­
ganisation darstcllt,- die einerseits ihre Unterstützung allen 
Opferndes revolutionären Kampfes erweist und andererseits 
ihre Mitgliedschaft ohne Ulltersi!hied der Parteizugehörigkeit 
wirbt, so ist die IRR eines <der wichtigsten Werkz-eu,ge zur 
Durchführung der Eillheitsfronttaktik. 

Deshalb sind die ,kommunlsttschen Parteien' mehr als andere 
Parteien an der Tätigke:it :der [RH jnteressiert und müssen 
letztere In ihrer Arbeit ständig unterstützen. sowohl durch An­
teilnahme. an allen -Kampagnen dC>l' lRH. insbesondere ,an den 
Kampagnen für die Amncsti-e und für das Asylrecht, wIe auch 
durcIr Bereitstellung eines besonderen Platzes in ihren 'Zeit-
schriften für die lRH. . 

3. Dacine der wichtigsten Aufgaben der IRH gegenwärtig 
der Kampf gegen den faschismus ist, so müssen die Parteien 
die lRH und die IAH in dieser ihrer tätigkeit mit allen Kräften 
unterstützen. Eine der wichtigsten Aufgaben der Sektionen der 
IRH und insbesondere i'hrer Sektion in den Vereinigten Staaten 
ist ~r Kampf gegen den Ku-Kklx-Klan (eiße faschisti~che Or­
~anisation in den Verelnl.gten Staaten) und gegen die 
barbarische Lynohiustlz gegenüber deli Negern. Dieser 'Kampf 
wird llur dann mit Erfolg zu Ende geführt werden können, 
wenn die MilUonenmassen der weißen Arbeiter zur Beteil~nK 
:m Ihm mobilisIert werden. 

fine bes.onders wichtige Aufgabe m.ter Sektionen der IRH 
Jst'dcr Kampf gegen den weißen Terror in China, einen Terror, 
der gogen.wärti~ a·uch von·der Klllo Min Tang offen angewa·ndt 
wird. , 
, 4; Das WachStum der re'volutionären Uewegu.ng in den 

k~!onialc-ll und halbkolonialerl Ländern steigert In diesen län­
dern die Verfolgung der Werktätigen ins Ungeheuerliche,. Die 
kommunistischen Parteien der imperialistischen Länder müssen· 



den 'Sektionen <Ier lRHbei ihrer Grün><!ung und Organisierung 
beIstehen. damit. diese imstande sind, die ihnen zufallenden 
gewaltigen Aufgaben tn den Kolonien und Halbkolonien des be­
treffenden Landes zu erfüllen. 

5:. Alle oben angeführten Aufgaben sind· eng· verflochten 
mit dem Kampf der Werktätigen um das AsYlrecht. einem 
Kampfe, dem die kommunistischen Parteien bis jetzt In ungenü­
gendem Maße Ihre Aufmerksamkeit schenkten und dem in der. 
Zukunft die kommunistischen Parlamentsfraktionen in ihrer 
Tätigkeit besondere Aufmerksamkeit zuwenden müssen. Vor 
den kommunistischen Parteien der Mutterländer steht ferner 
die spezielle Aufgabe. gegen die Auslieferung von Revolu­
tionären. die au.f dem Territorium der ausländisc.hen Konzes­
sJonen In China verhaftet werden. zu kämpfen. 

6. Der Kapitalismus benutzt die Gefängnisstrafe als ein 
MHtel zur physischen VernkhtTUng der gefangenen Revolu­
tionäre. Deshalb Ist es notwendig, sowohl in den Massen als. 
auch durch die kommunistischen Parlamentsfraktionen einen 
beständigen Kampf gegen das Gefängnlsreg.ime. zu führen. 

7. Da die Verwirkliohung aller dieser Aufgaben der lRH 
eng mit der Organlslerung von Kampagnen verknüoft ist. diese 
aber nur dann von Erfolg sein können. wenn sJe gemeinsam 
mit den verschiedenen Massenorganisationen durchgeführt 
werden, müssen die Kommunisten. die in diesen Massen­
organisationen arbeiten, dafür sorgen. daß diese Massenorga­
nisati.onen der Werktätigen (Gewerkschaften. Genossenschaften, 
JAH. Bund der freidenker, Internationaler Bund der Kriegs­
opfer. Liga gegen Imperialdsmus :uoo 'koloniale Unterdrüokung. 
Arbeiter-Sportorganisationen 'Usw.) eine Arbc'itsgemein'Schaft 
!bilden, um die Kampagnen zu. koordJolIjeren. 

8. Die Kommutrl·sten, die in den Sektionen der lRH tätig 
sind, müssen bestrebt sein. die breitesten Massen in der Stadt 
und auf dem flachen Lande für die IRtl z>u gewinnen. Von 
besonderer Wichtigkeit ist die Werbunlt von sozialdemokra­
tischen, gewerksc'baftlich orgaruslerten Ar,beilern und der 
breiten Massen der Arbeiterinnen. 
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Resolution über den Anschluß der kommunistischen 
Parteien von Kuba, Korea, Neuseeland und 

Paraguay, der Irländischen Arbeiterliga, der 
Sozialistischen Partei von Ecuador und der 

Revolutionären Sozialistischen Partei Kolumbiens an 
die Kommunistische Internationale 

(Angenommen in der 46. Sitzung am 1. September 1928) 

Der steigende Einflllß der Kommunistischen Internationale 
in' den Kolonien und in den halbkolonialen Ländern findet Ln 
der Entstehung neuer kommunistischer Parteien sowie' im An­
sohluß revol'utionärer Arbeiterparteien an die Internati<)Oa~~ 
ihren organisatorischen Ausdruck. 

Der VI. Weltkongreß der KI begr,üßt die Bildung und oden 
Anschluß dieser neuen Sektionen an die KommunJstisc-be Inter­
nationale als einen erneuten Beweis des Vertra>IJens, <las die 
Arbeiter- un<:! Bauemma1!sen sowie die unterdrückten Vö-tker 
der Komrnu·nistjsc!J.en Internationa~e und ihrer führung j,m 
Kampfe gegen die 'koloniale Unterdrückunlt emgel!'enbringen. 
Er sieht darin eine Bestätigung d.essen, daß die Tätigkelt oor 
Kommun·istlschen Internationale &Ich wirklich am die ganze 
Welt erstreckt. . 

Der VI. Weltkbngreß bestätigt desha~b die vom BKKI in . 
der Zeit zwischen dem V. uDd VI. WeltkongreB gefaßten Be­
s<:hlüsse über die Auinahme folgender Parteien aJ!! SektiOllen 
der Kr: 

KommunIstische Parte! Koreas, 
Kommunistische Partei KUlbas, 
Irländische Arbeiterljoga, 

und nimmt a·ußerdem die . 
Kommunistische Partei Neuseelands und die 
Kommunistische Partei von Paraguay 

in die Reiihen der Kommunistiscben Internationale auf. 
Der vo~ dem letzten Kongreß der Sozlallstlscben Partei 

Ekuadors beschlossene Beitritt zur KI. der durch eine Ur­
abstimmung in aLlen ihren Organisationen bestätigt wurde, so­
wie der gleichl,autende einstimmig angenommen.e Beschluß <les 
'·etzten Parteitages der Revolutionären Sozialistischen ParteI 
Kolumbiens sind Bewer5e des festen Willens der Arbeiter­
massen dieser beiden Länder. unter der fahne des Kommunis­
mus in· 'den Reihen der Kommunistischen Internationale zu 
kämpfen. die sie als d.ie e·in.zige führerin der internationalen 
reval'utionären Bewegu.ng an-erkennen. 



Der VI. Weltkongr~ß begrüßt den Beschluß dleser Parteien 
über den Anschluß an odie 1(,1,' dle damit den revolutionären 
Elan der unttlrdrückten Massen j,hrer Länder zum Aus-druek 
bringen, die gewil.lt sind, unter dem Banner der Kommunisti­
schen Internationale zu kämpfen, die aHein Imstande ist, sie 
ZJl1 unterstützen, .und sie in ibren Prc.!ieitsbestrooun.gen anzu-
1eiten. Die KI erblickt in ihrem Besohluß den Ausdruck des 
festen WHJeoo dieser Massenparteien, wallre bolschewistische 
Parteien zu werden. Der VI. Weltkongreß nimmt die Sozia­
listische Partei Ekuadors und die Revolutionäre Sozialistische 
Partei K()lumbiens als Sektionen der il<Jl, ·auf. Da diese Parteicll . 
je-doch noch weder Ihrer Struktur nociI ihrer Ideologie naoh 
wirkliche kommunl stl sehe Parteien sind, verpflichtet der 
W. Weltkongreß das EKJ(J. diesen Parteien alle erforderlichen 
!D.irektiven und Ratschlä.ge ~ gelben sowie jede Hilfe' ange­
deHlen zu ~assen; die geeignet !ist, sie durch UmgestaJtlHI~ 
und festigung ihrer Organisationen, durch He-bung ihres ideo­
logischen Nive.aru·s, durch Vertiefung ihres Klassenbewußtseins 
rutter gle!c!t.zeiti,ger Erhaltu.ng und Verstärkung ibres Massen­
c'hara'kters in wahre kommunlsti~he ParteJ.en zu verwandeln 

Durch den Anschluß dieser sieben n-euen Sektionen verbindet . 
sich die Kommunisti-sohe Internationale I!och enger 'a1s 2JlIvor 
mit den breiten MiJUooomnasscn der Arbeiter und Bauern der 
von den LmperiGJIJstisooen RäUlbermächten ausge<l>euteten und 
unterdrückten Länder. Durch Verbinoo.ng BITes Kampfes mit 
dem Kampfe des Proletariats der Mutterländer, der Arheiter. 
Bauern und befreiten Nationen der .Sowjemnion sowie der 
Millionen di!r Kolonia:lsklaven des ImperLaJismus, organisiert 
ulßd entfaltet dre KomrnunistiSC'he lnternationale a'llf einer 
Lmmer hÖ'heren S!lUfemelter die revolutionäre SolklaritiH 3.tler 
Unterdrückten, die eine VorlVussetzu,ng ~hres WeitsJe5:es über 
Boorgeol$ie m~d Imperialismus Ist. 
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Die neue Zusammensetzung des 
Exekutivkomitees der Komintern und der IKK 

Mitglieder des EKKI: 

Americo.Le-do, Barbe, Bell, Blenkle,' Boschko­
witsch, Bucharin, Wieser, Ghioldi, Gomez, Gottwald, . 
Dengel, Jacquemotte, Jilek, Carillo,' Kato, Katayama, 
Campbell, Kolarow, Bela Kun, Kuusinen, Koplenig, 
Lenski, Li-Kuang, Lovestone, Losowski, Manner, Pieck, 
Popescu, Pruchniak, Piatnitzki, Remmele, Rust, 
Rykow, Samuelson, Semard, Serrat, Syp,hneios, Spec­
tor, Skrypnik, Stalin, Thälmann, Thorez, Ferdi, 
Fermin Araja, Foster, Furubotn, Chitarow, Hsing, 
Clara Zetkin, Z. Vito, Tschaterdschi, Kilhoom, 
Manuilski, Mitzkewitsch" Molotow, Musso. Simral, 
Ercoli, Humbert·Droz. 

Kandidaten des EKKI: 

Asanow Billoux, Vercik, De Visser, Hansen, Gar­
Jandi, Heckert, Gitlow, Hopner, Guan-Li, Gussew, 
Huiswood, Darsono, Dimitrow, Doriot, Zapotocki, Ka­
vanagh, Lowitzki, Lopez, Malakka. Monmousseau. Moi­
rowa, Bosnitsch, Varga, Naorodschi, Pascal, Pollitt, 
Reimann, Riasco Giulio, Silen, Kokolik, Thoegersen, 
Turin, Ulbricht, Frachon, Horner, Tschang-Pjao, 
Tscheng-Kuang, Schallka, Schneller, Ewert, Jaros-
lawski. . 

Mitglieder der Internationalen Kon­
trollkommission: 

Anvelt, Angaretis, Winestone, Weiß, Gorkic, 
Iskrow, Cachin, CodovilJa, F. Cohn, Maggi, Murphy, 
Mondok, Sirola, Solz, Stefanescu, Stutschka, Sju-Juen, 
Flieg, Tscheng-Tschen, Schargi, Eberlein, Zchakaja. 

(Beschlossen in der 46. Sitzung, am 1. September 1928.) 



Beschluß zur Appellation von Trotzki, Sapronow u.a. 
(Angenommen in der 46. Sitzung am 1. September 1928) 

Der VI. Weltkongreß .der KI beschließt nach Prüfung der 
Eingaben von Trotzki, Saprollow u. a. aus der KPdSU aus­
geschlossener Oppositioneller. die ihre Wiederaufn3hme in die 
Partei beantragen: 

I. Der Weltkongreß billigt volIkommen den Beschluß des 
XV. Parteitages d'Cr KPdSU und die Resolution <les 9. Plenums 
des EKKI über die Unvereinbarkeit der Zugehörigkeit zur trotz­
kistischen Opposition und der Propaganda ihrer Auffassungen 
mit der Zugehörigkeit zur bolschewistischen Partei. Die 
trotzkistische Gruppe ist in ihrer programmatischen, politischen 
und organisatorischen Anschauunlo! auf den Standpunkt des 
Menschewismus herabgesunken und hat sich obi~ktiv in ein 
Organ des Kampfes gegen die Sowjetmacht verwandelt. Ihr 
Ausschluß aus der KPdSU war daher richtig .un<l unvermeidlich. 

2. Die Eingabe der Ausgeschlossenen an den Weltkollgreß 
ist ein erneuter Beweis dafür. daß Trotzki und da~ kleine Häuf­
lein seiner Anhänger, die sich nicht wie die gewaltige Mehr­
heit der ehemaligen Opposition den vom XV. Parteitag ge­
stellten Bedingungen unterworfen Iraben, ihren Kampf, ihre 
Sp.altungsarbeit, ihren Verleumdungllieldzug gegen die KPdSU 
und gegen die pro1etarlsche Diktatur fortsetzen. Der Kon­
greß erachtet es als übeIlllüssig. mit den Feinden oder KI über 
den konterrevolu tionären politischen Inhalt der trotzkistischen 
Plattform zu diskutieren, nachdem die gesamte Mitgliedschaft 
aller kommunistischen Parteien den Standpunkt der Opposition 
mehrfach auf das entschlossenste zurückgewiesen hat. 

3. Der VI. Weltkongreß bestätigt den Beschluß des 
XV. Parteitages der KPdSU über den Ausschluß der Trotzkisten, 
erkennt zugleich an. daß die darauffolgenden Maßnahmen 
gegenüber den Führern der Opposition voll und ganz der revo­
lutionären Notwendigkeit entsprangen. und lehnt das Gesuch 
Trotzkis, Radeks, Sapronows und der anderen Ausgeschlosse­
ne,n auf Wjederaufnahme in die Partei ab. 
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Beschluß zur Appellation von Maslow, Ruth Fischer 
(Angenommen in der 46. Sitzung am 1. September 1928) 

Der VI. Weltkongreß beschließt na~h Pr'iilung des Schrei­
~ens von Maslow und Ruth Fischer vom 23. August 19Z2: 

. . 1 .. Der Weltkongreß bestätigt alle von den Plenartagungen 
und vom Präsidium des EKKI sowie von der KPD gefaßten Be­
schlüsse gegen die .trotzkistische Gruppe Maslow-Ruth Fischer. 

2. Die gesamte konterrevolutionäre spalteriscbe -Tätigkeit 
d~r Führer dieser Gruppe schließt jedes Venr!iuen' in die Auf­
richtigkeit ihrer Erklärungen au!! und beweist. daB sie weder 
gewillt noch Imstande sind. bolschewistische Kämpfer In den 
Reihen der Kommunistischen Partei Deutschlands zu werden. 

3. Der Weltkongreß beschließt daher, den Wieder&ufnahme­
antrag von Maslow und Ruth Fischer abzulehnen und über Ihr 
Gesuch zur Tagesordnung überzugehen. 

4. Gleichzeitig billigt der Weltkongreß die Erklärung des 
ZK der KPD, .<Jaß der Rückweg zur KPDalIen denlenigen.· 
wegen Ibrer Zugt!hörigkei! zu den trot:!kistiscben Gru\Jpen aus 
d.!r Panel ausgeschlossenen Arbeitern oHen steht. die mIt 
Maslow. Ruth Fischer und den übrigen Renegaten de .. Kommu­
nismus brechen und sich allen Beschlüssen der Kvrnmunlsti­
sehen Internationale vorbehaltlos fügen. 



Beschluß zur Appellation von Suzanne Girault u.a. 
(Angenommen in der 46. Sitzung am 1. September 1928) 

In Frankreich reichte Suzannf: Gira:llt. die wegen Ihrer 
absolut antikommunistischen Tätigkeit und fraktioncll~n Arbeit 
gleichzeitig mit einer kleinen Gruppe. die die oPPositionelle Zelt .. 
schrift: .. L'Unit6 Leniniste" erschienen ließ, aus der Partel 
ausgeschlossen wur-de, zusammen. mit eilJ1igen ihrer poli­
tischen Freunde ein Gesuch um die Wiederaufnahme in die 
Panel ein. 

Angesichts dessen. daß Suzanne Glrault und ihre poli­
tischen Freunde an ihrem früheren politischt:n oPPositionellen 
Standpunkt festhalten. Ihre Fehler und Irrtümer nicht aner­
kennen und den fraktionskampi. der von "er Opposition in 
internationalem Maßstabe geführt wurde. nicht verurteilen. und 
besonders. da sie die Richtil('l{eit de~ Bes;:hlü~~e des S. und 
9. E:r<;KI-P.Jenums und des XV. Parteitages der KPdSU. die vom 
gegenwärtigen Kongreß gutgeheißen wurden. nl':11 anerkennen. 
weist der VI. ,Weltkongreß das Wlederaufna:lm'!gesuch von 
Suzanne Girault und Ihrer freunde aus der Gruppe • .L'Unit~ 
Leniniste" zurück, . 

In gleicher Weoise verwirft der VI. Weltkongreß die Ge­
S'Ucbe der Gruppe Treint und der. .. Lutte de Classe", die auf 
der trotzkistiscben Plattform beharren. 
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Beschluß zur Appellation der Wynkoop-Gruppe 
(Angenommen in der 46. Sitztl..fJ.g am 1. September 1928) 

. Der V~, Weltkongreß der Kommunistischen Internationale 
bat Kenntnis genommen vOn einem TeJe):ramm und einem l::irief 
einer sieb .. Kommunistische Partei Hollands. Zentr:tlkomitee" 
nennenden Organisation, d.. h. der sogenannten Wynkoop­
Gruppe in HolIand. 

In diesen Dokumenten wird die .,Treue" zum Pro~ramm 
. und zur Politik der Komintern .. bestätigt". und wird der Welt­

kongreß ersucht ... Mittel und Wege zu finden. um auf dem 
Boden der bedingungslosen Handnabun~ der Internationalen 
kommunistischen Taktik auch In Holland die holländische Sek· 
tion der Komintern wieder herzustellen," 

Diese Dokumente stellen einen groben Versucb dar. die 
holländischen Arbeiter zu täuschen. Die .. Wynkoop-Gruppe 
bat nicht das geringste Rec!Jt auf den Namen ~inc:r kommu­
nistischen Partei: sie hat weder mIt dem Kommunismus· noch 
mit der Kommunistischen Internationale etwas ge'l1ein. 

In eIner Reihe von Jahren hat die Kommunistische Inter­
nationale die Politik der führer dieser Gruppe zu wiederholten 
Malen einer gründlichen Untersuchung unterworfen. Diese Poli­
tik war Immer voll grober opportunistischer Abweichungen.' 
sogar in so hochWichtigen politischen Fragen, wie der Kolonial­
und Gewerkschahsfrage. Außerdem haben die führer der 
Wynkoop-GruDPe immer wieder dIe Beschlüsse der Inter­
nationale verletzt. bis sie sieh schließlich durch elOe Reihe 
offener Disziplinbrüche !lußerhalb der kommunistisrhcn Welt­
or~anisation gestellt naben .. Seit lene; Zeit versuchen sie, der 
holländischen Sektion der Kommunistiscnen Inter'1ationale ihre 
sektiererische Spalterorgani~Mlon· ~ntli'egenzustellen. Die 
bclländische Sektion der KommtHli~tischen Iriternationale 
braucht gar nicht .. wieder bergestetlt" werden. sie existiert In 
der Kommunistischen Partei HollandsCScktion (ier Kommunis­
tischen InternaHonalel.. Es· gibt für d:e revolutionären Ar!:leiter 
Hollands. die noch außerhafb unserer Reihen stehen. nur einen. 
Weg zur Teilnahme a·n den Kämpfen. der kommunistischen 
Weltpartei: das ist der Weg des Eintrittes in die ho!ländische 
Sektion der Kommunisti$clien Internationale. der vorbehalt­
losen Anerkennunrz der nationalen 'ind der internationalen Dis­
ziplin. der- gewlssenhafteri Befolgung der auf den Kongressen 
der Partei und der Kommunistischen Internationale fesu:esetz­
ten Politik. Nicht nur. der Revelution:erunll des holländlscben 
Proletariats. auch der revolutionären Bewelnln~ unserer hel­
denhaften ·Indone<;is.chen Genossen. die in ibr-em Kampf gegen 
den holländischen Imperialismus der Hilfe einer starken und 
geeinten Kommun1stischen ·l>adei In Holland bedürfen, wird 



durch die verbrecherische Spaltungstätigkeit der Gruppe Wyn­
koop schwerer Schaden zugefügt, 

Der VI. Weltkongreß der Kommunistischen Internationale 
ruft deshalb alle revolutionären Arbeiter Hollands. die slcb nocb 
nicht in unseren Reihen befinden, auf zum Eintrltt in die 
KommunistIscne Partei Hollands. Sektion der Kommunistischen 
Internationalel 

Unterstützt die internationale zweiwöchige 
Hilfsaktion für das chinesische Proletariat 

An die 
Arbeiter und Bauern der ganzen Weil! 

Der VI. Komintern-Kon-greß wendet sich an alle Arbeiter. 
an aHe Bauern und an alle diejenigen. die mit der nationalen 
und sOeZla.Jen BefreiulI~ des chinesischen Proletariats sym­
pafoh!S'ier~n. mit der . Aufforderung, die von der Komintern für 
die Zeit vom 17,' 'bis 31. Juli angesetzten ·internationalen 
zwciwöohigen. l1il{saktionen für die cWnesische Arb eHe r.., 
bewcJ/:ung. zu unterstützen. 
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Manifest zur chinesischen Revolution 
An die Arbeiter und Werktätigen ChInas! 

Der VI. Kongreß <ler Komintern sendet seine heißen Grüße 
<lern Vortrupp der großen Revolution, <lern chinesischen Pro­
letariat ·und den Hunderten von MlJliQnen Werktätigen. die 
das Proletariat in dem entschlossenen Ka.mpf ·gegen den 
Imperialismus und die feudale bürgerl!che Reaktion führt. . 

Arbeiter und Bauern Chinas! Das Proletariat aller Länder 
empfindet scbmerzlich mit euch eure immer schwereren Ver­
luste, un<l es bewundert fr~udig eure Siege. Der Sturz des 
Imperialismus in China und der Bruch der dmperialistischen 
Front an ihrer wichtigsten Stelle erfordern Selbstaufopferung 
und Mut, und die Werktätigen Chi·nas haben die ganze Welt 
in Erstau·nen gesetzt durch ihre F'Ilrchtbslgkcit, durch ihre 
Treue Zlur revolut·ionären Sache und durch ihre bel<lenmüt!ge 
Todesverachtung. Zehntausende von Arbeitern und Bauern 
sind gefallen Im Kampf gegen den ·bis an die Zähne bewaff­
neten Imperialismus, und viele sind gefallen unter dem Beil 
der scheußlichen Henker <Ier Kuomintang: Aber die Revolution 
lebt.. und i,hre Relihen werdcn immer stärker, 

. .Ewiges Andenken den .oenossen. die in der Sch·lacht 
fielen! 

Ruh~ den Kämpfem, die an ihre Stelle traten und je'tzt 
das 1-ote Banner der Revolution weHer vorwärts tragenl 

Arbeiter Chinas! Die' Führung im na tionalrevoilltlonären 
Kampf gegen eine Welt von ~ürgerliche!! Feinden erfordert 
das höchste Klassen.bewußtsein. ein ,",cnaues Verstehen der 
treibenden Kräfte der Revolution lind der großen Hindernisse. 
welche Ihr im Wage stehen - und sie erfordert eine besoltdere 
Wahl der Methoden auf ledem einzelnen Kampfplatz Der Sieg 
der chinesischen Revolution wird nur erfochten werden unter 
Anwendung der marxistlsch·leninist.ischen Linie, die in diesem 
Kampfe erprobt wurde. Zu·m Zwecke. der Entfesselung der 
Agrarrevodution und lI'm (\je Millionen von zerstreuten Bauern 
zu leiten und nicht ·u,nter ihnen verlorenzugehen, um sorg..; 
Jält·ig alle Scbwank,ungen der unzuverlässigen kleinbürgerlichen 
Verbündet~n zu überwachen und sie schonli·ngslos a,bzlts 

schütteln, wenn sie nur die leiseste verräterische Neig·ung 
zeigen. mußten dio Arbeiter Chinas sich als Klasse organi­
sieren, die sich ihrer historischen Mission bewußt wurde, und 
ihre kom m uni s t d s c h c M ass e n par tel aufbaute. 

Aus einer unf~rmigen. ungegliederten Masse, welche die 
ruchloseste Ausbeutung ·und Unterdrückun~ seitens der impe~ 
rialistls"hen Sklavenvö;:,te erdulden mußte, haben sich das 
jllnge Prclet4rlat Chinas lind ${line K()mmuni.,tische Partei 
\'erwandt'lt in einen Internationalen revolutionären f,'aktor von 



ganz riesiger Bedeutung. Der. Kongreß . erklärt!. <laß er 
stolz ·ist auf seine chinesische Sektion. :lUf dIe unerhort rasche 
Entwicklung 'lind auf das Anwachsen der Komm:wistischen 
Partei stolz auf den Heroismus. mit welchem die Partei in der 
ersten' Reihe der Kämpfer marschiert, stolz a.uf die furcht· 
Josigkeit mit welcher sie die Irrtümer, die in iilren eigenen 
Reihen begangen werden, feststellt und berichtigt. 

Kein Land ist so völlig unterdrückt. daß es den Schlacht­
ruf des revolutionären China nicht gehört hätte. Die Bei­
spiele vonSchanghai, Hankau, Heinn und Kanton sind ni..:ht 
nur ein Schlachtruf - sie zeigen, wie Geschkhte gelehrt 
wer-den kann. Die Erfahrungen des rev~Jutionären Kampfes 
in China sind schon zum Allgemeingut der Werktätigen des 
Ostens geworden. Das in dis ehe Proletariat tritt in eine 
:neue Phase des revolu tionäl en Kampfes, wobei es nicht nur 
die Lehren der schändlichen Kapitulation seiner eil{cnen Bour­
geoisie im Jahre 1922 berücksichtigt, sondern ebenso auch 
den Verrat der K1Jomintang an den Massen, die blutig nieder­
geschlagen wurden. Es reorganisiert seine ne·uen )<räfte .und 
entsprechend den chinesischen Lehren wappnen seme Relh~n 
sich wieder .. Allüberall, In Kor e a, in A e gy p t e n und m 
allen anderen Ländern ersehen die Massen der Bauern aus 
dem Beispiel der chinesischen Revolution, daß das Land den 
Händen der Eroberer und Großgrundbesitzer nur entrissen 
werden kann in engem Bündnis mit dem Proletariat und unter 
dessen führung. UeberalJ in den ~oJonien und HaJb'kol?nieil, 
wo das Proletariat sich bewußt die Pha!.e des natlonal­
revolu tionären Kampfes vonzeichnet, greift es zu den flam­
menden Parolen die auf die Standarten der Helden vo.n 
Kanton geSChrieben waren, und es erstrebt die gleichen 
Endziele. 

Die internationalen imperialistischen Bl:uthllnde ver­
anstalten überall eine Hetze gegen die revolutionären Arbeiter 
Chinas. Die U. Internationale, die mit ihrem faulen Reformis­
mus den nationalen Befreiungskampf vergiftet hat. 
fürchtet mehr als alles andere in der Welt ihre Entlarvung 
durch die chinesischen' Revolutionäre. Die Arbeiter von 
Schanghai, Kanton und Hankau sind die Herolde des sieg. 
reichen revolutionären Kampfes gegen den Imperialismus im 
ganzen unterdrückten Osten. 

Teure Genossen! Das internationale Proletariat begreift 
klar, daß euer Kampf die Grundfesten der kapitalistischen Ord­
nung unterminiert. daß ihr ein Stoßtrupp der proletarjsche~ 
iRevolution seid. Ihr steht yor einer großen Aufgabe. bel 
welcher beständig größer werdende Schwierigkeiten sich 
zeigen. Ihr reorganisiert jetzt eure Reihen, m()bilisie~t ne.ue 
Kräfte. zieht neue Teile der Arbeiterschaft 'herein in die Vor­
bereitung des kommenden Angriff .. auf die Stellungen, die sich 
Bromer noch in den Händen der feinde und unter dem be­
ständigen feuer der imperialistischen ArUllerie und des 
viehischen Terrors der chinesischen Regierung befinden. Das 
revolutionäre Proletariat der kapitalistischen Länder begreift, 
daß es seine historische Pflicht ist, di~ größten Opfer zu 
·bringen, um euch in eurem Kampfe revolutionäre Unter­
stützung 2U leisten Die Kommunistische Internationale er­
achtet 'e~ für wese·ntlich. z·u erkl~re·n. daß bisher das Prole-
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tariat der kapitalistischen Länder trotz des Heklenmutes 
elni,l('er einzelner seiner Vertreter nie h t vermocht hat, der 
Arbelter- und Bauernrevolution in China' genügende li.ilfe zu 
leisten. 0 e r VI. K 0 n g r e ß erb I i c k t h der 0 r g a n i. 
slerullg der ~nternatlonalen Kräfte des 
Proletariats ZUr Unterstützung des national­
revolufionären Kampfes und ·in einer Be­
schleunigung des Sieges der Revolution in 
China eine seiner HauPtaufgaben. 

Der Aufstand von K a n ton wurde 'von den. Al"beitern 
verstanden als eIn Vorbild des größten Heldenmutes der 
chinesischen Arbeiter. Lasset darum die nächste Erhebung 
der breiten Massen der Arbeiter und Bauern. organisiert auf 
der' Grundlage der beharrlich und' richtig angewandten 
Grundsätze des Leninismus. unterstürzt vom Internationalen 
Proletariat. zum sie g r eie h e n 0 k tob e r Chi n a s 
werden! 

Es lebe die unabhängIge und geeinigte Sowjetrepublik 
Cltlnal 

Es lebe der slef,trelche Aufstand der unterdrückten Völkerl 
Es lebe die proletarische Weltrevolutlonl' . 
(Angenomm~n ln der" I. Sitzung, am 17. Juli '1928) 

An die Arbeiter und Bauern der 
Sowjetunion! An die Rote Armee und die 

Rote Flotte! 
Genossen! 

Der VI. Weltkongreß der Kommunistischen Internationale 
entbietet der mächtigen und furchtlosen Avantgarde der Welt­
revolution - den Arbeitern. den Bauern, der Roten Armee und 
der Roten flotte der Sowietunion im. Namen der Millionen 
unter dem Banner der Komintern 'kämpfenden revolutionären 
Arbeiter und Baut:rn. seinen brüderlichen Gruß. 

Zehn Jahre hindurch habt ihr unaufhörlich die proleta­
rische Macht in eurem Lande verteidigt und b..efestigt, 

Auf die heldenhaften Kämpfe der ersten Jahre der pTok­
tarischen Revolution. in denen . ihr die weißgardistischen 
Söldnerbanden und die Armeen des WeItkapitals. das ver­
suchte. die siegreiche proletarische Revolution mit eiserner 
Faust zu erwürgen. niedergeschlagen und z,urü.;kgeworfen 
habt; a.uf die Kämpfe gegen die Konterrevolutionäre innerhalb 
des Landes, die versuchten, die Sowjetmacht z,u untergraben 
und zu vernichten. folgten die Jahre. in denen ihr mit der 
gleichen unerschütterlichen Energie. mit der gleichen· Be­
g-eisterung und mit dem gleichen revolutionären Glauben die 
große Sache des sozialistischen Aufba.us in AngrHf genommen 
habt. Weder die klaffenden Wunden des wirtschaftlichen Zer­
falls. den Zarismus und Bourgeoisie dem Proletmiat der 
Sowietunion als Erbschaft hinterließe·n, noch der tödliche Haß 
'lind der aktive Widerstand Jer gesamten kapitalistischen Welt 
gegen die sozialistische Schöpfullgsarbe.it der proletarischen 



Revolution vermochten deren weitere siegrejche Entwicklung 
aufzuhalten. 

Ihr ha·bt die sozialistische Industrie wieder aufgebaut und 
gefestigt, ihr habt eine ungeheure Ar·be:t auf dem Gebiete der 
Industrialisierung des Landes entfa!tet, ,habt somit die gesamte 
Wirtschaft umgestellt und verdrängt <3.'lIf diese Weise die 
,pnivatkapitalistischenElemente. Gerade ietzt ,habt ihr die 
Lösung der wic·htigsten Aufga'be, die Umslclltlng der Bauern­
wirtschaft a-uf die Bahnen ihrer Kollekt-ivisiermng, in Angriff 
genommen. 

Trotz der verbrecherischen Sabotage .eines mit der weiß­
gardistischen Konterrevolution in Verbindun.\r stehenden Teiles 
von Spezialisten, trotz der noch nicht überwundenen Krebs­
krankheit des Bürokratismus, gegen den ~hr -immer erneut eure 
Kräfte mobilisiert, habt ihr somit MIS eigenen Kräften große 
Erfolge beim Aufbau des Sozia~ismus erreicht. ' 
. Bure Errungenschaften sind für das Proletariat 'lind die 

Werktätigen der ganzen Welt ein lebendiges Beispiel ·und eine 
greifbare Lehre der ungeheuren Ueberlegenheit jenes von 
euch geschaffenen Reg~mes. Die Arbeiter der ganzen Welt 
vergIerehen . ihr Leben mit dem Leben der Werktählgen der 
Sowjetunioll und sehen, wie sich der Unterschied zwischen 
diesenbeiden mit jedem Jahr mehr vergrößert. 

D or t die tkapitalistische Rationalisierung, die die Aus­
beutung der Werktätigen immer ·mehr verschärft, ihre mate­

. rJ~llen Bedingungen unaufhörlich verschlechtert und den Aus­
beutern ungeheure Profite einbr-ingt. -In der So w jet uni 011 
,im' Gegenteil eine Entwicklung der Technik, die in ihrer 
Gesamtheit auf die Verbesserung der Lage der Arbeiterklasse 
gerichtet ist. 

D 0 r teine -unauIhörliche Vcr,let.zung und Aufhebung des 
Achtstundentages. In der S 0 w Jet U 11 ion die Pfoleta­
r,ische Macht, die die Durchführung des Siebcnstllndentages 
in Angriff nimmt. 

D 0 r t häufen sieb die Verfolgungen und die Gewalttaten 
gegenüber den natiorialen Minderheiten und den Kolonial~ 
völkern. In der So 'W jet n n ion entwickeln sich die einst­
mals vom Za'rlsrnus unteriochten und heute freiwillig ;dpr 
Sowjetunion beigetretenen Völker in freier WeiSe auf d~r 
Basis der gegenseitigen Hilfe und Arbeitsge>meinschaft. 

Das .Wachstum eurer wirtschaftlichen Macht. die fe~tigullg 
der PosItionen der proletar·ischen Diktat'...Ir und die Unter­
stützu,ng, die eure Sache unter dem Proletariat und unter den 
Werktätigen anderer Länder findet, verdoppeln deli Haß u-nd 
die Wut der kapitalistischen WeIt. . 

Das ist der Grund, warum die Weltreaktion ihre Kräfte 
zum bewaffneten Ueberfall anf die Sowietunioll in Bereit­
schaft bringt. 
. ~ie imperialistdschen und kapitalistischen Krä,fte schließen 

Sich -Immer mchr zu einer Koalition Z>llsammen uud bild eu 
el!1en teufIi~ch~n Ring um die Länder der proletarischen 
Diktatur. Die DiPlomaten und Generale -intrJgieren, stellen be­
wa~fnete Banden bereit und häufen Provokationen auf Provo­
k~.tlonen ~cgen die Sowjetu,nion. Die Sozialdemokraten aller 
Lander smd ,bestrebt. ihre imperialistisch'.!n Herren in der 
Hetze ,gegen die Sowjetunion zu überbieten. 
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Genossen! 
Die Kommunistische Internationale antwortet auf die zu­

nehmende Gefahr des Krieges gegen d'ie Sowjerunion mit dem 
A'lIfruf zUr mächtigen Mo~bi lisierung der 
proletarischen Kräfte zwecks Verteidigung 
der So w jet union. des Vaterlandes aller Werktätigen 
und der Hochburg dhres Kampfes gegen den Weltkapitalismus. 
Und falls die imperialistischen Räuber versuchen sollten, ihr 
verbrecherisches Vorha-ben ZlII verwirklichen, so werden Mil­
lionen Proletarier und Bauern in allen Ländern der Welt au.f 
e:urer Seito aufmarschieren zur Verle·idigung der proletarischen 

. Revolution. Ihr werdet ~m Rücken der Imperialisten Millionen 
von Verbündeten haben. die Zlur Verteidigung der Sowjelunion 
als eure Genossen und Brüder -antreten und die mit !Uuermüd­
licher Energie und u-ngeheurer Selbstaufopferunj! den Kampf 
auf Leben u,nd Tod gegen den Kapitalismus führen werden. 

In den Großbetrieben. im Transport- lIud Vcrkehrswesen, 
aJuf den KrJegsschiffen sowje in den Ar·ml?cn eurer kapitalisti­
schen Gegner werden Tausende ·und aber Tauseude Pr ole­
ta"jer 'lind Bauern das rote Banner der SowJetnnion, das 
Banner des Weltproletariats verteidigen. Wir wel;den kämpfen 
um die Verteidi~ng unseres sozialisHschell Vaterlandes. Wir 
werden kämpfen um die Verwandlung des verbrecherischen 
Krieges gegen die Sowjetunion in den Krieg gegen unsere 
Ausbeuter um den Sieg <lcr Weltrevolution . 

Es lebe die proletarische Diktatur! 
Es lebe der Siel: der Arbeiter und Bauern der Sowjet­

unlonl 
noch die R.ote flotte und dIe R.ote Armee, die :auf der 

W::u;bt 'Vor der Hochbuff( der proletarlscben Weltrevolutlon 
stehent 

Es lebe die Solidarität der Arbe.iter, der Bauern und oor 
llnterJocbten Völker der ganzen Welt mit der Sowletunlonl 

Es leb.e dIe proletariscbe Weltre'volution! 

(Angenommen in der 1. &itztlllg. am 17. Juli 1928) 



Kämpft mit aUen Mitteln gegen den 
imperialistischen Krieg! 

Auf r ~ f des V I. W e 1 t k 0 n g res ses der 
Kommunistischen Internationale zum 

4. Au g u s t· 

An die Arbeiter und Bauern aller Länder! 
An die unterdrückten Völker der WeiH 
Analle kommunistischen Parteieni. 

Vierzehn Jahre sind seit dem Beginn des großen Welt­
gemetzels 1914-1918 verflossen. Die Imperialisten und ihre 
Lakaien sagten euch immer und Immer wieder. daß dies der 
Jetzte Krieg gewesen sei. Millionen ·und aber Millionen Arbeiter 
und Bauern. welche den Oe<lanken der Wiederholung eines 
solch schrecklichen Gemetzels hassen ul}d fürchten, haben 
djesen Versprechungen ,Glauben geschenkt. 

Blickt aber, 11m euch und seht, was jetzt, am 4. A,ugust 1928, 
in der k ... pitalistischen Welt vor sich geht. Die Ereignisse 
selbst ~eweisen, daß die Kapitalisten und ihre "sozialistischen" 
und "pazifistisc'hen" Agenten Lügner, und Scheinheilige sind. 
die, indem sie vom frieden reden und Illusionen über Ab­
rüstung aufrechterhalten, fieberhaft den Krieg vorbereiten. 

Die offene militärische Intervention der Imperialisten gegen 
die chinesische Revolution dauert schon seit vier Jahren an. 
Zehntausende von Arbeitern und Bauern wurden und werden 
in dem Kampfe, den die Imperirulisten zur Verteidigung ihrer' 
Ansprüche auf die Kontrolle des chinesischen Marktes führen, 
abgeschlachtet. Niemals war aber die Intervention in China 
so ausgedehnt und niemals bedro'hte sie den Weltfrieden in 
solchem Maße wie heute, wo sie die form militärischer 
Besetzung und Aufteilllng Chinas annimmt. 

Die Kriegsvorbereitungen gegen die Sowjetunion in Ge­
stalt fieberhafter Rüstungen der Randstaaten. militärischer und 
diplomatischer Abmachungen und systematischer. sowjetfeind­
licher Propaganda werden für jeden denkenden Arbeiter klar 
erkenntlich.. Gleichzeitig reoTg-anisieren und verstärken die 
Imperialisten aller Länder ihre Armeen und vera,usgaben 
Dutzende Mj)Ilonen für Kriegsschiffe. Geschütze, flugzeuge. 
Giftgase. Schiifswerften und flugzeugsWtzpunkte in Voraus­
sicht gigantischer neuer Konflikte, in denen ihr Wettkampf um 
neue Märkte und Rohstoffe enden wird. 

Doch noch mehr als in den letzten Jahren vor 1914 ver­
bergen letzt .die Imperiadisten ihre systematischen Kriegsvor­
bereitungen hinter einer künstlichen "friedens"propaganda. 
Die Abrüstungskonferenzen des Völkerbundes, der Kellogg· 
Pakt über die ".Acchtung des Krieges". die intensiven pazi-
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fistiscb.en Manöver .aller Art gegen den Krieg - solcher und 
ähnlicher Mittel bedient man sich. ' ' 

• Der Zweck aller dieser Mittel ist der gleiche: bei den Ar­
beitern '!lnd. ~auern den Glauben zu erwecken, daß im Rahmen 
de! kapltallstlsc'hel1 Gesellschaft ein, Weg der Abschaffung des 
Kneges g:funden werden kann; Die Imperialisten' wollen vor 
den, Arbeitern und Bauern die ,gefährliche" Wahrheit ver­
bergen, d~ß der einzige' We~ zur' Abschaffung des Krieges in 
der Zcrtrummerung des KaPltallsmus und in der· Aufrichtung, 
der proletarischen Diktatur besteht. Anstattdessen wollen sie 
deren Aufmerksamkeit auf eine trügerische Jagd nach einem 
Irrlicht ablenken, was in der Tat dazu führen wird. die Massen 
noch. einm<cl. wi~ im Jahre 1914, durch Ueberrumpelung mit­
zureißen zum Knege der sogenannten national·en Verteidigung 
- mit Hilfe einer cha.uvinistischen Propaganda und eines 
Kriegsrausches. .' , , 

Die Kommunistische Int.ernatlonale fordert alle Arbeiter 
und Bauern auf. sich beWlUßt zu wer<len. daß die, Sozialisten" 
und die .. Pazifisten", welche den Imperialisten ~ktiv helfen -
<!jese JIIusionen zu verbreiten; nichts ... nderes sind als bewußt 
ooer unbewußt handelnde Agenten der Imperlalls"ten. 

Die Kommunistische In~ernationale hat auf ihr Banner 
folgende Worte geschrieben: Nieder mit dem Imperialistischen 
Krlea:! Kampl mit allen Mitteln gegen den imperialistischen 
Krieg! Stellt euch ent!'chlossen an die Seite der Sowjetunion 
gegen eure Imperialisten!., ' 

Die Kommunistische Internationale fordert alle Arbeiter, 
a!le revolutionären Ba,u ern , alle unterdrikkten Völker auf, sich 
dIese Parole am 4. August 1928 zu eigen zu machen und sich 
unter dem Banner des Kampfes gegen den imperialistischen 
Krieg ulJ.d gegen die scheinheiligen .. Sozialisten" und 
"Pazifisten", welche den Kapitalisten in j·hren Kriegsvor­
bereifungen 'helfen,' zu erheben. 

Dieser Kampf muß unverzü~ich' beginnen. 
Um den heroischen Kampf der chinesischen Arbeiter und 

Bauern. die ihr.e Kräfte nach der Niederlage zum neuen Auf· 
stieg zusammen~assen, muß eine eherne Mauer des Wider­
standes der Arbeiterklasse der ganzen Welt gegen den Krieg 
und die Intervention errichtet werden. ' 

Die Kriegswolken, welche sich am Horizont der ersten 
sozialistIschen Republik zusammenballen, müssen ohne Ver­
ZUg alte klassen bewußten Arbeiter und Bauern zu den aller· 
energisclIsten Maßna,hmen bewegen. die Sowjetunion mit allen 
Mitteln zu v~rteidigen. , ' 

Nur ein en.ergischer Kam1>f an diesen heiden fronten kann 
die Arbeiterklasse in die Lage versetzen. dem unvermeidlichen 
n~uell imperialistischen Krieg Widerstand zu leisten, ob nun 
dIeser 3J,1f der einen Seite aus der Zuspitzung der Gegen­
sätze unter den Kapitalisten selbst oder aber auf der anderen 
Seite aus ihrem gemeinsamen Haß gegen die Sowietunion ent· 
stehen wird. 

Nur wenn alle Kommunisten und Revolutionäre, aale fort· 
g-eschrittenen Arbeiter und Ba.uern unverzüglich. jeden rag, 
entschlossen und energisch gegen ihre Ausbeuter handeln, 
werden die Arbeiter geistig und organisatorisch entsprechend 



vorbereitet sein, um den nächsten imper'ialistischen Kriese in· 
einen nationalen und internationalen Bürgerkrieg aller Unter­
drückten gegen di.e imperialistische Bourgeoisie umz~wandeID. 
Das ist der einzige Weg zur AbscJlaffung aller KrIege. 

An diesem 4. August. vierzehn Jahre nach dem ersten 
großen Weltgemetzel, das zur ersten sozialistischen Revolution 
führte fordert die Kommunistische Internationale die Arbeiter 
ilOO Bauern alJ.er Länder auf, sich darauf vorzubereiten, dem 
näcbsten Weltkrieg In eine sozlallstlscbe WeItrevolution um· 
zuwandeln. indem sie sich um die folgenden Parolen scbaren: 

.Es lebe die chinesische Revolution!! 

.Es lebe die erste soziallstlscbe Republik! 
Nieder mit dem Weltlmperlallsmus! 
.Es iebe die soziale Revolution! 

Der VI. Weltkongreß der Kommunistischen 
Internationale 

Moska~ ·2. August 1928. 

(Angenommen !in der 19. Sitzung, am 2. August 1928) 

Gegen den Faschismus 
An die kommunistischen Parteien! 

An die Werktätigen der ganzen Welt! 

Seit sechs Jahren lastet das Joch des faschistischen 
Regimes auf der Arbeiterklasse Italiens. lDer sich in ein~ 
,immer mehr verschärfende wirtschaftliche und soziale Krise 
verstrickende faschismus zieht die Unterdrückungsschra·ub~ 
immer fester· an. Er beseitigt alle Errungenschaften der Mil­
lionen Arbeiter und Bamern. die s-ie sich während der 50 Jahre 
des wirtschaftlichen und politischen Kampfes erkämpft hatten~ 
An. -ihre· Stelle setzt die Bourgeoisie das Regime einer 
·schrankenlosen Ausbeutung. Die Klassenorganisationen sind 
dlUTch Korporationen ersetzt worden, in die die Arbeiter und 
Wer,ktätigen mit Gewalt hineingetrieben werden, Korpo­
.rationen, die ein Instr-wment der f'l~histischen Kontrolle über 
die breiten Massen sind und danll.· welchen das Leben in den 
fabriken und auf den feldern allerorts den Charakter zucht-
·häuslerlscher Zwangs arbeiten annahm. . 

Dieses Regime der schrankenlosen v'ergewaltigung 'Und' 
Verfolgunse :konnte 1edoch den Widerstand der Arbeiterklasse 
mcht für einen Augenblick brechen, die unter der führung 
der Kommunistischen Partei kiiJmpft. Die 6000 revolutionären 
Arbeiter,die auf einsame Inseln verbannt oder in Gefängnisse 
geworfen sind, zeugen von dem andauernden Kampf, von der 
beispiellosen OpferwUJigkeit, von dem heroischen Widerstand~ 
den· die proletarösche Avantgarde dem faschistischen Regime 
entgegensetzt.· Die faschistische Boorgeois-ie. die sich dur.ch 
'den Kampf der Kommunistischen Partei /tlnmittelbar bedrqht· 
fühlt, stÜTlZt sich auf die Opfer, die ihr in die Hände fallen. 
unterwirft s~e foltern in den Gefängnissen 'lind tötet sie feige 
und -hinterlistig. Der Märtyrertod der Genossen S 0 z z i • 
R .j v a und vieler anderer proletarischer Helden erfüllt die 
Herzen der Werktätigen der ganzen Welt mit Abscheu 'Und 
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Empörung; Das Strafregime der iaschisnschen Henker bedroht 
Tausende von Kämpfern an ihrem Leben. 

Der VI. Kongreß der Kommunistisc·hen Internationale be­
wundert das italienische Proletariat und seine Kommunistische 
Partei und versichert sie seiner unbedingten Solidarität. Der 
Kongreß ruft erneut zu e·iner allgemeinen und anhaltenden 
Mobilisierung der proletarischen Kräfte gegen das Regime 
Ml\lssoJinis auf, gegen das unter den revolutionären Massen 
der ganzen Welt ein Entrüstungssturm ausbrechen muß. Das 
faschistische Regime rüstet fieberhaft zum Krieg. 

Zwei Drittel der italienischen Industrie arbeiten für den 
Krieg. Das faschistische Italien ist ein ungeheures Gefäiignls 
und ein ungeheures Arsenal. das dem Imperialismus dient. 

Genossen! 
Der Kampf· gegen den italienischen faschismus 1st Pflicht 

und Aufgabe des internationalen Proletariats. Mob j 11 sIe r t 
eure. Kräfte gegen d-ie verbl"echerlisc·hen 
Anschläge des faschismus und der Welt-. 
rea~tion! Helft den Opfern des italieni­
schen faschismus und 'r,uit dh proletad­
sehen Massen zur Hilfe auf! 

Nieder mit dem RegIme der blut/gen faschistiSchen 
DIktaturl . 

Nieder· mit dem Sondergericht! 
Nieder mit den Mördern der italienIschen Arbeiter uml 

Bauernl. 
Es lebe das italienIsche Proletariat! 
Es lebe die Kommunistische Partei Italiens! 
Es lebe die Internationale Soli51arltät Im Kampf mit lIem 

Fas~blsmusl 

(Angenommen in der 1. Sitzung, am 17. Juli 1928) 

Gegen die Besetzung Litauens durch die 
polnischen Imperialisten 

An die Werktätigen aller Länder! 
An das internationale· ProletarIat! 

uenossenl 
Ueber den werktätigen Massen Utauens hängt drohend die 

Gefahr <ler polnischen Okkupation. Die von verschiedenen 
Selten eingehenden Nachrichten zeugen von der Absicht 
Pl/sudskIs und seiner faschIstischen Regierung, auf Kowno zu 
marschieren. Marschall Pilsudsk-i. der sich das offene oder 
stillschweigende Einverständnis der Großmächte und dJe ak­
tivste Unterstütmmg des ~mperialistischen England gesichert 
hat, ist gewillt, zu handeln. Er rüstet seine Truppen nach 
allen Regeln der Kunst für die Okkupation. Er sammelt in 
Wilna seine Prätorianer, hält feierliche Heerschau über sie 
ab, um sie im geeigneten Moment· auf die litauischen Arbeiter 
und Bauern loszuJassen. Jeden Augenblick kann der Gewalt­
streich erfolgen. Die polnische Bourgeoisie .ist entschlossen, 



ihre imperialistischen Absichten anscheinend in nächster Zelt 
2'U verwirklichen. Pilsudskl Ist überzeugt, daß die faschistische 
Regierung Woldemaras. die im litauischen Volke verhaßt ist, 
keinen ernsthaften Widerstand leisten wird. sondern sich zur 
Kapitulation zw:ingen läßt. PilSlUdski hofft, <laß diese Regierung 
sieb im' Moment des bewaffneten Ueberfalls als besiegt er­
klären und in den Dienst des ~mperialislischen PoJen über­
gehen wird. Bei seinem verbrecherischen Vorhaben hat sieb 
das weiße Polen die Hilfe der 11. Internationale und die aktive 
Mitwirkung der polnischen und litauischen Sozial verräter 
gesichert. Die H. Internationale ·unterstützt 'die räuberischen 
Pläne Pilsudskis gegen Litauen, weH sie darin eine Gelegen­
heit erblickt. den Interventionskrieg gegen dle Sowiet!Jnion 
vorzubereiten. Der drohende Marsch auf Kowno soll nicht 
nur die litauische Unabhängigkeit vernichten, .sondern er Ist 
zugleich ein militärischer Aufmarsch gegen die Sowietunion. 
gegen das einzige Vaterland der Internationalen Arbeiter­
klasse, gegen das Bol.lwerk des Sozialismus. 

Proletarier a,Jler Länder. denkt daran. daß die SesetZ'1lng 
Litauens durch die polnischen Imperialisten die schärfste 
Kriegsprovokation bedeutet. daß sie die Herstellung der ein­
.heitlichen Kriegsfront zum Angriff auf <lie Sowietunion zum 
Ziel hat. Litauen soll zur strategischen Brücke für die Armee 
PHsudskis werden. Ueber Litauen will sich der polnische 
Imperialismus den Ausgang z·um Meere' sichern. als militäri­
schen Stützpunkt, als Rüstungsbasis und als 'Etappe für die 
weiteren 'Eroberungspläne der polnischen Imperialisten. fällt 
Litauen, . so we~den 'die Fragen Lettlands ·und Danzigs a1Jf­
gerollt. Um den Absatmnarkt für die polnischen Kapitalisten 
zu erweitern, um den Grund und Boden der Iita'uischen Bauern 
mit Gewalt den poJnischen Gutsbesitzern zurückzugeben, Im 
Interesse der Ausbeuter. im Interesse der Volksunierdrücker 
und <l.er Helden des weißen Terrors werden die polnischen 
TrUPpen in Marsch gesetzt. 

Litauen droht das Schicksal Westweißrußlands IUnd der 
Westukraine. die durch den polnischen Imperialismus unter­
jocht und geknebelt werden. 

Arbeiter und Bauern aller Länder. wir rufen ,euch auf 
zu Massenaktionen gegen die Kriegshetzer. gegen die mörde­
rischen Anstifter eines neuen Weltbrandes. Nur die ent­
schlossenste. organisierte Massenabwehr der Wer,ktätigen aller 
Länder vel"mag das' ver·brecher·ische Vorha·ben des polnischen 
Imperialismus zu unterbinden und sein Attentat auf die Un­
abhängigkeit Litauens zu verhindern. Mag eine Welle von 
Protesten, von Demonstrationen. Betriebsversolmmlungen, 
MassenkundgeDungen und Proteststreiks über die ganze Welt 
hinwegfluten. mag die Stimme eurer 'Empörung den bürger­
.lichen Ministern von London,' Paris. die hinter dem Rücken 
Pilsudskis stehen, den Kabinetten von Berlin und ganz Mittel­
europa, die seine Komplizen sind,'den Willen der Volksmassen 
zeigen, sich unter der Fahne des proletarischen Klassen.' 
.kampfes gegen den drohenden Krieg zu erheben. 

Arbeiter Polens, 'Englands, frankreichs und Deut~ch­
lands! 

Von eurer W'clchsamkeit. von eurer Kamllfbereitschaft, 
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VOll der Entschlossenheit eures Hlll1Ucllls ·hängt vieles ah. 
Eure illl'ernationale Solidaritätspflieht fordert gebieterisch, -daß 
ihr a'us allen Kräften den Ucberfall auf Litau<lll abwehrt. dall 
ihr aus a11en KräHen die litauischen Arbdter und Bauern in 
ihrem Kampfe gegen -die Okkupation -der polnischen Kapita­
listen un.d Gutsbesitzer unterstützt. 'Eure Abwehraktion richtet 
sich nicht nur gegen die korr,upte räuberische Ban·de Pilsud· 
skis, sondern gegen di·e Drahtzieher der Okkupation. gegen ·die 
Reg-ierungen der imperialistischen Großmächte. gegen eure 
feinde im eigenen Lande.' 

Werktätige Lit'auens! Denkt ,darall, daß die Vertejdigun~ 
.der Unab'hängj.gkeit eures Landes geg-ell die polnischen Tm­
perialisten in eurer und nur in <lurer Hand liegt. Die Regie­
rung WoJ<lemaras, diese l~egien1Jlg -des 'faschistischen Terrors. 
ist nicht imstande, eure freiheit 7.U verteidigen. In ihrem 
Haß gegen 'CI'ie proletarische Revolution wird sie eher die 
freiheit ,Litauens dem feindlichen lmperialismus a·usliefern, a1s 
die Volksmassen zum Kampfe aufrufen. Nur Htr selbst seid 
bei engster brüderlicher Unterstützung des internationalen 
Proletariats und der führung der Kommuuistischell Partei 
imstande, ·den Angriff der polnischen f'<lschisten abzuschlagen. 
Nur im gemeinsamen Kampfe mit den Werktätigen Polens 
gegen ,den palnischcn und litauisC"hen faschismus könnt ihr 
die UlJabhängigkeit Litauens verteidigen t1lJd eure eigene Be­
freiung'. erkämpfen. Denkt <1arau •. daß ihr gleichzeitig deli 
Kampf gegen nen Henker Pilsudski und gegen den Henker 
Woldemaras. gegen den polnische.n Imperialismus IIlld den 
litauischen Faschismus Jiihrcn müßt. 

Alle heraus zur Verteidigung der Unabhanglgkelt Litauens 
gegen die polnischen Imperialisten! . 

NIeder mit den internationalen Kriegshetzern und Ihren 
LakaIen! 

Nieder mit der faschistischen Regierung Pilsudsids und 
Woldemaras! 

Es lebe die Arbeiter. nlld Bauernregierunsc fÜr Polen und 
fiir Litauen! 

Es lebe die proletarische WeItrevolution! 

Der VI. Welt'kollgreß der 
KommHllistischcn Illternationale. 

Moskau. Y. Augllst } \128. 

(Angenoillmen il1 dcr 25. Sitzullg, <Im 1 Y. Anglist 192~) 
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Einführung 

Die Epoche des Imperialismus ist die Epoche des 
sterbenden Kapitalismus. Der Weltkrieg 1914 bis 1918 
lind die allgemeine Krise des Kapitalismus, die er ent­
fesselte, beweisen als unmittelbare Folgen des tiefen 
Widerspruches, in den die wachsenden Produktivkräfte 
der \Veltwirtschaft mit den staatlichen Schranken geraten, 
daß im SchoBe der kapitalistischen Gesellschaft die mate­
riellen Voraussetzungen für den Sozialismus bereits heran­
gereift sind; sie beweisen, daB die kapitalistische Hülle zu 
einer unertriiglichen Fessel für die weitere Entwicklung 
der Menschheit geworden ist und daß die Geschichte den 
Sturz des kapitalistischen Joches durch die Revolution 
auf die Tagesordnung stellt. 

Von den Zentren der kapitalistischen Macht bis in die 
entferntesten Winkel der kolonialen 'Velt unterwirft der 
Imperialismus die gewaltige Masse der Proletarier aller 
Länder der Diktatur der flnanzkapilalistischen Pluto­
kratie. Mit elementarer Gewalt enthüllt und vertieft der 
Imperialismus alle Widersprüche der kapitalistischen Ge-' 
seIlschaft, steigert die Unterdrückung der ausgebeuteten 
Klassen his zum äußersten und treiht den Kampf der 
kapitalistischen Staat~n auf die Spitze. Dadurch ver­
ursacht er unabwendbar weItumspannende imperialisti­
sche Kriege, die das gesamte herrschende Regime aufs 
tiefste erschüttern, und führt mit eherner Notwendigkeit 
zur pro let a r i s ehe n \V e 1 t re v 0 I u ti 0 n. 

Der Imperilllismus schlägt die ganze \Velt in die Fesseln 
des Finanzkapitals, zwingt die Proletarier aller Länder, 
Völker und Rassen mit Hunger, Blut und Eisen unter 
sein Joch und steigert die Ausbeutung, Unterdrückung 
und Knechtung des Proletariats ins Maßlose. Damit stellt 
der Imperialismus dem Proletariat unmittelbar die Auf­
gabe, die ~racht zu erobern, lind nötigt die Arbeiter, sich 
aufs engste zur einheitlichen internationalen Armee der 
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Proletarier ailer Länder zusammenzuschließen, über alle 
trenzpfähle, über alle Unterschiede von Nation, Kultur, 
Sprache, Rasse, Geschlecht und Beruf hinweg. So 
schließt der Imperialismus, der den P~9zeß ~e~ Schaffung 
der materiellen Voraussetzungen des SozIahsmus ent­
wickelt und zu Ende führt, zugleich damit das Heer seiner 
Totengräber zusammen, indem er das Proletariat vor die 
Notwendigkeit stellt, sich in einer i n tel' n al ion ale n 
Kam p ras s () z i a t ion der A r bei te r zu organi­
sieren. 

Andererseits spaltet der Impedalismus von d('r großen 
Masse der Arbeiterklasse den Teil ab, dessen materielle 
Existenz die aesichertste ist. Diese vom Imperblismus 
gekaufte und bestochene Oberschicht der' Arbeiterklasse, 
die die fiihrenden Kaders der sozialdemokratischen Par­
leien stellt, ist an der imperialistischen Ausbeutung der 

. Kolonien interessiert, ist "ihrer" Bourgeoisie und "ihrem" 
imperialis~i,schen Staate treu ergehen un'd war in Zeiten 
entscheidender Klassenkämpfe im Lager der Klassen­
feinde des Proltitariats zu finden. Die durch diesen VerraL 
verursachte Spaltung. der sozialistischen Bewegung im 
.Jahre 1914 und der weitere Verrat der sozialdemokra­
tischen Parteien, die zu bürgerlichen Arbeiterparteien 
wurden, zeigten klar: das internationale Proletariat kann 
seine historische Mission - die Zerschmetterung des 
imperialistischen Joches und die Aufrichtung. der prole­
tarischen Diktatur - nur im unerbittlichen Kampfe gegen 
die Sozialdemokratie erfüllen. Die Organisierung der 
Kriifte der Weltrevolution ist deshalb nur ouf der Platt­
form des Kommunismus möglich. Der oppol'tunistischl:'n 
Zweiten Internationale der S~zialdemokratie, die zur 
Agentur' des Imperialismus innerhalb der Arbeiter~lasse 
geworden ist, tritt u n aus b lei b I ich cl i e D r 1 t t e , 
die Kom m uni s ti s ehe In t ern Il ti 0 na I e ent­
uegen - die internationale Organisation der Arbeiter­
klasse, die die wahre Einheit der revolutionären Arbeit('1' 
der ganzen Welt verkörpert. 

Der Krieg von 1914 bis 1918 rief die ersten Versuche 
zur Griindlln~ einer neuen, einer rcvolutiontiren Inter-



nationale als Gegengewicht gegen die Zweite, sozialchauvi­
nistische Internationale und als Waffe des Widerstandes 
gegen den kriegerischen Imperialismus hervor (Zimmer­
wald, KienthaI) • Der Sieg der proletarischen RevoIuHon in 
Rußland gab den Anstoß zur Bildung kommunistischer 
Parteien in den Zentren des Kapitalismus und in den 
Kolonien. Im Jahre 1919 wurde die Kommunistische 
Internationale gegründet, die zum ersten ~rale in der WeIt- . 
~eschichte "in der Praxis des revolutionären Kampfes die 
Vorhut des europäischen und amerikanischen Proletariats 

. mit den Proletariern Chinas und Indiens und den farbigen 
Arbeitssklaven Afrikas und Amerikas fest vereint. 

Die Kommunistische Internationale, die einheitliche und 
zentralisierte internationale Partei des Proletariats, setzt 
als einzige die Prinzipien der E r 8 t e n I n t ern a t i 0 -

n ale auf dem neuen Boden der revolutionären prole­
tarischen :\fassenbewegung fort. Die Erfahrungen des 
ersten imperialistischen Krieges und der folgenden Periode 
der revolutionären Krise des Kapitalismus - der Kette 
von Revolutionen in Europa und in den kolonialen Län­
dern; die Erfahrungen der Dildatur des Proletariats und 
des Aufbaus des Sozialismus in der Sowjetunion; die Er­
fahrungen aller Sektionen der Kommunistischen Inter­
nationale, die in den Beschliissen ihrer Kongresse fest­
gelegt sind; schließlich die zunehmende Internationalisie­
rung des Kampfes zwischen der imperialistischen Hour­
,::eoisie und dem Proletariat - das alles macht ein einheit­
liches. allen ihren Sektionen gemeinsames Pro g I' a m m 
der Kommunistischen Internationale notwendig. Als die 
umfassendste kritische "Verallgemeinerung der gesamten 
historischen Erfahrung der internationalen revolutionären 
Bewegung des Proletariats ist das Programm der Kom­
munistischen Internationale das Pro g r a m m des 
Kampfes für die proletarische Welt­
diktatur, das Programm des Kampfes' 
für den \Veltkommunismus. 

Die Kommunistische Internationale schart um ihr Ban­
ner die revolutionären Arbeiter, die die l\lillionen der 
Geknechteten und Ausgebeuteten gegen die Bourgeoisie 
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und ihre "sozialistischen". Agenten führen. Sie.be­
trachtet sich als die Vollstreckerin des historischen 
Vermächtnisses der von Marx unmittelbar geleiteten 
Organisationen, des "Bundes der Kommunisten" und 
der Ersten' Internationale, . und als Erbin. der besten 
Ueberlieferungen der Zweiten Internationale aus der 
Vorkriegszeit. Die E rs te Internationale schuf die 
geistigen Voraussetzungen des internationalen Kampfes 
des Proletariats für den Sozialismus. Die Z w e i t e 
Internationale bereitete in ihren besten Tagen unter 
den Massen den Boden für die breite Entfaltung der' 
Arbeiterbewegung. Die D r i t te, die Kommunistische 
Internationale führt das Werk der Ersten· Internationale 
fort, sie erntete die Früchte der Arbeit der Z,,;eiten Inter­
nationale, venvarf aber entschieden ihren Opportunismus 
und Sozialchauvinismussowie die bürgerliche Verfälschung 
des Sozialismus und llat die Verwirklichung der prole­
tarischen Diktatur begonnen. Die Kommunistische Inter­
nationale setzt alle glorreichen, heroischen Traditionen 
der internationalen Arbeiterbewegung fort: die Traditionen 
der englischen Chartisten und der französischen Aufstän­
dischen von 1831; der revolutionären Arbeiter Deutsch­
lands und Frankreichs. von 1848; der unsterblichen 
Kämpfer und. Märtyrer der Pariser Kommune; der 
tapferen Soldaten der deutschen, ungarischen und fin­
nischen Re\·olution; der Arbeiter der einstigen Zaren­
despotie und siegreichen Träger der proletarischen Dik­
tatur; die Traditionen der chinesischen Proletarier - der 
Hehlcn von Kanton und Schanghai. , 

Gestützt auf die historischen Erfahrungen der revolu­
tiollüren Arbeiterbewegung aller Weltteile und aller Völker, 
steht die Kommunistische Intcrnationale in ihrem theore· 
tischen und praktischen Wirken ohne jeden Vorbehalt auf 
dem Doden des r ev 0 I u ti 0 n ä l' e n .M a 1" xis III u s 'und 
seiner weiteren Ausgestaltung, des L e n i ni s III u S , der 
nichts anderes ist als der Marxismus der Epoche des 
Imperialismus und der proletarischen Revolutionen. . 

Die Kommunistische Internationale verficht und propa­
giert den dia lek t i s ehe n M a t e r i a I i s III U S von 



Mal' x U 11 dEn g c j sund wendet ihn als revolutionäre 
1\lethode der Erkenntnis der Wirklichkeit zu ihrer revo­
lutionären Umgestaltung an; sie kämpft aktiv gegen alle 
Spielarten der bürgerlichen Weltanschauung sowie des 
theoretischen und praktischen Opportunismus., Auf dem 
Boden des konsequenten proletarischen Klassenkampfes 
unterordnet sie die vorübergehenden, die Gruppen-, natio­
nalen und Teilinteressen des Proletariats seinen dauern­

.den, allgemeinen, internationalen Interessen. Sie entlarvt 
schonungslos die von der Bourgeoisie entlehnte Lehre der 
Heformislen vom "Klassenfrieden" in anen ihren Formen. 
Als Erfüllung des historischen Erfordernisses nach einer 
internationalen Organisation der revolutionären Prole­
tarier, der Totengräber des kapitalistischen Systems, ist 
die Kommunistische Internationale die einzige internatio­
nale Macht, deren Programm die Diktatur des Proletariats 
und der Kommunismus ist, und die offen als Organi­
sator der i n t ern a t ion ale n, pro 1 eta r i s c h c n 
R e v 0 I u ti 0 n auftritt. 

I. 

Das Weltsystem des Kapitalismus, seine 
Entwiddung und sein notwendiger Untergang 

1. Die a I1 g e mein e n Be weg u n g s g e set z e 
des Kapitalismus und die Epoche des 

Industriekapitals 

Auf der Grundlage der Entwicklung derWarenprodllk­
ti on entstanden, ist die kapitalistische Gesellschaft gekenn­
zeichnet durch das Monopol der Klasse der Kapitalisten 
und der Großgrundbesitzer an den wichtigsten und ent­
scheidenden Produktionsmitteln, durch die Ausbeutung 

, der Lohnarbeit der Klasse der Proletarier, die - der Pro­
duktionsmittel beraubt - genötigt sind, ihre Arbeitskraft 
zu verkaufen; sie ist gekennzeichnet durch die "Taren­
produktion um des Profites willen und die mit all dem 
verbundene Planlosigkeit und Anarchie des Produktions­
prozesses in seiner Gesamtheit. Das Ausbeutungsverhült-
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nis und die ökonomische Herrschaft der Bourgeoisie fin 
den ihren politischen Ausdruck in der staatlichen Organi­
sation des Kapitals als Instrument zur Unterdriickung des 
Proletariats. 

Die Geschichte des j{apilalisrnus hat die ~Iarxsche Lehre 
'·on den Gesetzen der Entwicklung der kapitalistisch~n 
Gesellschaft lind ihren zum Unter~ang des ganzen kapi· 
talistischen Systems fiihrenden 'Vidersprlichen voUallf 
hestätigt. 

Die Jagd nach dem Profit nötigle die Bourgeoisie, die 
Produktivkräfte in sLändig wachsendem ~raße zu entfalten 
und die Herrschaft der kapitalistischen Produktionsver­
hältnisse zu befestigen und auszudehnen. D3mit reprodu­
zierte die EntwicIdung des Kapitalismus ständig auf 
erhöhter Stufenleiter al1e inneren Widersprüche des kapi­
talistischen Systems, vor allem' den GrundwiderspriIch 
zwischen dem gesellschaftlichen Charakter der Arbeit und 
dem privaten Charakter der Aneignung, zwischen dem 
Wachstum der Produktivkräfte und den Eigentumsver­
hältnissf;n des Kapitalismus. Die Herrschaft des Privat­
eigentums an den Produktionsmitteln, der anarchisch­
elementare Gan~ dieser Produktion führten im Zusam­
menhang mit der Entwicklung des Gegensatzes zwischen 
der Tendenz zur schrankenlosen Erweiterun~ der Produk­
tion und der beschränkten Konsumtion der proJ.etarischen 
Massen (allgemeine Ueherproduktion) zur Störung des 
ökonomischen Gleichgewichts zwischen den nrschicdenen 
Produktionszweigen: das zog periodisch wiederkehrend<" 
verheerende Krisen und :\fassena.rbeitslosigkeit nach .sich. 
Die Herrschaft des Privateigentums fand weiter ihren 
Ausdruck in der Konkurrenz innerhalh der eim:elllC'n 
kapitalistischen Länder wie auch auf dem sich stiindi~ 
erweiternden Weltmarkt. Diese Form der' Rh:alität 
zwischen den Kapitalisten hatte eine Reihe \'On' Kriegen 
als untrennhare Be;;leiterscheinungen der kapitalistischen 
Entwicklung zur Folge. 

Die technische und ökonomische UeberIegenheit des 
Großbetriebs führte im Konkurrenzkampf ZUr Verdrün-



gung und zur Vernichtung der vorkapitalistischen '~·irl. 
schaftsformen un(l zur, wachsenden K 0 n zen t r a 11 0 n 
u n cl Zen t r a I isa t ion des Kap i tal s. In der 
Industrie fand das Gesetz der Konzentration und Zentrali­
sation ,'or allem seinen Ausdruck im direkten 'Unter,gan~ 
der Kleinbetriehe und zum Teil in ihrer Degradierung zu 
HiIfsorganen der Großbetriebe. In der Landwirl'lchaft, die 
infolge des Bestehens des Bodenmonopols und der abso­
luten Rente zwangsläufig hinter dem Tempo der alJ­
"emeinen Entwicklung zuri.ickbIieh. drückte sich das 
Gesetz der Konzentration und Zentralisation nicht nur in 
der Differenzierung des Bauerntums und in der Proletari· 
sierung breiter bäuerlicher Sehichten aus, sondern vor 
allem auch in offenen und verhüllten Formen der t:'nter· 
werfung der kleinen Bauernwirtschaften unter die Dik· 
tatur des Großkapitals; dabei konnte der Kleinbetrieh 
den Schein seiner Unabhängigkeit nur um den Preis 
hQchster Anspannung seiner Arbeitsleistung und systema­
tischer l'nterkonsumtion aufrechterhalten. 

Die zunehmende Anwendung von :\[aschinen. die fort· 
sehreitende Vervollkommnung der Technik und die dau­
ernde Erhöhung der organischen Zusammensetzung des 
Kapitals auf dieser Grundlage war!.'" hegleitet von einer 
weiteren Teilung der Arbeit. der Steigerung ihrer Produk· 
ti,·ität und Intensität. Dies hatte zur Folge die steigende 
Anwendung der Frauen- und Kinderarbeit und schuf ge­
waltige industrielle Reser\'earmeen, die ständig durch pro­
letarisierte und allS den Dörfern verdrängte Bauern sowie 
(lurch die verarmende Klein. und :\tittelhourt;(eoisie der 
Städte vermehrt wurden. Die Scheidung der Gesellschaft 
in zwei Lager: ein kleines Häuflein von Kapitalmagnaten 
an dem einen und Riesenmassen von Proletariern an dem 
anderen Pol: die ununterbrochene Steigerung der Ausbeu­
tun!!srntc (1 er' Arheiterklnsse: die Reproduktion, der !Jrund· 
legenden Widerspri.iche des Kapitalisnflls und ihrer Folgen 
(Krisen, Kriege usw.) auf erhöhter Stufenleiter; die 
ständig zunehmende soziale Ungleichheit; die wachsende 
Empörttm:~ des Proletariats, das der :\Techanisrnus der 
kapitalistischen Produktion selbst zusammenschließt und 
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schult, - das alles unterhöhlte die Grundpfeiler des Kapi­
talismus und rückte die Stunde seines Zusammenbruchs 
näher. 

Gleichzeitig vollzog sich ein tiefge4~nder Umschw~ng 
im sozialen und kullurellen Lehen der kapitalistischen 
Gesellschaft: die' parasitäre Entartung der bürgerlichen 
Hentnerschichten; der allgemeine Verfall der Familie in­
folge des w:achsenden Widerspruchs zwischen der massen­
haften Einbeziehung der Frau in die gesellschaftliche Pro· 
duktion und den Formen des in hohem Maße aus früheren 
\Virtschaftsepochen ühernommenen, häuslichen und 
Familienlebens; die fortschreitende Verflachung und Ver­
kümmerung des geistigen und kulturelle.n Lebens auf 
der Grundla~ der Spezialisierung der Arbeit bis ins 
kleinste, der Entartung des Stadtlebens und der Enge des 
Landlebens; die Unfähigkeit der Bourgeoisie, trotz der ge­
waltigen Fortschritte dcr Naturwissenschaften zur Syn­
these einer wissenschaftlichen \Veltanschauung :im gelan­
ge-n; das \Vachsen des idealistischen, mystischen und 
religiösen Aberglaubens, - alle diese Erscheinungen kün­
delen das nahende historische Ende des kapitalistischen 
Systems an. 

2. Die E p u c h e Je s Fi 11 a n z kap i tal s 
(der Imperialismus) 

Die Periode der Herrschaft des I n cl u s 1 r i e kap i . 
tal s war im wesentlichen eine Periode der "freien Kon· 
kurrenz", der verhiiltnismäßig steligen Entwicklung und 
Ausbreitung des Kapitalismus üher den ganzen Erdball 
dUrch die Auf teilung der noch f,.eien Kolonien und ihre 
bewaffnete Besetzung. Dabei wuchsen ununterbrochen die 
inneren WidersprUche des Kapitalbmus, deren Druck vor 
allem aut' der systematisch ausgepHinderlen, eingeschüch­
terten und geknechteten kolonialen Peripherie lastete. 

Dieser Periode folgte zu Beginn .des 20. Jahrhunderts 
der I m per i a I i s mus, eine Periode der sprunghaften, 
konfliktreichen EnlwicklUlH~ des Kapitalismus, in der die 
freie Konkurrenz dem Monopol rasch Platz zu machen 



begann. I n dieser Periode, in der alie früher "freien" 
Kolonien bereits aufgeteilt' waren, nahmen die Ausein­
andersetzungen um die Neuverteilung der Kolonien und 
der Einflußsphären mehr und mehr den. Charakter des 
bewaffneten Kampfes an. 

So fanden die weltumspannenden \Vidersprlicbe des 
Kapitalismus ihren klarsten Ausdruck in der E p 0 c h e 

. des Im per i a 1 i s mus· (des Finanzkapitals). Der 
Imperialismus ist eine geschichtlich neue Form des Kapi~ 
talismus, ein neues Verhältnis zwischen den verschiedenen 
Gliedern der kapitalistischen Weltwirtschaft und ein 
Formwandel in den Beziehungen zwischen den Grund­
klassen der kapitalistischen Gesellschaft. 

Diese neue geschichtliche Periode entwickelte sich auf 
der Grundlageder· wichtigsten Bewegungsgesetze der kapi­
talistischen Gesellschaft. Sie wuchs aus der Entwicklung 
des Industriekapitalismus als seine historische Fortsetzung 
hervor. Der Imperialismus ließ die Grundtendenzen und 
Bewegungsgesetze des Kapitalismus, alle seine Grund­
wMerspriiche und Antagonismen schärfer hervortreten. 
Das Gesetz der Konzentration Und Zentralisation des Kapi­
tals führte zur Bildung mächtiger monopolistischer Ver­
bände (Kartelle, Syndikate, Trusts), zu einer neuen Form 
kombinierter, durch die Banken zusammengefaßter 
Riesenunternehmungen. Das Verwachsen des Industrie­
kapitals mit dem Bankkapital, die Einbeziehung des 
Großgrundhesitzes in (las Gesamtsystem der kapitalisti­
schen Organisationen und der monopolistische Charakter 
dieser Form des Kapitalismus verwandelten die Epoche 
des Industriekapitals in die Epoche des Finanzkapitals. 
Die "freie Konkurrenz" der Periode des Industriekapitals, 
die an die Sielle des feudalen :Monopols und des Mono­
pols des Handelskapitals getreten war, verwandelte sich 
nun in das l\I 0 n 0 pol des F i n an z kap it als. 
Die kapitalistischen :\Ionopole beseitigen jedoch nicht die 

. freie Konkurrenz, aus der sie hervorgegangen sind, son­
dern bestehen über und neben ihr, wodurch eine Reihe 
besonders schwerer und tiefgehender Widersprüche, Rei­
bungen und Konflikte entsteht. 
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Die zunehmende An,yendung komplizierter Maschinen, 
chemischer Prozesse und elektrischer Kraft; die Er­
höhung der organischen Zusammensetzung des Kapitals 
auf dieser Grundlage und das daraus folgende Sinken der 
Profitrate, das nur zeitweilig durch die 'Politik hoher Kar-. 
tellpreise zugunslen der größten monopolistischen Ver· 
einigungen aufgehalten wird, rufen eine verschärfte Jagd 
nach kolonialen Extraprofiten und einen Kampf um die 
r-;euaufteilung der Welt hervor. Die standardisierte 
l\Iassenproduldion erfordert neue äußere Absatzmärltte. 
Die steigende Nachfrage nach Roh- und Brennstoffen ruft 
eine fieberhafte Jagd nach deren Quellen hervor. Die 
Kapitalausfuhr erhält weiteren Antrieb durch das System 
der Hochschutzzölle, das die Warenausfuhr erschwert 
und dem ausgeführten Kapital einen Extraprofit sichert. 
Daher wird~die Kapitalausfuhr zur wesentlichen, spezi­
fischen Form der wirtschaftlichen Verhindung zwischen 
den einzelnen Gliedern der kapitalistischen 'VeItwirt­
schaft. Schließlich verstärkt die monopolistische Beherr­
schun~ der kolonialen Ahsatzmärkte, der Rohstoffquellen 
und Sphären für die Kapitalanlage die allgemeine tTn­
glek.hmäßigkeit der kapitalistischen Entwicklung aufs 
äußerste und spitzt die Konflilde zu, in die die "Groß­
mächte" des Finanzkapitals um die Neunufteilung der 
Kolonien und Einflußsphären geraten. 

Das Wachstum der Produktivkräfte der Weltwirtschaft 
fiihrt so zu einer weiteren In!ernationalisiel'un~{ des 'Virt· 
schaflslehens, gleichzeitig aher auch zum Kampf um die 
~el1anfteilung' der unter den mn.rhtiqstrn finanzkapitali­
stischl'n Staaten hereits aufgeteil,ten Welt: Die :\fethoden 
des Ringens zwischen diesen änrlE'rn und verschärfen sich. 
indem an die Stelle der Schleuderpreise mehr lind mehr 
die· :',fethoden des gewaltsamen Dru<'ks (Boykott. Politik 
der Hochschutzzölle. Zollkriege. Krie~e im eigentlichen 
Sinne des \Yortes usw.) treten. Daher hegleiten die mono­
pOlistische Form des Kapitalismus notwendiqerweise 
imperiulislische Kriege. die an Ausmaß und zerstörE:'nrler 
Wirkung ihrer Technik beispiellos in der Geschichte da­
stehen. 



•• d cl' 3. Die K räf ted e s I m per I U 11 s mus uni e 
Kräfte der Revolution 

Die imperialistische Form des Kapitalismus hat die 
Tendenz, die "ers'chiedenen Fraktionen der herrschenden 
Klasse zusammenzuschließen und die breite ~rasse des 
Proletariats nicht dem einzelnen Unternehmer, sondern 
mehr lind mehr der gesamten Klasse der Kapitalisten und 
ihrer Staatsgewalt gegeniiberzustellen. Diese Form des 
Kapitalismus sprengt die zu eng gewordem'.n Schranken 
des natiunalen Staates und dehnt den staatlIchen :\facht­
bereich der herrschenden, Nation der kapitalistischen 
Großstaaten aus. Sie stellt diesem Staate die ~ljJliollen­
massen der national unterdrückten Völker, der so· 
genannten kleirien Nationen lind der Kolonialvölker 
gegenüber. Schließlich verschärft diese Form des Kapi­
talismus aufs äußerste die Gegensätze zwischen den impe­
rialistischen Staaten. 

Die S ta a t s ri1 ach t , die zur Diktatur der finanzkapi­
talistischen Oligarchie und zum Ausdruck ihrer konzell­
trierten ~Iacht wird, erlangt auf diese Weise fiir die 
Bourgeoisie besondere Bedeutung. Die Funktionen dieses 
imperialistischen Nationalitiitenstaates breiten sich nach 
allen Richtungen aus. Es entwickeln sich staatskapitali­
stische Formen, die den Kampf auf dem Außenmarkt 
(militärische Mobilisierung der Wirtschaft) wie auch den 
Kampf gegen die Arbeiterklasse erleichtern; der :\filita­
rismus (Heer, See- un!l Luftflotte, Anwendung \'Oll 

Chemie und Bakteriologie) wächst ins Riesenhafte; der 
Druck des imperialistischen Staates auf die Arheiterklasse 
(Anwachsen der Ausbeutung und direkte Unterdrückung 
zusammen mit der systematischen Politik der Bestechung 
der bürokrntisch-reformistischen Oberschichten) wird ge­
steigert, - all das ist der Ausdruck des gewaltigen An­
wachsens des spezifischen Ge\vichts der Staalsmacht. 
Unter diesen Bedingungen wird jede mehr oder weniger 
bedeutende Aktion des Proletariats zu einer Aktion gegen 
die Staatsgewalt, d. h. zu einer politischen Aktion. 

Auf diese Weise reproduziert die Entwicklung des Kapi-
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talismus, und vor allem ihre imperialistische Epoche, die 
fundamentalen \Vidersprüche des Kapitalismus in immer 
'rirößerem Ausmaße. Die Konkurrenz zwischen den kleinen ~. . 
Kapitalisten hört nur auf, um der Kpnkurrenz zWlschen 

'den Groß kapitalisten Platz zu machen; dort, wo die Kon­
J>.urrenz zwischen den Groß kapitalisten abflaut, entbrennt 
sie zwischen den gewaltigen Verbänden der Kapitalmag-
naten und ihren Staaten; die Krisen werden aus lokalen und 
nationalen zu Krisen, die mehrere Länder ergreifen, und 
schließlich zu Weltkrisen; die Kriege lokalen Charakters 
werden von Koalitionskriegen und Weltkriegen abgelöst; 
der Klassenkampf streift die Form des isolierten Vor­
gehens einzelner Arbeitergruppen ab, wird.zum nationalen 
Klassenkampf und schließlich zum internationalen Kampf 
des Weltproletariats gegen die Weltbourgeois.ie. Gege? 
die machtnlIl zusammengefaßten Kräfte des Fmanzkapl­
tals sammeln sich schließlich die zwei reyolutionären 
Uanptkrüfte:, die Ar bei t erd e r kap i tal ist i -
sc h e n L ä n der und die vom ausländischen Kapital 
geknebelten V 0 I k s m ass end er K 0 Ion i e n, die 
unter der Führung und Hegemonie der internationalen 
revolutionären proletarischen Bewegung marschieren. . 

Diese revolutionäre Grundtendenz wird jedoch zelt­
weilia gelähmt durch die .Bestechung gewisser Teile des 
curopiiischen, nordamerikanischen und japanischen Pro~ 
letariats von seiten der imperialistischen Bourgeoisie und 
durch den Verrat der nationalen Bourgeoisie der kolo­
nialen und halbkolonialen Länder, der die re"olutionäre 
Bewegung Angst einjagt. Der Bourgeoisie der imperiali­
stischen Milchte bringt ihre Stellung auf dem Weltmarkt 
im allgemeinen (entwickeltere· Technik, Ka.pitaIexpo~·t 
nach- Ländern mit höherer Pl'ofitrate usw.) WIe auch dw 
Ausplünderung der Kolonien und Halb kolonien ExtFap.ro o 

rite ein. Diese verwendet sie zur Erhöhung des ArbeIts­
lohnes eines Teiles "ihrer" Arheiter, die sie q.uf diese 
Weise an der Entwicklung des 'Kapitalismus "ihres" 
Vaterlandes, an der Auspliinderung der Kolonien und an 
der Ergebenheit gegeniiber dem imperialistischen Staate 
interessiert. Diese systematische Bestechung wurde lind 



wird in besonders großei.l1 .:\laße in den stärltsten imperia-
.listischen Ländern betrieben; sie kommt am krassesten 

zum Ausdruck in der Ideologie und Praxis der Arbeiter­
aristokratie und der bürokratischen Schichten der 
Arbeiterklasse, d. h. der leitenden Kaders der Sozialdemo­
kratie und der Gewerkschaften, die sich als direkte Träger 
des bürgerlichen Einflusses im Proletariat und als beste 
Stiitze der l<apitalistischen Ordnung erwiesen haben. 

Aber wenn auch der Imperialismus das \Vachsen einer 
bestochenen Oberschicht der Arbeiterklasse hervorruft, so 
untergräbt er doch Jetzten Endes den Einfluß dieser Ober~ 
schicht auf die Arbeiterklasse. Denn die Verschärfung 
der Widersprüche des Imperialismus, die Verschlechte­
rung der Lage breiter Arbeitermassen und die :Massen­
arbeitslosigkeit des Proletariats, die riesigen Unkosten der 
kriegerischen Zusammenstöße, der Verlust der Monopol­
steIlung gewisser Mächte auf dem Weltmarkt, schließ­
lich der Abfall von Kolonien usw. untergraben das Fun­
dament des Sozialimperialismus in den Massen. Gleicher­
maßen lähmt die systematische Bestechung verschiedener 
Schichten der Bourgeoisie in den Kolonien und Halbkolo­
nien, ihr Verrat an der nationaJrevolutionären Bewegung 
und ihre Annäherung an die imperialistischen Groß­
mächte die Entwicklung der revolutionären Krise nur 
zeitweilig. Letzten Endes bewit'kt diese Entwicklung eine 
Steigerung der imperialistischen Unterdrückung, den 
Hückgang des Einflusses der nationalen Bourgeoisie aM 
die Volksrnassen, die Verschärfung der revolutionären 
Krise, die Entfesselung der Agrarrevolution breitester 
Bauernrnassen und schafft so die Vorhedingungen für die 
Hegemonie des Proletariats der Kolonien und abhängigen 
Länder im Kampfe der Volksrnassen um die Unablüingig­
keit und die völlige nationale Befreiung. 

4 . Der I 111 per i a I i s mus II n d cl e r S t u r Z II c s 
Kapitalismus . 

Der Imperialismus hat die Produktivkrüfte des Welt­
kapitalismus in holH'm :\fnf.le entfaltet. Er hut die Schal'-
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(ung alier materiellen Vorbedingungen fÜr die soziaH­
slische Organisierung der Gesellschaft vollendet. Die impe­
rialistischen Kriege beweisen, daß die Produktivkräfte der 
Weltwirtschaft über die Schranken d~r imperialistischen 
Staaten hinausge\\'achsen sind und' eine internationale, 
weItumfassende Organisierung der Wirtschaft erheischen. 
Der Imperialismus sucht diesen Widerspruch zu lösen, in­
dem er mit Feuer und Schwert einem einheitlichen staats­
kapitalistischen Welttrust den Weg bahnt, der die ganze 
Weltwirtschaft organisieren soll. Die sozialiJClllokratj· 
.'lchen Ideologen verhimmeln diese hlutige Utopie als eine 
friedliche .:\lethode des neuen, "organisierten" Kapitalis­
mus. In der Wirklichkeit stößt aber diese Utopie auf so 
große, unüberwindliche objektive Hinllernisse, daß der 
Kapitalismus unter der Last seiner eigenen Widersprüche 
mit eiserner Notwendigkeit zusammenbrechen muß. Das 
Gesetz der ungleichmiitligen Entwicklung des Kapitalis­
mus, das durch die imperialistische Epoche noch ver­
schürft wird, macht dauernde und feste internationale 
Vereinigungen imperialistischer :\Iüchte unmöglich. Die 
zu Weltkriegen wenlenden imperialistischen Kriege, die 
den Weg der Zentralisation des Kapitals zu ihrer Grenze 
- dem \Yelttruc;t ~ bezeichnen, werden von derartigen 
Verheeru!1gen begleitet, hürden der Arbeiterklasse und 
~lillionen von Proletariern und Buuern der Kolonien der­
artige Lusten auf, daß der Kaprtalismus unter .den Schlü· 
gen der proletarischen Revolution unvermeidlich schon 
viel früher Zllsümmenbrechell' muß. . 

Der Imperialismus, die höchste Phase der kapitalisti­
schen Entwicklnng, steigert die Produktivkräfte der Welt· 
wirtschaft ins Riesenhafte, gest~llet die ganze WeIt nach 
sehlelll Ebenbilde und reißt alle Kolonien, alle Russen, 
alle Völker in den Strom der Ausbeutung durch das 
Finanzkapital. Zugleich entwickelt die monopolistische 
Furm des I\.npitals in steigendem :.\luße Elemente der para­
sitüren Entartung, der Verwesung ·und des Niederganges 
des Kapitalismus. Das monopulistische Kapital schaltet 
bis zu einem gewissen Grade die Triebfeder der Konkur­
renz aus, verfolgt die Politik hoher Kartellpreise unJ ver- . 



fitat unumschränkt über die Märkte, wobei es die Tendenz 
hat, die weitere Entfaltung der Produktivkräfte zu hem­
men. Der Imperialismus häuft unermeßliche Reichtümer 
aus den riesigen Extrapröfiten auf, die er den Millionen 
der Arbeiter und Bauern der Kolonien abpreßt. Er 
schafft dadurch den Typus verwesender, parasitär ent­
artender Rentnerstaaten und ganze Schichten von Schma­
rotzcrn, die vom Kuponschneiden leben. Die Epoche des 
Imperialismus. die den ProzeS der Schaffung der materi­
ellen Vorbedingungen des Sozialismus vollendet (Konzen< 
tration der Produk tionsmittel,gigantische Vergesellschaf -
tung der Arbeit, Erstarken der Arbeiterorganisationen) , 
verschärft zugleich die Widersprüche zwischen den 
"Großmächten" und ruft Kriege hervor, die den Zerfall 
der einheiUichen Weltwirtschaft herbeiführen. Der Impe­
rialismus ist daher der ver wes ende, s te r ben d e 
Kap i tal i s mus. Er ist die letzte Etappe der En,twick. 
tung des Kapitalismus überhaupt, er ist cl e r A n -
bruch der sozialistischen Weltrevolu­
ti 0 n. 

Die internationale proletarische Revolution entspringt 
so den Entwicklungsbedingungen des Kapitalismus im 
allgemeinen und seiner imperialistischen Phase im be­
sonderen. Das kapitalistische System als Ganzes nähert 
sich seinem endgültigen Zusammenbruch. Die Diktatur 
des Finanzkapitals bricht zusammen und weicht der 
Diktatur des Prol,etariats. 

II. 

Die allgemeine Krise des Kapitalismus und 
. die erste Phase der Weltrevolution 

1. Der Weltkrieg und der Gang der rcvo­
lutionären Krise 

Der imperialistische Kampf der größten kapitalistischen 
Staaten um die Neuaufteilung der Welt führte zum ersten 
imperialistischen Weltkrieg (1914-1918). Dieser Krieg 
erschütterte das gesamte System des. 'Veltkapitalismus 
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und leitete damit die Periode seiner a 11 ge m ein e n 
Kr i s c ein. Der Krieg z\vailg die ganze Volkswirtschaft 
der kriegfiihrenden Länder in scinen Dienst, schuf sich 
die gepanzerte Faust des Slaatskapita,l.ismus, trieb die un­
produldi\'en Ausgaben zu schwindelnder Höhe, vernich­
tetc ungeheure :\Iengen von Produktionsmitteln und leben­
diger Arheitskraft, ruinierte hreite Schichten der Bevölke­
rung une! biirdete Industriearbeitern, Bauern und Kolo­
niah'ii1I.ern unermeßliche Lasten auf. Er ,'erschürfle den 
Klassenkampf, der in offen revolutionäre Massenaktionen 
und in den B ii r ger k r i e g umschlug. Die imperia. 
Iistischc Front wurde an ihrem schwächsten Punkte 
durchbrochen - im zaristischen Rußland. Die Fe· 
h r l\ a r r e v 0 I u t ion des Jahres 1917 stürzte den feu­
dalen Absolutismus, die Ok t () b er r e v 0 I u ti 0 n stürzte 
die BOlll'geoisie. Diese siegreiche proletarische Revo­
lution expropriierte die Exproprialelll'c, entriß der Bonr~ 
geoisie und den Großgrundhesitzern die Produk­
tionsmittel; zum ersten Male in der Geschichte der 
Ml'llschheit errichleleunrl verankerte sic die proletarische 
Diktatur in einem Riesenlandc, schuf einen ncnen Staals­
lYPI1~, den R ü tc - ( S 0 w .i el - ) S ta a t , und leitete dn­
mit die i nt ern a t ion ale pro let a l' i s c he He v o· 
111 ti 0 nein. 

Die gewaltige Erschütterung des gesamten \\'eltkapila­
\ismus, die \'erschiirfung des Klassenkampfes lind deI' un· 
millelhnt'e Einfluß der prolctarischen Okto)H'l'I'evolulio!1 
riefen in El1ropa wie in den kolonialen und halbkolonialeIl 
Lindern eine Beihe \,on He,,"olutioncn und I'c"olülioniircn 
Aktionen hervor: .Jnnuar UHR ,- Arheitcl'rp\'olntion in 
Finnland; ,\lIgllst 1918 - "Heistlllfslündc"in .Japan; 
Novemher 1918 - He\'olutionen in Oeslerrcich lind 
Deutschland, die die halhfcudalclI :'\[onnrchien stiirzten; 
l\Iiit';r. H119 - proletarischc Revolution in Ungarn, Aufstand 
in Korea; April 1919 - Hiitemacht in Bayern; Januar 
1920-bürgerlich-nationale Revolution in der Tiirl{ci; Sep­
tember 1920 - Besctzun;; der Betriehe durch die Arbeiter 
in Italien; :.\Iärz 1921 - Aufstand der proletarischen Vor­
hut in Dculschhlnd; Scptemhcl' 1923 -- Aufstand in BIlI-



garien; Herhst 1923 - revolutionäre Krise in Deutschland; 
Dezcmbel' 192-1: - Aufstand in Estland; Apl'il.192,j - Auf­
stand in Marokko; August 1925 - Aufstand in Syrien; 
Mai 1926 - Generalstreik in England; Juli 1927 -
Arbeiteraufstand in Wien; All das zusammen mit Ereig­
nissen, wie dem Aufstand in Indonesien, der tiefen Gürung 
in Indien, der großen chinesischen Revolution, die 
ganz Asien erschütterte, sind Glieder der Kette der inter­
Qationalen Revolution, sind Bestandteile der tiefaufwiih­
lenden allgemeinen Krise des KapitaHsmus. Dieser inter­
nationale revolutionäre Prozeß umfaßt den Kampf für 
die Diktatur des Proletariats wie auch die nationalen 
Befreiungskriege und die kolonialen Aufstände gegen 
den Imperialismus, die wiederum untrennbar yerbunden 
sind mit der AgrarrevoJulion der Millionen zühlenden 
Bauernmasse. So wurden gewaltige Menschenmassen in 
den Strom der Revolution hineingerissen. Die', 'Yelt­
geschichte rist in ejne neue Phase ihrer Entwicklung 
getreten:' in die Phase einer langwierigen allgemeinen 
Krise des kapitalistischen Systems. Die Einheit der Welt­
vdrlschart fand dabei ihren Ausdruck in dem internatio­
nalen Charakter der Hevolution, die Ungleichmäßigkeit 
der Entwicklung der einzelnen Teile der \VeItwirtschaft 
- in der Unglcichzeitigkcit der Revolution in den ein­
zelnen Lilndern. 

Die ersten Versllche zu einem reyolutioniiren Cmsturz, 
die aus d~r akuten Krise des Kapitalismus (1918-19~1) 
hervorwuchsen, endeten mit dem Siege und der Befesti­
gung der Diktatur des Proletariats in der Sowjetunion. 
aber mit Niederlagen des Proletariats in einer ganzen 
Reihe anderer Lünder. Diese Niederlagen sind in erster 
Linie das Ergebnis der Verrütertaktik der sozialdemokra­
tischen FUhrer und der reformistischen Spitzen der Ge­
werI<schaftsbewegung, aber auch die Folge des Umstandes, 
daß hinter den Kommunisten noch nicht die ~Iehrheit der 
Arbeiterklasse stand und in einer Reihe der wichtigsten 
Staaten üherhaupt noch keine kommunistischen Parteien 
vorhanden waren. Diese Niederlagen ermöglichten der 
Bourgeoisie eine teilweise Stahilisierung des Kapitalismus 
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durch die verstärkte Ausbeutung der proletarischen 
Massen und der Kolonialvölker und die schroffe Herah­
drückung ihrer Lebenshaltung. 

2. Die r e v 0 I 1I t ion ä r e K I' i s e und die 
konterrevolutionüre Sozialdemokratie 

Als stärkste Kraft der KontelTe"olution bewährten sich 
im .Verlaufe der internationalen Revolution durch ihre 
aktive Bekämpfung und die Förderung der teil weisen 
Stabilisierung des Kapitalismus die führenden Kaders 
der sozialdemokratischen Parteien und reformistischen 
Gewerkschaften sowie auch die kapitalistischen Kampf­
verbünde faschistischer Art. 

Die Kriegskrise von 1914 bis 1918 war von dem schmäh­
lichen Z usa m m e n b r 1I c h der s 0 z i a I dem 0 -

kr at i s c h e n Z w ei te n In t ern a ti 0 n ale beglei­
tet. Im strikten Gegensatz zur These des "Kommunisti­
schen :\Ianifestes" von :\larx und Engels, daß die Prole­
tarier unter dem Kapitalismus kein Vaterland haben, im 
strikten Gegensatz zn den Beschlüssen der Kongresse von 
Stuttgart und Basel gegen den Krieg, haben die Führer 
der sozialdemokratischen Parteien bis auf vereinzelte Aus­
nahmen für die Kriegskredite gestimmt und sich ent­
schieden für die Verteidigung der imperialistischen 
"Vaterländer" (d. h. der Staatsorganisationen ,der hnpe­
rialistischen Bourgeoisie) ausgesprochen; anstalt gegen 
den imperialistischen Krieg zu kämpfen, wurden sie zu 
seinen treuen Soldaten, Predigern und Lobsängern (der 
Sozialpatriotismus entwickelte sich zum Sozialimperialis­
mus). In der folgenden Etappe unterstützte die Sozial­
demokratie die diuberischen Friedensverträge (Brest, Ver­
sailles); Schulter an Schulter mit den Generalen war sie 
eine aktive Kraft bei der blutigen Niederwerfung prole­
tarischer Aufstände (Noske); sie kämpfte mit der Waffe 
in der Hand gegen die erste proletarische Republik (Sow­
jetrußlandl; sie verriet das zur :\lacht gelangte Proletariat 
und lieferte es dem Feinde aus (Ungarn); sie trat in den 
imperialistischen Vmkerhund f'in (Thomas. Paul Boncour, 
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Vandervelde); sie steIlte sich offen auf die Seite dcr impe­
rialistischen Sklavenhalter gegen die Kolonialsldaven ("eng­
lische Arbeiterpartei); sie unterstützte aktiv die reaktio­
närsten Henker der Arbeiterklasse (Bulgarien, Polen); sie 
gab den Anstoß zur SchaH'ung imperialistischer \'lehr­
gesetze (Frankreich); sie half den Streik der Bergarbeiter 
in England abwürgen, sie half und hilft bei der Knebe­
lung Chinas und Indiens (MacDonald-Regierung); sie ist 
der Marktschreier des imperialistischen Völkerbundes, 
der Heerrufer des Kapitals und die organisierende Kraft 
im Kampfe gegen die Diktatur des Proletariats in der 
Sowjetunion (Kautsky, Hilferding). 

Zur systematischen Durchführung dieser konterrevolu­
tionären Politik bedient sich die Sozialdemokratie ihrer 
beiden Flügel: der re c h t e, offen konterrevolulioniire 
Fliigel ist unentbehrlich für Verhandlungen und die 
ünmittelbare Verbindung mit der Bourgeoisie, während 
der ,,1 i n k e" besonders fein gesponnene Betrugsmanövcr 
an dcr Arbeiterschaft durchzuführcn hat. Die "linke" 
Sozialclcmoki'atie, die mit pazifistischen und manchmal 
selbst mit revolutionüren Phrasen 'spielt, wendet sich 
hesonders in kritischen Augenblicken gegcn die Arheiter 
(die englische "Unabhängige Arbeiterpartei" und die 
"linken" Führer des Generalrats der englischen Gewerk­
schaften wührend des Generalstreiks ,'on 192G, Olto Bauer 
und Konsorten während des \Viener Aufstandes u. a.); 
sie ist daher die gefährlichste Fraktion der sozialdemokra­
tischen Parteien. \Venn auch die Sozialdemokratie als 
Dienerin der Interessen der Bourgeoisie in der Arbeiter­
klasse vollständig auf dem Boden der Klassengemeinschaft 
und der Koalition mit der Bourgeoisie steht, wird sie doch 
in gewissen Perioden genöligt, die Stellung einer oppo­
sitionellen Partei zu beziehen; sie spit'geIt die Vcrteidigung 
der Klasseninteressen des Proletariats in seiriem wirt­
schaftlichen Kampfe vor, um sich So das Vertrauen eines 
Teiles der Arbeiterklasse zu erschleichen und dann die 
dauernden Interessen der Arbeiterklasse, vor aJiem in 
Zeiten entscheidender Klasscnkämpfe, um so schmäh-
licher zu verraten. ' 
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Die Huuptrolle der Sozialdemokratie ist heute die Unter­
grahung der im Kampfe gegen den Imperialismus not­
wendigen Einheit des Proletariats. Durch die Spaltung 
lind Zerschlagung der Einheitsfront-. des proletarischen 
Kampfes gegen das Kapital wird die Sozialdemokratie zur 
Hauptstiitze des Imperialismus in der Arbeiterklasse. Die 
internalionale Sozialdemokratie allel' Schattierungcn. die 
Zweite Internationale und ihre gewerkschaftliche Filiale, 
der Amstcrdamer Internationale Gewerksschaftsbund, sind 
so zu Reserven der hürgerlichen Gesellschaft geworden, 
zu ihren sichersten Stützen. 

3. Die K I' i s e, des Kap i tal i S 111 l1 S tI n cl der 
Fasch'ismus 

Nebcn die Sozialdemokratie, die der Bourgeoisie die 
Arbeiterklasse unterdrücken und die "Vachsumkeit der 
Proletarier einschltil'ern hilft, tritt der F ase his mus, 
. In dcr Epoche des Imperialismus führte die Verschiir­

fung c1esKIassenkampfes und die Zunahme der Elemente 
des ßiirgerkrieges - besonders nach dem imperialisti­
schen 'Veltkrieg - zum BUll krott des Parlamentarismus. 
Daher die "neuen" Methoden und Formen des Regierens 
(z. B. das System der "kleinen Kabinette", das "'irken 
oliga rchischel" Gruppcn hinter den Kulissen, rler Y crl'all 
lind die Vel'fiilschung der Holle der "Volks\'ertl:elung". die 
Beschncidung lind ßcseitigung <1l'r "demokratischcn Frei­
heiten" usw.). Untcr heson{lcren historischen Bedingungen 
nimmt dieser Prozeß der Oll'ensi"c der bürgerlich-impe­
rialistischen Reaktion die Form des Faschismus an. 
Solche Bedingungen sind: die Labililiit der kapitalistischen 
Beziehungen; das Vorhandenseill sozial deklassierter Ele­
mente in helrüchtlichel' Zahl; die Verarmung hreiter 
Schil'hlell des stüdtischen Kleillhiirgertulllsund der 
Ihlelligellz; die Unzufriedenheit der lün(lIichen Klein­
honrgcoisie; schlicßlich die stiindigc Gefahr prolctarischer 
i\Iassennktioncn. Um ihrer :\lacht größere Stetigkeit und 
Festigkeit zu sichern, ist die Bourgeoisie in steigendem 
:\[aße gezwungen, vom parlamentarischcn System zu der 



faschislischcll:\ldhodc iiberzugchen, die von Bezichungen 
und Komhinationcn z\vischcn den Parteien unahhängig 

. ist. Der Faschisillus ist eine )lethode der unmittelbaren 
Diktatur det' Bourgeoisie, ideologisch \'erkleidet mit del' 
Idee der "Volkgcmeinschaft" und dcr Vertretung nach 
"Bcrufsständcn" (d. h. eigentlich der Vertretung yerschie­
dener Gruppen dcr herrschcndcn EJasse). Er ist eine 
Methode, die durch eine eigenartige soziale Dema­
gogie (Antisemitismus, gelegentliche Ausfälle gegen das 
Wucherkapital, Entrüstung über die parlamentarische 
"Schwatzbudc") die Unzufriedenheit der Massen des. 
Kleinbürgcrtums, dcr Intcllcktuellcn u. a. ausnützt. Er ist 
eine Methodo der l{orruption durch den Aufbau eincr 
geschlossenen, besoldcten Hierarchie der faschistischen 
Kampfverblinde, des faschistischen Parteiapparates und 
der faschistischen Bürokratie. Dahei sucht der Faschis­
mus durch die Gewinnung ihrer rückständigsten Schich­
ten auch in die Reihen der Arbeilerschaft einzudringen, 
indem er ihre Unzufriedenheit, die Passivität der Sozial­
demokratic usw. ausnützt. Die Hauptaufgabe des Faschis­
mus ist die Vernichtung der revolutionären Vorhut der Ar­
beiterklasse, d. h. der kommunistischen Schichten des Pro­
letariats und ihrer rührenden Kaders. Die Verquickung 
von sozialcl' Demagogie und Korruption mit dem aktiven 
weißen Terror sowie die zum äußersten gesteigerte impe­
rialistische Aggressivitiit der Außenpolitik sind charal.­
teristische Ziige des Faschismus. In Zeiten, die für dic 
Bourgeoisie besonders kritisch sind, bedient sich der 
Faschismus eii1er antikapitalistischen Phraseologie; so­
hald er aber seine :Macht gesichert sieht, erweist er sich 
immer mehr als terroristische Diktatur des Großkapitals 
und wirft den antikapitalistischen Plunder von sich. 

Entsprechend der jeweiligen politischen Konjunktur 
hedient sich die Bourgeoisie sowohl der faschistischen 
MeLhoden als auch der ~[ethoden der Koalition mit der 
SozialdemokraLie, wobei die Sozialdemokratie selbst, be­
sonde'rs in für den Kapitalismus kritischen Zeilen, 
nicht seHen eine faschistische Rolle spielt. Die Sozial­
demokratie zeigt im Laufe der Entwicklung faschistische 
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Tendenzen, was sie jedoch nicht hindert, im Falle einer 
Aenderung der politischen Konjunktur gegen die bUrger­
liehe Regierung als oppositionelle Partei aufzutreten. 
Faschismus und Koalition mit der Sozialdemokratie sind 
beide fHr den normalen Kapitalismus ungewöhnliche 
Methoden. Sie sind Anzeichen für das Bestehen einer all­
gemeinen Krise des Kapitalismus und werden von der 
Bourgeoisie beniitzt, um den Vormarsch der Revolution 
zu hemmen. 

4. D ie W i der s p r ü ehe der kap i tal ist i s c h e n 
Stabilisierung und die Notwendigkeit 
cl e s r e v 0 I u t ion ä ren Z u·s a m m'C n b r u c h es 

des Kap i tal i s m U's 

Die Erfahrung der ganzen Nachkriegszeit beweist; daß 
die Stabilisierung des Kapitalismus, die durch die Nieder­
schlagung der Arbeiterldasse und die systematische Herab­
driickung ihrer Lebenshaltung erzielt wurde, nur eine teil­
weise, vorübergehende, morsche Stabilisierung sein kann; 

Die spnmghnftc, fieberhafte Entwicklung der Technik, 
die in einigen Liilldern an eine neue technische Um­
wälzung grenzt, der beschleunigte Prozeß der Konzen­
tratioll und Zentralisation des Kapitals,·· die Bildung 
riesige!' Trusts, "nationaler" und "internationaler" Mono­
pole,dus Verwachsen der Trusts mit der Staatsmacht, das 
\V achsen der kapitalistischen Weil wirtschaft - an das 
kann die allgemeine Krise des kapitalistischen Systems 
nicht überwinden. Der Zerfall der Weltwirtschaft in einen 
kapitalistischen und einen sozialistischen Teil, die Ein­
engung der :\Iärkle, die antiimperialistische Bewegung 
in den Kolonien. verschärfen aufs äußerste alle Wider­
sprUche des Kapitalismus, der sich auf der neuen, nach 
uem Kriege entstandcnen Grundlage entwickelt. Die Kehr­
seite des technischen Fortschrittes und der Rationalisie­
rung der Industrie sind die SchließtlIlg und Liquidierung 
einer Reihe \'on Betrieben, die Einschränkung der Produk­
tion, der rücksichtslose Raubbau an der Arbeitskraft, 
was alles zu einer gewaltigen, bisher noch nicht dage-



wesenen Dauererwerbslosigkeit führt. Die, absolute Ver­
schlechterung der Lage der Arbeiterklasse wird selbst in 
einer Reihe entwickelter kapitalistischer Länder zur Tat­
sache. Die Steigerung der Konkurrenz zwischen den im­
perialistischen Staaten und die ständige I{rieg'sgefa'hr, die 
immer schärfer werdende Spannung der Klassenkonflikle 
schaffen die Voraussetzungen für eine neue, höhere Ent­
wicklungsstufe der allgemeinen Krise des Kapitalismus 
und der proletarischen Weltrevolution'. 

Das Ergebnis der ersttOlll Folge imperialistischer Kriege 
(Weltkrieg von 1914 bis 1918) und des Oktobersieges der 
Arbeiterklasse im einstigen Zaren reich war die Spaltung 
dcr Welt in zwei einander grundsätzlich feindliche Lager: 
das Lager der imperialistischen Staaten 
und jenes der Diktatur des Proletariats 
in der So W jet uni 0 n. Die Unterschiede in der 
I\lassenstruklur und dcm J{lassencharakter der Staats­
macht, der prinzipielle Unterschied in den Zielen der 
Innen- und Außenpolitik, der Wirtschafts- und Kultur­
politik, die grundsätzlich verschiedene Entwicklungs­
richtung - all das bringt die kapitalistische Welt in 
schroffcn Gegensatz zum Staate des siegreichen Prole­
tariats. Im Rahmen der einst einheitlichen Weltwirt­
schaft bekämpfep. sich gegenwärtig zwei antagonistische 
Systeme: Kapitalismus und Sozialismus. Der Klassen­
kampf, dessen Formen bisher dadurch bestimmt waren, 
daß das Proletariat noch nirgends die Staatsrnacht in 
Händen haUe, reproduziert sich jetzt, da die Arbeiter­
klasse der ganzen \Veit bereits ihren Staat das einzige 
Vaterland des internationalen PrOletariats: besitzt, in 
gewaltigem, wirklich weltumfassendem Ausmaße. Das 
Bestehen der Sowjetunion mit ihrem Einfluß auf die 
werktätigen und unterdrückten Massen der ganzen Welt 
ist schon an und für sich der deutlichste Ausdruck der 
tiefgehenden Krise des Systems des \Vcltkapitalismus und 
einer in der Geschichte noch nie dagcwesenen Ausdehnun" 
und Verschärfung des Klassenkampfes. 0 

Unfähig, ihre inneren \Vidersprüche zu überwinden, 
sucht die kapitalistische Welt einen Ausweg in der Griin-
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dung einer Internationalen Vereinigung (des Völker­
hundes), deren Hauptzweck es ist, das unaufhaltsame 
Wachsen der revolutionären Krise zuin Stillstand zu 
bringen und die lInion Proletarischer Republiken durch 
Blockade oder Krieg zu erdrosseln. Um die Sowjetunion 
scharen sich indes alle Kräfte des re"olutionären Prole­
tariats. und der unterdrÜCKten Massen der Kolonien: der 
unbeständigen, innerIichmorschen, doch bis an die Zähne 
bewaffneten Weltkoalition des Kap i tu I s steht eine ein­
heitliche Weltkoalition der Ar bei t gegenüber. So Cf­

wuchs aus der ersten Folge imperialistische),' Kriege ein 
nellcr Grundwiderspruch, weHgeschichllich nach Ausmaß 
lind Bedeutung - der \V i der s p l' U eh z w i s c hc n 
der So w jet uni 0 nun d der 1{ a p i tal i s l i -
sehen Welt. 

Auch die in n C l' e n W i der s p l' Li c h e cl e s kap i -
talistischen Teils der 'Veltwirtschaft 
erfuhren eine Verschärfung. Die Verlegung des wirt­
schafllichen Schwerpunkts der \VeH nach den Ver­
einigten Staaten von Amerika und die Verwandlmig der 
"Dollarrepublik" in einen \VeIta usbeuter ycrgrößcrtcl1 die 
Spannung zwischen den Vereinigten Staaten und dem' 
europäischen, Kapitalismus, vor allem dem englischen. 
Der Konflikt zwischen dem mächtigsten der alten, kOllsel'­
"n,tiven imperialistischen Liinder, Englnnd, und den Ver­
einigten Staaten, dem stärksten Lande des jt~ngen Impe­
rialism~ls. das bereits die 'Velthegemonie an sich gerissen 
hat, WIrd zur Achse der weItumspannenden Konflikte 
zwischen den finanzkapitalistischen Staaten. Deutsch­
land, das nach seiner Ausplünderung durch den VersaiIIer 
Friedensvertrag wirtschaftlich wieder ers,tarkt ist und ,"on 
Heuern den Weg der imperialistischen Politik beschreitet, 
wird zu einem ernstlichen Konkurrenten auf dem Welt­
markt. Im Stillen Ozean verwickeln sich die Gegensätze, 
unter denen der Konflikt zwischen den Vereinigten Staaten 
und Japan im Mittelpunkt steht: Neben diesen Haupt­
gegensätzen entwickelt sich der Widerstreit zwischen den 
Interessen der sich ändernden, unhestiindigen Mächte-. 
gruppierungen, wobei die Staaten zweiten Ranges die Rolle 



von \Yel'kzeugen der imperialistischen Giganten LInu ihrer 
Biindnisse spielen. 

Infolge der Einengung der europäischen Innenmürkte 
durch den Krieg, in folge des Ausscheidens der Sowjet­
union aus dem rein kapitalistischen Kreislauf und infolge 
der weitgehenden ~Ionopolisierung der wichtigsten Hoh­
lind BrennstolTqueJlen fiihl't die Steigerung der Produk­
tiollskapa:r.iHit des industrieiIen Apparats des \Veltkapita­
!ismus zur Entfesselung der Konflikte zwischen den kapi­
talistischen Staaten. Der "friedliche" Kampf um Erdöl, 
Kautschuk, Baumwolle, Kohle, Erze, um die Neuauf­
teilung der :\Hirklc und der Kapitalanlagesphären treiht 
unvermeidlich zu einem neu e n 'Ve I t !, r i e g , der Ulll 

so verheerender sein wird, je größer die Fortschritte der 
sich fieberhaft entwickelnden Kriegstechnik sind. 

Zn, gleiclH'r Zeit wachsen die Gegensiitze ,zwischen den 
.:\1 1I t t e l' I ii n cl {! r nun cl cl e n k () Ion i ale n 11 n d 
11 a '\ hk 0 Ion i u I e n L ä n der n. Eine gewisse 
Schwiic1ulIlg 'des elll'opiiischen Imperialismus durch 
den Krieg, die Entwicklung des Kllpilalismus in den 
Kolonien, dei' 'Einfluß der russischen Revolution, die 

. zentrifugalen Tendenzen innerhalb der ersten See- und 
Kolonialmacht der \VeIt, des hritischen \Vcltreichs 
(Kanada, Auslralien, Siidafrika) erleichterten die Aus­
lösung von .\ul'stiinden in den Kolonien und halhkolci­
nialen Liindern. Dic große chinesische Rcvolulion, dic 
Hunderte von :\Iilliol1cn des chinesischen Volkes auf­
gerüttelt hat, schHigt eine gcwaltige Breschc in den ganzcn 
Bau des lmperiaiismus. Die anhaltende re\"olutionäre 
Giirung Ilntel' den ~IilIionen und ahel' ~nllionen indischer 
Al'hpil~r und Bauern droht die IIenschal't Engbl1ds, der 
Hochburg des "'eil imperialismus, zu brechen. Das 
\Vachsell der Strömungen gegen den mächtigen Impe­
rialismus der Vereinigten Staaten in den Länuern Latein­
amerikas ist einc Kran, die die Expansion des nm'u­
amerikanischcn Kapitals untergräbt. So erweist sich auch 
der reyolutionül.'c Prozeß in den Kolonien, welcher die 
der finanzkapitalistischen Oligarchie einiger, "Groß-
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mächte" unterworfene überwältigende Mehrheit der 
Bevölkerung der Erde in den Kampf gegen den hripe­
rialismus einbezieht, als ei,n Ergebnis der tiefgehenden 
allgemeinen Krise des Kapitalismus. Auch in Europa, wo 
der Imperialismus eine ganze Reihe kleiner Nationen 
unter sein drückendes Joch gebeugt hat, ist die nationale 
Frage ein Faktor, der die inneren \Yiderspriiche des 
Kapitalismus verschärft. 

Endlich reiH die re,'olutionüre Krise mit zwingender 
1'Jotwenc\igkeit auch in den Zen t ren des I m pe r i a -
1 i s m tt s seI b s t heran. Die Offensive der Bourgeoisie 
gegell die Arbeiterklasse, gegen ihre Lebenshaltung, 
ihre Organisationen und ihre politisch~n Rechte so­
wie der zunehmende weiße Terror rufen den wach­
senden Widerstand breiter ~Iassen des Proletariats her­
vor und verschiirfen den Klassenkampf zwischen 
der Arbeiterklasse und dem Trllstkapital. Die Riesen­
kämpfe zwischen Kapital und Arbeit, der fortschreitende 
Hadikalisierungsprozeß der Massen, das Steigen des 
Einflusses und des Ansehens der kommunistischen 
Parteien, die riesige Zunahme der Sympathien breitester 
Arbeitermassen für das Land der proletarischen Diktatur 
- all dus sind deutliche Anzeichen des Herannahens eines 
nenen rc\"ollltioniiren Aufschwunges in den imperiali­
slbchcn Zentren. 

So wird der Buu des \VelLimperialismus und mit ihm 
die teilweise Stabilisierung des Kapitalismus von ver­
schiedenen Seiten her unterwühlt: durch die Gegensätze 
und Konl1ikte zwischen den imperialistischen Mächten, 
durch die Erhebung der ~Iillioncn in den Kolonien, durch 
den Kumpf des revolutionüren Proletariats der :\Iulter· 
lünder, schließlich durch die führende :\facht der revolu­
lioniiren WeItbewegung - die proletarische Diktatur in 
der Sowjelunion. Die internaLionale Revolution sc\.ll'eitct 
vorwärts. , • 

"Vider sie sammelt der Imperialismus alle seine Kräfte: 
Expeditionen gegen die Kolonien, einen neuen Weltkrieg 
und den Fcldzng gegen die Sowjetunion selzt der Impe-



rialismus auf die, Tagesordnung. Das führt unvermeid­
lich zur Aus lös u n g a 11 e r K räf ted e r i n t e r -
nationalen Revolution und mit eherner 
Notwendigkeit .zum Sturze des Kapi­
tal i sm u s. 

IU. 

Das Endziel der KommllUistischell Inter­
nationale: der, Weltkollullunismus 

Das Endziel, das die Kommunistische Internationale 
erstrebt, ist die Ersetzung der kapitalistischen Weltwirt­
schaft durch das W el t s y s t emd e s Kom m uni s -
mus. Die kommunistische Gesellschaftsordnung, die 
durch den ganzen Ablauf der geschichtlichen Entwick­
lung vorbereitet wird, ist der einzige Ausweg für die 
Menschheit, denn nur diese Gesellschaft vermag die 
fundamentalen Widersprüche des kapitalistischen Systems 
aufzuheben, die die Menschheit mit Entartung und Unter­
gang bedrohen. 

Die kommunistische Ordnung heseitigt die Spaltung 
der Gesellschaft in Klassen, das heißt, sie beseitigt mit der 
Anarchie der Produktion alle Arten und Formen der 
Unterdrückung und Ausbeutung von Menschen. durch 
Menschen. An die Stelle der kämpfenden Klassen treten 
die Glieder der einheitlichen Weltassoziation der Arbei t. 
ZumerstenmaT in der Geschichte nimmt die Menschheit 
ihr Schiel,sat in die eigene Hand.' Anstatt in Klassen- lind 
Völkerkriegen ungezählte !\1enschenlehen und unschiitz­
bare Reichtümer zu vernichten, verwendet die Mensch­
heit ihre ganze Energie auf den Kampf mit den Katur­
kräften, auf die Entwicklung und Hebung ihrer eigenen, 
kollektiven Macht. 

Sobald das Weltsystem des Kommunismus das Privat­
eigentum an den Produktionsmitteln aufgehoben und 
diese in öfTentliche's Eigentum verwandelt hat, tritt an 
die Stelle der elementaren Krüfte des \Veltmarkts und: 
des planlosen \Valtens der Konkurrenz, des blinden Gangs 
der gesellschaftlichen Produktion ihre gesellschaftlich-
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planmäßige Regelung, entsprechend: den rasch wachsenden 
Bedürfnissen der Gesamtheit. Mit der Vernichtung der 
Anarchie der Produktion und der Konkurrenz verschwin­
den auch die verheerenden Krisen und die noch ver­
heerenderen Kriege. An die Stelle der gigantischen Ver­
gendung von Produktivkräften und der krampfhaften 
Entwicklung der Gesellschaft tritt die geordnete Ver­
fügung üher alle materiellen Reichtümer und eine 
reibungslose Entwicklung der 'Wirtschaft durch· die 
unbegrenzte, harmonische, rasche Entfaltung der Pro­
d ukli "kräfte. 

Die Aufhehung des Pri"ateigenlums, das Absterben der 
Klassen beseitigen die Ausbeutung von Menschen durch 
Menschen. Die Arbeit hört auf, ein Schaffen für den 
l\Iassenfcind zu sein. Aus einem bloßen ~Mittel zum Leben 
wird sie zum ersten Lebensbedürfnis. Die Armut ver­
schwindet, es verschwindet die wirtschaftliche Ungleich­
heit der .Menschen, .das Elend der geknechteten Klassen, 
die Armseligkeit ihres materiellen Daseins überhaupt; es 
verschwindet die Hierarchie der Menschen in der Arbeits­
teilung und damit der Gegensatz zwischen Kopf- und 
Handarbeit; es verschwinden schließlich alle Spuren der 
sozialen Ungleichheit der Geschlechter. Zu gleicher ~Zeit 
verschwinden auch die Organe der Klassenherrschaft, vor 
allem die Staatsgewalt; als Verkörperung der Klassen­
herrschaft stirbt sie in dem Maße ab, wie die Klassen 
verschwinden. Damit stirbt allmählich jegliche Zwangs-
norm ab. . 

Das Verschwinden der Klassen beseitigt jede Art d~s 
Bildungsmonopols. Die Kultur wird zum Gemeingut aller 
und an Stelle der Klassenideologien der Vergangenheit 
tritt die wissenschaflich-materialistische Weltbetrachtuilg . 

. Damit wird jedwede Herrschaft VOll Menschen über Men­
schen unmöglich und es eröfTnen sich ungeahnte l\Wg­
lichkeiten der sozialen Auslese und der harmonischen 
Entwicklung aller Fähigkeiten, die inder Menschheit 
schlummern .. 

Die Entfaltung der Produktivkräfte wird durch keiner­
lei Schrankengcsellschat'tIichen Charakters gehemmt. Die 



kommunistische Gesellschaft kennt l,ein Privateigentum 
an Prouul,tionsmitteln, kein eigennütziges Streben nach 
Profit sie kennt weder die kiinstlich genührte Unwissen­
heit ~och die Armut der Massen, die in der kapita­
listischen Gesellschaft den technischen Fortschritt hemmt, 
noch die riesenhaften unproduktiven Ausgaben. Die 
zweckmäßigste Ausniitzung der Naturkriifle und der 
natürlichen Produktionsbedingungen der einzelnen 'Welt­
teile; die Beseitigung des Gegensatzes von. Stadt und Land, 
der die Folge des steten Zuriickbleibens der Landwirt-

; schaft und ihres technischen Tiefstandes ist; die weitest­
gehende Vereinigung von \Vissenschaft und Technik, von 
Forscherarbeit und umfassender Anwendung ihrer Ergeh­
nisse rur die Gesellschaft; die planmäßige Org:misiel'uug 
der' wissenschaftlichen Arbeit; die Einführung vervoll­
kommneter :Methoden statistischer Erfassung und plan­
gemäßer Regelung der Wirtschaft; schließlich das rasche 

, Anwachsen der gesellschaftlichen Bedürfnisse, des sliirk­
sten Antriebs des gesamten Systems, .;..... aU das sichert der 
gesellschaftlichen Arbeit ein Höchstmaß an Produktiviliit 
und setzt unermeßliche menschliche Energien für eine 
machtvolle Entfaltung von Kunst und \Vissenschuft frei. 

Die Entwicklung der Produkth'kräfte der kommu­
nistischen 'Weltgesellschnft macht die Hebung des Wohl­
standes der ganzen 'Menschheit und die stiirkste Ver­
kiirzung der der materiellen Produktion gewidmeten Zeit 
möglich und eröffnet damit eine in der Geschichte 
unerhörte Bllitezeit der Kultm. Diese neue Kultur, dl'r 
ZUlU erstenmal geeinten Menschheit, die alle Staatsgrenzpn 
zerstört hat, wird --: im Gegensatz zum Kapitalismus -
auf klaren und durchsichtigen Beziehungen Jer Menschen 
zueinander beruhen. Sie wird daher Mystik und HeIigion, 
Vorurteile und Aberglaube für alle Zeiten begruben und 
damit der Entwicklung siegreicher wissenschaftlicher Er­
kenntnis einen mächtigen Anstoß geben. 

Diese 11 ö c h s t e Stufe des Kommunismus, in der die 
kommunistische Gesellschaft sich bereits auf ihrer eigeneIl 
Grundlage entwickelt hat, in der Hand in Hand mit der 
allseitigC'll Entwicklung der Menschen auch die gesell-
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schaftlichen Produktivkräfte einen gewaltigen Auf­
schwung genommen haben und die Gesellschaft bereits 
auf ihr Banner die Losung geschrieben hat,: "Jeder nach' 
seinen Fähigkeiten, jedem nach seilIen Bedürfnissen"" 
sefzt als geschichtliche Vorbedingung ein niederes Sta­
dium ihrer Entwicklung voraus - das S t a d i u m des 
S 0 z i a I i s mus. Hier beginnt die kommunistische Gesell­
schaft die kapitalistische Hülle erst abzuwerfen, sie ist 
noch in jeder' Beziehung - wirtschaftlich, moralisch und 
geistig - mit den Muttermalen der alten Gesellschaft be­
haftet, deren Schoß sie entsprungen_ Die Produktivkräfte 
des Sozialismus sind noch nicht in dem Maße entwickelt, 
daß eine Verteilung der Erzeugnisse der Arbeit ent­
sprechend den Bedürfnissen eines' jeden' möglich wäre. 
Die Verteilung erfolgt vielmehr nach der Leistung. Die 
Arbeitsteilung, d. h. die Zuweisung bestimmter Arbeits­
funktionen an bestimmte Gruppen von Mens~hen, ist 
hier noch nicht überwunden, speziell besteht der Gegen­
satz "on Kopf- und Handarbeit in der Hauptsache noch 
weiter. Trotz der Aufhebung der Klassen sind noch, 
Ueberreste der alten Klassenteilung der Gesellschaft 
vorhanden, folglich auch Ueberreste der proletarischen 
Staatsgewalt, des Zwanges, des Rechts. Es bleiben somit 
noch ge\\'isse Reste der Ungleichheit bestehen, die noch 
nicht absterben konnten. Unbeseitigt und unüberwunden 
bleibt auch noch der Gegensatz zwischen Stadt.und Land. 
Allein alle diese U eberreste der alten Gesellschaft werden 
von keiner gesellschaftlichen Kraft mehr geschützt und 
verteidigt. Da sie an eine bestimmte Entwicklungsstufe 
der ProduktiYkräfte 'schunden ~ind, verschwinden sie in 
dem :\laße, wie die von der Fessel der kapitalistischen 
Ordnung befreite :Menschheit sich in raschem Tempo die 
Naturkräfte unterwirft, sich selbst im Geiste des Kom­
munismus neu erzieht und vom Sozialismus zum v 0 I 1-
end e t e n Kom m ~t ni s mus fortschreitet. 



IV. 
Die Periode des U('bergangs vom Kapitalismus 
zum Sozialism us und die Diktatur des Proletariats 
1. Die Uebergangsperiode und die Er· 
oberung der Macht durch das Proletariat 

Zwischen der kapitalistischen und der kommunistischen 
Gesellschaft liegt die Periode der revolutionären Umwand~ 
Jung der einen in die andere. Der entspricht auch eine 
politische Uebergangsperiode, deren Staat nichts anderes 
sein kann als die r e v 0 I u ti 0 n li reD i k I a tu r des 
Pro let a r i a t s. Der Uebergang von der Weltdiktatur 
des Imperialismus zur Weltcliktatur des Proletariats um· 
faßt eine lange Periode von Kämpfen, Niederlagen .und 
Siegen des Proletariats; eine Periode der Fortdauer der 
allgemeinen Krise des kapitalistischen Systems und des 
Heranreifens sozialistischer Revolutionen, d. h. der Bür· 
gerkriege des Proletariats gegen die Bourgeoisie; eine 
Periode nationaler Kriege und kolonialer Aufstände, die 
- ohne sozialistische Bewegungen des revolutioniiren 
Proletariats zu sein - objektiv zu einem Bestandteil der 
proletarischen \Veltrevolution werden, soweit sie die Herr· 
schaft des Imperialismus erschüttern; eine Periode des 
Nebeneinanderbestehens kapitalistischer und sozialisti· 
scher sozialökonomischer Systeme innerhalb der Welt­
wirtschart mit "friedlichen" Beziehungen wie bewaffneteIl 
Kämpfen; eine Periode der Bildung des Bundes soziali­
stischer Rütestaaten, eine Periode der Kriege der imperia­
listischen Staaten gegen sie, eine Periode des immer 
engeren Zusummenschlusses ·dieser Staaten mit den Kolo­
nialvölkern usw. 

Die Ungleichmäßigkeit der wirtschaftlichen und poli­
tischen Entwicklung ist ein absolutes Geselz des Kapita­
lismus. Sie verschärft sich in der Epoche des Imperialis­
mus in noch höherem Maße. Daher kann die inter· 
nationale Revolution des Proletariats ntcht als ein ein· 
maliger, überall gleichzeitiger Akt betrachtet werden. Da­
her ist der Sieg ries Sozialismus zuerst in wenigen und 
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selbst in einem kapitalistischen Lal)de allein möglich: 
Aber jeder derartige Sieg des Proletariats erweitert die 
Basis der WeItrevolution und verschärft dadurch noch 
mehr die allgemeine Krise des Kapitalismus. Das kapi­
talistische System geht auf diese Weise seinem endgültigen 
Zusammenbruch entgegt:!n. Die Diktatur des Finanz­
kapitalS t,dchl ZUsallillit:!n und weichl der Diktatur des 
Proktariats .. 

Während die b ü r ger I ich e n Revolutionen nur die 
politische Freisetzung eines. hereits ausgehildet;n und 
ökollomisch herrschenden Svstems von Produktionsver­
hältnissen lind den Uebergang der Macht aus den Hiinden 
einer Ausheuterklaso,;e in die einer anderen hedeuteten, 
isl die pro let a r i s c he Revolution eIn gewaltsamer 
Eingriff fips Prnlf'la ria Is in die Eigentu msverhiiltllisse der 
biirnerlichen Gesellschaft. die Expropriation der ausbeu­
ten(Jen Klassen und der Uebergang der :\lachl in die 
Hlinde der Klasse, die sich die Aufgahe stellt, das ökono­
mische Fundament der Gesellschaft radikal umzugestalten 
und jede Ausbeutung von Menschen durch Menschen zu 
beseitigen. Wiihr!'nd die hLirgerliclH'n [{evolutionen .Iahr­
hunoerle oraucht!'n, um der politischen Henschafl de., 
Feudalaoels. clie nur durch eine Kette einzelner Revolu­
tionen gebrochen werden konnte, in der ganzen Welt ein 
Ende zu setzen, vermag die internationale Hevolution des. 
Proletariats, inl'olge des engeren Zusammenhangs der ein­
zelnen Liinder untereinander, ihre Aufgabe in einer kür­
zeren Frist zu lösen, ohwohl auch sie keineswegs ein ein­
maliger Akt ist. sondern sich über. eine ganze Ep()ch~ 
erstr~ckt. Erst auf den vollen. Wellsieg des Proletariats 
und die Befestigung seiner Macht in der ganzen WeIt 
wird eine lange Epoche fUstlosen Aufbaus der sozialisti­
schen Weltwirtschaft folgen. 

Die E r 0 b e run g cl e r Mac h t cl ure h das Pro· 
let a r i a t ist die Voraussetzung der Entwicklung sozia­
listischer \Virtschaftsformen und des kulturellen Wachs­
tums des Proletariats. Das Proletariat gestaltet ·seine 
ei~ene Natur um. reift zum Lenker der Gesellschaft auf 
allen Gebieten menschlicher Betätigung herZt n. zieht in 



diesen Umbildungsprozeß auch die übrigen Klassen hin­
ein und schafft damit die Grundlage für die Beseitigung 
der Klassen überhaupt. 

Gegen den Block der Grundbesitzer und Kapitalisten 
bildet sich im Kampfe für die proletarische Diktatur und 
die nachfolgende Neugestaltung der Gesellschaft als die 
Grundlage der proletarischen Diktatur das B ü n d n i s 
der A rh e i t e rund Bau ern unter der ideellen und 
politischf"n He~emonie der Arbeiterklasse. 
. Die Uebergangsperiode als Ganzes isl gekennzeichnet 

·durch die schonungslose Unterdrückung des Wirler­
standes der Ausbeuter, die Organisierung des Allfbaues 
des Sozialismus. die massenhafte Umgestultllng der 
Menschen im Geiste des Sozialismus und die schrittweise 
Ueberwindung der Klassenscheidung. Nur in dem Maße, 
in dem die Gesellschaft der Uehergallgsperiode diese 
großen historischen Aufgahen erliillt, hegin na sie ihre 
Verwandlung in die kommunistische Gesellschaft. 

Die D i k tat u r des W e I I pro le t a r j a t s ist da­
her die notwendigste und entscheidende Vorhedingung 
des Uebergunges von der kapitalistischen Weltwirtschaft 
zur sozialistischen. Diese Oiktutur kann jedoch nur 
durch den Sieg des Sozialismus in einzelnen Ländern oder 
Ländergruppen verwirklich! werden. Sie erfordert, daß 
die neu entstehenden proletarischen Republiken sich mit 
den bereits bestehenden verbünden, dall das Netz dieser 
Föderationen - das auch die das imperialistische Joch 
abwerfenden Kol<inien mit einbezieht - ständig wächst 
und daß diese Föderationen schließlich zur Uni 0 n 
der S 0 z i a I ist i s c he n Rät e r e pub I i I. end e r 
W el t werden, die den Zusammenschluß der Menschheit 
unter der Hegemonie des staatlich organisierten WeH­
proletariats verwirklicht. 

Die Eroberung der Macht durch das Proletariat ist 
keine friedliche "Eroberung" der fertigen bürgerlichen 
Staatsmaschine durch Erreichung der Parlamentsmehr­
heit. Die Bourgeoisie wendel alle Mittel der Gewalt und des 
Terrors an, um ihr räuberisches Eigentum und ihre poli­
tillche Herrschaft zu sichern und Z!l stärken. \Vie einst der 
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feudale Adel, kann auch die Bourgeoisie ihren Platz in 
der Geschichte der neuen Klasse nicht ohne den ver· 
zweifeltsten, erbittertsten Kampf räumen. Deshalb kann 
die Gewalt der Bourgeoisie nur durch die entschlossene 
Anwendung . der Gewalt des Prole.tariats gebrochen 
werden. Die Eroberung der .l\-facht durch das Proletariat 
ist die gewaltsame Vernichtung der bürgerlichen Macht, 
die Zer s chI ag u n g der kapitalistischen Staats­
maschine (der bürgerlichen Armee, Polizei, Beamten­
hierarchie, Gerichte, Parlamente usw.) und ihre Er­
set z u n g durch neu e Organe der proletarischen 
Macht, die vor allem Werkzeuge zur Niederhnllung der 
Ausbeuter sind. 

2. Die D i k tat u r des Pro let a r i a t s und i h f.e 
Form: die Räte 

Die Oktoberrevolution von 1917 und die ungarische Re­
volution, die die Erfahrungen der Pariser Kommune von 
18il gewaltig erweiterten, haben gelehrt, daß die zweck­
entsprechendste Form der proletarischen Staatsgewalt ein 
neu er Typ u s des S ta a te s ist, der sich vom 'biirgcr­
lichen Staate nicht nur durch seinen Klasseninhalt. 
sondern durch seine innere Struktur prinzipiell unter­
scheidet: der Typus des Rät e - (S 0 W jet -) S tn a te s. 
tlcrude diese der brcitesten .Massen bewegung der Werk­
rütigen unmittelbar entspringende Form der Staatsgewalt 
bildet eine Gewiihr für die größte Aktivitiit der Massen 
lInd hietet damit die beste Biirgschaft ih res endgültigen 
Sieges. 

Der Riitestaat als höchster Ausdruck der Demokratie, und 
zwar als die pro let a r i sehe Demokratie, steht in 
schroffem Gegensatz zur b ii r ger I i c h.e n Demokratie. 
dieser verhiillten Form der Diktatur der Bourgeoisie. Der 
Riitestaat ist die Diktatur des Proletariats, seine Alleinherr­
schaft als Klasse. 1m Gegensatz zu. der bürgerlichen De­
mokratie gibt der Rätestaat seinen Klassencharakter offen 
zu und stellt sich unverhüllt die Aufgabe der Unter­
drückung der Ausbeuter im Interesse der überwältigenden 
~Iehrheit der Bevölkerung. Er entzieht seinen Klass~n· 



feindcn die politischen Rechte und kann unter gewissen 
historischen Bedingungen dem Proletariat zur Stärkung 
seiner führenden Rolle eine Reihe vorübergehender Vor­
rechte gegenüber der zersplitterten kleinbürgerlichen 
Bauernschaft gewähren. Indem der proletarische Staat 
seine Klassengegner entwaffnet und unterdrückt, betrach­
tet er gleichzeitig diese Entziehung der politischen Rechte 
und eine gewisse Einschränkung der Freiheit als vorüber­
gehende Maßnahmen im Kampfe gegen die Versuche der 
Ausbeuter, ihre Privilegien zu verteidigen odcr wieder­
herzustellen. Der proletarische Staat schreibt auf sein Ban­
ner, daß das Proletariat nicht die Macht in seinen Händen 
hält, um sie zu verewigen, daß es nicht von engen Zunft­
und Standesinteressen ausgeht, sondern die rückständigen 
und zersplitterten ){assen der ländlichen Proletarier, der 
Halhproletarier und der werktätigen Bauern mit den fort­
geschrittensten Schichten der Arbeiter fester und fester zu­
sammenschließen will, um so allmählich und systematisch 
die Klassenteilung überhaupt zu überwinden. Als all­
umfassende Form des Zusammenschlusses und der Orga­
nisation der Massen unter der Führung des. Proletariats 
mobilisieren die Räte in der Tat die hreitesten Schichten 
der Arbeiter, Bauern und aller Werktätigen zum Kampf 
und zur sozialistischen Aufbauarbeit und ziehen sie prak­
tisch zur Verwaltung des Staates heran. In ihrer ganzen 
Tätigkeit stiitzen sie sich auf die Massenorganisationen 
der Arbeiterklasse, verwirklichen unter den Werktätigen 
die weitestgehende Demokratie und sind mit den ~fassen 
unendlich enger verbunden als alle anderen Staatsformen. 
Das Recht der Neuwahl und der Abberufung ge­
wählter Vertreter, die Vereinigung der ausführenden und 
der gesetzgebenden Gewalt, die Ersetzung der Territorial­
wahl durch die Wahl an der Arheitsstätte (in Betriehen, 
Wcrkt<;tätten usw.) - das alles sichert der Arheiterklasse 
und den unter ihrer Hegemonie marschierenden breiten 
Massen der Werktätigen erne systematische, ununter­
brochene und aktive Beteiligung an allen öffentlichen 

. Angelegenheiten' - wirtschaftlicher, politischer, militä· 
rischer und kullureUer Natur. Darin unterscheidet sich 
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die Rälediktatur des Proletariats aufs schärfste von der 
bürgerlich-parlamentarischen Republik. 

Die bürgerliche Demokratie mit ihrer formalen Gleich­
heit der Bürger vor dem Gesetz ist }lUfgebaut auf der 
schreienden wirtschaftlichen Ungleichheit der Klassen. 
Die hürgerliche Demokratie läßt das Monopol der Kapi­
ta listen klasse und der Großgrundhesitzer an den ent­
scheidenden Produktionsmitteln völlig unherührt. schützt 
es und festigt es noch weiler: dadurch verwandelt 
sie für die ausgeheuteten Klassen und vor allem 
für das Proletariat die formale Gleichheit vor dem 
Gesetz, die demokratischen Rechte und Freiheitt'n 
- die überdies in der Praxis noch systematisch be­
schnitten werden - in eine juristische Fiktion und 
damit in ein Mittel des Betruges und der Knechtung der 
Massen. Als Ausdruck der politischen Herrschaft der 
Bourgeoisie ist ihre sogenannte Demokratie eine kapita­
listische Demokratie. Der Riiteslaat da~e~en. dl'r den 
ausheutenden Klassen die Prodllktionsmillel entzieht, 
die er in den Hiim!en des Proletariats als der herrschen­
den Klasse monopolisiert, sichert der Arheiterklasse lind 
den Werktätigen üherhaupt die m a te r i eIl e G r II nd -

. lag e der Aus ii h u n g ihr e r R e chI e, indt"m er 
die öffentlichen Gehiiude, Druckereien,' Transportmittel 
usw. der Arbeiterldasse zur Verfügung stellt. 

Auf dem. Gebiete der pol i t i s c h e n R ~ eh te be· 
seitigt der RiHestaal, der die Volksfeinde und Aus­
heuter dieser Rechte berauht, zum erslenmal in der 
Geschichte in vollem Umfange die Ungleichheit der 
Staatsbürger, die unter der H~rr'i.chaft der Ausheutung 
durch die Unterschiede des G~schlechts, des Glauhens 
und der Nationalitüt hegriindet ist. Er sichert in dieser 
Hinsicht ein Maß von Gleichheit, wie es In keinem Lande 
der hlirgerlichen \VeIt besteht. Zugleich schafft die pro­
letarische Diktatur auch. hier die materielle Grundlage, 
die die tlllsiichliche Herstellung dieser tileichheil ermög­
licht; hierzu gehören die ~laßnuhmt"n zur Befreiung der 
Frau, zur Industrialisierung einstiger Kolonien usw. 

))ie Riitedemokratie ist somlt die pro· 



letarische Demokratie, ·die Demokratit! 
der werktätigen Massen, die Demokra­
tie gegen die Ausbeuter. 

Der Rätestaat entwaffnet die Bourgeoisie vollständig 
und konzentriert die Waffen in den Händen des Proleta­
riats. Er ist der Staat des Pro let a r i a t s i n 
Wa f fe n. Die hewaffnete Macht ist hier - entsprechend 
dem ganzen System der proletarischen Diktatur'- auf 
dem Klassenprinzip allfgehulIt, das dem fnc\ustrh'prole­
tariat die fiihrcnrle Rolle sichert. Gestiitzt auf die re-

·voilltionäre Disziplin, sichert dieses System die engste, 
ständige Fühlung der Kämpfer der Roten Armee und 
Flotte mit den werktiHigen Massen und ihre Beteiligung 
an der· Verwaltung des Landes und am Aufbau de!! 
Sozialismus. 

3. Die n i k tat u r des Pro let a r i a t s und . 
die Expropriation der Expropriateure 

Das siegrricht' Proletariat hedient sich der eroherten 
Macht als He hel zur wir t s c h a f t I ich c.n U m -
w ii I z u n g, d. h. zur revolutioniiren Umgestaltung der 
Eigentumsvcrhiiltnisse des Kapitalismus in die Be­
ziehungen der sozialistisch('n Produktionsweise. Den 
Ausgangspunkt zu dieser gewaltigen wirtschaftlichen Re­
volution hildet die Enteignung der Großgrundhesitzer und 
Kapitalisten, d. h. die Verwandlung des mon 0-

polistischen Eigentums der Bourgeoisie 
in das Eigentum des proletarischen 
S ta a te s. 

In dieser Hinsicht stellt die Kommunistische Internatio­
nale der proletarischen Dil,tatm die folgenden Haupt­
aufgahen: 

A. Industrie, Verkehr und Nachrichtendienst 
a) Konfiskation (entschiidigungslose Enteignung) und 

proletarische Nationalisipfung aller industriellen Groß­
helriebe (Fabriken, Bergwerke, Kraftslalionen), des 
Privulkapilals und Uebcrgabe allel' Staats- und Gemeinde-
hetriebe an die Rät.e. . 
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b) Konfiskation und proletarische Nationalisierung des 
privatkapitalistischen Eisenbahn-, Automobil-,Schiff· und 
Flugverkehrs (Handels- und Personenflugverkehr) und 
Uebergabe des staatlichen und kommunalen Eigentums 
an Transportmitteln jeder Art an die Räte. 

c)' Konfiskation und proletarische Nationalisierung der 
privatkapitalistischen Unternehmungen der NachriChten­
übermittlung (Telegraph-, Telephon- und Funkdienst) 
und Uebergabe der staatlichen und kommunalen Nach­
richtenübermittlung an die Räte. 

d) Organisierung der Verwaltung der Industrie durch 
die Arbeiter, Schaffung staatlicher Verwaltungsorgane 
unter engster Beteiligung der Gewerkschaflen an der Ver­
waltung. Sicherstellung der entsprechenden Rolle der Be­
triebsräte. 

e) Umstellung der Industrie auf den Bedarf der breiten 
werktätigen :\[assen, Umstellung der Industriezweige. die 
für den Bedarf der früher herrschenden Klassen arbei­
teten (Luxusartikel usw.), Stärkung der Industriezweige. 
die die Entwicklung der Landwirtschaft fördern, zur Be­
festigung des Zusammenschlusses mit der Bauernwirt­
schaft, zur Sichenmg der Entwicklung der staatlichen 
Wirtschaftsbetriebe und zur Beschleunigung des Ent­
wicklungstempos der gesamten Volkswirtschaft. 

B. Landwirtschaft 

a) Konfiskatiun und proletarische Nationalisierung des 
gesamten Großgrundhesitzes in StacH und Land (des pri­
\'uten, des Kirchen- und Klosterhesitzes usw.) und Deher­
gabe des gesamten staatlichen lind komml,lnaIen Grund­
ei~enlums, einschließlich der Forsle, Bodenschätze, Ge­
wässer usw., an die Räte mit nachfolgender Nationali­
sierung des gesamten Grund und Bodens. 

b) Konfisl<ation des gesamten PrC!duktionsapparntes des 
großen Grundhesitzes, als da sind: Gebäude, Maschinen 
und sonstiges Tnventar. Vieh, Betriehe zur Verarheitung 
landwirtschaftlicher Produkte (Großmühlen, Käseerzeu­
gung, Molkereien, Dörranlagen usw.). 



c) Uebergabe großer Güter, insbesondere Mustergüter 
und Güter von groBer wirtschaftlicher Bedeutung, an die 
Organe der proletarischen Diktatur zur Verwaltung und 
Einrichtung von Sowjetgütern. . . 

d) Uebergabe eines Teils des konfiszierten Bodens der 
Gl'oß<1rundbesitzer und anderer Bodenbesitzer an die 
Baue~n (und zwar an deren arme und teilweise a~ch 
an ihre mittleren Schichten), vor allem dort, wo dIese 
Ländereien früher von den Bauern in Pacht bearbeitet· 
wurden und ein Mittel ihrcr wirtschaftlichen Versklavung 
waren. \Velcher Teil des Bodens den Bauern iihergeben 
werden soll, .wird bestimmt durch die wirtschaftliche 
Zweckmäßigkeit und durch die Notwendigkeit, die Bauern 
zu neutralisieren und für· die Sache des Proletariats ZIl 

gewinnen; dieser Teil des Grund und Bodens muß dahrr 
entsprechend dcn verschiedenen Bedingungen verschieden 
ausfallen. 

c) Verbot des Kaufes und Verkaufes des Bodens, um 
diesen in den Händen der Bauern zu halten und seinen 
Uebergang in die Hände von Kapitalisten, Bodenspeku­
lanten usw. zu verhindern. Energischer Kampf gegen 
die Uebertretung dieses Verbots. 

f) Bckämpfung des \Vuchers, Aufhebung wucherischer 
Schuldverträge, AnnulIierung der Schuldcn der aus­
gebeuteten Schichten der Bauernschaft, Steuerhefreiung 
<ler armen Bauern usw. 

g) Großzügige staatliche Maßnahmen zur Hebung dCI' 
Produktivkrüfte der Landwirtschaft; Elektrifizierung der 
Landwirtschaft,. Traktorenbau, Produktion chemischer 
Düngemittel, Züchtung hochwertigen Saatgutes und 
Rasseviehs auf den So\vjetgütcrn, großzügige Organisir­
rung des landwirtschaftlichen Meliorationskredits . usw. 

. h) Förderung und Finunzierung der landwirtschafl· 
lichen Genossenschaften und aller Formen der koIlek­
liyen Produktion im Dorfe (Produktionsgenossenschaften. 
Kommuncn llSW.). Systematische Propaganda des ge­
nossenschaftlichen Zusammenschlusses der Rauernschaft 
(genossenschaftliche Organisierung des Absatzes, des 
Einkaufs und des Kredits). auf der Grundlage der Selb-
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ständigkeit der Bauernmassen; Propagicrung des Ueber­
ganges zu Formen der landwirtschaftlichen Großproduk. 
Hon, was dank der unbestreitbaren technischen und wirt­
schaftlichen Ueberlegenheit des Großbetriebes unmittel­
bar den größten wirtschaftlichen Nu'fzen bringt und für 
die breitesten Massen der werktätigen Bauern den Ueber­
gang zum Sozialismus am ehesten ermöglicht. 

C. Handel und [(redit 

a) Proletarische Nationalisier1lng der Privathanken (mit 
Uehergahe des gesamten Goldvorrnts, der Wertpapil'!'e, 
Depositen usw. an den proletarischen Staat) und Ueber­
gahe der Staats-. Gemeinde- und ähnlicher Banken an 
den proletarischen Staat. 

b) Zentralisierllng des gesamten Bankwesens. Unter­
ordnung aller nntionalisierten Großbanken unter eine 
zentrale Staatshank. 

cl Nationalisierung cles Grof.lhandeJ~ und der Groß­
unlernl'hmp-n des Einzelhandf'l~ (Lag't'rhäusf'r. Getreide. 
speicher. \fagazine. Warenvorräte usw.) und Uebergabe 
an die OrganE' des Rälestaates. 

d) "'f'itestgehende Filrderung der Konsumgenossen. 
schaftf'n als cles wichtigsten Reslan(Heils des Verteilungs­
apparates \lntel' Vereinheitlichung ihrer Arheit und Siche­
rung der. seihständigen Anteilnahme der Massen an ihrem 
Aufbau, 

e) Außenhandelsmonopol. 
f) Annullierung der im ausländische und initindischr. 

Kapitulisten zu zahlenden Staatsschulden. 

D, Arneitsschutz, sozillie Gesrtzg~b·ung LlSW. 

a) Verkürzung des Arheitslagf's auf siehen Stunden und 
in hesonders gesundheitsschiidli('hen Indllstril'7.weigen auf 
sechs Stunden. Weiten> Vf'rkiirwng des Arheitstages und 
LTelwrgang zu ein!'!' Arheits\\'oche von fiinf Tagen in den 
Liinrlern mit enlwiekeltcn Prodllkth'kr?iften, Hegf'll1ng 
des Arbeitstages nuch MaL1gahe des Steigens der Pro­
duktivität der Arbeit. 



bJ Verbot der Nachtarbeit und der Arbeit in besonders 
schadhchen IndustrIezweIgen für aUe Personen weiblichen 
Geschlechts als Regel, Verbot der Kinderarbeit, Verbot 
der Ueberstundenarbeit. 

c) Besondere Verkürzung des Arbeitstages Jugendlicher 
(sechsstü ndiger Höchstarbeitstag für Jugendliche bis zu 
18.Jahren). Sozialistische Heorgllnisierung der Arbeit der 
Jugendlichen durch Verhindung der materiellen Produk­
tion mit der allgemeinen und politischen Erziehung. 

d) $oziah'ersicherung jeder Arl (I nvalicJitiit. Alter. Un­
fall, Arbeitslosigkeit usw.) auf Kosten des Staales (soweit 
noch Privatunternehmen hestehen. auf Kosten der Unter­
nehmer) bei völliger Selbstverwaltung durch die Ver­
sicherten. 

e) Großziigige Regelung des Gesundheitswesens. Orga­
nisierung der unentgeltlichen ärztlichen Hilfe. Kampf 
gegen die sozialen Krankheiten (Alkoholismus, Ge­
schlechtskrankheiten. Tuherkulose). 

f) Sozialt> Gleichslellung von Frau und ;<'fann vor dem 
Gesetz lind im Leben, radikale Umgestaltung des Ehe­
und Familicnrpchtes. Anerkennung der ~rullerseh:.Jn als 
soziale Leistung: Mutter- und Säuglingsschutz, Beginn 
der Verwirklichung der Ptlege lind Erziehullg der Kinder' 
und .lugcndlichen durch die Gesellschaft (Kinderluippen, 
-gärten, -heime usw.). SchafTung von Einrichtungen, die 
allmählich die Hauswirtschaft entlasten (Öffentliche 
Küchen lind Wäschereien): planmäßiger Kulturkampf 
gegen die Ideologien und Traditionen der Versklavung 
oer Frau. 

E. Wohnungswesen 

a) Enteignung des großen Haushesitzes. 
b) Uehcrgahe der enteigneten Häuser in die Verwaltung 

der örtiiehcll Rüte. 
c) Besiedlung der· Bourgeois'derlel durch Arheiter. 
d) Uebergahe der Schlösser, großer öffentlicher und 

pri vater (ie::hii lide an die Aroeiterorga nisutionen. 
e) . Durchführung eines grut!zügigcn Wohnbau· 

programms. 
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F. Nationale und koloniale Fruge 

a) Anerkennung des Rechtes aller Nationen, ohne RUck. 
sicht auf ihre Rassenzugehörigkeit, auf volle Selbst. 
bestimmung, d. h. Selbstbestimmung.· bis zur staatlichen 
Lostrennung. 

b) Freiwilliger Zusammenschluß und ZentraIisierung 
der militärischen und wirtschaftlichen Kräfte aller. vom 
Kapitalismus befreiten Völker zum Kampfe gegen den 
Imperialismus und zum Ausbau der sozialistischen 'Wirt-
schaft. . .' 

c) Durchgreifender, entschlossener Kampf gegen jeg. 
liche Beengung und Beschränkung, die gegen irgend. 
welche Völkerschaften, Nationen oder Kassen gerichtet 
sind. Völlige Gleichberechtigung aUer Nationen und 
Rassen. 

d) Sicherung und Unterstützung der Entwicklung der 
nationalen Kulturen der vom Kapitalismus befreiten 
Nationen mit allen Kräften und l\-liUeln des Rätestaates, 
bei folgerichtiger proletarischer Gestaltung des Inhalts 
dieser Kulturen. 

e) Allseitige Förderung des wirtschaftlichen, politischen 
und kulturellen Aufstiegs der früher unterdriickten "Ge­
biete", "Randgebiete" und "Kolonien" zur Schaffung einer" 
festcn Grundlage für eine wirkliche, volle nationale 
Gleichheit. 

f) Kampf gegen alle Ueberrcste des ChaU\'inismus, des 
nationalen Hasses, dcr· Rassenvorurteile und sonstiger 
ideologischer Ueberbleibsel der. feudalen und kapitali­
slischen Barbarei. 

G. Mittel zur ideologischen Beeinflussung 

a) Nationalisierung der Druckereien. 
h) :\fonopolisicl'ung des Zeitungs- und Verlugswesens. 
c) Nationalisierung der großen Kinounternehmungen, 

Theater usw. 
d) Ausnutzung der nationalisierten :\Iittel der geistigen 

Produktion für eine großzügige politische und allgemeine 



Aufklärung der Werktätigen und für den Aufbau einer 
neuen sozialistischen Kultur auf 'proletarischer Klassen· 
grundlage. 

4. Die G run dz ü g e der Wir t s c h a f t s pol i H k 
der proletarischen Diktatur 

Bei der Durchführung aller dieser Maßnahmen muß 
die proletarisch~ Diktatur folgende Richtlinien beachten: 

L Die volle Beseitigung des privaten Bodeneigentums 
und die Nationalisierung des gesamten Grund und Bodens 
kann in den entwickeltsten kapitalistischen Staaten nicht 
mit einem Schlage. durchgeführt werden, da hier das 
Prinzip des Privateigentums in breiten Schichten der 
Bauernschaft tiefe Wurzeln geschlagen hat. In diesen 
Ländern kann die Nationalisierung des gesamten Grund 
und Bodens nur allmählich durch eine Reihe von Uebt'r­
gangsmaßnahmen vorgenommen werden. 

2~ Die Nationalisierung der Produktion soll sich in der 
Regel nicht auf Klein- und :\1ittelbetriebe (Bauern, Hand­
werker, selbständige Heimarbeiter, kleine und mittlert' 
Händler, Klein industrielle u. ä.) erstrecken, und zwar 
aus folgenden Gründen: 

Erstens, weil das Proletariat streng unterscheiden mut} 
zwischen dem Arbeitseigentum des einfachen \Varen­
produzenten, der allmählich in den sozialistischen Auf­
bau einhezogen werden kann und muß, und dem Aus­
beutereigenturn der Kapitalisten, dessen Aufhebung eine 
notwendige Vorbedingung des Aufbaus des Sozialismus 
ist. Zweitens, weil das zur ::\[acht gelangte Proletariat 
besonders inder ersten Phase der Diktatur nicht über 
die genügende Zahl organisatorischer Kräfte verfügen 
wird, um nicht nur den Kapitalismus zu vernichten, 
sondern, um auch sofort die mittleren und kleinen indi­
dividuellen Produktionseinheiten auf neuer, auf sozia­
listischer Grundlage zu organisieren. Diese kleinen EinzeI­
wirtschaften (vor allen Dingen die Bauernwirtschaften) 
werden nur allmählich bei umfassender gründlicher 
Unterstiitzung aller Formen ihrer Kollektivisierung durch 
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den proletarischen Staat in die allgemeine sozialistische 
Organisation der Produktion und Distrihution ein­
bezogen. Jede gewaltsame Zerstörung ihrer Wirtschafts­
weise und jede zwangsweise KollektiYlsicrung würde Dur 
negativp Resultatt' ergehen. . 

3. Das Vorhandensein einer beträchtlichen Anzahl 
kleiner Produktionseillheiten (vor allem. ßauern· und 
Furmerwirtscharten, Handwerker, Kleinhändler usw.) 
nichl nilr in den ({olonien, Halbkolonien und wirtschaft­
lich riickständigen Liindern, in denen die kleinhiir~{'rliche 
Masse dit' Iotroße Mehrheit der Bevölkerung hildet. sondern 
auch in den Hauptgehieten der kapitalistischen \Velt­
wirtschaft IVereinigte Staaten, Deutschla.nd ilOd his zu 
einem gt:!wissen Grade auch England) erfordert im An­
fangsstadium der Entwicklung i.n größerem oder gerin­
gerem Maße die Aufreclaterhaltung der M ar k t­
b e z i e h u n gen der Wir t s c h a f t. die des Geld­
svstems U!lW. . Die l\Iunnigfaltiglieil der \Virtschafls­
f~rmen (von der sozialisierten Großi nd Ilstrie bis 
zur Kleinbauern· lind Handwt:!rkenvirtschartl. dip un­
vermeidlich .von eineml\ampf der Wirtschaftsfnrmen 
unlereinand-er begleitet ist; die dt:!mentspreclwnde l\Iannig­
faltigkeil der Klassen lind Klasscngrll\Jpit:!run;.ren mit 
ihren verschiedenen Antrieben zur wirtschaftlichen Tätig­
keit: der Kampf der verschiedenen wirtschaftlichen Inter­
essen; sch ließ lieh das Vorha flucnsein von Ue.wohnheiten 
und Traditionen auf alleu Gebieten de~ wirtschaftlichen 
Lebens. dit:! als Erbschar! der biirgeJ'lichen (jesellschat'ts­
ordnung nichl aul einmal nberwunden werden köllnen 
- all das fordert vvn der Wirtschaftsführung des Pro­
letariats die richtige Verbiudung der sozialistischen Uroß­
industrie mit dt:!11 Kleillwirlschaften eillfacher Waren­
produzenten auf der lirundluge der ~larktverhältnisse, 
das heHlt eine Verbindung, die die führende Rolle der 
sozialistischen Industrie und gleichzeitig den rasche­
sten Autschwung der Hauptmasse der Bauernwirtschaften 
sichert. Je größer mithin das spezifische Gewicht der 
zersplitterten klf:inbäuerlichen Arbeit in der gesamten 
Wirtschaft eines Landes ist, desto umfangreicher werden 



die Marktbeziehungen, desto. geringer ist die Bedeutung 
unmittelbarer, planmäßiger Leitung, desto mehr grün. 
det sich der allgemeine Wirtschaftspian auf die Ab­
schätzung der elementar entstehenden wirtschaftlichen 
Beziehungen. Und umgekehrt: je geringer das spezi. 
fische Gewicht der kleinen Wirtschaften, je größer der 
Anteil der vet'geseJ!schalteten ArlJeit, je gröIJer die ~Jenge 
der kOl\zentrierten unu suzialisierten Produktiunsmittel 
an der (jesallltwirischaft ist, destu geringer der Um/ang 
der MarktlJeziehungen, desto größer die Bedeutung des 
geregelten Wirtschaftsplanes gegenüber der Anal'chie, 
desto hedeulender und umfassender die planmäßige Lei­
tung der Prorlllktion lIno Distrihution. 

Die technische und ökonomische Ueherlegenheit der 
. sozialisierten Großindustrie; die Zusammenfassung aller 

aussch laggehenden wirtschaftlichen "Kommanoohöhen" 
(Industrie, Verkehr, Bankwesen, landwirtschaftliche 
GroLlbetriebe usw.) in der Hand des proletarischen 
Staates: dif' plunmäBige Wirtschurtsl'lihrung; die :\tacht 
des Staatsapparates als Ganzes tSlautshaushaU, Steuern, 
Verwalt LI ngsgeselzgebu ntj und Gesetzgebung im all· 
gemeinen) ~ führen bei einer richtigen Klassenpolitik 
der proletarischen Diktatur, d. h. uei einer richtigen Ein­
schätzung der Klasst:nbeziehungen, zu einer ständigen, 
systematischen Verdrüngung suwohl der Reste des Privat­
kapitals als auch der neuen kapitalistischen Keime, die 
in Stadt und Land t (jroUbauern, "Kulakentum") mit dem 
Aufschwung der Wirtschaft der eilliachen Warenproull­
zenten unter den Bedingungen des mehr oder weniger 
freien Handels und der .Marktlteziehungen entstehen. 
Gleichzeitig wird durch die genussenschaftliche Zu­
sammen/ assung der Bauernschaft uod das Wachseo der 
kollekti"en Wirtschaltsfurmen die Hauptmasse der 
Bauernwirtschat:ten t d. h. die kleinen und mittleren 
Bauernwirtschaften) in das Gesamtsystem des sich ent­
wickelnden Sozialismus einbezogen. Oie mit den Markt­
beziehungen verbundenen, äutlerlich kapitalistischen 
Formen und Methoden der wirtschaftlichen Betätigung 
(Preisrechnung, Geldlöhne, Kauf und Verkauf, Kredit und 
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listischen Umwälzung, sofern sie in steigendem Maße die 
Entwicklung von Unternehmungen konsequent sozia­
listischen Typus fördern, d. h. in den Dienst des sozia­
listischen Teils der Wirtschaft treten. 

So tragen die Marktbeziehungen unter der proleta­
rischen Diktatur - die richtige Politik des Rätestaates 
vorausgesetzt - in ihrer Entwicklung bereits den Keim 
ihrer .Selbstaufhebung. Indem sie zur Verdrängung des 
Privatkapitals, zur. Umgestaltung der Bauernwirtschaft, 
zur weiteren Zentralisierung und Konzentrierung der Pro· 
duktionsmittel in ·den Händen des proletarischen Staates 
beitragen, fördern sie denProzeß der U e b er w in· 
dung .. der l\Iarktbeziehungen überhaupt. 

Im Falle der wahrscheinlichen bewaffneten Intervention 
der Kapitalisten oder eines anhaltenden kontei:'revolutio- . 
nären Krieges gegen die proletarische Diktatur muß die 
Wirtschaftsführung vor allem von den Interessen der Ver­
teidigung der proletarischen Diktatur ausgehen. Dabei 
kann eine kriegskommunistische Wirtschaftspolitik 
("K I' i e g s kom m uni s mus") . notwendig. werd~Il. 
Dies ist nichts anderes als eine der militärischen Ver­
teidigung dienende Organisierung des rationellen Ver­
brauchs, verbunden mit einern System verstärkten Drucks 
auf die kapitalistischen Gruppen (Konfiskationen, Requi­
sitionen usw.). Dabei werden der freie Hand.;1 und die 
:\farktbeziehungen mehr oder welliger liquidiert und die 
indi vidualistischen Wirtschaftsantriebe der Kleinprodu. 
zenten in hohem Maße gestört, was mit einem Sinken 
der Produktionskrüfte des Laudes vcrhunden ist. Diese 
Politik des "Kriegskommunismus" nndet ihre historische 
Rechtfertigung darin, daß sie die materielle Grundlage 
tier der Arbeiterklasse feindlichen Schichtcn innerhallr 
des Landes untergräbt, eine rationelle Verteilung der vor­
handenen Vorräte sichert und den bewaffneten Kampf 
der proletarischen Diktatur erleichtert. Nichtsdesto­
weniger darf sie nicht als ein "normales" wirtschafts­
politisches System der proletarischen Diktatur gelten. 



5. Die D i k tat u r des Pro 1 e l a r i 11 I s 
und dieKlassen 

Die Diktatur des Proletariats ist die F 0 r t set l U n g 
sei n e sKI ass e 11 k a In p f c su n t ern e u e 11 B c -
cl in gun g c n. Die Diktatur dcs Proletariats ist ein 
hurtniickiger, blutiger und unblutiger, gewaltsamer. und 
friedlichcl', militiirischcr und wirtschaftlicher, erzlChe­
rischer und administrativer Kampf gegen die ~Iächfe und 
Ueberlicferungen der alLen Gesellschaft, gegen die kapitn­
listischen Feinde außerhalb, die Heste der Ausbeuter­
klassen innerhalb des Landes und gegen die Keime einer 
nellen Bourgeoisie, die sich aur dem Boden der noch nicht 
überwundenen \Varenproduktion entwickeln. 

Nach Beendigung des Bürgerkrieges nimmt der har~­
niickige Klassenkampf neue Formen an, vor allem die 
lIes Kampfes del' sozialistischen Wirtschaftsformen gegen 
die Ueberresle der alten \Virtschaftsweisen und ihre 
neucn Keime. Dabei wechseln notwendigerweise die 
Formen dieses Kampfes in dcn vcrschiedenen Etappen 
der sozialistischen Entwicklung; in seinen crsten Etappen 
kann sich diesE'r Kampf lInteL' gewissen Bedingungen ver· 
schärlen. 

Im Anfangsstadium dcr proletarischen Diktatur ist dil' 
Politik des Proletariats gegenüber den anderen Klassen 
und Gesellschartsgrupp~n durch die folgenden Richt· 
linien bcstimmt: 

1. Die Großbourgeoisie und Großgruntl. 
h c s i t zer, die ihnen ergebenen Tcilc des Offizierskorps, 
die Generalität und die höhere Beamtenschaft sind konse­
quente Feinde der Arheiterklassc, die erbarmungslos 
niederzukämpfen. sind. Die Ausnützung der organisato­
rischen Fähigkeiten eines gewissen Teiles diescr t=lemcntc 
ist jedoch möglich, allein in der Regcl erst nach der Ver­
ankerung der Diktatur und nach der entscheidenden 
l\iederwerfung aller Aufstände und Verschwörungen der 
Ausbeuter. 

2. Gegenüber der in bürgerlichen Ueberlieferungen auf· 
gewachsenen und in ihren obrl'en Schichtl'n mit dem 
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Kommandoapparat des Kapitals eng verbundenen tee 11 -
n i s ehe n I n tell j gen Z' hat das Proletariat - bei 
ener.gischster Unterdrückung aller konterrevolutionären 
Aktiunen der ihm feindlichen Schichten der Intelligenz -
die Notwendigkeit der Herunziehung 'dieser qualifizierten' 
gesellschaftlichen Kraft zur suzialistischen Aufbauarbeit 
im Auge zu behalten und neutrale, besolJders aber der Ar­
beiterrevolution freundlich gesinnte Gruppen unter ihnen 
in jeder Weise zu begünstigen. Indem das Pruletarial das 
Bild des wirtschaftlichen, technischen und kultureIlen 
Aufbaus des Suzialismus in seiner ganzen sozialen Be· 
deutung entrollt, mull es die technische Intelligenz syste­
matisch auf seine Seite bringen, sie seinem geistigen Ein­
fluß unterwerfen und sich ihrer regen MHarbeitan der 
Umgestaltung der Gesellschaft versichern. 

3. Im Verhältnis zur ß aue rn s c h a f l ist es die Auf­
gabe der kommunistischen Parteien, gestiitzt auf das Land­
proletariat, alte ausgebeuteten und werktätigen Schichten 
des Our/es auf ihre Seite LU ziehen. [)as siegreiche Pro­
letariat muß die verschiedenartigen Gruppierungen inner­
hain df'r Bauernschaft genau auseinanJerhalten und ihre 
Bedeutung surgfältig abwägen; es· mull die besitzlusen, 
halbpruletal'ischen Schichten der Bauernschaft in jeder 
Weise unterstützen, indem es ihnen einen Teil des guts­
herrlichen Bodens überläßt, ihnen den Kampf gegen das 
Wucherkapital erleichtert usw. Ferner muß das Proleta­
riat die Mittdschichten der Bauernschart neutralisieren 
und jeden Widerstand der mit den Großgrundbesitzern 
verbündeten Dorfbourgeoisic schunungslos unterdrücken. 
In dem :\iaße, in dem seine Diktatur erstarkt und der 
Aufbau des Sozialismus fortschreitet, muß das Proletariat 
vun der Politik der Neutralisierung iur Politik des festen 
Bündnisses mit den Mittelbauern übergehen, ohne in­
des:sen auch nur den Gedanken an eine Teilung der M.achl 
aufkummen zu lassen. Oenn die Diktatur des Proletariats 
ist der Ausdruck der Tatsache, daß nur die Industrie­
arbeiterschaft imstande ist, die ganze Masse der Werk­
tätigen zu führen; sie ist aber als Alleinherrschaft des 
Proletariats doch 7.I1~lekh ~inp hesnndere Form rlf''' 



Klassenbündnisses zwischen dem Proletariat als der Vur­
hut der Werktätigen und deren zahlreichen nichtproletari. 
sehen Schichten oder ihrer Mehrheit; sie ist die Form eines 
Bündnisses zum endgültigen Sturz des Kapitalismus, zur 
vollständigen Niederschlagung des Widerstandes der 
Bour"euisie und ihrer Hestauralionsversuche - zur end­
gültigen Begründung und Befestigung des Sozialismus. 

4. Das. s t ä d t i s ehe 1\ lei n h ü r ger t um, das 
dauernd zwischen ger äußersten Reaktion' und Sympa­
thien zum Proletariat hin- und herschwankl, soll ehen­
falls neutralisiert und nach Möglichkeit fl)r die Sache des 
Proletariats gewonnen werden. Dies geschieht dadurch. 
daß sein Kleineigentum unangetastet, eine gewisse Frei­
heit des wirtschaftlichen Austausches aufrechterhalten 
bleiht, daß der Wucherkredil beseitigt wird und das Pro­
letariat ihm Hilfe verschiedener Art im Kampfe gegen alle 
und jede Form der kapitalistischen Untcrdrückun6 un­
gedeihen läßt. 

ß. Die l\f ass c n 0 r g a n isa t ion t! n i m S y s t e m 
der proletarischen Diktatur 

Bei ErfiillungalIcr dieser Aufgaben der proletarischen 
Diktatur ändern sich von Grund auf die Auf gab e n 
und Funktionen der l\1assenorganisa­
ti 0 ne n, in erster Linie der A rb ei t e r 0 r g a ni s a -
ti 0 n e n. Die Massenorganisationen der Arbeiter, in 
denen dic breiten Schichten des Proletariats erstmals 
organisaturisch vereinigt und erzogen werden, die Ge­
wer k s c h a f t e n (1 n d u s tri e ver b ä n cl c), sind 
unter der Herrschaft des Kapitalismus die HauptwatTen 
der Streik kämpfe und weiter auch der :'\lassenkämpfc 
gegen das Trustkapitul und seinen Staat. Unter der prole­
tarischen Diktatur werden sie zu ihrem wichtigsten Hebel, 
werden sie zu einer Schule des Kommunismus, die gewal­
tige Massen des Proletariats in die sozialistische Leitung 
der Produktion hineinzieht; sie werden zu einer Organi­
sation.· die in unmittelbarer Verhindun~mit allen Teilen 
des St.<lalsappara te~ stpht. uUe Zweige seiner ArbeH beein· 
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iluJH, sowohl die dauernden als auch die Tagesinteressen 
der Arbeiterklasse ,schülzt und bürokratische Entartungen 
der Organe des Rätestaates bekämpft. Die Gewerkschal t~n 
werden so zum Rückgrat der wirtschatpichen und staat­
lichen Organisationen des Proletariats; da sie aus ihrer 
:\1itte die leitenden Kaders für die Aufbauarbeit stellen, 
breite Massen des Proletariats zu dieser ArbeiL 
heranziehen und sich besonders die Bekämpfung der 
bürokratischen Auswüchse zur Aufgabe stellen, die sich 
infolge des niedrigen kulturellen Niveaus der Massen und 
der dem Proletariat fremden Klasseneintliisse unvermeid­
lich entwickeln. 

Die gen 0 s sen s c haft 1 ich e 11 0 r g a n isa L i 0 -

n end er Ar bei t e r k las s esincl unter der Herrschaft . 
des Kapitalismus dazu vcrurteilt - den reformistischen 
Utopien zum Trotz -, eine recht bescheidene Holle zu 
spielen. lnfolge der allgemeinen Bedingungen des Kapi­
talismus und der reformistischen Politik ihrer Leiter ent­
arten sie nicht selten und verwandeln sich in Anhängsel 
des kapitalistischen Systems. Lnter der Diktatur des 
Proletariats können und mtissen sie zu den wichtigsten 
Bestandteilen des Verteihmgsapparates werden. 

Schließlich kann und muß das la n d wir t sc ha f l­
lichcGenossenschaftswesendcrBauern-
51 eh a f t (Absatz-, Einkaufs-, Kredit- und Produktiv· 
genossenschaften) - untcr der Bedingung ~iner ent­
sprechenden Leitung, eines systematischen Kampfes 
gegen die kapitalistischen Elemente und der Sicherung 
des tätigen Anteils der dem Proletariat folgenden 
breiten :\Iassen d<'r Werktätigcr - eine der grund­
legenden Organisationsformen der V<'rbindung VOn 
Stadt und' Land werden. Untcr dem Kapitalis­
mus verwandeln sich die genossenschaftlichen Ver­
einigungen der Bauernwirtscharten, soweit sie überhaupt 
lebensfähig sind, zumeist um:ermeidlich in kapitalistische 
Unternehmungen, da sie nm der kapitalistischen Indu­
strie, von den kapitalistischen Banken und der kapita­
listischen Umwelt überhaupt abhängen und von Refor­
misten, von der Dorfbourgeoisie und manchmal sogar den 

.,'.' , . 



Gutsl>csitzcrn geleitet werden. Unter der Diktatur .des 
Proletariats entwickeln sie sich in einem System anders 
gearteter Beziehungen· und sind von der proletarischen 
Industrie, den proletarischen Banken usw. ahhän~i~. Auf 
diese Weise werden die landwirtschaftlichen Genossen­
schaften - die richtige Politik des Proletariats. d. h. den 
!;~'stemntjschen Klassenkampf gegen die kapitalistischen 
Elemente außerhalb wie innerhalb der Genossenschafts­
organisationen "oraus~esetzt - unter Leitung oer sozia­
listischen Industrie zu einem der wichtigsten Hehel der 
snzinJistischen Umgestaltunt{ des Dorfes. zu seiner Kol­
lekLi\'isierung. Das schließt aher die Möglichkeit nicht 
aus, daß in einigen Ländern die Konsum!!enossenschaften, 
b('sonders aher die landwirtschaftlichen Genossensch'1ften, 
unter der Führung' der Roun~eoisie und ihrer sozhldemo­
kl'ntischen Altenten in der ersten 7eit SUHzen der konter­
re"olutioni\ren Ti\th;keit und der Sahota<1'e des wirtschaft­
lichen Aufhaus der Arheiterrevolution sein werden. 

Alle diese Aufgahen des Kampfes und des Aufhaus 
erfiillt das Proletariat durch die mannigfnchstpn Organi­
sationen, die die wahren Trie~kr1\fte des Ri\testaates wer· 
den müssen \1nr1 seine Verhinrll'1'\~ mit oeTl hreiteslen 
Mnssen aller Schichten eier Arheiterklasse herst?l1en: es 
sichert rHe Einheit oes \Vollens und des HandeIns dmch 
die Fii h r er roll e der Kom m u n r s t i s ehe n 
P n r t e i im System der Diktatur des Pro1etqdats. 

Die Partei des Proletariats stiilzt sich un­
mittelhnr nuf die Gewerkschnrtpn und eine R!'ihe anoerer. 
die Arheilermassen und durch diese auch dif" Rauern erfns­
srn(l!'n OrNanisationen (Ri\te. (TeTlossenschnfteTl. kommu­
nistischer .Tugenrh'erhand und ähnliche) und lenkt durch 
sie eias Riltewste111 in seiner Gesamtheit. Nm die nur­
opfern ne lTnterstiitzl1n~ oer lUitet11ncht (jl1rch alle '.fassen­
ord::lnis!Jtionetl. dip llnerschiilterlirhe Finhpit o!'<; Klassen­
will!'ns lind die Fiihrlln~ durch dip Partei heHihiqpn das 
Proletnriat. seine Auf!lahe zu erfüllen: der Organisator 
der neuen Gesellschaft zu sein. 
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7. Di~ Diktatur de!! Proletariatli und die 
Kulturrevolution 

Diese Rolle des 0 r san isa tor sei n er TI e u e D 
m e n s chi ich enG c seil s c h a f. t setzt voraus, daß 
das Proletariat ku I tu re I J her a n re i f t, sein eigenes 
Wesen umgestaltet und fortwährend neue proletarische 
Kaders aus seiner Mitte aussondert, die fähig sind, sich 
alle Errungenschaften der Technik, der Wissenschaft und 
der Verwaltung anzueignen, um den Sozialismus und die 
neue sozialistische Kultur aufzubauen. 

Während die b ü rg e r I ich e Revolution gegen den 
Feudalismus voraussetzt, daß im. Schoße der feudalen 
Gesellschaftsordnung eine neue KI~sse vorhanden ist,· die 
ihrer kulturellen Reife nach höher steht als die herr­
schende Klasse und bereits unter dem Feudalismus der 
Hegemon des \Virtschaftslebens ist, entwickelt sich die 
pro let a r i s c he Revolution unter anderen Bedin­
gungen. Die Arbeiterklasse ist in der kapitalistischen 
Gesellschaft wirtschaftlich ausgebeutet, politisch unter­
drücktundin kultureller Beziehung nieder­
geh alt e n , erst in der Uebergangsperiode, erst na c h -
dem sie cl i e S t a a t s mac h t erg r i f fe n hat, kann 
sie das bürgerliche Bildungsmonopol brechen, sich alles 
Wissen zu eigen machen und mit Hilfe ihrer Erfahrung 
bei der gewaltigen Aufbauarbeit ihr eigenes Wesen um­
gestalt",n. Um in den Massen kommunistisch'es Bewußt· 
sein zu entwickeln und um die Sache des Sozialismus 
selbst durchzusetzen, ist eine die M ass e n erg r ei -
f end e Ver ä n der u n g der M e n sc h e n nötig, die 
nUr in der praktischen Bewegm'lg, in der Revolution, vor 
sich gehen kann. Die Revolution ist also nicht nur nötig, 
weil die her r s ehe nd e Klasse auf keine andere 
'Weise gestürzt werden kann, sondern auch, weil die 
sie s tür zen d e Klasse nur in einer RevoJiJlion dahin 
kommen kann, sich von allem Schmutz der alten Gesell­
schaft zu reinigen, und so fähig werden kann, eine neue 
Gesellschaft begründen. 

~iit der Vernichtung dC3 kapitalistischen Monopol.<i IUl 



den Produktionsmitteln muß die Arbeiterklasse auch d a :I 
b ü r ger 1 ich e B i 1 d urig 9 mon 0 pol beseitigen, 
d. h. vom gesamten Schulwesen, die Hochschulen ein~ 
geschlossen, Besitz ergreifen. Eine besonders dringende 
Aufgahe des Proletariats ist die Aushildung eigener 
Fa chi e u te aus den Reihen der Arbeiterschaft. sowohl 
für die Produktion (Ingenieure, Techniker, Organisatoren 
usw.) als auch für das Kriegswesen, die Kunst und 
Wissenschaft Außerdem gilt es, das· 3 J I ge m ein e 
Kulturniveau der breiten prolefarischen 

. M ass e n z u heb e n, ihre politische Aufklärung zu 
fördern, ihr Wissen und ihre technische Qualifikation zu 
vervollkommnen, sie mit der Praxis der öffentlichen 
Tätigkeit und der Verwaltungsarbeit vertraut zu machen, 
die Reste bürgerlicher und kleinbürgerlicher Vorurteile zu 
bekämpfen usw. 

Nur in· dem Maße, wie das Proletariat seine fort­
geschrittensten ·Schichten zu all den gesellschaftlichen 
"Kommandopositionen" bestimmt, nur in dem !\faBe. als 
diese Schichten immer mehr wachsen, indem sie immer 
neue Glieder der proletarischen Klasse in den Prozeß der 
kulturellen Umgestaltung einbeziehen, bis sie schlieBlich 
die Teilung in "fortgeschrittene" und "rückständige" 
Schichten des Proletariats beseitigen, nur in diesem Maße 
wird das Proletariat den siegreichen Aufbau des Sozialis­
mus sicherstellen und einen Wan gegen bürokratisches 
Vermodern und klassenmäBige Entartung schaffen. 

Das Proletariat gestaltet aber im Laufe der Revolution 
nicht nur sein eigenes Wese~. neu, sondern auch das 
Wesen der an der eu K 1 ass e n. vor allem das der 
zahlreichenkleinhürgerlichen Schichten in Stadt und 
Land, inshesondere der werktätigen Schichten der Bauern­
schaft. Die Arheiterklasse läßt hreiteste Massen der Kul­
turrevolution teilhaftig werden. zieht sie in den Aufbau 
des Sozialismus hinein, faßt sie zusammen und erzieht sie 
im Geiste des Kommunismus mit allen ~iitteln, die ihr 
'Zur Verfiigung stehen. sie kämpft auf das entschiedenste 
gegen alle aIitipr<?lelarischen und ziinftlerischen Ideo­
logien. Mit besonderem Na~hdruck arbeitet das Proletariat 
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s~stemalisch an der l:chcrwinrlung der allgemeinen und 
kullurellen Riickstiindigkeit des Dorfes. Damit schaffles 
- auf der Grundlage der sich entwickelnden kollektiven 
\Yirtschaftsformen -:.. die Voraussetzungen für die 
U e b e r w i nd ü n g der K las s:e nt eil u n g der 
G e seI I s 'c h a f t. 

Eine hesondere Stellung hat unter den Aufgaben der 
die hreiten :.\rassen erfassenden Kulturrevolution der 
Kampf gegen da~ "Opium für das Volk", die Re 1 i g ion. 
Dieser Kämpf muß hartnäckig und systematisch gefiihrt 
werden. Die proletarische :.\facht muß jede staatlichc 
Unterstützung der Kirche, die eine Agentur der einst 
herrschcnden Klassen ist, aufhehen, Jede ~inmengung der 
Kirche in das staatlich organisierte Erziehunqs- \Ind Bil­
dun!!swcsen unterbinden und die konterrevolutionäre 
Tiitigkeit kirchlich!'f Organisationen schonun'!slos unter­
rlriicken. Die proletarische ~facht läßt die Frciheit des 
Bekenti[nisses zu, führt aber gJeichzeitiJ:{ mit allen ihr 
ZlI~lin~lichen ~fitteln eine antireligiöse Propaganda, v~r­
nichtet die Vorzugsstellunq der friiheren Staatsreligion 
und gestaltet das ganze Erzieht1n!~s- und BildllngSWeSen 
auf der (jrundlage der wissenschaftlich-materialistischen 
'Yeltanschauung um. 

8. Der Kam p r f ii r die W c I t cl i k tat tl r 
des Proletariats und die Haupttyp·Cll 

der R e \' 0 I u t ion e n 

Die internationale Revohltion des Proletariats hesteht 
aus einer Reihe un!!leichzeitiger HWl unl!lcichartiger Pro­
z~'sse: rein prolclnrische Rcvo1tlUOllC'1: Revolutionen \'on 
hiirl!crlich-dcmnkratischem Typus, die in proletarische 
He\'olutionen umschlugen; nationale ßefreiuIH.(skric!.le: 
koloniale Rc\·olutioncn. Erst am End c sei n e rEn t ' 
wie k I u n g führt dieser rcvolutionüre Prozeß zur 
W c J t d i k tat u r des Pro 1 e t.a r i a t s. 

Die in der Epochc des Imperialismus gestei~erte Un­
gleichmäßicrkeit der Entwickhm!{ des Kapitalismus hat 
eine größere Verschiedenartigkeit seincr Typen, hat Unter· 



schiede im Rcifegrad und mannigfaltige, besondere Be· 
dingungen des re,'olutionär"cn Prozesses in den cinzeln',m 
Ländern erzeugt. Eine historisch unbedingt notwendige 
Folge dieser Um~tände sind die :\1 an n i g • 
f a: 1 t i g k e i t der \V e g e u n cl die U n t e r -
sc h i e cl e im TeIn po der l\f ach te r S' re i -
fun g cl e s Pro let a ri at s wie die Un­
vermeidlichkeit gewisser Uebergnngsstadien zur prole­
tarischen Diktatur in einer Reihe \'on Liindern. Infolge­
dessen nimmt auch der Auf bau des S 0 z i al i s mus 
i n ein z ein e n L ii n der n ,. e l' S chi e den e F 0 r -
111 e n alt. 

Die mannigfaltigen Bedingungen und Wege des Ueber­
ganges zur proletarischen Diktatur in den einzelnen Län­
dern lassen sich schematisch" auf folgende drei Typen 
zurück fH hrell: 

Hochentwickelte kapitalistische Lün­
der (Vereinigte Staaten, Deutschland, England usw.) mit 
mächtig entfalteten Produktivkräften, weitgehend zentrali. 
sierter Produktion, verhältnismäßig geringem spezifischen 
Gewicht der Kleinbetriehe und mit ('inern bereits seit 
langem bestehenden bürgerlich-demokratischen politi­
schen Regime. In diesen Ländern ist die politische Haupt. 
forderung des Programms der unmittelbare l"ehergang 
zur Diktatur des Proletariats. Auf wirtschaftlichem Ge­
biete l?ind die wesentlichen Forderun~en: die Expro­
priation sämtlicher Großbetriebe, die Schaffung einer he­
trüchtlichen Anzahl staatlicher Sowjetgüter, l"ebergabo 
nur eines relativ unerheblichen Teiles des Bodens an die 
Bauernschaft; verhältnismäßig geringer l"mfang der ele­
mentaren Marktbeziehungen ; rasche sozialistische Ent­
wicklung im allgemeinen Qnd insbesond('re rasche Kollek­
Li visierung der Bauernwirtschaft. 

Länder auf mittlerer kapitalistischer 
r; n t wie k I u 11 g S s t u f e (Spanien, Portugal, Polen, 
Ungarn, die Balkanlünd('r usw.) mit erhe~\Iichen Resten 
halbfeudaler Verhältnisse in der Landwirtschaft, mit 
einem gewissl"ll "Minimum der materiellen 'Y oraussetzungen 
zum Aufbau des Sozialismus, Länder, in denen die 
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bürgerlich-demokratische Umwälzung noch IUchl ao, 
geschlossen ist. In man ehe n dieser Länder ist ein mehr 
oder minder rasches Umschlagen der bürgerlich-demo­
kratischen Revolution in die sozialistische, in a n der e D 
sind Typen proletarischer Revolutionen mit umfang· 
reichen Aufgahen bürgerlich-demokratischer Natur mög. 
lieh. Im er~ten Falle ist es daher möglich. daß die Dik· 
tatur des Proletariats nicht unmittelbar; sondern erst im 
Verlaufe des Ueherganges von der demokratischen Dik· 
tatur des Proletariats und der Bauernschaft zur sozia­
listischen Diktatur des Proletariats eintritt, im andern 
Falle, wo sich die Revolution unmittelbar als proletarische 
entwickelt, setzt sie die Führung einer breiten Agrar- und 
Bauernbewegung durch das Proletariat voraus; die Agrar­
revolution spielt eine ungeheure, manchmal entscheidende 
Rolle; im Laufe der Enteignung des großen Grundbesitzes 
gehl ein erheblicher" Teil des enteigneten Grund und 
Bodens in die Hand der Bauernschaft über; das Ausmaß 
der l\larktbeziehungenist nach dem Siege des Proletariats 
bedeutend; der genossenschaftliche ZusammenschluB der 
Bauernschaft und ihre Zusammenfassung in groBen Pro­
duktionseinheiten gewinnen im Rahmen der verschie· 
denen Aufgaben des sozialistischen Aufbaues allergrößte 
Bedeutung. Das Tempo des Aufbaues des Sozialismus ist 
relativ langsam. 

Koloniale und halbkolonillle Länder 
(China, Indien usw.) und abhängige' Länder 
(Argentinien, Brasilien usw.) mit bestimmten Ansätzen, 
zuweilen sogar mit einer erheblichen, für einen 
selb'itändigen Aufbau des Sozialismus meist jedoch 
ungeniigenden Entwicklung der Industrie; mit vor­
herrscheonden mittelalterlich feudalen Verhältnissen 
oder der "asiatischen Produktionsweise" sowohl in 
der Wirtschaft als auch im politischen Ueherbau; schließ­
lich mit Konzentration der ausschlaggebenden Industrie-, 
Handels- und Bankunternehmungen, der wichtigsten 
Transportmittel, der Latifundien, Pflanzungen usw. in 
der Hand ausländischer imperialistischer Gruppen. In 
diesen Ländern haben entscheidende Bedeutung der Kampf 



~egell den Fcud!.\lislllU~, gegen die vorkapitalistischcli 
Formen der Ausbeutung sowie, die konsequente Agrar­
re"'olution der Bauernscl1aft und der Kampf gegen den 
ausländischen Imperialismus u'nd fiiT die nationale Un­
abhängigkeit. Der Uebergang zur proletarischen Diktatur 
ist hier in der Regel erst üher eine Reihe von Vorherei­
tungsstufen, erst als Ergebnis einer ganzen Periode des 
Umschlagens der bürgerlich-demokratischen Revolution in 
die sozialistische möglich. Der erfolgreiche Aufhau des 
Sozialismus ist in den meisten dieser Länder nur möglich 
bei unmittelbarer Unterstützung durch die Länder der 
proletarischen Diktatur. 

In no ehr ü c k s t ä n d i ger e n L ä nd ern (z. B. 
in einigen Teilen Afrikas), wo es beinahe keine oder gar 
keine Lohnarbeiter gibt, wo die Mehrheit der Bevölkerung 
in einer Stammesverfassung lebt und sich noch Ueber­
reste der alten Gentilordnung erhalten haben, wo es 
an einer nationalen Bourgeoisie fast gänziich fehlt und 
der ausländische Imperialismus in erster Linie als bewatT­
fleter Eroberer auftritt, der den Boden raubt, - in diesen 

. Ländern ist der Kampf ftir die nationale Befreiun~ die 
Hauptsache. Die nationale Erhebung und ihr Sieg können 
in solchen Ländern den Weg zum Sozialismus mit Ueber­
springung des kapitalistischen Stadiums eröffnen, wenn 
ihnen die Länder der proletarischen Diktatur tatkräftige 
Hilfe angedeihen Jassen. 

In einer Epoche, wo in den fortge$chrHtenen kapita­
listischen Ländern die Machteroberung durch das Prole­
tariat auf die Tagesordnung gestellt 1st und wo in der 
Sowjetunion bereits die proletarische Diktatur hesteht und 
einen Faktor von Weltbedeutung darstellt. können die 
durch das Eindringen des Weltkapitalismus in den kolo­
nialen lind halhkolonialen Ländern hervorgerufenen Frei­
heitshewegungen - trotz der Unreife der sozialen Ver­
hältnisse dieser Länder. isoliert hetrachtet - mit H i I fe 
und Unterstützung der Diktatur des 
Proletariats und der internationalen 
proletarischen Bewegung überhaupt zur 
E n t wie k 1 u n g zum S 0 z i a I i s mus gel a n gen. 
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~). Der K u m p f für die Weil u i k la l u r 
des Proletariats Und die kolonialen 

. Revolutionen 

Die elgt'ntiimlichen Bedingungen .. des revolutionären 
Ka\llpres in den kolonialen und halhkolonialen Ländern, 
die l"m'ermeidlichkeit ciner lange wähl'enden Periode des 
Kampfes um die demokratische Diktatur des Proletariats 
und der Bauernschaft und des liiniiberwachsens diescl' 
Diktatur in die Diktatur des Proletariats; schließlich die 
ausschlaggebende Bedeutung naliomlier !\fomente in 
diesem Ringen stellen· den kommunistischen Parteien 
dieser Lünder eine Reihe von b es 0 n der e n Aufgaben. 
deren Lösung eine Voraussetzung für die Bewältigun~ der 
ullgemeinen Aufgahen der proletarischen Diktatur hildet. 
Als die wichtigsten dieser besonderen Aufgaben betrachtet 
die Kommunistische Internationale die folgenden: 

1. Sturz des ausländischen Imperialismus, des Feudalis-
mus und der Grundbesitzer-Bürokratie. . 

2. Errichtung der demokratischen Diktatur des Prole­
tariats und der Bauernschaft auf der Grundlage der Riite. 

:3. Völlige nationale Vnabhlingigkeit und staatliche 
Einheit. 

4. Annullierung der Staatsschulden. 
5. K ationalisierung der den I mperialislen gehörclld:;-n 

Großunternehmen (der Industrie, des Transportes, der 
Danken u. a.). . 

ß. Entei~nung des Großgrundbesitzes. deI' Kirchen- und 
I\losterliindereien. ~ationulisjcrung des gesamten Grund 
und Bodens. 

7. Einführung des Achtstundentages. 
8. Schaffung einer revolutionären Arbeiter- lInd 

Dauernarmee. 
Mit der fortschreitenden Enhvicklung und Verschiir­

fung des weiteren Kampfes (Sahotage der Bour~eoisie. 
Konfiskation der den sahoticrenden Teilen der Dourgeoisie 
gehörendrn Betriehe. die unvermeidlich zur I\' atiol1ulisie­
fung der Großindustrie wird) wird in jenen Kolonien und 
Halbkolonien, wo das Proletariat die Rolle des Führers 



und Hegemons spielt, die konsequente bürgerlich·demo­
kratische Hevolution in die proletarische hinüberwachsen. 
In Kolonien, in denen kein Proletariat vorhanden ist, muß 
der Sturz der imperialistisch,en !\lacht begleitet sein von 
der Organisierung der ~bcht der Volks-(Bauern-) Riite, 
\'on der Konfiskation der Betriebe und des Bodens der 
Ausländer und der Uebergabe dieser ßesitztiimer an den 
Staat. 

Vom Standpunkt'des Kampf.es gegen den Imperialismus 
und der Erkämpfung der ~lacht durch die Arbeiterklasse 
spielen die kolonialen Revolutionen und nationalen Frei· 
heitsbewegungen die allergrößte Rolle. In der Uebergangs­
periode sind die Kolonien und Halbkolonien auch Jeshalh 
von ßedeutung, weil sie gegenüber den Industriellindern, 
Jie in der Weltwirtschaft die Rolle der W e I ts ta d t 
spielen, das \V e I t d 0 r f darstellen. Dabei wird die Frage 
der Organisierung der sozialistischen \Yeltwirtschaft, der 
richtigen Verb"inclung von Industrie und Landwirtschaft 
in hohem Maße zur Frage des Verhältnisses zn .den ehe­
maligen Kolonien des Imperialismus. Ein h r ü der -
I ich c s Kam p f h Ü n cl n i s mit den ,ver k t ä t i -
gen ~I ass end e r K 0 Ion i e 11 her z u s tel I e n . 
ist daher eine der Hauptaufgaben des 
i n d u s t [" i e 11 e n \V el t pro let a r i a t s als cl e s 
Hegemons und Führers im Kampfe gegen 
den I ri1 per i Cl 1 i s mus. 

Der Gang der 'Weltrevolulion treiht die Arbeiter der 
imperialistischen Staaten in den Kampf für die prole­
tarische Diktatur und rUHelt zugleich Hunderte von ~[il. 
honen kolonialer Arbeiter und Bauern zum Kampfe gegen 
den uuslii.ndischen Imperialismus auf. Sobald Zentren des 
Sozialismus in G('stalt der sozialistischen Riiterepubliken 
mit ihrer zun~hmenden wirtscilat'tlichen ~Iacht bestehen. 
vollzieht sich die wirtschaftliche Annäherung und schritt­
weise Vereinigung der vom Imperialismus abgefallenen 
Kolonien mit den industriellen Zentren des WeItsozialis­
mus. Damit werden sie in den Aufbau· des Sozialismus 
hineingezogen, überspringen die Stufe der Entwicklung 
drs Kapitalismus als hrrrschendes System und erhalten die 
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Möglichkeit raschen, wirtschaftlichen und 'kulturellen 
Fortschritts. Die Bauernräte der rückständigen und die 
Arbeiter· und Bauel'nräte der .fortgeschritteneren ehe­
maligen Kolonien gruppieren sich politisch um die Zentren 
der proletarischen Diktatur und werden so in das all­
gemeine System der stets wachsenden' Föderation der 
Räterepubliken und damit in das System der WeIt­
diktatur des Proletariats einbezogen. 

So erhält die Entwick)u ng des Sozialismus als neue 
Produktionsweise WeItausmaß. 

v. 
Die Diktatur des Proletariats in der SO\\~jet­

union und die internationale sozialistische 
Revolution 

L Der Aufbau des Sozialismus in der 
Sowjetunion und der Klassenkampf 
Der klarste Ausdruck der tiefgehenden Krise des kapi-

talistischen Systems ist die Spalt 11 ng Of>r Weltwirtschaft 
in kapitalistische Länder unu in Liinder des sozialisti­
schen Aufbaus. Das innere Erstarken der proletarischen 
Diktatur in der Sowjetunion, die Erfolge des sozialisti­
schen Aufhaus, der wachsende Einfluß lind das steigende 
Ansehen der Sowjetullion hei den proletarische'tl Massen 
und den unterdrückten Kolonialvölkern bedeuten darum 
die Fortführung, das Erstarken und die Entfaltung der 
i n tel' n a t ion ale n s 0 z i a li s ti s c h e n R e v 0 lu . 
li ° n. . , 

Die Arbeiter der Sowjetrepubliken verfügen in ihrem 
Lande üher die notwendigen und hinreichenden materi­
ellen Voraussetzungen nicht nur für den Sturz der Groß· 
grundbesitzer und der Bourgeoisie. sondern auch für den 
Aufbau des vollkommenen Sozialismus. Sie haben mit 
Hilfe des internationalen Proletariats den Angriff der 
bewaffneten Kräfte der inneren und äußeren Konterrevo· 
lution hp,ldenmiitig '1luiickgeschlagen. Si/> hatll-m ihr 



Bündnis mit. der Hauptma~sc der Bauernschaft gefestigt 
und große Erfolge auf dem Gebiete des soziaiistischen 
Aufhaus errunf.{t>n. 

Die Verhindung der· proletarischen sozialistischen 
Industrie mit der kleinhüuerlichen Wirtschaft. die der 
Landwirtschaft die Entwicklung ihrer Produktivkriifte 
und der sozialistischen Industrie die fiihrende Rolle 
sichert; der Zusammenschlu ß dieser Industrie mit der 
Landwirtschaft, an Stelle der kapitalistischen Befriedi­
gung des unproduktiven Verbrauchs purasilärer Klassen; 
Pruduktion nicht um des kapitalistischen Profites willen, 
sondern zur Befriedigung des rasch wachsenden Massen­
bedarfs - eine Entwicklung, die letzten Endes in hohem 
Maße die Entfaltung des gesamten Produktionsprozesses 
fördert; endlich die höchste Konzentration der 
wirtschaftlichen Machtpositionen in den Händen 
des proletarischen Staates, die Zunahme der 
Elemente planmäßiger Wirtschaftsfiihrung und die da­
mit verhundenen Ersparnisse und die zweckmäßigste 

.. Verteilung der Produktionsmittel - all das gibt dem 
Proletariat die Möglichkeit, auf dem Wege des sozialisti­
schen Aufbaus rasch fortzuschreiten. 

Durch die Hebung der Produktivkräfte der gesamten 
Volkswirtschaft, durch den festen Kurs auf die Industria­
lisierung, deren rasches Tempo von der internationalen 
wie VOll· der inneren Lage diktiert wird, erhöht das Pro­
letariat der Sowjetunion, ungeachtet aller planmäßig 
wiederkehrenden finanziellen und wirtschaftlichen Boy­
koltversllche der kl:lpitalistischen ~lächte. das spezifische 
Gewicht des vergesellschafteten (sozialistischen) Teiles 
der Volkswirtschaft sowohl in bezug auf seinen Anteil an 
den Produktionsmitteln wie auch an der Gesamtproduktion 
und um Warenumsatz des ganzen Landes .. Infolge der 
Nationalisierung des Bodens und der steigenden Industria­
lisierung des Landes führen die sozialistische Staats­
industrie, das staatliche Verkehrs- und Bankwesen ver­
mittelst des staatlichen Handels und der rac;ch wachsen­
den Genoss~nschaften die kleinen und kleinsten Bauern­
.. virtschaften mehr lind mehr hinter sich her. 
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In der Landwirtschaft vollzieht sich d~L' Aufschwung 
der Produktivkräfte unter Bedingungen, die der Differen­
zierung innerhalb der Bauernschaft Schranken ziehen 
(Nationalisierung des Bodens und damit Verbot des Kaufes 
lind Verkaufes von Grund und Boden, scharf progrcs­
sin~ Besteuerung, Finanzierung der Genossenschaften und 
Produktionsgemeinschnften der Masse der armen und 
mittleren Bauern, gesetzliche Regelung der Verwendung 
von Lohnarheit, Beschriinkung der politischen lind 
sozialen Rechte der Gl"Oßbauern, besondere Organisa­
tionen der Dorfarmut usw,). Inst)weit jedoch die Pro­
dukth'krüfte der sozialistischen Industrie noch nicht jcnl' 
Entwicklungshöhe erreicht haben, die eine umfassenul' 
Reorganisierung der Landwirtschaft auf der Grnndlagt' 
der neuen landwirtschaftlichen Technik und damit \m·­
mittelbar den raschen Zusammenschluß der Bauernwirt­
schaften zu großen Gemeinschaften (Kollektivwirtsehaf­
ten) ermöglicht, entwickelt sich bis zu einem bestimmkn 
Grude auch das Großhauerntum, das sich wirtschaftlich, 
nach und nach aber auch politisch mit der sogenannten 
"neuen Bourgeoisie" zusammenschließt. 

. Das Proletariat ocr Sowjetunion hat alle ·entschciJcndL'n 
wirtschaftlichen Kommandohöhen inne; es verdrängt 
systematisch die Ueberreste des stihltischen Privatknpitnls, 
dessen .\nteil an der Gesamtwirtschuft in der letzten Periode 
der "l\'euen Oekonomischen Politik" sehr stark gesunken 
ist; es hemmt auf jede \Veis(> das Wachstum der Hindlichen 
Ausheuterschichten, die aus der Entwicklung der \Varcll­
und Geldwirtschaft entstehen; es unterstlitzt die bestehen­
den Sowjetwirlschaften auf de~l Dorfe und fördert dit· 
Gründung neuer; es fügt die Hauptmasse der oiiuerlichcll 
einfachen \Ym:enproduzenten dem Gesamtsystem seiner 
Wirtschaft und damit auch dem sozialistischen Aufbau 
ein, auf dem Wege clrs rasch fortschreitenden genossen­
schaftlichen Zusammenschlusses, der unter der proletari­
schen Diktatur dank der führenden wirtschaftlichen'Hollt' 
der sozialistischen Industrie mit der Entwicklung desSozia­
lismus identisch ist. Das Proletariat (}('r Sowjetunion stdlt 



sich mit llc!ll Uebergang V0111 Prozeß ues \Viederaul'bawl 
zur erweiterten Reproduktion der- gesamten technischen 
Produktionsgrundlage des Landes neue Aufgaben, an ueren 
Erfüllung es bercits gegangen ist: die Schaffung neuer 
Produklionsanlagen (Produktion von Produktionsmitteln 
schlechthin, Aufhau der Schwerindustrie, besonders 
Elektrifizierung) und neben dei' weiteren Fördcrung 
der Absatz-, Einkaufs- und Kreditgenossenschaften­
die - unmittelbare und immer hreitere Massen er­
fassende Organisierung dcr Bauernschaft in Produktiv­
genossenschaften auf der Grundlage des Kollektivismus, 
eine Aufgabe, die umfassende materielle Hilfe seitens des 
proletarischen Staates erfordert. 

So schreitet der Sozialismus, der bereits in der Sowjet­
union zur entscheidenden ökonomischen Macht geworden 
ist und der der Entwicklung ihrer Wirtschaft seinen 
Stempel aufdrückt, mehr und mehr seiner Vollendung 
entgegen, indem er systematisch die Schwierigkeiten 
überwindei, die dem kleinbürgerlichen Charakter des 
Landes entspringen und mit Perioden "orübergehendcl' 
Verschiirfung der Klassengcgensätze verbunden sind. 

Die Nohvendigkeit der technischen Nellcinrichtung der 
Industrie lind großziigiger Neuanlagen rufen aut' dern 
Wege der sozialistischen En twicklung eine Reihe erheb­
licher Schwierigkeiten hervor, die letzten Endes der tech­
nischen und wirtschaftlichen Rückständigkeit des Lande .. , 
seiner Zerriittung durch Weltkrieg und BUrgerkrieg ent­
springen. Dessenungeachtet bessert sich die Lehenshal­
tung der Arbeiterklasse und der breiten :\lassen der Werk­
tätigen fortgesetzt. Hand in Hand mit der t'ortsclll'citen­
den sozialistischen Rationalisierung und wissenschaft­
lichen Organisierung der Industrie wird schrittweise der 
siehenstiindige Arbeitstag eingeführt, der weitere Perspek­
tiven _ fiir die Besserung der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen des Proletariats erschlicßt. 

Gestützt auf die ökonomische Erstarkung der Sowjet­
union, auf die ununterbrochen wachsende Bedeutung des 
sozialistischen Teiles der Wirtschaft, zieht die Arheiter­
klasse, unter der Führung der in den revolutionären 
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Kämpfen gestähltl~n Kommunistischen Partei, immer neue 
l\Iillionenmassen der Werktätigen in die sozialistische 
Aufbauarbeit hinein. Sie stützt sich dabei im Dorfe auf 
die Dorfarmut und verbindet sich fest mit der Haupt­
masse der Bauernschaft, den Mittelbauern, ohne auch 
Ilur einen Augenblick lang den Kampf gegen den Groß­
hauer einzustellen. Die Hauptmitlel dazu sind: Entwick­
lung breiter ~lassel1organisationen (die Pal'tei als leitende 
Kraft, die Gewerkschaften als Hiickgrat des ganzen 
Systems der proletarischen DiIi.tatur, der Kommunistische 
.Jugend,·erband, Genossenschaften jeder Art, die Orga­
nisationen der werktätigen Frauen, Arbeiterinnen und 
Büuerinnen, verschiedene Vereine, Arbeiter- und Bauem­
korrespondenten, Sportorganisationen, wtssenschaftJichc 
Gesellschaften, Kultur- und Bildungsorganisationen) und 
weitgehende Förderung der Initiative der Massen, Heran­
ziehung und Auslese immer neuer Arbeitskrärte zu leiten­
den Funklionen auf allen Gebieten der Whtschaft und 
Verwaltung. Die dauernde Einbeziehung der Massen in 
die sozialistische Aufbauarbeit; die fortgesetzte Auf­
frischung des ganzen Staats-, \Virtschafts-, Gewerk­
schafts- und Parteiapparates durch neue Funktioniire aus 
dem Proletariat; die systematische Heranbildung neuer 
sozialistischer Kaders aus den Reihen dt'l' Arbeiterschaft, 
ins!wsondcre der Arheiterjugend, durch Hochschulen, 
Spezialkurse usw. für alle Zweige der Allfhauarbeit -
(las sind die wichtigsten üaralltieu gegell bürokralische 
Y('rknikherung und soziale Entnrtung der ll'itendl'l1 
Kndl'rs (l('s Proletariats. 

2. - Die S () w .i c t Ull i (J n 1I li d ihr c P f I ich tell 

g l' g (' n ii ), erd e l' i 11 tc rn u tin n ale n R (' " 0 -

lution 

Die proletarische Diktatur in der Sowjetunioll hat den 
russischen Imperialismus gestürzt! alle einstigen Kolo­
nien und unLerdriiekten ~ati()nen des Zarclll'üiches be­
freit und durch die Industrialisierung dieser Gebiete eine 
feste Grundlage für ihre lwllurdlc und politische Ent-



wicklung geschaffen, sie hut die rechtliche. Stellung der 
autonomen Gebiete, der autonomen RepublIken und der 
Bundesrepubliken in der Verfassung der ~nion ~el'ankert 
und das Selbstbestimmungsrecht der NatlOnen 10 vollem 
Umfange verwirklicht..· Damit sichert sie den ve:­
schiedellen Nationalitäten der Union nicht nur dIe 
formale sondern auch die wirkliche Gleichheit. , . 

Als Land der proletarischen Diktatur und des SOZIa· 

Iistischen Aufbaus, als Land gewaltigster Errungen­
schaften der Arbeiterklasse, als Land des Bündnisses des 
Proletariats mit der Bauernschaft, als Land einer neuen, 
,mte1' dem Banner des Marxismus fortschreitenden Kultur 
wird die Sowjetunion notwendigerweise zur .. Basis 
der internationalen Bewegung aller unterdruckten 
Klassen, zum Hauptherd der internationalen Revolution, 
zum bedeutsamsten Faktor der Weltgeschichte. In deI' 
Sowjetunion erkämpft sich das Proletariat zum ersten· 
mal in der Geschichte sein Vaterland. Für den Freiheits· 
kampf der Kolonialvölker wird die So' .... jetunion zum 
mächtigsten Anziehungspunkt. 

So wird die Sowjetunion in der allgemeinen Krise des 
Kapitalismus zum bedeutsamen Faktor, und das nicht nur 
deshalb. weil sie die Grundlagen eines neuen, sozialisti­
schen Wirtschaftssystems geschaffen hat und damit aus 
dem kapitalistischen Weltsystem ausgeschieden ist, sondern 
auch, weil sie eine revolutionüre RoHe ohnegleichen spielt: 
(He Rolle eines Motors der internationalen proletarischen 
Hevolution. dCl' die Proletarier aller Länder zur Macht· 
eroberung antreibt; die Rolle des lebendigen Beispiels da· 
für, daß die Arbeiterklasse nicht nur fähig ist, den Kapi­
talismus zu zerstören, daß sie "ielmehr auch fähig ist, 
den Sozialismus aufzubauen; die Rolle des Vorbildes der 
brüderlichen Beziehungen zwischen allen Völkern der 
Erde in der Union der sozialistischen Räterepubliken der 
Welt und des wirtschaftlichen Zusammenschlusses der 
\Verktätigen aller Länder in der einheitlichen Weltwirt­
schaft des Sozialismus, die das Weltproletariat nach der 
Eroberung der Staatsmacht "erwirklichen muß. 

Aus dem Nebeneinanderbcstehen zweier ,,'irtschufts-
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systeme - de!i sozialistischen der Sowjetul)io.~· und des 
kapitalistischen der übrigen. Länder. - cr~vachs.t ~el~l 
Arbeiterstaat die Aufgabe, dIe Angnffe der kapltal~slt· 
sehen Welt (Boykott, Blockade usw.) abzuwehren. Gleich­
zeitig hat er aber auch die A:Ifgabe, wir~schaftlich Z~l 
manövrieren und seine ökonomischen VerbIndungen mit 
den kapitalistischen Ländern (mit Hilfe des Außenhandels­
monopols, einet' der Grundvoraussetzungen des? el'~olg. 
reichen sozialistischen Aufbaus, in der Form von h.redlten, 
Anleihen. Konzessionen usw.) auszunützen. Dabei muß die 
Leitlinie ~ein, die Verbindungen mit dem Ausland möglichst 
umfassend zü gestalten, aber nur, soweit sie der Sowjet­
union zum Nutzen gereichen, d. h. soweit sie der Stür­
Imn« ·der Industrie der Sowjelunion selbst dienen, .indem 
sie die Basis für die Schwerindustrie, die Elektrifizierung 
und schließlich für den sozialistischen Maschinenbuu 
schaffen. Nur in dem Maße, in dem diese wirtschaftliche 
Selhständigkeit gegenüber ihrer kapitalistischen Um­
"ebun" "esichert wird, schafft die Sowjetunion eine feste 
~ t) b • • ' • 
ßüroschaft O(""en die Gefahr der VernIchtung lhres sOZla· 

bOi:" 0 • 

Iistischcn Aufbaus und ihrcr Verwandlung m em An-
Ilii ngscl des käpitalistischen ". eltsystems. 

Die kapitaiistischen Staaten schwanken, trotz der Be­
deutung des Sowjetmarktes für sie, dauernd zwischen 
ihren Handelsinteressen und der Angst vor dem Erstarken 
der Sowjetunion, das gleichzeitig das Wachsen der Welt· 
revolution bedeufet. Die ausschlaggebende Haupttendenz 
in der Politik der imperialistischen Staaten ist jedoch das 
Bestrehen, die Sowjetunion einzukreisen und einen kont~r­
revolutionüren Krieg gegen sie' anzuzetteln, dessen ZIel 
die Vernichtung der Sowjetunion und die Aufrichtung 
des Terrorreoimes der Bourgeoisie in der ganzen \Velt ist. 

Allein wedcr die beharrlichen Versuche eIer politischeI~ 
Einkreisung der Sowjetunion durch den Imperialismus 
noch die wachsende Gefahr eines kriegerischen Ue~erfalJs 
hindern die Kommunistische Partei der Sowjetumon als 
die Sektion der Kommunistischen Internationale, die an 
der Spitze der proletarischen Diktatur steht, dal'an, ihre 
internationalen Pflichten zu crfüllen uno allen Unter-



drückten - der Arbeiterbewegung der kapitalistischen 
Länder wie den Kolonialvölkern im Kampfe gegen den 
Imperialismus, im Kampfe gegen jede Form nationaler 
Unterdrückung - beizuste~en. 

3. Die P f I ich t end es i ri t er 11 a ti 0 n 'u 1 e n P r () -
letariats gegenüber derSowjetunion 

Die Sowjetunion ist das wahre Vaterland des Proleta· 
riats, die festeste Stütze seirier Errungenschaften und der 
Hauptfaldor seiner internationalen Befreiung; das ver­
pflichtet das internationale Proletariat, dem sozialistischen 
Aufbau in der Sowjelunion zum Erfolge zu yerhelfen und 
das Land der proletarischen Diktatur mit allen .Mitteln 
gegen <lie Angriffe der kapitalistischen :.\fächte zu ver­
teidigen. 

"Die weltpolitische Situation hat jetzt die proleta­
rische Diktatur auf die Tagesordnung gestellt, und un­
vermeidlich konzentrieren sich alle Vorgänge der WeH­
polilik um den einen Zentralpunkt: den Kampf der 
\Vellbourgeoisie gegen die russische Sowjetrepublik. 
die beharrlich alle nütehewegungen der fortgeschrit­
tenen Arbeiter aller Länder und die nalionalen Frei­
heitsbewegungen der Kolonien und unterdrückten 
Völker um sich scharen muß." (Lenin.) 

IIn Falle eines Uebcrt'alles der imperialistischen Staaten 
auf die Sowjetunion und eincs Krieges gegen sie muß die 
Antwort dcs internationalcn Proletariats sein: kühne, ent­
schlossene l\Iassenaktionen und Kampf WlTI Sturze der 
imperialistischen Regierungen, l,mter der Losung der 
Diktatur des Pr01etariats und dcs Bündnisscs mit der 
Sowjetunion. 

Die Kolonien, \'01' allem Jie eines imperialistischcn 
Staates, der die Sowjelunioll überfällt, müssen die .\b­
lenkung dcr bewaffneten Kräfte des Imperialismus 
dazu ausnutzen, den Kampf gegen diesen mit aller Kraft 
zu entfesseln, re\'olutioniire Aktionen zu organisieren und 
so die imperialistische Herrschaft zu stürzen und sich die 
yolle Unabhängigkeit zu erkämpfen. 
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Der Aufstieg des Sozialismus in der Sowjetunion und 
das \Vachsen ihres internationalen Einflusses entfachen 
jedöch nicht nur den Haß Jer imperialistischen iVIächtc 
und ihrer sozialdemokratischen Agenten, sondern sie er­
wecken gleichzeitig auch die größten Sympathien breiter 
)'Iassen der Werktätigen der ganzen WeU und die Bereit­
schaft der Unterdrückten aller Länder, mit allen l\fitteln 
für Jas Land der proletm'ischen Diktatur zu kämpfen, 
wenn ei; vom ImpcriD.lismns überfallen wird. 

So führen die Entfaltung der Widerspriiche der Welt­
wirtschaft der Gegenwart, die Vertiefung der allgemeinen 
Krise des Kapitalismus und der bewaffnete Ueberfall Jel' 
Imperialisten auf die Sowjetunion mit eiserner Notwen­
c.Hgkeit zu einer gewaltigen revolutionären Explosion. 
Diese Explosion wird unter ihren Trümmern den Kapi­
talismus in ciner Reihe der sogenannten zivilisierten 
Länder begraben, sie wird in den Kolonien die siegreiche 
Re\'ollliion entfesseln, die Basis dt::r proletarischen Dik­
tatur gewaltig erweitern und damit ein Hiesenschritt zum 
endgültigen Sieg des Sozialismus in der ganzen Welt sein. 

VI. 

Die Strat~[!ie und Taktik der KommUllistismen 
Internationale im Kampf um die Diktatur 

des P roletariitts 
1. Die dem Kommunismus. feinJlichcll 

Ideologien in der Arbeiterklasse 

In seincm Kampf für die ,Diktatur des Proletariats· 
gegen den Kapitalismus stößt der revolutionäre Kommu­
nismus innerhalb der Arbeiterklasse auf zahlreiche Strö­
mungen: die einen drücken in höherem oder geringerem 
Maße die ideologische Unterwerfung unter die imperia­
listische Bourgeoisie UllS, während die anderen den ideo­
logischen Druck des Klcinbürgel'tums widerspiegeln, das 
von Zeit zu Zeit gegen die Sldavenketten des Finanz· 
kapitals rebelliert, aber unfähig ist, im Kampfe eine 
folgerichtige, wissenschaftlich begründete Strategie und 



Taktik zu verfulgen lind <.liesen Ka~npf in organisierter 
Weise auf der Grundlage der strengen Disziplin durch­
zuführen, die dem Proletariat eigen ist; 

Die· gewaltige soziale ~Iacht des imperialistischen 
Staates mit allen seinen Hilfsnpparnten - Schule, Presse, 
Theater; Kirche - äußert sich vor allem in dem Bestehen 
von k 0 n fes s ion e I I e nun d I' e f 0 r m ist i sc h a n 
Strömungen innerhalb der Arbeiterldasse, die das größte 
Hindernis auf dem Wege zur. sozialistischen Revolution 
des Proletal'iats sind. 

Die k 0 n fes s ion e I I e n, religiös gefiirbten Strö­
mungen innerhalb der Arheiterklasse finden ihren Aus­
dl'ucI( in crstt'r Linie im. Bestehen konfessionelle~ G c -
wer k sc ha f te n, die sich meist in unmittelharer Ver­
bindung mit den gleichgerichteten politischen Organi­
sationen der Bomgeoisie an die eine oder andere kirchliche 
Organisation derherl'schenc1en I\:lasse anlehnen (katho­
lische Gewerk'ichaftell, Christliche Vereine .Junger Münnt"r, 
zionistische Orga nisationen und dergleichen). Diese 
Strömungen sind der klarste Ausclrucl, der ideologischen 
Befangenheit mancher Schichten des Proletariats; sie 
tragen zum größten Teil ein romantisch-feudales Gewand. 
Indem die Leiter dieser Organisationen mit dem \Veih· 
wasser der Religion die ganze Niedertracht des l<apitali­
stischen Regimes heiligen und ihre Schüflein durch die 
Drohung der Höllenqualen terrorisieren, sind sie die 
r ca k t ion ü r s t e n Kolonnen des Klassenfeindes im 
Lager des Proletariats. 

Die zynisch-kommerziclle und weltlich-imperialistische 
Form der Unterwerfung unter den ideologischen EinfluH 
deI' Bourgeoisie ist der model"l'c .,5 0 Z i a I ist i s c h eU 

H e f 0 I' m j s m t1 s. Er entlehnt alle seine Grundlehl'e!l 
den Gesetzestafeln der imperialistischen Politil, und 
nimmt sich gegenwürtig die bewnl.lt antisozialistisehe und 
offen konterrewlJutionürc "Amerilwnische Föderation dcr 
Arheit" zum Muster. Die .,ideelle" Diktatur der ameri. 
kanischen Gewerkschaftshonzen, dieser La kaien der 
Bourgeoisie. ist nur der Ausdruck tIer ,.ideeilen" Diktatur 
des amerikanischen Dollars: mit Hilfe des englischen 
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ncformismus und seiner "königlichen" Sozjulisten aus 
der Arbeiterpartci ist so der nmerikanische Hcformismus 
zum Hauptbestandteil der Theorie und Praxis der ge­
samten internationalen Sozialdemokratie und der Führer 
der Amsterdamer Internationale ge·wo~den.. Die Führer 
der deutschen und öSlerreichischen· Sozialdemokratie 
übertünchen diese Theorie mit einer marxistischen 
Phraseologie und verschleiern so ihren schnöden Verrat 
nm Marxismus. Als Hauptfeind des revolutionären 
Kommunismus in der Arbeiterbewegung ist der "sozia­
listische" Reformismus, der eine breite organisatorische 
Basis in den sozialdemokratischen Parteien und durch 
diese in den reformistischen Gewerkschaften hat, in 
seiner ganzen Politik und Theorie' eine Kraft, 
die der pro 1 eta r i s c h e n R e v 0 I u ti 0 n e nt-
gegenwirkt. . 

In der Au ß e n pol i t i k haben tlie sozialdemokrati­
schen Parteien unter der Flagge der "Vaterlandsverteidi­
gung" den imperialistischen Krieg aktiv gefördert. Die 
Expansion des imperialistischen Staates und die "Kolo­
nialpolitik" finden bei ihnen al!seitige Unterstützung; die 
Orientierung auf die konterrevolutionäre •. heilige Allianz" 
der imperialistischen Staaten ("Völkerbund"), das 
Predigen des "UltraimperiaIismus", die Mobilisierung der 
l'vlassen unter pselldo-pazifistischen Losungen lind die 
~!eichzeitige aktive Unterstützung des lmperi~lismus bei 
seinen Angriffen uuf die Sowjctunion und bei seiner VOJ'· 
bereiLung des Krieges gegen diese -, das sind die Grtllld" 
züge der Außenpolitik des Reformismus. 

Auf dem Gehiete der i Jl 11 C /.' e II Pol i ti k hat sich 
die Sozialdemokratie die unmittelhare Förderung und 
UntersHitzung des kapitalistischen Regimes zur Aufgabe 
gemacht. Die rtickhalLlosc Unlel'sLiitzun:; der kapitali­
stischen Rationalisierung und der Stabilisierung des Kapi­
talismus; die Sicherung des Klassenfriedens. des "Wirt­
schaftsf'riedens"; die Politik des Verwachsens der Arheiter­
organisationen mit den Organisationen der enternchmer 
\lud des imperialistischen Rauhstau!cs; die Praxis der so­
genannten "Wirtschal'lsdemokrutic", die in Wil'klichl~eit 



einer Praxis der völligen Unterwerfung unter das Trust­
kapital gleichkommt; die Liebedienerei für den imperia­

.listischen Staat und insbesondere sein pseudo-demokrati­
sches Aushängeschild; die ali.tive Beteiligung am Aufbau 
der Organe dieses Staates, seiner Polizei, Armee, Gendar­
merie, seiner Klassenjustiz, die Verteidigung dieses Staates 
gegen jcden Angriff des Tevolulionären kommunistischen 
Proletariats und die Henkerrolle der Sozialdemokratie in 
Zeiten l'evolutionärer Krisen - das ist die Linie der 
inneren Politik des Reformismus. Der Reformismus führt 
zum Schein den gewerkschaftlichen Kampf gegen die 
Bourgeoisie, wobei er als seine Hauptaufgabe betrachtet, 
auch auf diescm Gebiete den Kampf in einer Weise zu 
führen, die die Kapilalistenklasse vor Erschütterungen 
jeder Art hewahrt und in jedem Fall die völlige Um-cl'­
sehrtheit der Grundfesten des kapitalistischen Eigentums 
sichert. 

Auf t h c 0 r e t i s ehe m Gebiet hat die Sozialdemo­
kratie den Marxismus völlig preisgegeben.Vcller die 
Etappe des Hevisionismus gelangte sie zU!.' vollencleten 
hlirgerlich-Iiberalen Sozialreform und zum offenen Sozial­
imperialismus. l\Iarxens Lehre von den 'Widersprüchen 
des Kapitalismus ersetzte sie durch die hiil'gerliche Lelll'c 
von seiner harmonischen Entwicklung; die Lehre von den 
Krisen und der Verelendung des Proletariats legte sie zu 
den Akten; die kriegerische, flammende Theorie des 
Klassenkampfes hat sie in die abgeschmackte Predigt vom 
KIassenfrieden verwandelt; die Lehre ,"on der Verschiir­
rung der Klassengegensätze hat sie gegen das Spießbürger­
märchen ,"on der "Demokratisierung" des Kapitalismus 
vertauscht; der Theorie von dei· rnvermeidlichkeit der 
Kriege im Kapitalismus hat sie den bürgerlichen Schwindel 
<les Pazifismus und die liignerische Psalmodei des "Ultrn­
imperialismus" entgegengestellt; dieTheorie von dem revu­
lutioniiren Zusammenbruch des Kapitalismus hat sie in die 
billige Münze des "gesunden" Kapitalismus umgefälscht. 
der auf friedlichem \Vege zum Sozialismus werden soll; 
die Revolution hat sie dUl'ch die Evolution ersetzt; die Zer­
störung des biirgerlichen Staates - durch die aktive Auf-

325 

bauarbeit an ihm;dieLehrc von der proletarischen Diklattir 
- durch die Theorie von der Koalition mit der"Bourgeoisie; 
die Lehre von der internationalen proletarischen Soli­
darität - durch das Evangelium vOIl der Verteidigung 
der imperialistischen Vaterländer; den 'dialektischen Mate­
rialismus .... ön Marx. - durch die idealistische Philosophie 
und das Kokettieren mit den religiösen Abfällen vom 
Tische der Bourgeoisie. 

Innerhalb dieses sozialdemokratischen Reformismus 
sind einige Richtungen zu unterscheiden, die für die bour­
geoise Entartung der Sozialdemokratie ganz besonders 
kennzeichnend sind. 

Der k 0 n s t r u k ti v c SOl i a 1 i s III U s (MacDonald 
und Co,), dessen Name bereits die Idee der Beltämpfung 
der proletarischen Revolution und die positive Einstellung 
zur kapitalistischen Ordnung enthält, setzt die liberal­
philantropischen, antirevolutioniiren bürgerlichen Tradi­
tionen der "Gesellschaft der Fahier" fort (S. und B, Wcbb, 
Bernhard Shaw, Lord Olivier u. a.). Durch seine prinzi­
pielle Able!-.nung der Diktatur des Proletariats und der 
Gewaltamyc;::{1ung im Kampf gegen die Bourgeoisie unter· 
stützt er den gewaltsamen Kampf gegen das Proletariat 
und die Kolonialvölker. Als Apologet des kapitalistischen 
Staates preist er unter der .Maske des Sozialismus den 
Staatskapitalismus an und ist mit den vulgärsten Ideo­
logen des Imperialismus bcidcr Hemisphären ,eins in der 
Verurteilung der Lehre vom Klassenkampf als "vorwissen­
schaftliehe" Theorie. Als Mittel zur Beseitigung des Kapi­
talismus predigt der "konstruktive Sozialismus" ein 
gemäßigtes Programm der Nat,ionalisiel'ung gegen Ent­
schädigung, der Besteuerung der Grundrente, der Erb­
schafts- und Gewinnsteuei'. Als entschiedener Gegnet' der 
proletarischen Diktatur in ocr SO\vjetllnioll ist der ,.kon­
struldi\'e Sozialismus" im engsten Bündnis mit der Bour­
geoisie ein aktiver Feind dCI' kommunistischen Bewegung 
des Proletul'iats und der kolonialen' Hevolution. 

Eine besondere Abart des "konstruktiven Sozialismus" 
ist. der "K 0 0 per a ti s m tl s" oder .. G e nos sen -
se ha f t s - S 0 7, i a 1 i s mus" (CharIes (,ide, Totomiunz 



und Co.}. Auch cr lehnt den Klassenkampf entschieuen 
ab und preist die genossenschaftliche Organisierung der 
Verbraucher als friedliches ~1ittel der Ueberwindung des 
Kapitalismus an, dessen Fe~tigung er in Wirklichkeit mit 
allen Kräften fördert. Der "Genossenschafts-Sozialismus", 
der in den Massenorganisationen der Konsumgenossen­
schaften einen weitverzweigten Propagandaapparat zur 
tagtäglichen systematischen Beeinflussung breiter Massen 
besitzt, führt einen erbitterten Kampf gegen oie revolu­
tionäre Arbeiterbewegung. Er hemmt die Verwirklichung 
ihrer Ziele und ist gegenwärtig einer der aktivsten Fak­
toren im Lager der reformistischen Konterrevolution. 

Der sogenannte "G i I den s 0 z i al i s mus" (PellLy, 
Orage, Hobson u. a.) ist ein eklektischer Versuch. den 
"revolutionären" Syndikalismus mit dem bürgerlich-libe­
ralen Fabierlum, die anarchistische Dezen tralisierung 
("nationale Industriegilden") mit staatskapitalistischcr 
Zentralisierung, die zunflmäßig-handwerkliche Be­
schränktheit des 'MiUelalLers mit dem moderncn Kapitalis. 
mus zu vereinigen. Der Gildensozialismus geht in 'VorteIl 
VUII der Forderung der Aufhehung des "Lohnsystems" als 
einer "unmoralischen" Einrichtung aus, die durch die 
Arheiterkontrotle über die Industrie heseitigt \verden soll, 
und übergeht so völlig die wichtigste Frage, die Frage dcr 
:\Iacht. Indem cr die Arbeiter, Intellektuellen und Tech­
niker in einei' Föderation nationaler "Tndustriegilden" 
zusammenfassen und diese Gilden auf friedlichem Wege 
("Kontrolle von innell") in Venvaltungsorgane der Indu­
strie im nahmen des biirgerlichen Staates verwandeln will. 
vcrteidigt der Gildensozialisffius in Wirklichkeit Jiesen 
Staat und yertuscht seinen imperialistischen antiprol('­
tnrischell Klassencharakter. Er weist ihm die Rolle eines 
"übel' den Klussen stehenden" Vertreters der Interessen der 
"Konsumenten" im Gegensatz zu den in den Gilden orga­
nisierten "Produzenten" zu. Durch sein Predigen dcr 
"funktionellen Demokratie" (d. h. eillesSvstems der Ver­
tretung der Klassen der kapitalistischen Gesellschaft, ab 
Berufe mit ihren hestimmten Funktionen in der gesell­
schaftlichen Produktion) bereitet der Gildensozialbmus 
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dem .,Korporationsslant" des Faschismus d~n Wc~. Die 
Mehrheit der Gildellsozialislen lehnt sowohl den Parla­
mentarismus als auch die "direkte Aktion" ab und ver­
urteilt so die Arbeiterklasse zu vollständiger Untätigkeit 
lind passiver Unterwerfung unter die Bourgeoisie. Der 
Gildensozialismus ist mithin ein trade-unionistisch-utopi­
stischCl' Opportunismus besonderer Art und lmnn unmög­
lich eine andere als antirc"olutionäre RoHe spielen. 

Eine besondere Form des sozialdemokratischen. Refor­
mismus ist endlich der Aus t rom a r xis m 11 s. Als 
Bestalldteil der Ideologie des "linken" Flügels der Sozial­
demokratie ist der Austromarxismus eine besonders fein 
gesponnene Art des Betruges an den Arbeitermassen. Er 
prostituiert die marxistisdle Terminologie und bricht 
gleichzeitig mit den Grundlagen des revolutionären Marxis­
mus (durch den Kantianismus, :\Iachismus usw. der 
Austromarxisten auf dem Gebiete der Philosophie); er 
liehäugelt mit der Heligion, entlehnt bei den englischen 
Hcformisten die Theorie (!el' "funktionellen Demokratie" 
U1Hl tritt für den "Aufbau der Republik", d. h. für den 
Aufbau des bürgcrlichen Stnates ein. Dcr Austromarxis­
mus empfiehlt die "Zusammenarheit der Klassen" in den 
Pedoden des sogenannten .,Gleichgewichts der Klassen­
kräftc", d. h. gerade dann, wenn eine revolutionäre Krise 
herumeirt. Diese Theorie ist die Hechlfertigung dcr Koali­
tion mit der Bourgeoisie zur Vernichtung der prole­
lnrischen Revolution unLer der Maske der Verteidigung 
der "Demol\ratie" gegell die Angrirrc der Heuktion. Objek­
tiv und in der Praxis wird die GewaHanwendung, die der 
Austromarxismus in;' Falle von .\ngrifTen der Reaktion 
für zulässig erklärt, lur Gcwar't der Reaktion gegen die 
proletarische Revolution, Die .,I'unktionelle Rolle" des 
Austroroarxismus ist, die dem Kommunismus bereits zu­
strebenden Arbeiter zu betrügen; deshalh ist er ein ganz 
hesonders gefährlicher Feind des Proletariats, gcfllhr­
lieher als die oO'enen Anhiinger des räuberischen Sozial­
imperialismus. 

Wenn alle diese Strömungen als Bestandteile des .,sozia.­
Iistischen" Reformismus Agenturen der imperialistischen 



Bourgeoisie im Laget' der Arbeiterklasse darstellen, so 
stößt der Kommunismus auch auf eine Reihe kleinbürger­
licher Strömungen, die die Schwankungen der unbestän­
digen Gesellschaftsschichten zum Ausdruck bringen (in 
Zersetzung begriffenes städtisches Kleinbürgertum, Lum­
penproletariat, deklassierte Intelligenz und Boheme, \,Cl'­

firmte Handwerket', gewisse Schichten des Bauerntums 
ugw.), Diese Strömungen zeichnen sich durch äußerste 
politische Unbeständigkeit aus, sie verschleiern nicht 
seIten durch eine "Iinke" Phraseologie ihre rechte Politik 
oder verfallen dem Abenteurerturn, indcm sie die objek­
tive Einschätzung der Kräfte durch prahlerische politische 
Gestikulation ersetzen; dabei ist bei ihnen das Umschlagen 
von haltloser l"Cvolutionärer Prahlerei zum tiefsten 
Pessimismus und voller Kapitulation vor dem Feind nicht 
selten. Diese Strömungen können unter gewissen Bedin­
gungen - insbesondere bei scharfcn Aendel'ungen der 
politischen Lage und der Notwendigkeit zeitweiliget' Rück­
züge - zu den geführlichsten Desorganisatoren der prole­
tarischen Reihen und damit zu Hemmnissen der rc\'o­
lutionnren Bewegung des Proletariats werden. 

Drl' An are his mus, . drssrn hrn'orragendsle Vl't'­

h'etet' (KrapoLkin, Jcall t'l'[l\'e u. a.) während des 
Krieges 1914/1918 "erräterisch in. das Lager der imperia­
listischen Bourgeoisie übergegangen sind, leugnet die Not­
wendigkeit umfassender, zentralisierter und disziplinierter 
Organisation des Proletariats und macht es damit 
den mächtigen kapitalistischen Organi'sutionen gegeniibrr 
wehrlos. Durch die Propagierung des individuellen 
Terrors lenkt er das Proletariat von den ~IeLllOden der 
Massenorganisation und des :\Iassenkampfes ab. Durch 
die Ablehnung der proletarischen Diktatur vom Stand­
punkt eines abstrakten "Freiheits"begriffs raubt der 
Anarchismus dem Proletariat seine wichtigste und schärfste 
'Vaffe gegen die Bourgeoisie, gegen ihre Armeen ·und alle 
ihre Unterdrückungsorgane. 'Veit davon entfernt, in den 
Zentren drs proletarischen Kampfes irgendeine Massen­
bewegung darzustellen, verwandelt sich der Anarchismus 
immer mehr in eine Sekte, die sich durch ihre ganze Taktik 
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und alle ihre Aktionen - darunter auch ihr Auftreten 
gegen die DiktatUl' der Arbeiterklasse in der Sowjetunion 
- objektiv der Einheitsfront der antirevolutionären Kräfte 
einreiht. 

Der "t' e v 0 I u t ion ä I' eil S y n d i'i~ a I i s mus, dessen 
Ideologen in der kritischen Periode des Krieges in nicht 
geringeI' Zahl in das Lager eier "antiparJamentarischen" 
Konterrevolution faschistischer Art übergingen oder zu 
friedlichen Reformisten nach sozialdemokratischem 
Muster wurden, stört überall, wo er Einfluß hat, die 
Revolutionierung der Massen: wie der Anarchismus lehnt 
er den politischen Kampf (insbesondere den revolutio­
nären Parlamentarismus) und die reyolutionäre Diktatur 
des Proletariats ab. Er predigt die zunftmäBige Dezentra­
lisierung der Arbeiterbewegung und besonders der 'Ge­
werkschaftsbewegung, Cl' lehnt {}ie Partei des Proletariats 
ab, leugnet die Notwendigkeit des Aufstandes und über­
schätzt den Generalstreik (die "Taktik der verschränkten 
Arme"). Seine Angriffe gegen die Sowjetunion, die mit 
seiner Ablehnung der proletarischen Diktatur verbunden 
sind, stellen ihn in dieser Hinsicht in eine Front mit d~I' 
Sozialdemokratie. 

Alle die gekennzeichneten Strömungen undlUchtungen 
stimmen mit der So z i a I dem 0 k rat i e , dem Haupt­
feind der proletarischen Revolution in der Arbeiter­
bewegung, in der Grundfrage der Politik iibe.rein, in der 
Stellung zur pro 1 eta r i s c h enD i k tat u r. Daher 
treten sie alle mehr oder weniger entschieden in einer 
Front mit der Sozialdemokratie gegen die Sowjetunion auf. 
Die Sozialdemokratie, die den ?\1arxismus ,·öllig ,'erraten 
hat, stützt sich in immer ste-igendem :\laße auf die 
Ideologie der Fabicr, der konstruktiven Sozialisten und 
der Gildensozialisten. Diese Strömungen werden zur offi­
ziellen liberal-reformistischen Ideologie des bürgerlichen 
"Sozialismus" der Zweiten Internationale. 

In den k 0 Ion i ale 11 L ä 0 der n wie unter den unter­
drückten ymkern und Rassen üherhaupt stößt der Kommu­
nismus auf deo Einfluß eigenartiger Strömungen in dcr 
Arbeiterhewt'gung, auf Strömungen, die bis zu einer bt~-



stimmten Stufe der Entwicklung eine gewisse positive 
Holle gespielt haben, die aber in der neuen Etappe der 
Entwicklung zu reaktionären Kräften werden. 

Der S u n • Y at- Sen i s mus war in China die Ideo­
iO<1ie des kleinbürgerlichen nationalen "Sozialismus". In 
d~~ Lehre mn den "drei Prinzipien" (Nationalismus, 
Demokratie, . Sozialismus) ii berdecktl' der Begriff des 
Volkes den Begriff der Klasse; der Sozialismus wurde 
nicht als eine besondere Produktionsweise darges~cIlt, die 
"on einer besondei'cn Klasse, dem Proletariat, verwirk· 
licht wird,sondern als eine verschwommene Vorstellung 
gesellschaftlichen Wohlergehens; den Kampf gegen den 
Imperialism~s verband er nicht mit den Perspektiven der 
Entwicklung des Klassenkampfes in China. Deswegen 
wurde der Sun-Yat·Senismus, der in dem ersten Stadium 
der chinesischen Hevoiution eine gewaltige positive Holle 
gespielt hat, mit der fortschreiLenden Klasselldilferenzic­
rung im weiteren Verlauf der chinesischen Revolution aus 
einer ideologischen Form ihrer Entwicklung zu ihrer 
Fessel. Die Epigonen des Sun-Yat-Senismus unterstrichen 
in übertriebener Weise gerade die Ziige seiner Ideologie, die 
objektiv reaktioniir gev,'ol'dcn sind, und machten ihn da· 
durch zur offiziellen Ideologie der Kuo~IinTang nach ihrer 
Verwandlung in eine olfen konterrevolutionäre Macht. Die 
ideologische Entwicklung der l\1assen des chinesischen 
Proletariats und der werktätigen Bauernschaft muß daher 
hegleitet sein von. einem entschiedenen Kampf gegen den 
Betrug der Kuo Min Tang lind der L'eberwindung dessen, 
was von der Ideologie des Sun-Yat-Senismus geblicben ist. 

Solche Richtungen, wie der G h a n dis mus in Indien, 
die, durch und durch von religiösen Vorstellungen erfüllt, 
die rückständigsten und wirtschaftlich reaktionären 
Lebensformen idealisieren, die den Ausweg nichi im 
proletarischen Sozialismus, sondern in der Rückkehr zu . 
diesen rücli:ständigen Formen erblicken, passive Duldung 
predigen und den Klassenkampf ,'erneinen, verwandeln 
~ich im Prozeß dcr Entwicklung der Revolution offen in 
reaktionäre :\lächte. Der Ghandismus wird immer mehr 
und mchr zu <.'illcr Ideologie, die sich gegell die Revo-
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Itltion der Volksmassen richtet. Er muß vom Kmnmnnis· 
mus riicksichtslos bekämpft werdcn. 

Der Gar v a y i sm u s, der die Ideologie der Negcr­
Idcinbourgeoisie und der Negerarbeitel"Amerikas war und 
der auch heute noch einen gewissen Einfluß auf die Neger­
massen hat, ist gegenwärtig ebenfalls ein Hemmnis der 
'Hevollltionierung dieser :\iassen geworden. Während er 
unfänglich für -die \'olle soziale Gleichberechtigung der 
Negcr eintrat, wurde er zu einer Art "Negerzionismus", 
der statt des Kampfes gegen den amerikanischen Impe­
rialismus die Losung aufstellt: "Zurück nach Afrika". 
Diese gefährliche Ideologie, die jedes ccht demokratischen 
Zuges bar ist und mit' den aristokratischen Attributen 
eines nicht existierenden"Negerreiches" spielt, müß auf 
das schiirfste bekämpft werden, da sie den Befreiungs­
kampf der Negermassen gegen den amerikanischen hnpe­
rialismus nichi fördert, sondern hemmt. 

Allen diesen Tendenzen steht der pro let a l' i s ehe 
Kom m uni s mus gegenüber. Als machtvolle Ideologie 
der revolutionären Arbciterklassc der ganzen Wt'lt unter­
scheidet er sich von allen diesen Strömungen und vor 
allem von der Sozialdemokratic dadurch, daß er in voller 
Uehereinstimmung mit der Lehre von IVlarx und Engels 
in T h e 0 r i e und P l' a x j s den I' eva I u ti 0 • 

niiren Kampf fiir die Diktatur des Prole­
t [\ r i a t s f ii h r tun d h i erb e i all e 'F 0 I' m e n 
der proletarischen Masscnaktion an­
wpudeL 

2. Die Hau pt auf gab c'n der kom m uni· 
stiHhen Strategie un~ Taktil< 

Dei' siegreiche Kampf der Kommunistischen Internatio­
nale um die proletarische Diktatur setzt in jedem Lande 
das Bestehen einer geschlossenen. kampfgestiihlLen, diszi· 
plinierten und zentralisierten Kommunistischen Purtei 
"oraus, die aufs engste mit den :\Iassen verbunden ist. 

Die Par te i ist die Vprhut der Arbeiterklasse, zusam· 
mengesetzt aus den besten, hewußtesten, aktivsten und 



tapfersten ihrer Angehörigen. Sie verkörpert die ~usam­
menfassun<Y der Erfahrungen des gesamten Kampfes des 
Proletariat;. Gestiitzt auf die revolutionäre Theorie, den 
Marxismus, verkörpert die Partej durch die tägliche Ver­
tretung der dauernden, allgemeinen Interessen der ganzen 
Klasse die Einheit der proletarischen Grundsätze, des 
proletarischen "·ollem und des proletariscl;len revolutio· 
nären HandeIns. Sie ist die revolutionäre Organisation, 
die durch eiserne Disziplin und die strengste revolutionäre 
Ordnung des demokratischen. Zentralismus zusammen­
gehalten wird; sie wird zu dieser Organisation durch das 
Klassenbewußtsein der proletarischen Avantgarde, durch 
ihre Hingabe an die Revolution,· durch ihre Fähigkeit, 
ununterbrochen mit den proletarischen Massen verbunden 
zu sein, und durch die Richtigkeit der politischen Füh­
rung, die durch die Erfahrungen der Massen selbst immer 
wieder überprüft und klargestellt wird. 

Um ihre historische Aufgabe - die proletarische Dik­
tatur zu erringen - erfüllen zu können, muß sich die 
Kommunistische Partei folgende s 1 rat e gis ehe Ziele 
stellen und sie erreichen. 

Die Eroberung der M ehr h ei t d e l' ei gen e n 
K las se, die Proletarierinnen und die Arbeiterjugend 
inbegriffen. Um dies zu erreichen, ist es notwendig, den 
entscheidenden EinlluB der Kommunistischen Partei auf 
die großen Massenorg:misationen des Proletariats zu 
sichern (Rüte, Gewerkschaften, Betriebsräte. Genussen­
schaften, Sport- und Kulturorganisationen HSW.). Beson­
ders große Bedeutung für die Gewinnung der :\Iehrheit 
des Proletariats hat die systematische Arbeit zur Erobe­
rung der G ewe r k s c 11 a f te n, dieser umfassenden 
Massenorganisation des Proletariats, die mit seinen Tages­
kümpfen eng "erbunden sind. Das Wirken in reaktionären 
Gewerkschaften - ihre geschickte Eroberung, die Gewin­
nung des Vertrauens der breiten gewerkschaftlich orgnni­
sierten :\lassrn, die Absetzung und Verdrängung der refor­
mistischen Führer aus ihren Positionen - darin besteht 
eine der wichtigsten Aufgaben dE'r Vorbereitungsperiode 
der Re\,olution. 
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Vie El'kämpfung der proletarischen biktatur hat auch 
die Verwirklichung der Hegemonie des Proletariats über 
die h reit e n Sc h ich te n der wer k t ä ti gen 
:\1 ass e n zur Voraussetzung .. Um das zu erreichen, muß 
die Kommunistische Partei die ~rassen 'der armen Schich­
fen in Stadt und Land, der unteren Schichten der Intellek­
tuellen und der sogenannten "kleinen Leute", d. h. der 
ldeinbiirgerlichen Schichten überhaupt unter ihren Einfluß 
bringen. Besondere Bedeutung hat die Arbeit zur \Vahrung 
des. Einflusses der Partei unter der ß alle I' n s e h a f t. 
Die Kommunistische Partei muß sich der vollen Unter­
stützung der dem Proletariat um nächsten stehenden 
Schichten der· Landbevölkerung versichern, d. h. vot' 
allem der Landarbeiter und der Dorfarmtit: Dazu sind 
hesondere Organisationen der Landarbeiter erforderlich, 
die allseitige enlerstützung ihres Kampfes gegen die Dorf­
bourgeoisie und energische Arbeit unter den Klein- und 
Zwergbauern. Was die mittleren Schichten der Bauern­
schaft betrifft, so soll die Kommunistische Partei (in Län­
dern mit entwickeltem Kapitalismus) die Politik ihrer 
Ncutralisierung verfolgen. Die Lösung all dieser Aufgaben 
durch das Proletariat, das zum Träger der Interessen 
des ganzen Volkes und zum Führer der breitesten Volks­
rnassen im Kampfe gegen das finanzkapitalistische Joch 
wird, ist die unbedingte Voraussetzung der siegreichen 
kommunistischen Revolution. 

Vom Standpunkte des Weltkampfes des Proletarints 
aus sind die wichtigsten strategischen Aufs·aben der Ki)ill­
munistischen internationale die Aufgaben des revolntio­
niiren Kampfes in den K (0) Ion i,e n , HaI b k 0 Ion i e n 
u n cl ab h ü n gig e n L ä n der n. Dieser Kampf hat 
die Sammlung der breitesten Massen der Arbeiterklassl' 
und der Bauernschaft der Kolonien unter der Fahne 0l'1' 

Revolution zur Voraussetzung, di(' nur durch die engste 
hriiderliche Zusammenarbeit des Proletariats der unter­
drlickenul'n ~atjonen mit den werktliligen :\Iassen drr 
unterdrückten \'ölker erreicht werden kann. 

Indem die Kommunistische Internationale unter der 
Fahne tit'r proletarischen Diktatur in den Ländt'rn der 



sogenannten "zivilisierten ~Hichle" die Revolution gegell 
den Imperialismus organisiert, unterstützt sie zugleich 
jede Bewegung gegen die i.mperialistische Vergewalti­
gung in den Kolonien, Halbkolonien und abhän­
gigen Ländern (z. R in Lntf'inamerika); sie ent·. 
faltet <,i ne rt'ge Propaganda gegen jede Art von 
Chauvinismus und imperialistischer :\IißhandJung der 
großen und kleinen geknechteten Völker und Rassen 
(Stellung zu den Negern, den Arbf'itern der "g('lb('/l 
Hasse", Antisemitismus usw.) und unterstützt deren 

,Kampf gegen die Bourgeoisie der. uriterdriickenden 
Nation. Besonders energisch bekämpft die Kommuni­
stische Internationale den Chauvinismus in llen Ländern 
der Gl'oßmüchte, den die imperialistische Bourgeoisie und 
ihre sozialdemokratische Agentur, die Zweite Internatio­
nale, nfihrt, und stellt der Praxis der imperialistischen 
Bourgeoisie die Praxis der Sowjetunion gegenüber, die auf 
ihr('m Gebiete die brüderlichen Beziehungen gleichberech­
tigter Völker "crwirklicht hat. 

In den i 111 per i u 1 ist i s c 11 e n Liindern müssen die 
kommunistischen Parteien den revolutionären Freiheits­
bewegungen der Kolonien und den Bewegungen der unter­
drückten Völker iibcrl'iuupt systematisch Hilfe leisten. In 
erster Linie ist die aktivste Hilfe Pflic.hl der Arbeiter jenes 
Lnndt's, von dem die unterdrückte Nation in finanzieller, 
wirt'ichaftlicher oder politischer Hinsicht ahhiingig ist. 
Die kommunistischen Parteien müssen offen das Hecht 
auf Lostrennung der Kolonien anerkennen und dafür 
Propaganda entfalten, d. h. Propaganda für die Vnnh­
hängigkelt der Kolonien \'om imperialistischen Staat. Sie 
müssen das Recht der hQlonien auf bewaffnete Abweht· 
des Impcrialismus (d. h, auf Aufstand und revolutioniireu 
Krieg) anerkennen, diese Abwehr propagieren und mit 
allen zu Gebote stehenden :\Htteln aktiv unterstützen. Dip 
gleiche Politik miissen die kommunistischen Parteil'n allen 
unterdrückten Vmkcrn gt'geniiber verfolgen. 

In den k (I Ion i ale nun d haI b k 0 Ion i ale n 
L ä n der n selbst müssen die kommunistischen Parteit'n 
l'in<'n liiihnen und komrquentf'11 Kampf gf'gt'il cl<'n uus-
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lüuuischen Imperialismus führen und dabei unablüssig fijr 
die Idee der Annäherung nndas Proletariat der imperia­
listischen Länder und des Bündnisses mit ihm werben; sie 
müssen die Losung der Agrarrevolution offen aufstellen, 
propagieren und in die Tat umsetzen~' um so die breiten 
jfa'isen der Bauern aufzurufen, das feudale .loch ,"on sich 
z:u werfen; sit! müssen dem reaktionüren mittelalterlichen 
r:influB drl' Geistlichkeit, der Missionen us\\"o den Krieg 
crkliil'('n. ' 

Die Hauptnlll'gabe ist hiel' die seI b s t 11 n d i g e Ül'ga­
nisierung der Arbeit!'r und Bauern (in der kommunisti­
sehNl Klassenpartci des Proletariats. elen Gewerkschaften, 
Bnucrnhlinden, Rauernkomitees und im Fall re\'ollltio­
niirel' Situationen in den Riiten) und ihre' Befreiung yon' 
<km Einlluß der nationalen Bourgeoisie. Zeitweise Kom-' 
promisse mit der nationalen Bourgeoisie sind Ul1f insoweit 
zulässig, als diese den rcyolutioniiren Zusammenschluf3 
dei' Arheiter lind Bauern nicht ht'hintlert und wirklich den 
Imperialismus bckiimpft. 

Bei der Festlegung ihrer ta k t i s c h e n Linie muß jede 
kllmmunistische Pnrtd die gegehene innere und iiußcre 
Lage, <las Verhültnis der Klassenkrliftc, den Grad dcl' 
Festigkeit unel der Stärkt' der Bourgeoisie, den Grad der 
I\nmprht'reit~chnrt des Proletariats, die Haltung der 
jliltelschichLen us\\'o in Rechnung stelit'll. Diesen \'erhiilt· 
Ili~sen enlsprcchend bestimmt die Par tri ihre, Losungen 
und I\.ampl"methoden, \\'oh I' i sie "Oll Jer Notwendigkrit 
dt'r ~lobilisierllng und Organisiel'Ullg möglichst hreit<,l' 
)Iass('n auf einer möglichst hohen Stufe dieses Kampfes 
ausg'!'ht. Beim Heranreifen einer re"olutionären Situation 
stellt die Partei eine Reihe Y(m Uebergangslosungen 
auf und erhebt entsprechend den gegebenen Ver­
hiiltnisst'1l Teilforderungcll. die sie ihrem re"olutionären 
IIauptziel. dcl' Eroberung der :\Iacht lind dem Sturz der 
hii rgcrlich-kapitalistischen Gesellsc.haftsordnung unte\'· 
Ol'dlli'll mitJ.\. Dje Tagt'sl'or<lcrungen lind Tageskiimpfc 
Ikr Arlwiterklnsse zu H'rnachliissigl'n. ist ('\wnso un7.l1-
liissig wie die Beschriinkllng der Tlitigkcit der Partei auf 
dir<;(· :dh·in. Aul'gnhe der Pill"tri ist es, nu s g (' h r 11 d 



von den Tagesnöten, die Arbeiterklasse in den re v 0 I u -
t ion ä ren Kam p f um die :\1 ach t zu führen. 

Im Falle eines r e v 0 I u ti 0 n ä ren Auf s c h wu II -

gc s', werin die herrschenden Klassen desorgilllisiert, die 
Massen im Zustande re\'olutionärcr Gärung sind, wenn 
die l\littelschichten dem Proletariat, zuneigen und die 
Massen sich kampf- und opferbereit erweisen, hat die 
proletarische Partei die Aufgabe, die Massen zum Frontal­
angriff gegen den bürgerlichen Staat zu führen. Erreicht 
wird dies durch die Propagieruug stut'enweis gesteigerter 
Uebergangslosungen (Arbeiterräte, Arbeiterkontrolle der 
Produktion, Bauernkomitees zUr gewaltsamen Aneigllullg 
des grundhel'rlichen Bodens, EntwaO'nung der Bourgeoisie 
und Bewaffnung des Proletariats usw.) und durch die 
Organisierung V011 M ass e l~ akt ion c n, denen alle 
Zweige der Agitation und Propaganda der Partei unter­
ordnet werden müssen, die Parlamentstätigkeit mit ein­
geschlossen. Solche l\Iassenaktionen sind: Streiks, 
Streiks in Verbindung mit Demonstrationen, Streiks 
in Verbindung mit bewaffneten Demonstrationen und 
schließlich der Generalstreik, vereint mit dem bewaO'netell 
Aufstand gegen die Staatsgewalt der Bourgeoisie. Diese 
höchste Form des Kampfes folgt den Regeln der Kriegs­
kunst, setzt einen Feldzugsplall, einen Offensivcharakter 
der Kampfhandlungen, unbegrenzte Hingabe und Helden­
mut des Proletariats voraus. Aktionen dieser Art hahen als 
absolute Vorbedingung die Organisierung der breiten 
l\Irrssen in Kampfformatiollen, die schon durch ihre Form 
die größten Massen der Werktätigen erfassen und in Be­
wegung setzen müssen (Arbeiter- und Bauernräte, Sol­
.datenräte usw.), und die Steigerung der re"olutioniiren 
Arbeit in Heer und Flotte. 

Dehn Uebergang zu neuelJ, schiirferen Losungen muß 
die folgende Grundregel der politischen Taktik des Leninis­
mus die Richtschnur sein: die Partei muß es verstehen. die 
Massen an die revolutionären Positionen so heranzuführen, 
ua!! sie sich durch ihre eigene Erfahrung von der Hichtig­
keil der Parteilinie überzeugen. Wird diese Rt'gcJ nicht 
befolgt, so führt das unausbleiblich zur Tl'ennung ,-on den 
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:\Iassen, zum Putschismus und zur ideolögischen Ent­
artung des Kommunismus in"lillken" Doktrinarismus, in 
kleinbürgerliches "revolutionäres" Abenteurertum. Nicht 
weniger ,'crderblich ist es, wenn die Pa,rtei des Proletariats 
den Höhepunkt der revolutionären Entwicklung, der 
kühnen und entschlossenen AngritT auf den Feind er­
heischt, ungenützt läßt. 'Eine solche Gelegenheit vcr­
streichen lassen, ohne zum Aufstand überzugehen, heißt, 
die Initiative dem Gegner überlassen und die Revolution 
der Niederlage entgegenzuführen. 

\Venn k ein re Y alu t ion ä re l' .\ u f s·c 11 w U 11 g 
vorhanden ist, müssen die kommunistischen Parteien, 
ausgehend VOll den Tagesnöten der \Verktütigen, Te i l­
los u n gen und Te i I f 0 r der u n ge 11 aufstellen und 
sie mit den Hauptzielen der Kommunistischen Inter­
nationale ,"erlmüpt'en. Hierbei dürfen aber die Parteien 
nicht solche U e b erg a n g s los u 11 gen aufstellen, die 
das Vorhandenseiu einer revolutionären, Situation zur 
Voraussetzung haben und in einer anderen Situation zur 
Losung des Verwachsens mit dem System kapitalistischer 
Organisationen wcrdrll (z. B. die Losung der Produktions­
kontrolle und ähnliche). Teilforderullgen und Teil­
losungen sind die absolute Bedingung einer richtigen 
Taktik, während ein~ Reihe von Uebergäl1gslosungen un­
trennhar an das Vorhandensein einer revolutionären 
Situation gebunden sind. "Prinzipiell" die Aufstellung von 
Teilforderungen und Ucbergangslosungen abzulehnen, ist 
jedoch ebenfalls mit den Grundsätzen des Kommunismu~ 
unyereinhar, da eine Taktik diesel' Art die Partei praktisch 
zur Passivität yerurteilt und von. den ~Iassen isoliert. Die 
Taktik der Ein h e i t s f r 0 n tals :'\Tittel des erfolg­
reichen Kampfes gegen das Kapital, der KlassenmohiJisie­
rung der :'\Tassen und der Entlan'ung und Isolierung der 
reformistischen Füllrer ist ~o ein wesentlicher Be~tand· 
teil der Taktik der Kommunistischen Internntionale 
wührend der ganzen vor'revolulionliren 
Per iod e. 

Die richLige Anwendung der Einheitsfronltaktik und 
die Gewinnung' der :\Iussen im allgemeinen hat die 



systematische, beharrliche Arbeit in den Ge wer k: 
sc ha f te n . und in den anderen Massenorgam­
sationen des Proletariats zur Voraussetzung. Die 
Zugehörigkeit zu einer' Gewerkschaft, selbst zur reak· 
tionärsten, ..,- wenn sie nur Massencharakter hat -
ist die unmittelbare Pflicht jedes Kommunisten. i\'ur 
durch stete, konsequente Arbeit in Gewerkschaft und 
Betrieb zur standhaften und energischen Verteidigung der 
Arbeiterinteressen und durch riicksichtslosen Kampf 
gegen die reformistische Bürokratie kann die Führung des 
Kampfes der Arbeitcr erobert, können die gewerkschaft­
lich organisierten Al'beitermassen fiil' die Partei gewonnen 
werden. 

Im Gegensatz zu den Spaltungsversuchen der Refor­
misten vertl'eten die Kommunisten die Ein bei t der 
Ge wer k s c h a f tell in den einzcinen Ländern und in 
der gau zen \Velt auf dcr Grundlage des Klassenkampfes 
und unterstützen allseits die Arbeit der Rot e 11 Ge­
wer k s c h a f t s i n t e I' 11 a t ion ale. 

Indem die kommunistischen Parteien üherall die täg­
lichen Bedürfnisse dei' Arheitermassen und der gesamten 
Werktätigen verteidigen, die Tribüne der hürgerlichen 
Parlamente l'iir die Zwecke der revolutionären Propa­
ganda und Agitation ausniitzenund alle Teilaufgahen dem 
Ziel, dem Kampf um -die Diktatur des Proletariats unter­
ordnen, stellen die Parteien der Kommunistischen Tnter­
nationale auf fölgenden Hauptgebieten Teilfordcrungen 
und Teillosungen auf: 

Zur Verteidigung der In tel,' C s sen der .\ l' -

bei t c r im engeren Sinne - Fragen des wir t -
sc h a f tl ich e n Kam p f c s (Ahwehr der Angriffe 
des Trustkapitals, Lohn- und Arheitszeitfragen, Zwangs­
schlichlungswesen. Arbeitslosigkeit), die in Fragen 
des politischen Kumpfes übe l' geh eil (große In­
dustriekonflikte, Gewerkschafts- und Streikrecht usw.); 
Fragen unmittelbar politischen Charakters (Steuer, 
Teuerung, Faschismus, Verfolgung revolutionärer Par­
t,eien, weißer Terror, Politik der Regierung über­
haupt); schUeß!ieh die Fragen dcr W el t pol i t i k : 
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Verhalten zur Sowjetunion und den kolonialen Revolu­
tionen, Kampf fiir die Einheit der internationalen Gewerk­
schaftsbewegung, Kampf gegen Imperialismus und Kriegs­
~cfahr und systematische Vorbereitung des Kampfes gegen 
den imperialistischen K r i e g. . " 

Für die Bau ern s c h a f t betreffen die Teilforderun­
gen: die Steuerpolitik, die hypothekarische Verschuldung 
der Bauernschaft, Bekämpfung des \Vucherkapitals, 

. Bodenmangel der Dorfarmut, Pachtzins und Nutzungs­
rechte usw.· Von diesen Teilforderungen ausgehend, muß 
die Kommunistische Partei ihre Losungen entsprechend 
steigern bis zur Zusammenfassung in der Losung: Konfis­
kation des Großgrundbesitzes und der Losung: Arheitel'­
und Bauernregierung (in den entwickelten Kapitalistischen 
Liindern als Synonym der proletarischen Diktatur, in den 
riickständigen Ländern und einer Anzahl von Kolonien als 
Synonym der demokratischen Diktatur des Proletariats 
und der Bauernschaft). . 

In gleicher Weise ist eine sy.stematische Arbeit unter der 
Arbeiter- und Bauern,jugend (vor allem durch 
die Kommunistische Jugendinternationale lind ihre Sek­
tionen) und unter den Fra u e n, den Proletarierinnen 
und Bäuerinnen, zu entfalten. Diese Arbeit muß, aus· 
gehend von den hesonderell Bedingungen des Lehens und 
des Kampfes dieser Schichten, ihre Forderungen mit den 
allgemeinen Forderungen und Kampflosungen des Prole-
tariats ,'erhinden. ' 

Im Kampfe gegen die Unterdriickung der K 0 Ion i al­
v öl k er miissen die kommunistischen Parteien in den 
Kolonien seI b s t Teilforderungen aufstellen, die den 
hesonneren Verhältnissen entsprechen. wie: volle Glf'ich­
herechtigung aller Nationen und Rassen, Ahschaffung aller 
Privilegien der Ausländer, .Freiheit der Arheiter- und 
Ranernorganisationen, Verldirzung des Arheitstages. Ver­
hot ncr Kinderarheit, Annullierung der wucherischen 
Schuldverträge, Senkung und Ahschaffung des Pacht­
zinses, ErJekhterung der Steucrlast. Steuerstreik usw. 
Alle niese Teilforderun!~en miissen folgenden Grundforde­
rungen der Kommunistischen Partei untergeordnet wer-



den: völlige politische Unabhängigkeit des Landes und 
Vertreibung der Imperialisten, Arbeiter~ und ßauern­
rcgierung, den Boden dem ganzen Volke, Achtstundentag 
usw. In den Ländern des Imperialismus müssen 
die kommunistischen Parteien Kampagnen für die Zurück­
ziehung der imperialistischen Truppen aus den Kolonien 
führen, in Heer und Flotte rege Propaganda zur Verteidi­
gung der unterdrückten Völker in ihrem Freiheitskampfe 
entfalten, die Massen zur Verhinderung der Waffen- und 
Truppentransporte mobilisieren, Streiks und andere 
Formen des Massenprotestes organisieren usw. 

Ganz besondere Aufmerksamkeit muß die Kommu­
nistische Internationale dei' zielbewußten Vorbereitung 
des Kampfes. gegen . die Gefahr im per i a 1 ist i -
sc her Kr i e g e widmen. Schonungslose Entlarvung 
des Sozialchauvinismus, des Sozialimperialismus und der 
pazifistischen Phrasen, die nur die imperialistischen Pläne 
der Bourgeoisie verschleiern; Propagierung der Haupt­
losungen der Kommunistischen Internationale; unab­
lässige organisatorische Arbeit zur Verwirklichung 
dieser Aufgahen, wobei die Verbindung der' legalen 
mit den illegalen _ Arbeitsmethoden unbedingt not­
wendig ist; organisierte Arbeit in Heer und Flotte 
- das muß die Tätigkeit der kommunistischen Partei auf 
diesem Gebiete sein. Die Hauptlosungen der Kommli­
ni~tischen Internationale im Kampfe gegen die Kriegs­
gefahr sind: Umwandlung des imperialistischen Krieges in den Biirgerkrieg, Niederlage der "eigenen" imperialisti­
schen Regierung, Verteidigung der Sowjetunion und der 
Kolonien im Falle eines imperialistischen Krieges gegen 
sie, mit allen zu Gebote stehenden ~fitteln.. Die Propa­
gierun~ dieser Losungen, die Entlarvung der "sozialisti­
sehen" Sophismen und der "sozialistischen" Verschleie­
rungen des Völkerbundes, das stete 'Vachhalten der 
Erinnerung an die Lehren des 'Veltkrieges von 1914 -
aB das ist unahweishare Pflicht aller Sektionen und aller 
l\Iitgli:eder der Kommunistischen Internationale. 

Zur Koordinierung der revolutionären Tätigkeit und der 
revoliltionürcn Aktionen wie zu ihrer zweckmäßigen 
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Leitung bedarf das inlernationale Proleta1'iat dei' i 11 tel'· 
11 trt ion ale 11 K las sen cl i s z i pli n, deren wich­
tigste Voraussetzung die strengste internationale Disziplin 
der kommunistischen Parteien ist. Diese internationale 
kommunistische Disziplin muß ihren 'Ausdruck finden in 
der Unterordnung der Lokal~ und Sonderinteressen der 
Uewegung unter die gemeinsamen und dauernden Inter­
essen und in der vorbehaltlosen Durchführung aller Be­
schlüsse der leitenden Organe der Kommuntstis('.hen Inter­
nationale. 

Im Gegensatz zur sozialdemokratischen Zweiten Inter­
nationale, deren Parteien sich lediglich der Disziplin 
"ihrer" nationalen Bourgeoisie und ihre~ "Vaterlandes" 
unterwerfen, kennen die Sektionen der Kommunistischen 
Internationale nur eine Disziplin: die Disziplin des Welt­
proletariats, die. dem Kampf der Arbeiter aller Länder für 
die \Veltdiktatur des Proletariats den Sieg sichert. Im 
Gegensatz zur Zweiten Internationale, die· die Gewerk­
schaftsbewegung spaltet, wider die Koloni:llvölker kämpft 
und die die Einheit mit der Bourgeoisie pflegt, ist die Kom­
munistische Internationale die Organisation, die auf der 
Wacht steht für die Einheit der Proletarier aller Länder. 
de!' Werktätigen aller Hassen und Völker in dem Kampf 
gegen das Joch des Imperialismus. 

Kiihn und unerschrocken fiihren die Kommunisten 
diesen Kampf auf allen Abschnitten der internationalen 
Klassenfronl, dem blutigen Terror der BOl1l'geoisit' 
trotzend, des notwendigen, unausbleiblichen Sieges des 
Proletariats gewiß. 

"DI'e Kommuniste1l verschmähen cs, ihre Ansichten und 
Absichten zu verlwimlichell. Sie crklärcn es offen, datl 
illre Zwecke nur eucicht waden I,önnelt durcll dCH ge­
waltsamen Umstul':: aller bisheJ'iac.I1 Gesellsc1taftsordllullY. 

.1Iögell die lIerrsc/lellden Klassen vor einer kommunisti­
schen Revolution zilfel'l1. Die Proletal'ier haben nichts in 
ihr zu verlieren als die Kelten, Sie halJen eine Welt '::11 

gewinnen. 
. Proletarier aller [.linder, verl'iniyl ellch!'< 



Statuten 
der Kommunistischen Internationale 

I. Grundsätzliche Bcslillllllungl'll. 

~ 1. Die KOnllllUl1isti~ehc Internationale - die inL(>I'­
nationale Arbeiterassoziation - ist die Vereinigung der 
kommunistischen Parteien der verschiedenen Länder zu 
einer einheitlichen kommunistischen Weltpartei. Ab 
Führer und Organisator der revolutionären Bc,vegung des 
\VeItproletariaLs, als Träger der Prinzipien und der Ziele 
des Kommunismus kämpft die Kommunistische Inter­
nationale um die Mehrheit der Arbeiterklasse und der 
breiten Schichten der armen Bauern, fiir die Grundsätze 
und Zide des Kommunismus, für die AufrIchLung der 
Weltdiktatur des Proletariats, für die Errichtung einer 
\Veltunion sozialistischer Sowjetrepubliken, für die völlige 
Beseitigung der Klassen und für die Verwirklichung des 
Sozialismus, dieser ersten Stufe der kommunistischen 
Gesellschaft . 

§ 2. Die einzelnen Partden, die der Kommunistischen 
Internationale angehören, führen den Namen: Kommu­
nistische Partei des belreffenden Landes (Sektion der 
Kommunistischen Internationale). In jedem Lande kann 
nur eine kommunistische Partei der Kommunistischen 
Internationale als Sektion angehören. 

§ 3. :Mitglied der kommunistischen Parteien und der 
Kommunistischen Internationale ist, wer das Programm 
und die Statuten der kommunistischen Partei des ent­
sprechenden Landes und der Kommunistischen Inter· 
nationale· anerkennt, einer der unteren Grundorgani­
sationen der Partei angehört und in tlieser aktiv arbeitet, 
allen ßeschliissen der Partei und der Kommunistischen 
Internationale sich unterordnet und regelmäßig die :.\fit­
gliec1sbeitrfigc entric.htet. 
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§ 4. Die Grundlage der Organisation der kommuni­
stischen Partei ist die Betriebszelle (in der Fahrik, im 
Bergwerk, in der Werkstatt, im Büro, im Laden, aur 
einem Gutshof und dergleichen), die a.Ue im betreffenden 
Betriebe arheitenden Parteimitglieder umfaßt. 

§ 5. Die Kommunistische Internationale und ihre Sek­
tionen sind auf der Grundlage des demokratischen Zen­
tralismus aufgebaut. Seine Grundprinzipien sind: a) Wal~l 
aller -- so,vohl der unteren wie der oberen - ParteI­
organe in allgemeinen Mitgliederversammlungen, auf 
Konferenzen, Parteitagen und Kongressen; b) periodische 
Rechenschaftslegung der Parteiorgane vor ihren \Vähiern; 
d Verbindlichkeil der Beschlüsse der oberetl Parteiorgane 
für die unteren, strenge Parteidisziplin, pünktliche und 
unverzügliche Durchführung der Beschlüsse der Kommu­
nistischen Internationale, illl'{'r Organe und der leitenden 
Parteiorgane. . 

Parteifragcn werden VOll den Partei mitgliedern und 
Org:mi~ationen nur bis zu ihrer Entscheidung durch die 
entsprechenden Parteiorgane diskutiert. Nach Annahme 
\"011 Beschliissen durch Kongresse deI' Kommunistischen 
Internationale, Parteitage ihrer Sektionen oder durch 
deren leitende Parteiorgane müssen diese Beschlüsse 
unbedingt durchgeführt werden, auch dann, wenn ein 
Teil der :.\!itgIieder oder der lokalen Parteiorganisationen 
mit ihnen nicht einverstanden ist. 

Unter illegalen Verhältnissen sind die Ernennung 
unterer Parteiorgane durch höhere sO"\'ie die Anwendung 
der Kooptierung, bei nachträglicher Bestätigung durch die 
höheren Parteiorgane, zuHissig. , 

§6. In allen außerparlamentarischen Massenorgani. 
sationen der Arheiter und Bauern -und in deren Organen 
(Gewerkschaften, Genossenschaften, Sportyerbiinden, 
Kriegsteill1ehmerol'ganisationen, auf deren .Tagungen 
und Konferenzen) so,vie auch in den Geme1l1de- und 
Landesparlamenten und dcrcn Ausschiissen llSW., in den 
Parlamenten usw. müssen, wenn auch nur zwei Partei­
mitglieder dort vorhanden sind. zwecks Festigung des 
Parteieinflusses und Durchfiihrung der Parteipolitik in 



diesen Organisationen kommunistische Fraktionen gebil­
oet werden. 

§ 7. Die kommunistischen Fraktionen sind den zustiin­
digen Parteiorganen unterg'eordnet. 

An me r k u n g 1: Die kommunistischen I~raktion{'n 
in internationalen Körperschaften (Rote Gewerkschafts­
internationalC', Internationale Rote Hilfr, Internationale 
Arheiterhilfc usw.) sind dem Exelmtivkomitee der Kom­
munistischen Internationale unterstellt. 

An m er k u n g 2: Die organisatorische Struktur der 
kommunistischen Fraktionen und die Formen der Lei­
tung ihrN' Tätigkeit werden durch besondere Instruk­
tionen des Exekutivkomitees der Kommunistischen Int(,'r­
nationale und der Zentrnlkomil<'es ihr<'1' Sektionr.n 
h<,stimmt. 

IJ. \Veltkongreß der Kommunistischen Intetnationale· 

§ 8. Das höchste Organ der Kommunistischen Inter­
nationale ist der \Veltkongreß drr Vertreter aller Parteien 
(Sektionen) und Organisationen, die der I\ommllnistischt'1l 
Internationale angehören. 

Der \Veltkongrcß erörtert und entscheidet program -
matische, taktische und organisatorische Fragen, welche 
(He Tiitigkeit der KommnnistisclH'n Internationale wie 
auch ihr('l' einzelnen Sektionen betrelTen., Das Recht, 
Programm und Statuten der Kommunistischcn Internatio­
nale abzuiindern, steht nur dem Wellkongreß zu. 

Dp.r 'Vcltkl}l~t!"ß 1cill,allc zwei Jahre Z\1Sammerl .. Der 
Zeftpunlit der Einberufung des Kongresses und die An­
zahl der Delegierten der einzelnen Sektionen werden \'om 
Exeklltivkomitee der Kommunistischen Inlernationnle 
festgesetzt. ' 

Die Zahl der beschließenden Stimmen jeder Sektion 
wird unt<,r Berücksichtigung der ~Iitgliederzahl der Part('i 
lind der politischen Bedeutung. des Landes jedesmal 
durch einen besonderen KongreUb<,schJuß festgpsetzt. Ge­
hundene ~landate wrrdrn nirht nnrrkannt. 
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~ V. Ein außerordentlicher Weltkongreß der Kommu­
nistischen Internationale mull einberufen \verden, wenn 
md1l'ere' Parteien, die auf dem vorangegangenen WeIt­
kongreL\ der Kommunistischen Internationale zusammen 
nicht weniger als die Hälfte der hescn'iießendcn Stimmen 
auf ~kh vereinigten, es ford('rn. 

~ 10. Der "'ellkongreß wählt das Ex('kuth-komitce dN 
Kommunistischen Internationale (EKKI) und die Inter­
uutiol1ale Kontrollkommission (IKK). 

§ 11. Der Sitz des Exckuth-komih>('s der Kommuni­
slischl'lI InternnlionnJe wird vom WeItkongreß bestimmt. 

Ill. Das Exekutivkomitee der Kommunistischen Intcl'­
nationale und sein A ppnrat 

~ 12. Das Exekllti\'komitee ist das feitl'IHle Organ der 
Kommunistischen Internationale in der Zeit zwischen 
d('n Wellkongresscn. Es er t eil t Dir c k ti ve n n n 
alle Sektionen der Kommunistischen 
In te r n a ti 0 n ale und üht die Kontrolle iilwl' 
deren Tiitigkeit aus. 

Das Exekutivkomitee der Kommunistischen Internatio­
nale giht das Zentralorgan der Kommunistischen IntN­
nationale in nicht weniger als vier Sprachen heraus, 

~ 1:1. Die Beschlüsse des Exekutivkomitees der Kom­
munistischen Internationale sind für alle Sektionen hin­
dend und müssen von ihnen unverzüglich durchgf'führt 
w('rdC'n. Die Sektionen haben das Recht, gegen Beschliissc 
(Ies Exekutivkomitees der Kommunistischen Internalio­
nale an den \Veltkongreß zu a.ppellieren. Bis zur Auf­
hebung der Beschlüsse durch den Kongreß sind jedoch 
die Sektionen verpflichtet, diese' Beschliisse dnrchzufiihrpn. 

§ H. Dit, Zentralkomitees der einzelnC'll Sektionen der 
Kommunistischen lnt('rnationalc sind ihrem Parteitag und 
dem Exekutivkomitee der Kommunistischen Internatio­
nale verantwortlich. Das Exekutivkomitee der Kommu­
nistischen Internationale hat das Recht, Beschliisse sowohl 
(I .. r Zr.ntrnlkomit('(''l :1ls fluch Mr Parteil:1ge der Sektionm 



aufzuhehen bzw. abzuändern und Beschlüsse zu fussen, 
deren Durchführung für die Zentralkomitees bindentl ist 
(siehe§ 13). 

§ 15. Das EKK! ist berechtigt, Parteien, Gruppen oder 
einzelne Mitglieder, die dem Programm, den Statuten dl~L' 
Kommllnistisehl'n Internationale oder den Beschlüssen 
drr Weltkongresse h1.w. (\f:S EKKI zuwiderhandeln, aus 
ek:r Kommunistischen Internationale auszuschließen. Die 
Ausgeschlossenen hahen Berul'ungsrecht an d€'l1 ".pJt­
kongreß. 

~ 16. Das EKKI bestätigt die Programme der einzelnen 
Sektionen der Kommunistischen Internationale. Im Falle 
der Xichtbcstütigung des Programms einer Sektion sLrht 
dieser das Recht deI," Berufung an den Wellkongref.l zu. 

§ 1 i. Die zenlralrn Presseorgane der einzelnen Srk­
tionen sind yerpflichtet, alle Beschlüsse und offiziellen 
Dokumente des EKKI zu publizieren; nach Möglichkeit 
soll das auch in den iihrigen Presseorganen der Sektionen 
geschehen. 

§ 18. Das EKKI ist berechtigt, mit dem Kllmmunismus 
sympathisierende Organisationen und Parteien mit be­
ratender Stimme in die Kommunistische Internationale 
aufzunehmen. 

~ 19. Das EKKI wählt ein ihm "ernntwortIiches Prü­
sidium als stiln(lig I'unktionirrende Körperschaft, die in 
c!rr Zeit zwischen den Sitzungen des EKKl dessen (;esaml-
tütigkE-it leitrt, , 

~ 20. D('rn EKKI und dem Präsidium des EKKI sLeht 
das Recht zu, ständige ßlirosrinzuselzrn. (\V rstellTO­
piiischrs Büro, Siidarnerikanische<; Biiro, Osthiiro 1I. a. 
Biirns des EKKI.) 

,\ n me l' k u n g: Die Kompelpllz dr!' ständigen Büros 
wird ,"om EKKI oder von dessen Präsidium festgesetzt. Die 
Sektionrn dpr Kommunistisch<'n Internationale, auf die 
sich der Tätigkeitsbereich d(ls ständigen Büros f'rstreckl. 
miissen über dir diesen Bii ros erteilten \' ollm:1chten untpr­
richll.'t sein. 
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§ 21. Die Sektionen sind verpflichtet, Anweisungen und 
Direktiyen der ständigen BLiros des EKKI durchzuführen. 
Gegen die Beschliisse der ständigen Büros des EKKI kann 
von den entsprechenden Sektionen Berufung beim EKKI 
oder beim Präsidium des ERKI eingelegt werden. Doch 
werden die Sektionen dadurch nicht der Pflicht enthoben, 
diese Beschlüsse der ständigen Büros auszuführen, solange 
sie' nicht durch das EKKI oder dessen Präsidium riick­
f{ängig gemacht worden sind. 

§ 22. Das EKKI und das Präsidium des EKKI sind 
berechtigt, Bevollmächtigte zu den einzelnen Sektionen 
der Kommunistischen Internationale zu senden. Die Be­
\'ollmüchtigten erhalten vom EKKI \Veisungen und sind 
dem EKKl fiir ihre Tiitigkeit verantwortlich. Die Bevoll­
miichtigLen des EKKImüssen zu allen Versammlungen 
lind Sitzungen sowohl der Zentralorgane wie auch der 
Organisationen der Sektionen, zu denen sie vom EKKI 
gesandt wurden, zllgelassenwerden. Die Bevollmächtigten 
des EKKI führen ihre Aufgabe im engsten Kontakt mit 
der Zentrale dei' betreffenden Sektion durch. Doch kann 
ihr Auftreten auf Parteitagen, Konferenzen oder Bc­
rahtngen der Seldion in einzelnen Fällen auch gegen da .. 
Zentralkomitee der betreffenden Partei gedchtet sein, 
wenn die Linie des Zentraikomitees den Direktiven des 
EKKI zuwiderläuft. Den Bevollmächtigten des EKKI wird 
es zur besonderen Pflicht gemacht, die Durc.hfiihrung der 
Beschlüsse der Kongresse und des EKKI durch eHe Sek­
tionen zu ii berwachen. 

Das EKKI oder sein Präsitllum haben auch das Hecht, 
Instruktoren zu den einzelnen Sektionen der Kommuni­
stischen Internationale zu senden. Die Rechte und Pflich­
ten der Instruktoren werden vom EKKI festgelegt, dem 
die Instruktoren flir ihre Arbl'it verantwortlich sind. 

§ 23. Das ERKI tagt mind('~teO'l einmal in sechs 
:.\lonatcn. Es ist beschlußfähig, )venn mindestens die 
IIiUrte seiner :\1itgliedpr anw('<;end ist. 

~ 24. Die Sitzungen des Priisidillms des EKKI Hnden 
mindestens alle zwei W uchl.'n statl. Das Präsidium ist 



beschlußfähig" wenn mindestens die Hälfte seiner Mit­
glieder anwesend ist. ' 

§ 25. Das Präsidium wählt das Politische Sekretariat 
als beschließendes Organ. ,Dieses bereitet die Fragen zu 
den Sitzungen des EKKI und seines Präsidiums vor und 
ist deren Vollzugsorg:lO. 

§ 26. Das Präsidium ernennt die Redaktion der 
periodisch erscheinenden Zeitschrift und anderer Puhli­
kationen des EKKI. 

§ 27. Das Präsidium des EKKI schafft eine Abteilung 
für die Arheit unter den werktätigen Frauen, ständige 
Kommissionen für einzelne Gruppen von Sektionen (Lan­
dessel<retariate) und sonstige Abteilungen, die für seine 
Arheit notwendig sind. 

IV. Die Internationale Konlrollkommission 

~ 28. Die Internationale Kontrollkommission prüft An­
gelegenheiten, welche die Einheit und Geschlossenheit der 
Sektionen der Kommunistischen Internationale sowie 
auch das Verhalten einzelner Mitglieder der verschiedenen 
Sektionen als Kommunisten betrelTen. . 

In diesem Sinne hefaßt sich die Intcl'Oafionale Kontroll­
kommission mit: 

a) Prüfung von Beschwerden einzelner Parteimitgliedl,r 
gegen solche Maßnahmen der Zentralkomitees dt'r 
kommunistischen Parteien, die als eine diszipliniirl' 
Maßregelung auf Grund von politischen :\leinun~ ... -
verschiedenheiten ,erachtet werden. 

b) Prüfung analoger Angelegenheiten, die Mitglieder 
der zentralen Institutionen der kommunistischen 
Parteien betreffen. und auch solcher Angelegen­
heiten einzelner Parteimitglieder, in denen nach 
eigenem Dafürhalten der Internationalen Kontroll­
kommission ein Eingreifen gehoten erscheint, oder 
die ihr auf Vorschlag der beschließenden Organe 
des EKKI zur Prüfung unterhreitet werden. 

c) Revision der Finam.en der Kommunistischen Intel'­
nationale. 
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Die Internationale Kontrollkommission enthält sich der 
Einmischung in politische Meinungsverschiedenheiten so­
wie in organisatorische und administrative Konflikte der 
Parteien. 

Der Sitz der Internationalen l{ontr~lIkommissjon wiru 
von der Internationalen Kontrollkommission im Einver­
nehmen mit dem EKKI bestimmt. 

V. Die Beziehungen der Sektionen der Kommunistischen 
Internationale zum EKKI 

§ 29. Die Zentralkomitees sämtlicher Sektionen der 
Kommunistischen Internationale wie auch die als sym­
pathisierende in die Kommunistische rnternationale auf­
genommenen Organisalionen sind verpflichtet, dem EKKI 
fortla ufend ihre Sitzu ngsprotokolle und Berichte über 
ihre Tätigkeit" einzusenden. 

§ 30. Die Niederlegung der Funktionen, sei es durch 
einzelne ~1ilglieder des Zentralkomitees einer Sektion, sei 
es durch ganze Gruppen, islals Desorganisierung der 
kommunistischen ßewegung zu hetrachten. ,leder leitende 
Posten in einer kommunistischen Partei kommt nichl 
dem Inhaber des belrefl'enden Mandats, sondern der 
ganzen Kommunistischen Internationale zu. Gewählte 
:\Iitglieder der leitenden Zentralorgane der Sektionen 
können nur mit Zustimmung des EKKI ihr Mandat vor 
der Durchführung von Neuwahlen niederlegeri. Von den 
Zt'ntralkomitees der einzelnen Partf'ien ohne Zustimmung 
des EKKI gebilligte Rücktritte sind ungültig. 

§ 31. Die Sektionen der Kommunistischen Internatio­
nale, besonders die Sektionen der :\Iulterllinder und ihrer 
Kolonien wie auch die Sektionen benachbarter Länder, 
hahen untereinander enge 'organisatorische lind informa­
torische Verbindungen aufrechtzuerhalten. Dies soll durch 
gegenseitige Vertretung !lei Konlerenzen und Parteitagen 
wie auch - mit Einverständnis des EKKI - durch Aus­
lausch von fiihrenden Kräften Ausdruck linden. 

§ 32. Zwei oder mehrere Sektionen der Kommuni­
stischen Internationale, die (wie z. B. die der skandina-



vischen oder der Balkanländerl lIurch gemeinsame 
Ka m pfesbedingu ngen politisch mite; na nderinVerbi ndung 
stehen, können unler Zustimmung des EKKI zum Zwecke 
koordinierten Vorgehens eine FöderaLion bilden, die unter 
der Leitung und Kontrolle des EKKI wirkt. 

§ 33. Die Sektionen der Kommunistischen Internatio­
nale haben an das EKKI regelmä/3ig Beiträge zu ent­
richten, deren Höhe vom EKRI bestimmt wird. 

§ 34. Parteitage der Sektionen - ordentliche wie 
außerordentliche - '{önnen nur mit Zustimmung des 
EKKI einberufen werden. 

\\Tenn eine Sektion vor dem Weltkongreß keinen Partei­
tag einherllrt, dann hat sie vor der Wahl der Delegierten 
zum Weltkongreß eine Parteikon/'erenz oder Plenartagung 
des Zentralkomitees abzuhalten, um die Fragen des Welt­
kongresses vorzubereiten. 

§ 35. Die Kommunistische Jugendinternationale ist 
eine vollberechtigte Sektion der Kommunistischen Inter­
nationale und dem EKKI untergeordnet. 

§ 36. Die kommunistischen Parteien mtissen darauf 
vorhereitet sein, ihre Tätigkeit illegal fortzusetzen. Das 
EKKI ist verpflichtet, die Parteien bei der Vorbereilung 
der illegalen Tätigkeit zu unterstützen. 

§ 37. Die Uebersiedlung von Mitgliedern der Kommu­
nistischen Internationale alls einem Lande in ein andercs 
ist nur mit Erlaubnis des ZI~ ihrer Sektion zulässig. 

Kommunisten, die ihren Aul'enthaltsort gewechsclt 
hahen, sind verpflichtet, der Sektion des Landes beizu­
treten, in dem sie sich nieuerlassen. l{ommunislen, die 
ohne (ienehmigung des ZR aus ihrem Lande abgereist 
sind, dOrren von den anderen Sektionen der Kommunisti­
schen Internationale nicht aufgenommen werden. 
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Die internationale Lage und die nächsten 
Aufgaben der Kommunistischen 

Internationale 
(Thesen zu den Referaten der Genossen Kuusinen 

und Manuilski) 

Das Plenum des EKKI. konstatiert. daß die ElItwicklunJ.t 
der Ereignisse seit dem VI. Weltkongreß voll und ganz die vom 
VI. Kongreß gegebene Analyse der wirtschaftlichen und poli­
tischen Welt lage. sowie die Richtigkeit der von ihm für die 
interna tionale kommunistische Bewegung festgelegten Linie 
bestätigt hat. 

Entgegen den ProphezeIUngen der Sozialdemokratie. die 
VOll den rechten und versöhnlerischen Elementen wiederholt 
werden. hat die Stabilisierung des Kapitalismus nicht nur keine 
dauernde festigkeit erlangt. sondern gerät im Gegenteil immer 
mt!hr ins Wanlken. Immer anschaUlicher bcstdti~t sich die 
Richtigkeit der vom VI. Kongreß gegebenen Einschätzung der 
jetzigen. dritten Pet jode des Nachkriegskapitalismus als einer 
Periode ;:les licranreifens seiner a.ll:gemeinen Kr·isc. der be­
schleunigten Zuspitzung de r ausschlaggebenden außen- und 
innenpolitischen Gegensätze des Imperialismus. die unvermeid; 
lieh zu imperialistischen Kriegen. zu den größten Klassen­
konflikten. zur Phase der Entfaltlln~ des neuen revolutionären 
Au!schwungs in den ausschlaggebenden )(apitalistischen Län­
{lern und zu g.roßen antiimperialistischen Revolutionen in den 
Kolonialländern führen. . 

I. Die Verschärfung der ausschlaggebenden Gegensiilze 
des Kapitalismus 

1. Im Verlauf der zehn Jahre seit Beendigung des Welt~ 
kriegs betrog die Bourgeoisie. unter direkter und aktiver Mit­
wirkung der Parteien der [I. Internationale die Werktätigen 
systematisch durch die Legende. der Krieg 1914 bis 1918 sei 
der .. letzte" Krieg gewesen. und daß nun. nachdem Deutsch­
land geschlagen und entwaffnet ist. dauernder frieden zwischen 
den kapitalistischen Staaten eintreten müssE: (der Völkerbund 
als .. Instrument des friedens": die zahllosen bürgerlichen .• Ab­
rüstung-s"proiekte; der heuchlerisch-pazifistische Kellogg-Pakt; 
der Young-Plan. als eine Methode der .. friedlichen Lösung" des 
Repa ra tionsproblems 'und der übrigen angehäuften imperia­
listischen Gegensätze der Nachkriegszeit). In Wirklichkeit er­
gab sich jedoch die Situation. daß noch niemals seit der Be­
endigung des Krieges 1914 bis 19}8 die Gefahr eines neuen 
imperialistischen Weltkriegs so akut war. wie jetzt. Der wü­
tende Kampf um die Märkte. um die Rohstoffquellen. um die 
Kapitalausfuhrund die I.:lltsprl!chcnden Anlagesphärt'n führt 



unvermeidlich zum Kriege zwischen den mächti~sten imperia­
listischen Staaten um die Erweiterung ihrer Wirtschaftsterri­
torien auf Kosten der Gegner zum Kriege um die Neuaufteiluntr 
der Welt. Der Völkerbund. das Werkzeug des anglo-franzö­
sischen Imperialismus. bereitet aktiv den Krieg vor. Durch die 
Ablehnung des von der Sowjetunion vorgelegten Projekts der 
allgemeinen und tatsächlichen Abrüstung hat sich der Völker­
bund erneut als ein Werkzeug der Kriegsvorbereitung enthüllt. 
Unter der heuchlerischen Maske der "Aechtung des Krieges" 
verdeckt der Kellogg-Pakt in Wirklichkeit den Versuch des 
amerikanischen Imperialismus. das Recht und die Möglichkeit 
der endgültigen Entscheidung der frage über den Termin des 
neuen Krieges tür sich zu sichern. Die un~ehellre Zunahm.: der 
Rüstungen in der, imperialistischen Ländern und die Bildung: 
neuer militärpolitischer Bündnisse (England-frankreich. Eng­
land-Japan. frankreich-Polen lISw.l zeugen überaus deutlich 
davon, <faß ein neuer imperialistischer Weltkrie,g heraufzieht. 
der an Umfang und Zerstörungskraft den Krieg von 1914 bis 
1918 bedeutend übertreffen wird. Die Ne<Uregelung der Repara. 
tionsfrage durch den Young-Plan bedeutet keineswegs. wie die 
Reformisten behaupten' eine Abschwächung der imperialisti­
schen Gegensätze. sondern führt im Gegenteil' zur weiteren 
Zuspitzung der Konflikte im Lager der Imperialisten (englisch­
amerikanischer Kampf um die Reparationsbank. deutsch-fran­
zösischer Gegensatz) und verschärft zugleich die Gefahr einer 
finanziellen Blocl<ade. und daher auch die Interventions gefahr 
gegen die Sowjetunion infolge der engeren Einbeziehung: 
Deutschlands in die front der sowietfeindlichen Kriegspolitik 
des Imperialismus. Die .. Kleinkriege", die in den Kolonial- und 
lfalbkolonialländern (in China KwangsicliQue und Nanking, 
Feng Ju lisiang) gdührt werden und hinter denen sich die zu· 
nehmende anglo-amerikanische Rivalität verbirgt, sind die Vor­
stufe zum großen Krieg zwischen den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und England um die Welthegemonie. Schärfer 
als früher tritt nach der Pariser Konferenz das Reparations­
problem hervor. in dem si<.h die hauptsächlichsten Gegensätze 
zwischen den herrschenden kapitalistischen Mächten kreuzen. 
das Problem. das verbunden ist mit der Verschärfung des 
Kampfes der imperialistis\:henGruppen und Mächte um die 
Rohstoff Quellen 'und die Kapitalausfuhr. Die internationale Ver­
flechtung der monopolistischen Vereinigungen des finanzkapi­
tals (internationalo.: Kartelle. Finanzierungsgesellschaften. das. 
Projekt der Reparations"über"bank von Young) bringt keine 
Atbschwächung- der Kriegsgefahr. im Gegenteil. sie verstärkt 
sie und schafft die Voraussetzung-en fijr die Verwandlung 
des heraufziehenden Kriege~ in einen Weltkrieg, in einen Krieg: 
um die Neuaufteilung der Welt. 

Dabei spitzt si<;h - trotz der Rivalität und des erbitterten 
Kampies innerhalh des imperialistis\:hen Lagers - der aus­
schlagj.;ebende weltbeherrschende Gegensatz, der Gegensatz 
zwischen der kalltlalistischen Welt und der USSR .. als der 
Gegensatz zwischen den zwei prinzipiell einander entgegen­
gesetzten wirtschaftspolitischen Systemen immer mehr zu. 
Der Angriff der .llI1perialisten auf die Sowjetunion stellt die­
HauPtgefahr d:1I. Da von zeugen die neuen Versuche zur 
Bildung und Erweiterung des sowjetfeindlichen Kriegsblocks~ 
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die fieberhaften Rüstungen der an dIe Sowietunion grenzenden 
Staaten (Reorg-anisierung- der rumänischen Armee. rasendes 
Wettrüsten in Polen mit der Hilfe des franZÖsischen General­
stabs. der reaktionäre Umsturz in Afghanistan unter Beteili­
gung Englands usw.) und die' systematische Pro\'ozierung von 
Konflikten mit der U<fSSR. durch Ue,berJälle auf -die diplomati­
schen Vertretungen der Sowietunion. Der von den imperia­
listischen Staaten provozierte Ueberfall der chinesischen 
Gegenrevolutionäre auf das Sowjetkonsulat in Charbin. der 
freche Bruch der Vertragsbeziehungen mH der UdSSR., -der 
Raub der Ostchinesischen Eisenbahn durch die chinesischen 
Militaristen. die Massenverhaftungen und Mißhandlungen von 
sowjetrussischen Arbeitern und Angestellten sind eine un­
mittelbar kriegerische Provokation seitens des interriationalen 
Finanzkapitals gegerüber der UdSSR. Diese gesamte Vor­
bereitung neuer imperialistischer Kriege erfolgt unter aktiver 
Mitwirkung und allseiti",cr Beteiligung der .. sozialistischen 
Parteien". deren .,linker" flügel die allerniederträchtigste 
Rolle spielt. indem er diese Vorbereitung durch pazifistische 
Phrasen bemäntelt. 

2. In derselben Zeit haben sich die liofinungen der Bour­
geoisie auf c:ine kapitalistische Entartung der Sowjetunion, 
auf ihre allmähliche Ullterordnung unter die kapitalistis~he 
Welt und auf ihre dementsprechende Velwandlung in eine 
Kolonie des Weitkapitals als eitel erwiesen. Trotz vorhan­
dener kolossaler Schwierigkeiten (die als ein Erbe der Ver­
gangenheit übernommene technisch-wirtschaftliche Rückstän­
digkeit, das äußerst niedrige Niveau der ßauernwirtsch.lft, 
die feindliche kapitaJ.istische Umzingelung) ha t dIe U-dSSR, 
'!Inter der führung der KPdSU. <fie siegreiche Offensive gegen 
die kapitalistischen Elemente in Stadt und Land entfaltet und 
den sozialistischen Wirtschaftsformen das entschiedene 
U7ber~ewicht über die kapitalistischen Elemente gesichert. 
DIe mIt ungeheurem Schwung vor sich gehende massenweise 
Kollektivisierung der Lalldwirt!:(.,Jaft auf der Grundlage ihres 
technis~he~ Aufschwungs. die Errichtung von So\Yietgütern, 
KollektiVWIrtschaften. Maschinen-' und Traktorendepots, 
schließlich das stürmische Wachstum der sozialistischen indu­
strie untermauern duö(.h neue. auf dem Produktionszusammen­
schluß beruhende Formen das Bündnis der Arbeiterklasse mit 
der Bauernschaft und festigen die ausschlaggebenden Posi­
tionen der proletarischen Diktatur. Der Enthusiasmus, mit dem 
das Proletariat beim Aufbau des Sozialismus am Werke ist, 
findet jetzt immer mächtigeren Ausdruck In dem lebhaft vor 
sich gehend~n sozialistischen Wettbewerb zur flebung- der 
Produktivität der Arbeit und Steigerung der industriellen 
Produktion. im verstärkten Kampf gegen den Bürokratismus, 
In der Säuberung des Staatsapparats von den· der Sowjet­
macht fremden Elementen usw. Der Fünfjahrplan des sozia­
listischen Aufbaus. der berechnet ist auf die weiterc:Verwirk­
Iichung des raschen Tempos der Ind,ustrialisiemng der UdSSR., 
auf die maximale Entwicklung der Produktion von Produk­
tionsmitteln. auf eine entscheidende Verstärkung des sozialisti­
schen Sektors in. Stadt und Land auf Kosten der kapitalisti­
schen Elemente. auf einen gewaltigen Aufschwung der Land­
wirtschaft unter licranziehung von Millionen Bauern zum 
sozialistischen Aufbau und auf eine bedeutende liebung des 



materiellen und kulturellen Niveaus des Proletariats sowie der 
werktätigen Massen des Dorfes, ist eine :;;igantische Errungen­
schaft nicht nur für ,die wer,ktäfi,:;;en Massen ,der UdSSI<., son,dern 
auch für das gesamte Weltproletariat. ' Die bereIts begonnene 
erfolgreiche Durchführung dieses gewaltigen Plans verstär,kt 
dIe sozialistischen Gru ndlag-ell der proletarischen Diktatur, 
steigert ihre Wehrfähigkeit und festigt infolgedessen die 
KampfsteIlungen der imernationalen proletarischen revolutio­
nären Bcweg-ung. Der eriols;reiche Vormarsch -der UdSSR. auf 
<Iem Wege z,um Sozialismus ist ein äußerst wichtiger faktor be! 
der Unten:rabung der kapitalistischen Stabilisierung und der 
Verschärfung der allgemeinen Krise des Kapitalismus. 

3. Als fruchtlos erwiesen sich auch die VerslIche der Bour­
geoisie, in den ausschJ3,g·;.(eben,den ·kapitalistischen Ländern <len 
"In<lustriefricden" herzustellen. Immer schärfer erhebt sich 
vor ihr, unter den Verhältnissen der Verarmung -der breitesten 
Massen der ße\'ölkerun;:-, das unlösbare Problem der Märkte, 
das verschiirfl wird nicht nur durch das \\lachstum des Pro­
duktionsapparates, sondern auch dun.:h die von den monopo­
listischen Trusts Lln<l Kartellen zur Einführung ~elang-enden 
Höch,stPreise. durch. de'n Drahtverhau der Zollschranken. durch 
die in<.!ustriclle Entwicklung der wirtschaftlich zurückgeblie­
benen Länder. durch die allg-emeine Unsicherheit der Lage in 
den Kolonien usw. Die Versuche der Bourgeoisie. diesen ent­
scheidenden Widersprllch du reh eine durchgreifen<.!e kapitalis­
tische Rationalisicrun~ zu umg-ehen, blieben erfolglos. Die 
Durchführun~ der Rationalisil:rung vertieft diesen Widerspruch 
nur noch flIehr. Die kapitalistische Ralionalisierung, die die 
ProdllktionskJPazitüt des Wirtschaitsapparalcs steigert, Mil­
lionen von Arbeitskräiten aus dem Prodllktionsprozeß ver­
dräni't und die Konkurrenz auf dem Weltmarkt nor.h m<:hr 
verschärft, fiihrt zu einer Zuspitzllng der sozialen Konflikte. 
Sie lastet mit ihrt!r i!'anzcn Schwere auf der Arbeiterklasse, 
senkt deren LebenshaJtullKsniveau und steigert durch Verlän­
J.rcrullg der Arbeilszl!it und Einführung -des fließbandsystems dClI 
die Nerven zerrüttenden Charakter der Arbeit bis auf das 
!iußerste. Sämtliche sozialen Errungenschaften, die die Arbeiter­
klasse durch einen jahrzehntelangen Kampf und besonders in der 
Periode des Auistic!!'s der revolutionären Welle 1915/:W er­
zwuri~cn hatte, wurden entweder abgeschafft o<ler es droht 
die Gefahr. daß si\! abgeschafft werden (der Achtstundentag, 
die Sozi;.t!-V\:rsichePl:!g. die Arbeitslosen-Unterstützung, die 
Arbeiter-G\:sctz!:"(;bunR, das Koalitiofls- und Streik~echt). In 
einigen Ländern wird der Abbau der sozialpolitischen Errun­
genschaftl.!n lies Proletariats unter der heuchlerischen Maske 
lleLll.!r .. !:<u.iOrllll.!l\" (~oz.iJ.I\'crsicher,un>:s- un'd Wohnungsgt:setze 
in frankrekhl mit fiilie der Sozialdemokratie beseitigt. Unter 
der flagRe des .. Ill<lustricfriedcns" in En~land, der .,Wirt­
schafts<.!emnkrJ tie" in Deu tschlRnd und de, faschistischen 
"ohligatoris.;hen Schlichtungs wesens" in Italien und in anderen 
Lälldcrnbctreibt die I3ourgeoisie, mit Unterstützung der Sozial­
demokratie und dL'r rdormistischen Gewerkschaitsbürokr:ltie. 
nu!er äußerster I3rlltllität ein System der hemmulIKslosen Aus­
plünderung. Verskl.l\'nng und barharischen Unterdrückung der 
Arbeiterklasse. Oll: folge der kapiralistis..:hen Rationalisierung 
bl <lie gigantische ZunJhme der Jj.rbeitslosigkeir (12 bis 13 Mil-
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lionen Arbeitsloser in den ausschlaggebenden kapialistischen 
Län<lernl. Der Ruin der Miltelsrandsschichten, der Abbau der 
Angestellten in den kapitalistischen Staaten vermehren die 
Reihen der armen Stadtbevölkerung. Die Lage der ausschiag­
gebenden Mas,en der Bauernsch<lft hat skh n·icht rzur nicht 
verbessert. sondern die Pauperisierung der Mittelbauern und 
armen Bauern ist erheblich gewachsen. Die Lage. dieser 
Schichten des Dorfes wird noch verschlimmert durch die 
fortschreitende Agrarkrise und das Wachstum der Reakt-ion 
in allen Ländern. Immer deutliche! offenbart sich der Bankrott 
der von der amerikanischen Bourgeoisie verkündeten Losung 
der berüchtigten •. Prosperität". Um die europäische Konkur­
renz aushalten zu können, führt die Bourgeoisie eine plan­
mäßige OffenSive gegen das Lebenshaltungsniveau der ameri­
kanischen Arbeit·er,klasse ,und vermehrt die Ka,der der Ar,beits­
losen (über 3 Millionen Arbeitslose in den Vereinigten Staaten). 
Die Auffassung der Versöhnler über die angebliche Abstum­
pfun!i' der inneren Geg-ensätZl' in den kapitalistischen Ländern 
und über die Möglichkeit einer Organisierung des Inn(;nmarktes, 
bei ausschließlicher Auirechterhaltung der Anarchie des Welt­
marktes, wird durch die ~esamte Entwioklutbg des Kapitalismus 
in den letzten Jahren widerlegt und bedeutet eine Kapitulation 
vor der reformistischen I.deoJogie. . 

Neben der Politik der wirtschaftlichen Strangulierung der 
Arbeiterklasse geht die Steigerung der politischen Reaktion 
einher: die faschisierung des Staatsapparates der Bour­
geoisie, die Verschärfung der Repressalien und des weißen 
Terrors, faschistische Staatsstreiche mit Unterstützung rles 
Weltkapitals (JugoslaWien), Massenverhaftungen der Arbeiter 
(frankreich, Polen 'u. a.), Au11ösung der revolutionären Or­
ganisntionen (Verbot des RfB. in Deutschland). Nieder... 
schieBung von Arbeiterdemonstrationen und Streikenden 
(Indien. Amerika und Berlinl, Justizmorde an Revolutionären 
und Morde ohne Justizkomödie, langjährige ZuchthausurteiJe 
(Italien, Balkanstaaten, Polen usw.) ein brutaler weißer 
Terror gegen die Arbeiter- und Bauernbewegung in Mexiko, 
Cuba. Kolumbien, Venezuela und anderen Ländern Latein­
amerikas sind an der Tagesordnung. Angesichts der sich 
steigernden imperialistischen Gegensätze und der Verschär­
fung des Klassenkampfes wird der faschismus in zunehmen­
dem Maße zu einer immer mehr verbreiteten Herrschafts­
metho<le der Bourgeoisie. Eine besondere form des faschis­
mus in Ländern mit starken sozialdemokrarischen Parteien 
ist der Sozialfaschismus. der immer öfter von der Bourgeoisie 
als Mittel zur Paralysierung der Aktivität der Massen im 
Kampfe gegen das Re~ime der faschistischen Diktatur auf­
geboten wurde. Durch dieses ganze ungeheuerliche System 
des politischen und wirtschaftlichen Druckes versucht die von 
der Sozial;demokratie unterstützte internationale Bourgeo.isie, 
die revolutionäre Klasscnbewegung des Proletariats auf lange 
Jahre hinaus zu liquidieren. Aber auch hier sind die Be­
strebun~em zum Mißerfolg wrurteilt. Die Steigerung der 
Kampf taktik der Arbeiterklasse und das Heranreifen des 
neuen Aufschwungs der revolutionären Arbeitcrbe\vegung 
Signalisieren die Unvermeidlichkeit des Zusammenbruchs 
dieses r~cgimes der unerhörten Ausbeutung und Gewalt gegen· 



über den Werktätilten. das von der internationalen· Sozial­
demokratie in zynischer Weise als die Aera der .,Blüte der 
Demokratie" und des Hinemwachsens des Kapitalismus in den 
"Sozialismus" proklamiert wurde. 

4. Nichr s:elungen ist es der Bourgeoisie ferner, die revo­
lutionäre Bewegung in den Kolonien zu unterdrücken. Der 
Antagonismll~ zwischen dem Imperialismus und der kolonialen 
Welt tritt in den wichtIgsten Kolonial- und Halbkolonial­
ländern immer schärfer zu Tage. Nach der zeitweiligen 
Niedcrl~l:e der revolutionären Bewegung der A~beiter und 
Bauern in China hat sich die chinesische Bourgeoisie, deren 
Wirtschaftliche Interessen aufs engste mit dem finanzkapital 
der verschiedencn imperialistIschen Länder (Vereinigte 
Staaten von Arnt:rika, Großbritanmen und Japan) verquickt 
sind, im Blinde 11111 der feudalen Reaktion als gänzlich ban­
krott crwies\!n und als .unfähig, die UnabMngi.gkeit Chinas zU 
vertcidi;.:en, wob\!i sie in der Tat In das Lager der Imperia­
lisrischen feinde dieser Unabhängigkeit überging. Der augen­
blicklich in China vor sich gehende innere Kampf der drei 
militaristischen Cliquen, die Werkzeuge der verschiedenen 
imperialistiscnCll I?e-gierungen sind.·· zeigt in anschaulicher 
Weise. daß die Interessen der herrschenden Cliquen Chinas 
den IlIterCSS\!1l d\!f nationalen Veremigung Chinas vollständig 
zuwid(!rlaufcn. Oie Vereimg-ung Chinas und seine Befreiung 
vom Joche d\!~ IIl1pcrialismus hängt unzertrennlich zusammen 
mit dcr Agrarrcvolution und der Vernichtung aller Ueber­
reste des fe\ldalisrnlls. Aber die Lösung dieser grundlegenden 
Aufgabcn der hilrgerlich-demokratlschen RevolutIon ist nur 
möglich auf der Grundlage eines neuen mächtigen Auf­
schwungs der Arheiter- und Bauernrevolution untrr führung 
der Arheitcrklasst:. Dieser Aufschwung. für den die Voraus­
setzungen zwciklsohne heranreifen, muß unausbleiblich zur 
Bildun;.: von l~ätcn. als Organe der revolutionär-demokra­
tischen Diktatur des Prolctari"ts und der Bauernschaft führen. 

Eine miichti):c revolutionäre Bewegung entfaltet sich 
gegenwärtig il1 Indien. Der heldenhafte Streik des Bornbayer 
Proletariats, der Karnpl der werktätigen Massen gegen die 
Simon-Kommlssion, die StraßendemonstratIonen und Straßen­
kämpfe. die hcranreifel1(h: Agrarbewegung - all.:s das spricht 
davon, daß Indicn hcreits zu einem der wichtigsten Aufmarsch­
plätze der kolollialen Revolutionen geworden ist. Der offene 
Verrat der Indischen Bourgeoisie an der nationalen Unab­
hängigkeit (der lIeschlllß des Nationalkongresses dt"r SW:l­
radjistcll über lIle Dorninionverf'lssungsrechte lür Indien) und 
die aktive filrdnullg' der blutigen Ausschreitungen gegen die 
streikcnden Arheiter entlarven den konterrevolutionären Cha­
rakter der illllisdll'1l Bourgeoisie. Das bedeutet, daß die Un­
abhLt1;.:il;kcit Indll'lIs. dic Verhcsserung der Lage dl'r Arbeiter­
klasse <J .Id dlc I iisung der Agrarlrage nur I!rzwungen werden 
kör.nell im revollllioll:ircn Kampf der Arbeiter- und Bauern­
massen IIntcr <In rührung des Proletariats. im KJmpf geg~n 
den elll'lisclIcn hllPerialisl1lus. die indischen feudalherren und 
das nationale Kal'll.lI. Die Aufgaben der indischen R"volution 
könnt;1I 1I11( 1111 K.lll1pf 111\1 die revolutionär-demokratische Dik­
tatur des ProiL'tarl.lIS und des l3auerntums unter der fahne der 
Sowjets gelöst weideIl. < 
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Gleichzeitig mit dem Heranreifen des revolutionären Auf­
schwungs in Indien entbrellnt erneut der Kampf in anderen 
Kolonien und abhängigen Ländern gegen die ausländischen 
Unterdrücker (Marokko, Kon~o. in den Ländern Lateinamerikls 
usw.). Angesichts des heranreifeoden Aufschwunges der revo­
lutionären Arbeiterbewegun~ in den Metropolländern und der 
festigung der Sowjl'tunion werden die revolutionären Be­
wegungen in den Kolonien in weil rascherem Tempf) wachsen 
und erstarken als bisher und den Zusammenbruch des gesamren 
kapitalistischen Regimes beschleunigen. 

II. Die Parteien der Ir. Internationale an der Regierung 
5. Die Ohnmacht der Bourteoisie. die keinen Ausweg aus 

den sich zuspitzenden außen- und innenpolitischen Gegen­
sätzen zu finden vermag; die Notwendigkeit der Vorbereitung 
neuer impcrialistisc..her Kriege und :ler 3icherung des Hinter­
landes durch weitestgehende Knebelung der Arbeiterklasse als 
die Mittel. um aus der eingetrerenen Lage einen .• Ausweg·· zu 
finden; die Unmöglichkeit. <liese Aufg3Jben aus eigener Kraft. 
ohne die Hilfe der soziaidelDokratischen Parteien durchzn­
führen, und schließlich das Bedürfnis nach der Bemäntelung 
einer solchen Politik durc.h das Aushängeschild der Demokratle 
und des Pazi.fismus - führten ZJU der Notwendigokeit der offenen 
Anbeitsgemeinschaft der Bour1geoisie mit den Parteien .der 
H. Internationale. Daher kommt es. daß die Sorialdemo­
kratie in Deutschland und die Labour Party in Eng-Iand die 
Regierunl{ übern0mmen haben. Die politische Mission der 
Regierungen MacDonald und Hermann Müller besteht darin, 
die Pläne der Bourgeoisie sowohl in der Innenpolitik (weitest­
gehende Knebelun!:! der Arbf:ilerklasse, Verwirklichung- der 
doppelten Unterjochung der Arbeiterklasse Deutschlands im 
Zusammenhang mit den Reparationen, Rationalisierunv; in Eng­
land), als auch in der AußenpolitIk (Vorbereitung neue:- Kriege 
und verstärkte Unterjochung der Kolonien) durchzuführen. 

In Deutschland haben wir ein neues Experiment. der Regie­
rungsübernahme durch die stärkste Partei der IJ Internatio­
nale, die Sozialdemokratische Partei Deutschlands. 

Die deutschen Arbeitermassen überwinden durch eigene 
praktische Erfahrung ihre Illusionen in bezug auf die Sozi 'tl­
demokratie. Die Sozialdemokratie erwies sich als die Partei, 
die, als sie die Regierung übt!rnahm. die Streiks mit der 
Schlinge des Zwangsschlichtuogswesens abwürgte und das 
Kapitalibei der Durchführ.ung der Aussperrungen Il(Od der liqui­
dierung der Errun):enschaften der Arbeiterklasse (A.:hlSttlndcn­
tag, Sozialversicherung usw.) unterstützte. Durch den Panur­
kreuzerbau sowie auch durch die Annahme :hres neuen Wehr­
programms, das mit allen R~sten der Vorkriegstraditionen de<: 
Sozialismus bricht, bt:reitet sie den Krieg vor Die führenden· 
Kader der Sozialdemokratie und der reformistr~chen Gewerk­
schaften. die die Befchle der Bourgeoisie vollstrecken. droh!!n 
nunmehr dcr deutschen Arbeiterklasse durch· den Mund von 
Wels mit der offencn faschistischen Diktatur, Die Sozialdemo­
kratie hat die Demonstration am I. Mai verboten und hat dalm 
die unbewaffneten Arbeiter bei der MaidemonstratIon nieder­
geschossen. Sie Ist es, die die Arbeiterpresse <"Rote Fahne") 
und die revolutionären Massenorganisationen der Arbeiter 



(RfB.) verbietet, das Verbot der KPD. vorbereitet und die 
Unterdrückung Jer Arbeitcrklasse mit faschistischen Methoden 
organisiert. 

Das ist der Weg der Koalitionspolitik treibenden deutschen 
Sozialdemokratie zum SoziallaschisffillS. Das ISt die Bilanz 
der Regierungsausübung durch die größte Partei der 11. Inter­
nationale. 

Die ganze Politik der LabO'llr Party, besonders in den 
letzten Jahren, hat gezeigt, daß die Regierung Ma~DonaJd in 
den gleichcn Bahnen wanc.le.lt wie die deutsche Sozial­
demokratie als Rc!!'ierungspartei. Sie wird bruttl die Durch­
führung der kapitalistischen Rationalisierungbetre-ibtln und jeg­
liche StreikbewcJ:'ung niederschlagen. Sie wird die national­
revolutionäre Bewc;,:ung in den Kolonialländcrn und in erster 
Linie in Indien abwürgen. Sie wird eine aggressive imperia­
listische KrieJ:'~politik, in erster Ltnie gegen die So\Vj~tunion, 
betreiben und Sie mit pazifistis..:her Phraseologie bemänteln. 
Keinerlei Verhandlungen oder selbst vorühergehende Verstän­
digungen der l?el:'ierung MacDonald mit Amerika vermögen 
die Unvermcld1lchkeir des. bewaffneten Konflikts zwischen den 
Vereinigten Staaten von Amerika und En;:-land Z:J beseitigen,· 
sie wt!rden vildm.:hr im Gegenteil in ganz derselben Weise 
zu einer Etappe seiner Entwicklung werden. wie seinerzeit die 
Versuche der Verständigun;: zwischen der. imperialistischen 
Mächten am Vorabend des Weltkrieges 1914/18. Die unter den 
englischen Arhcitern weitverbreiteten Illusionen. daß die Re­
gierungsübernahme durch dIe Rt!gierung der Labour Party 
die Machtübernahme durch die Arbeiterklasse bedeute, werden 
durch die imperialistische und arbeiterfeindliche Politik der 
Regierung MacDonald zerstört werden. Erst ietzt wird die 
rasche politische Differenzierung m den Massen und ihr Ab­
marsch· von der bürgerlichen Arbeiterpartei einsetzen. Je 
energischer die Kommunistische Partei Enzlands alle Ueber­
reste der rechten. opportunistischen Abweichungen aus ihren 
Reihen ausmerzt, die richtitte bolschewistische Politik- durch­
führt und dClI Kampf der Arbeiter gegen die sogenannte 
.. Arbeiterregierun)(" verschärft. um so rascher werden die 
Arbeitermassen EI1!:lands erkennen. daß die Politik der eng­
lischen KomlTluuistischen Partei .Klasse gegen Klasse" wäh­
rend der letztcn Wahlen die einziR richtige Politik war, daß 
nur diese Politik die Befreiung der breiten Arbeitermassen 
von den parlamelltarisch-pazlfistischen Illusionen fördert und 
den wirklichcn Weg zum Siege der Arbeiterklasse aufzeigt. 

Das Plcnum des EKKI. kono;tatiert, daß die gegenwärtü~e 
RegierunRsiibcrnahme der größtt:n Parteien der 11. Internatio­
nale angesicht~ des heraufziehenden Krieges und des zuneh­
menden Elelld~ der Arbeiterklasse die Voraussetzungcn für die 
einschneidelld,te Krise der Sozialdemokratie.!!1 den prole­
tarischen Masscn $chafft. Diese Krhe findet ihren Ausdruck 
ilJ der Beschle.lllkun:: des Prozesses der Radikalisierllng .der 
breiten Arbci~crmasscl1. Sie bri!1gt die Sozialdemokratie un­
vermeidlich ZUlTl Verlust ihres Einflusses auf die breiten 
ArbcitcrmassclI 1I11J \.;hafft dadurch die giinstil::en Voraus-. 
sctzungen liir dk Eroberung der Mehrheit der Arbeiterklasse 
durch die kommunistischen Parteien. 
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Das Plenum des EKKI. macht es sämtlichen Sektionen der 
Kommunistischen llJtt!rnationale zur Pflicht, den Kampf gegen 
die internationale Sozialdemokratie, diese Wichtigste Stütze 
des Kapitalismus, zu verstärken. 

Das Plenum des EKKI. weist die Parteien an, be­
sondere Aufmerksamkeit der Verstärkung des Kampfes 
gegen den .. linken" flügel der Sozialdemokratie zuzu­
wenden, der den Prozeß des Zerfalls der Sozialdemo­
kratie· durch die Erzeugung von Illusionen über die oppo­
sitionelle Einstellung dieses flügelS gegenüber der Politik der 
führenden soziaidemokra tischen Instanzen aufhält. während 
der .. linke" flügel in Wirklichkeit aus allen Kräften die Politik 
des Sozialfaschismus unterstützt. 

IH. Das Heranreifen des neuen Aufschwungs der 
re\"oJ lIlioniiren Arbeiterbewegung 

6. Neu ist seit dem VI. Weltkongreß die scharf ausgeprägte 
Radikalisierung der internationalen Arbeiterklasse und das 
Heranreifen des neuen Aufschwungs der revolutionären Ar­
beiterbewegung. Die Verschlechterung der Lage der Arbeiter­
klasse im Zusammenhang mit der verstärkten Knebelung und 
der Steigerung jer kapitalistischen Ausbeutung. die Setbstelltlar­
vung der Sozialdemokratie. die offen zusammen mit der Bour­
geoisie gegen die Arbeiterklasse vorgeht und eine sozialfaschi­
stische Politik betleibt, und das Wachstum des kommLllllsti­
sehen Einflusse~ in den Arbeitermassen drängt die Arbeiter­
massen zu den Methoden des aktiveren Kampfes gegen die 
Bourgeoisie. Die Offensive des Kapitals stößt bereits auf ge­
steigerte Widerstandskraft der Arbeiterklasse. Die Klassen­
~ämpie beginnen allS Angriffskämpfen seitens der BourgeoiSie 
m Gegenallgriffskämpfe und feilweise in direkte Ofiensivkämpfe 
des Proletariats umzuschlagen. Solche Bewegungen. wie der 
Lodzer Generalstreik. der ein hohes Klassenbewußtsein und 
eine hohe revolutionäre Aktivität seiner Teilnehmer. erkennen 
ließ. solche Kämpfe wie im Ruhrgebiet. wo die Offensive des 
Dreibundes des kapitalistischen Staates. der Unternehmer und 
der reformistischen Bürokratie auf den standhaften und energi­
schen Widerstand seitens der Arbeiterklasse stieß. schließlich 
die großen Erfolge der Kommunistischen Partei bei den Be­
triebsrätewahlen in Deutschland. zeigen. daß das Heranreifen 
eines neuen revolutionären Aufschwungs der Arbeiterbewegung 
vor sich geht. Die Reparationslasten führen innerhalb Deutsch­
lands zur raschen Verstärkung de$ Klassenkampfes, der einer­
seits in der rück sich tslosen Offensive des Un ternehmertums, 
anderseits in grolien Massenaktionen des Proletariats zum Aus­
druck kommt. Die doppelte Belastung des deutschen Prole­
tariats durch die Reparationszahlungen und durch den Druck 
der eigenen BourgcOIsie beschleunigt das Heranreifen einer 
revolutionären Krise in Deutschland. Allerorts ist ein An­
steigen der Streik welle zu verzeichnen: in frankreich der 
Streik der Bergarbeiter, der Textilarbeiter. der Dockarheiter 
und der Postbeamten; in dt!1l Vereinigten Staten von Nord­
amerika der Textilarbeiterstreik; in dem der Massenkampf zum 
blutigen bewaffneten Zusammenstoß zwischen den Arbeitern 
und der Polizei führte i ungeheure Streikbewegungen in Austra-



lien; die Streiks in Südamerika (Argentinien. Brasilien. Uru­
guay. Paraguay. Kolumbien); in Deutschland der Streik der 
Hafenarbeiter. der Streik· urid die Aussperrung im Ruhrgebiet. 
der monatelange Textilarbeiterkampf ; in Polen der General­
streik in Lodz. der Streik der Landarbeiter; der Generalstreik 
in Griechenland: in der Tschechoslowakei der Riesenstreik der 
Landarbeiter: in Bulgarien der allgemeine Streik der Tabak­
arbeiter ; die mächtige revolutionäre Streikwelle in Indien: die 
NeubeJebung des Streikkampfs in China. Es gibt augenblick­
lich fast kein einziges Land. in dem nicht in den ersten Mo­
naten des Jahres 1929 entweder nach der Zahl der Streiks oder 
nach der Zahl der Teilnehmer nicht eine Reihe früherer Jahre 
Ubertroffen wäre. Diese Streilcbewt;gung ließ .die aJktive 
Rolle der unoT!l:anisierten Massen erkennen. die. was die Kampf­
stimmung anbelan~t. nicht selten die in den reformistischen 
Gewerkschaften organisierten Arbeiter übertreffen. 

Es kommen cine Reihe von Solidaritäts- und Protest­
streiks gegen die reaktionären Verfolgungen der Arbeiter­
schaft zum Ausbruch. Gleichzeitig damit vollzieht sich (in 
einer Reihe von Ländern) ein Anwachsen der revolutionären 
Stimmungen der unterdrückten Nationalitäten und Bauern­
massen. die sich in einer Reihe von Ländern in der form von 
Massenaktionen und bewaffneten Zusammenstößen äußern (die 
Beteili.gun:g der Bauern an den l.-Mai-Demonstr<itionen; die 
Streiks und die revolutionären Aktionen der Dorfarmut und 
der Landarbeiter in der West-Ukraine und. in Polen, die 
Steuerunruhen der Bauern in Griechenland. die Agrarbewe­
gungen in Rumänien. die örtlichen Unruhen der Bauern in 
Jugoslawien und Italien. die Streiks der Landarbeiter in der 
Tschechoslowakei. ·in Holland. Frankreich usw. Angesichts 
des weit fort!l:cschrittenen Prozesses des Ver.wachsens der 
Unternehrl1erorgamsationen und des reformistischen Gewerk­
schaftsapparates mit dem b:ir~erlichen Staat. angesichts der 
außerordentlichen Ver~chärfung der Klassengegensätze in der 
jetzigen Periode schlal:en die wirtschaftlichen Streiks in zahl­
reichen fällen in politische Massenstreiks um (Lodz und 
Bombay) All da~ zwingt d;e Arbeitermassen dazu. den wirt­
schaftlichen Kampf mit dem politischen Kampf mit .dem 
Kampf gegen die ganze kapitalistische Gesellschaftsordnung 
zu verknüpfen. nie Bou~geoisie spielt al!e demkapitalisti­
schen Staatsapparat zur Verfügung stehenden Mittel der 
Unterdrückung (Verhaftungen. Entlas5un~en· und Er'ichie­
ßungen) gegen die Streikenden aus. Das führt jetzt und in 
der Zukunft zu noch größeren Protest- und Solidaritätsstreiks. 
die ausgesprochen politi<;chen Charakter annehmen. Das steHt 
vor die kommunistischen Parteien rias Problem des politischen 
Massenstreiks. a 15 das entscheidende Problem für die nächste 
Periode. Die Anwendung der Waffe des politischen Massen­
streiks Wird deli kfJmmunistischen Parteien helfen. eine immer 
größere Einheit III die zersplilterten Wirtschaftskämpfe der 
Arbeiterklasse hindnzutragen. eine breit an!!ele!l:te Mohili­
sierung der proletarischen Massen vorzunehmen. aus allen 
Kräften deren poiitlsehe Erfahrung zu steigern und sie an den 
unmittelharen KilmiJ! um die Diktatur des Proletariats heran-
zuführen. . 

7. Im Rahmen :der sich entwickelnden Streikkämpfe und 
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des neuen revolutionären Aufschwungs gewinnt die Aktion 
des Berliner Proletari~ts vl)m I. Mai höchst wichtige Bedeu­
tung. Diese Aktion zeigte· nicht nur die Kampfinitiative des 
Proletariats, sondern auch die Stärke des Einflusses der 
Kommunistischen Partei Deutschlands. die es zuwege brachte. 
trotz des von Zörgiebel und den reformistischen Gewerk­
schaften erlassenen Demonstra tionsverbots etwa 200000 Ar­
beiter auf die Straße zu führen. Die Partei ist weder vor 
der Reaktion a·uch nur einen Schritt breit zurückgewichen. 
noc·h lieB sie sich von der Bourgeoisie zum bewaffneten Auf­
stand provozieren. der in der gegebenen Situation zur Iso­
lierung und Zurückwerfung der revolutionären Vorhut geführt 
hätte. Die Berliner Maitage bedeuten einen Wendepunkt des 
Klassenkampfes in Deutschland und beschleunigen das Tempo 
des revolutIOnären Aufschwunges deI deutschen Arbeiter­
bewegllng. Sie waren nicht nur keine Niederlage des deut­
schen proletariats. wie alle Defaitisten und Renegaten des 
KommuniSmUS hehaupten. sondern im Gegenteil. sie demon­
strierten den Erfolg der Kampftaktik der Kommunistischen 
Partei. die schonungslos gegen alle fendenzen des Nachhinkens 
in ihren eigenen Reihen kämpfte Die politische Bedeutung d~r 
Aktion des Berliner Proletariats besteht dann. daß sie deli 
Versuch der Bourgeoisie und der Sozialdemokratie, der Ar­
beiterklasse ihren 1. Mai zu rauben. vereitelte, und daß sie 
die deutsche Bourgeoisie und ihre Sozialdemokratie gezwungen 
hat, vor dem Ansturm der Arbeiterklasse in der frage des 
Demonstrationsverbots zu kapitulieren,. daß sie als Kampf um 
die Straße in den anderen Ländern Widerhall gefunden und 
daB sie die proletarischen Massen auBerhalb Deutschlands 
a,uf die Beine gebracht hat, die durch Massendem0nstrationen 
ihre Solidarität mit dem deutschen PrOletariat bekundeten. 
DeT Umstand. daß diese Aktion sich in einer Situation ab­
spielte. die im Vergleich zu den Vorjahren durch einen ge­
steigerten Kampfcharakter der Maidemonstrationen und der 
Streiks in anderen Ländern (Polen. frankreich •. Bombay) 
gekennzeichnet ist. zeugt von Tendenzen zum Umschlagen 
der wirtschaftlichen Bewegung der proletarischen Massen in 
höhere formen des revolutionären Kampfes. 

Das Plenum des EKKI., das sich mit dem heklen.haften 
Proletariat Berlins. den mutigen Verteidigern der Barrikaden 
VOn Neuköllll und vom Wedding solidarisiert. erklärt sich 
voll lind ganz einverstanden mit der taktischen Linie der 
Kommunistischen Partei Deutschlands während der Berliner 
Maiereignisse. 

IV. Die Komintern und die 
lIllchsten Aufgahen der kommunistis<:hcn Parteien 

8. Das Heranreilen des neuen Aufschwungs der revolutio­
nären Arbeiterbewegung und der Regierungsantritt durch die 
Sozialdemokratie in Deutschland und in England stellt die Kom­
intern und ihre Sektionen vor die sich mit besonderer Schärfe 
erhebende Aufgabe der entschiedenen Verstärkung des Kamp· 
les gegen die Sozialdemokratie. besonders gegen ihren .. linken" 
flügel. der der gefährlichste feind des Kommunismus in der 



Arbeiterbewe~un~ und das Haupthilldernis flir die Stei~erul1'g 
der Kampfaktivität der Arbeitennassen ist . .'~ Zusamn:~nhal~S!' 
damit ist auf dem Gebiet der innerpartel!Jchen PolItIk die 
Zentralaufgabe der Komintern der Kampf ge);.en den Opport~. 
nismus. der als Träger des bürgerlichen Ernflusses auf dIe 
Arbeiterklasse und der sozialdemokratischen Tendenzen in der 
kommunistischen Bewegung auftrilt.. Ohne die Säu~erung der 
kommunistischen Parteien sowohl von den offen wIe von den 
versteckt opportunistischen Elementen und ohne die lIeber· 
windung der versöhnlerischen Einstellung diesen gegenüber 
können die kOIllJllunistis;;hen Parteien nicht eriol){reich vorwärts 
kommen auf dem Wege der lösung der neuen Aufgaben. die 
durch den verschärften Klassenkampf in der neuen Etappe der 
Arbeiterbewegung aufgeworkn werden. . 

Die Bedeutung dieser neuen Etappe in bezug auf die kom­
munistischen Parteien besteht darin. daß sie dazu beitrug. im 
Verlauf der sich entwickelnden Klassenkämpfe die faulen op­
portunistischen Elemente aufzudecken. die in diesen KämpfeIl 
eine Streikbrecherrolle spielten. Damlt ist auch die Richtig­
keIl des Hinweises dt's VI. Weltkongresses der Komintern be­
stätigt. daß die Hal1ptgefahr in den kommunistischen Parteien 
gegenwärtig die rechte opportunistische Abweichung ist. 

9. Das Plenum des EKKI. konstatiert mit Befriedigung das 
Wachstum des t.:ioflusses der Komllltern in der letzten Zeit. die 
organisatorisch!.' und iueologische Festigu~g. ihrer Sektionen, 
sowie ihre S1!uberung VOll den opportulllstlschen ElementeIl 
(Brandler, Hais. Lovestone). Das Geschrei der rechten R~ne­
gaten über die Zersetzung der Komintern. das von den spieß­
bürgerlichen Versöhnlt>rn mit aull{egriffen wird. bestätigt nur. 
wie sehr diese Säuberung der kommunistischen ßewegung r,v,­
wendig war. UIIl die zersetzende Arbeit der opportunistischen 
Elemente zu verhindern und eine wirkliche Bolschewisierung 
der kommunistischen Parteien zu ;;cw;ihrlclst~n. t:SIiL':.::en bc 
j'eHs höchst wichtige Erfolge dieser Bolschewisierung in einer 
Reihe kommunistischer Parteien vor. in erster Linie. Deutsch­
lands frankreichs und Polens: die Säuberung von den Oppor~ 
tunisten. die dir Kampffähigkeit der kommunistischen Parteien 
steigerte. und diese auf dem Wege ~ur Ausübung der vo~I~1l 
Führung im winschaftlichen und polItischen Kampf vorwar,s 
brachte; das Aufrücken neuer Kräfte. die sich unter den Ver­
hiiltJlissen der f.:Csl<!iJ.:erten Aktivität der Arbeitcrklasseulid im 
KamPf gegen lien OpportunIsmus politisch herausg.eb.ildet hab.en 
und gewachsell sind: lIie Zunahme der bolscheWistIschen Drs­
ziplin unter voller Entfaltung der innerparteilichen Demokratie. 
die erhöhte Heranziehung von Arbtiterll in die führenden Kader 
der kOIllJnunl5lhdlt!n Parteien. Das PiCIIUITI vermerkt dit! KOll­

solidierung der kommunistischen Parteie.n auf der Grundlage 
der politischclI 11111.1 taktischen linie des V L Kongresses Ferner 
kOllstatien d;JS l'lcllum des EKKI.. daß die Icitenden Ür.:allc der 
Komintern. d;\s heillt. lIn Polsckrdariat lIlI-d das PriisiJi,1I1l1. 
in richtiger WC!SC die linie der Besc,hliisse lies VI KOll>:TI;;;ses 
durchrührten. rt·chtzeitij.!" auf die wichtigsten politis~hell Er­
eiRnisse reagicrlt'lI ulIlI mit Erfolg deli Kampf gegen . .dle rechte 
Ahweichllug und Jas VerSÖhnlertum fiihrten .. Um star~ere Ga­
rantien für ditO Illln:hlührung der Beschlüsse der KomIlItern zu 
schaffen, beaultl:lgt das Plenum das Präsir.1ium, Maßnailmen 

346 

zu treffen. um den Apparat des EKKI. durch Heranziehung- ent. 
wicklungsfähiger Parteiarbeiter aus den Sektionen zu stärken 
lind von opportunistischen Eiementen zu säubern. 

Unter führung des EKKI. und auf der Grundlage seines 
Offenen Briefes hat die KPD. die Renegaten-Gruppe Bralldler~ 
Thalheimer ideologisch und politisch zer~ch!agen und ihren 
Einfluß unter den Arbeitern vollständig :lIIterg-raben. Die 
KPTsch. hat sich untt:r aktiver BeteiHgung des EKKL rasch 
des schuftigen Versuches der Hais und Konsorten Z!Jr Spaltung, 
der roten Gcwerkschaftsbewegung in der Tschechosl'lwakei 
zu erwehren vt:rstanden und ist ideologisch und politisch ge~ 
kräftigt aus dem Kampf gegen das LiQuidatorentum hervor": 
gegangen. Unter Führung des EKKI liqui-diert die Amerika­
nisehe Kommunistische Partei erfolgreich das pnntipicnlose 
fraktions wesen und den zersetzenden Einfluß der opportu­
nistischen fraktionsführeT (Lovestone und Pep per) auf die 
Partei.kauer. 

Der verstärkte Kampf gegen die rechten Abweichungen ist 
auch in den kommunistischen Parteien der Kolonialländer not­
wendi!:" in denen die opportunistischen Elemente Träger des 
bürgerlichen und kleinbürgerlichen Einflusses auf das Prole­
tariat sind und seilIen selbständi&en Kampf hemmen. 

Das Plenum des EKKI.. das voll und ganz die Beschlüsse 
des Präsidiums des EKKI. in der amerikanischen frage, die 
Beschlüsse in der deutschen Frage, den Offenen Brief an d'ie 
KPD. und die Beschlüsse des Präsidiums des EKKI. in der 
tschechoslowakischen frage billigt. hält t:ine Verteidi!:1lng der 
Anschauungen der von der Komintern als antiparteiliche und 
den Interessen der prolctarischt;n revolutionären Bewegung 
höchst feindselige Strömun!:' verurteilten rechten Abweichlffi­
gen durch einzelne Mitglieder der Kommunistischen Partei als 
unvereinbar mit der Zugehörigkeit zur Kommunistischen Partei. 

Gleichzeitig· konstatiert das Plenum, daß das Versöhnler­
tum, das als feiger Opportunismus aufgetreten ist und das 
Dffene LiQuidatorentum in Schutz nimmt, in der letzten Zeit 
in allen ausschlaggebenden Fragen der kommunistischen ße~ 
wegung bei den Stellungen der Rechten gelandet ist unq 
innerhalb der Komimern die Rolle der Rechten übernommen 
hat. Nach dem Ausschluß der rechten liquidatoren ist es zum 
Zentralanziehungspunkt aller rechten Elemente in den Reihen 
der Kommunistischen Partei. zum Sprachrohr aller defaitisti­
schen Stimmungen und zum Träger aller opportunistischen 
Anschauungen geworden. AIiKesil.hts dessen fordert das EKKI., 
a) daß die Versöhnlcr 'lffcn und energisch abrücken von den 
Trägern der rechten Abweichung: bl daß sie einen aktiven 
Kampf nicht nur in Worten. sondern du'rch die Tat ~c~en die 
rechte Abweichun~ führen und c) daß ~ie sich bedingungslos 
allen Beschlüssen der K0ll1intcr1 und ihrer Scktiollcn unter­
werfen und diese aktiv ill die Praxis umsetzen. Die Nicht­
erfüllung einer dieser Bcdill;:ungen stellt jeden. der sie ver­
letzt. außerhalb r.1cr Rc·ihcn der Kommunistischen Inter­
nationale. 

Das Plenum des EKKI. ist der Anschauun~. daß ohne die 
Durchführung dieser Ikschlnsse. ohne die Zerschlagung der 
rechten und "linken" (trotzldstischen) Liquidatoren und ohne 



-die entschiedene Ueberwinuullg .des Versöhnlertums cs nicht 
möglich ist. die;: Aufgaben der Komintern und ihrer 5-ektionen 
unler den Verhältnissen des - neuen Aufschwung!> zu erfüllen: 
die A·uf.ga.ben der bt;kaml Jung ,der K !·Jegs.gcfahr und der Ver­
teidigung der Sowjetunion. der Bekämprunll: der Soziald'!mo­
kratie und besonders ihres "linken" flügels, der Vorbereitung 
der kommunbtischen Parteien und der Arbeiterklasse auf die 
kommenden revolutionären Kämpfe. der Auslese der wirk­
Mch revolutionären führer der Arbeiterkhsse. die fähig sind, 
kühn und ohne Sl.:hwankungen das Proletariat zum Kampf um 
den Sturz de~ Kapitalismus und d·le Errichtung der Diktatur 
des Proletaria ts zu führen. 

10. Besonders wichtige Be-deutung gewinnt der Kampf 
gegen das Liquid:llorcntum und die versöhnlerische Haltung 
ihm gegenüber auf dem Gebiet der Durchführung der Aufgaben 
der Eroberung der Mehrheit der Arbeiterklasse durch die 
kommunistischen Parteien. Durch die Abschwächung des 
Kampfes gegen die Sozialdemokratie, durch die Ueberschätzung 
ihrer Kräfte und die Geringschätzung der Rolle der Kommu­
nistischen Partei durt:hkTeuzen diese Elemente den Kampf der 
Partei um die Erohcr-un~. der Mehrheit der Arbeiterklasse und 
hindern die auf Cleru Wege von der Sozialdemokratie zur kom· 
munistischen ßCWCl-:Ullg befindlichen Arbeiter daran. den letzten 
Schritt auf die Seite des KommunJsmus zu machen. Das 
Plenum des EKKI" das diese streikbrecherische Rolle der 
rechten opportu nistischen Elemente hervorhebt, ruft alle Sek­
tionen der Kommunistischen Internationale auf, alle ihre KräHe 
auf die Aufgabe der Eroberung der. Mehrheit der Arbeiter· 
klasse zu konzentricren. Das Plenum des EKKI. betont, daß 
unter den Verhältfllssen des heranreifenden neuen Aufschwungs 
der revolutionären Arbeiterbewegung die Eroberung der Mehr­
heit der Arbeiterklasse die zentrale Aufgabe der kommunisti· 
sehen Parteiell bilul'[. Ihre Voraussetzung ist die EroberU!lg 
der führenden Rollt: in der Arbeiterbewegung' durch die kom­
munistischen Parteien. d. h. der Führung in allen Aktionen der 
Arbeiterklasse, in den wirtschaftlichen Streiks. in den Straßen­
demonstrationen. ill den ßetriebsräten, um auf diese Weise 
den kommunistischcn Parteien die führung in den entschei­
denden Kälnpfcn des Proletariats sichern zu helfen. 

An die Lösllnl( dieser zentralen Aufgabe können die kom­
munistischen Parteien nur herantreten im Prozeß großer 
Klassenkämpfe dcs Proletariats auf der Grundlage der Anwen­
dung der neuen Formen der Einheitsfronttaktik VOll unten, 
unter stärkster Heralltiehung der unorganisierten Massen zum 
Kampf (StreikleitulI)!'ell im Ruhrgebiet, Betriebsrätewahlen 10 
Deutschland, Arbelh:rdelcgiertenkonferenzcn der Betri~be, die 
in Paris und Uerlill u.:n Streik am 1. Mai vorbereiteten). Sie 
müssen zu diesellI Zwc.;k alle ihre Kräfte auf die Betriebe 
werfen und aus kll~rn ßctrieb eine Hochburg des Kommunis­
mus machen. Sie Illiiss~n eine Auslese dl'r besten Elemente 
aus d\!n alteIl Kaderll vornehmen, müssen sie durch neue Kräfte, 
die im Prozeß d~r Klass~nkämple von u!lten her,· aus tier 
Masse hervo .• egum:CIl sind. auffüllen und planm;ißig und sy~te­
matisch die EllIlaltllll).; der Selbstkritik als des wichti).(sten 
lnstruments zur rnlltutionären Neuerziehullj.( lind bolschewi5li­
schen Stählling dcr I'artl!ikader betreiben. Unter dem Ge­
sichtspunkt der Lösung der zentralen AlIfj.(ahe - dcr Erobe-
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rUIJ), d\:r Mehrheit der Arbei(crklasse für den Kommunismus _ 
müssen alle Maßnahmen zur organisatorischcn Verankerung 
lles poJitisc!Jen Einflusses der kotnmunistischen Parteien er­
~rlffcn werden. 

Angesichts der Gefahr eines Verlustes der Legalität, die 
.:iner Reihe von bisher le~al arbeitenden kommunistiSChen 
Parteien droht. verpflichtet das X. Plenum des EKKI. diese 
Parteien. unbcdin;;t und sofort alle notwendigen politisch­
org-anisatorischen Maßnahmen durchzuführen. um mit allel1 
Mitteln dncn Massenkampf ge)o(ell diese drohende Gefahr zu 
entfesseln. um die Fortsetzung und sogar Erweiterung ihrer 
Masscnarbeit auch Unter illegalen Bedingungen zu sichern lind 
iederzeit znr Kombinicrung der iIIegalel) mit legalcn Arbeits­
methoden gerüstet zu sein. 

Im Kampf gegen die drohende Kriegsgefahr. gegen die 
Oifensive der Unternehmer unt! gegen die Verleumdungs­
kampagne der I~eformistcn müssen allc kommunistischen Par­
teien einc breite Aufklärun~sk<tmpag-ne über die gewaltigcn 
Erfolge des sozialistischen Aufhaus der ~owjetunion führen. 
Sie müsscn der kapitalistischen I?ationalisierung, die das Prole­
tariat immer tiefer ins Elend hinahstößt. die SOZialistische Re­
konstruktion in der ~owictunion cn(J.!egenste!lcn. die ein mäch­
tiger Hehel ist fiir deli materiellen und kulturellen Aufschwung 
der Arhcil erklassc. 

1]. Gleichzeitig müssen alle Parteien die Tätigkeit der 
Kommunistcn und dcr revolutionären Gewerkschaftsopposition 
innerhalb der reformistischen Gewcrkschaften ganz ent­
schieden versWrken und in Ländcrn mit gespaltener Gewerk­
schaftsbeweg-IlJ1.~ mit aller Encrg:ie für die Stärkung der Rotcn 
O~wcrkschaiten arbeiten. 

Um dCll Einfluß der Kommuniste:t in den [3etrieben. im 
Kampf gegen Unternehmertum, faschJsmus und Reformismus 
zu festigen, 1101 dcn rotclt Betriebsräten eine breitere Grund­
lagc für ihre Tätigkeit zu verschaffen, um allen Kämpfen der 
Arbeiterklasse -dlll'lI or,g-anisiertclI Charakter zu verleihen, ist 
es notwendi~. revoJlItionärc Vertrauensmi.innerkörper in den 
Retrieben zu bildcn. dk' von der Belegschaft gewählt werden. 

Alle Scl<tiollell der KommunJstischen Internationale 
müssen cine radikllic Wendung und eine ){rundlegende Aende­
rung ihrer ArbcitslIlcthoden vollziehen auf dem Gebiete der 
revo!tqion5ren T1itigkeit unter den unterdrücktesten lind aus­
l{eheutcts(CIl Sdllchtell des ProktJriats. unter den Arbeite­
rinnen. der Arhciteriugcnd und den Landarbeitern. 

Inshesolldcre gewinnt die frage der reVOlutionären Mo­
biliSierung und Erfasstlltg dcr .Jung;Hheitermassen angesichts 
der wachscnden Rolle dei arheltenden Jugen<! und im Zu­
sammenhall;! mit der l(T1egs:;cfahr eine außerordentlich große 
Bedeutung. !l;JS erfordert t:inc erhÖhte Aufmerksamkcit aller 
kommunistisL:hell Parteien für die Frage der Jugendbewegung 
und uie wlrksamc Unt\!rstützun~ der KJI. Die KJI. hat im 
letzten Jahre bei der Durchführung der Linie der Komintern 
im K;Jmpfe g-ej("en dJe Rechten und Versöhnter ihre Aufgahe 
erfüllt Der ~tallJ uer Masscnarbcit der kommunistischel1 
.lugendverbände ulld ihre organisatorische Entwicklung 
hliehen jedOCh dur;;halls unbetriedigend und verlangen gebiete-



fisch die [)lIn:hfiihrung jener Wendun.::- zur Massc/ltätil.;keit. 
die vorn 5. Wdt.ko!llueß der KJI. i!;dordcrt wur.uc. 

In Ländern mir eine"r rcvolutiol1iircn Ilaul!rlIhcwcg-ung 
und einer !IaliOllak!l I~efreiung-shewecunl! hesteht die liaupt­
aufl.;abe neben der Eroberunl.; der Mehrheit der Arbeiterklasse 
darin, in dieselt Bewegungen die Hegemonie des Proletariats 
und die führende Rolle der Kommunistischen Partei zu 
festig-en. 

Es ist die Aufl!abe der gesamten Komintern. den Aufbau 
und die festigung da kommunistischen Massenpal leien in den 
Kolonien als Parteien de~ Proleta oa ts, als Avantl:arde und 
führende Kraft in den ko)mmenden revolutionären Kämpfen 
allseitiv. zu fördern. 

12." Es ist notwendig, entschieden den Kurs auf Massen. 
parteien zu /lehmen und den Kampf zu führen 5(1wohl l!e).!en. 
die Ueberreste des Sektte-rerTumS und drr soziahkrnokratischcn 
Traditionen. als auch gegen die lleherreste des prillzipien/osen 
f'taktionsl<nmpfes. lIel Jn eiuer Reihe von ParteieIl (nm Rei­
spiel in der KP. Amerikas) dkS Hemmrlls ihrer weiteren cnt· 
wicklun~ bildet lind eine der Ursachen ist. die ihrer Verwand­
lung ill eine Ma~~enpartei hlllderlich sind. 

In einer Reihe von Sektionen Jer Komintern, wie zum Bei· 
spiel in Schwcdell. sind elie rt:chtell 5chw311kunl(en noch immer 
weit verhreitet lind stellen auch in der praktis\:hen Arheit dne 
große Gefahr dar. Ohlle die ent~\:hiedelle Bekälllnrlln~ und 
Ueberwindun!:" dieser opportunistischen Sdiwallk ungell werden 
dll! kOmll'lllllislisdell P;lrtciel1 nh'ht illlstallUL! seilI, die ;''''e[l 
bevorstehenden revolutionären Aufl!aben aktiv zu erfüllen. 

Zum Schlllß verweist das Plenum des EKKI auf die l{e­

steigerten Versllche der Feinde der revolutionäreIl Arheiter­
bewegulIg, die kommunistisclwn P"rteicn von deli breiten pro­
letarischen Massen loszuretßen (durch Ausschluß der Kom­
inunistcn alls dc:; OI.!\\'erksda.flclI, .u·un:h f..IIIIOJsSIIII;!; "der 1\,)1\1-
munisten aus der Arbeit. durch das Verbot ihrer Presse" ihrer 
Organisa!iOllell IIswJ DJS Plenum des EKKI. rillt zum Kamnf 
gegen diese Versllche auf. und erklärt zudeich. daß die ~rößte 
Gefahr ill der I:el:enwärtil.;en Periode d<lriu hesteht. daß die 
kommunistischen Parteien hinter dem Tempo dcr r.ntwicklun~ 
der revolutionären Massenhewe~lIng zurückhlt:ihen könnten 
(ChwostislIlllS - Politik d\:!s "l,tchhinkcnsl. Das Plcnnlll des 
EKKI. rult alle Scktionrn der Komintern auf zum cntschei­
dendstcll Kampf ~c).(en <;(llche Tendenzen dL'~ !"ael'hinkclIs. die 
eine Widcr~pil't:dlllllo! ~ozi;J/demokr;lIisc/lI:r Uehcrreste si:td, 
ohne dl!rcil Uehl'rwilldull.g die kommunistlsche" P;,rtcl~1I lIicht 
imstande sein \V~'rdcn ihre Rolle n!s AV;1;llcarde der Arhciter­
beweg-un~ ZU erfüllen und die Arbeiterklasse zu neucn revo­
lution:ircn K:illlPfcn und Sieg-cn zu führen. 
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Der wirtschaftliche Kampf und die 
Aufgaben der Kommunistischen 

Parteien 
(Thesen zu den Referaten der Genossen Thälmann 

und Losowski) 

I. De-r Charakter der gegenwärtigen Klassenkämpfe 

1. nie Periode seit dem VI. Kongreß -der Komin tern und 
dem IV. RGI.·Kongress steht im Zeichen eines unaufhörlichen 
Anschwellens der Klassengegensätze sowie der Verbreiterung 
der Front des Klassenkampfes. Noch ist kein Jahr s?it den 
hducn KOIl){ressl!1l verflossen, und schon !iat dj~ Arbeiterklasse 
Deutschlands, neben einer Reihe großer wirts.::haftlicher 
Kümpfe, die rieSige Bewel:"ung des Ruhrproletariats hinter sirh: 
in Polen hat d\:!r gewaltige Generalstreik der 100000 Loozer 
Arbeiter sta ltl.:dunden: in Frankreich flammen wirt~chaftliche 
MassenkoniJikte auf und greifen von einern B~zirk auf den 
anderen über (in der letzten Zeit kommt es zu nicht weniger 
als 100 Streikkonflikten monatlich): in Oesterreich ist es o;!rst· 
mals zu Streiks gegen die vom Kapital betriebene Ralionalisie­
runl:" und gegen die faschisierung der Bt:triebe geko'nmen und 
in den Vereinigten Staaten zu einer spontane:1 Mas~enstreik­
hcwl!!{ung (besonders in den Südstaaten). Symntomat;sch sind 
die zahlreichen Teilstreiks seit Anfang 1929 in EnRland. wo die 
Depression in der Streikbewel.;ung seit der Niederlal:"e der 
Arbeiterklasse im Jahre 1926 am ~tärksten war, wie auch die 
Serie von Landarbeiterstreiks in Europa (Tschecho~lowakei, 
Polen und Frankreich), die ausgesprochen politischen Cha­
ra,kter tru)::t!n. 

Ein charakteristischer Zug der gegenw5rtig-en Aera von 
Streikkämpfen ist auch die riesige Vermehrung der kleinen 
Teilstreiks in Einzelbetrieben odt!r sogar Betriebsabteilunl.;en, 
die in der Steigerung des Drucks der kapitalistischen Ratio­
naiisierung wurzeln. Schließlich besteht d;e Eigentümlichkeit 
der ge/.:enwürti:.:en Entwicklungsphase darin. daß diese anstei­
gende Streik welle die Kolonial. und Halbkolonialländer erfaßt 
(der Streik der 14U 000 Textilarbeiter in Burnbay. der Ueneral­
streik der Arbeiter in den Bananenplantagen in Kolumbien. der 
Str~ik der Dockarbeiter in den tr3nlösi~chen Kolonien). In 
diesen har sie- einen nie gekannten Umfan)! und ~rhitterte 
Formen angenommen. Alles das soricht dafür. daß die Links­
entwicklung der Arbeiterklasse In besebleunigtem Tempo vor 
sich geht und Immer mehr internationalen Cbarakter annimmt. 

2. Diese Eig-entümlichkeiten des gel:enwarlli:en Auf­
schwungs der Arbeilerbewegun..: widerspit:Keln die weitere 
Verschärfung der HauPtwidersprüc.he der kaDilalistischen Welt~ 
wirtschaft. Es steigen und verschärft sich der '1auPlwider­
spruch zwischen den mächtiger gewordenen Pro<luktivkräf:en 



und der Einengung der Märkte. Die gesamle WiTlsc!laitsjlo!itih 
der kapitalistischen Staaten ist heUle auf die Erobcrunv; VOll 

Märkten für d,e Ausruhr von J(apitad und WareIl, aui 
die Ewberung von RohstoHQuellen <und auf dit: Stt,:i);c­
pung 4er Ausbeutung des Prolctar,iats durch -di\! kapita­
listische Rationalisierung gerichtet. Gegenwärtig löst jedes 
Bestreben na\:h Verbesserung der Lebenshaltung des Proleta­
riats die Abwehr der gesamten U!1tern<!hml!rkla~sc aus, die die 
Arbeiterbewe~unlo: im Keime zu ersticken sucht. Die kapita­
listische Rationalisierung wal nicht nur außerstande, der. Widi!r­
spruch zwischen den Produktionsmög1ichke'iten und der Allf­
nahmefähh:keit der Märkte zu übcrwinden, sondern dieses 
Problem ist noch dringlicher und unlösbarer geworden. Dh: 
Rationalisierung haI die gesamte Produktionsmas:;e vergrößert, 
zugleich aber mfoh:e der ungeheuren Into:nsivierung der Arbeit 
eine Zunahme der ArbeitsJos.igkeil. tiefgehende Strukwrverän­
derungen in der sozialen Zusammenset~ung des Prol~taria t~, 
eine Doch weitere Senkung der Lebenshaltung des Proletar13ts. 
liowie des Lohnanteils am Arbei~sprodukt nach sich gezog<:n. 

In diesem Rahmen tritt der Unterschied zwischen der 
Rationalisierung in- den kapitalistischen Ländern. die als un­
erträgliche lJiirLle aut d\!r ArbeIlet klasse lastet, und der 
sozialistischen Rationalisierung in der SowjetuniOll zutage, die 
eine mächtige Waffe zur Ausrottung der letzten Ueberreste 
des Kapitalismus in der Sowjetunion ist und die rascheste 
Hebung des mUlerildlcll und KUlturniveuus des Prolctanats 
der Sowietunion sichert. ' 

3. Da das moderne Trustkapital mit dem Staatsapparat 
verwachsen ist. schlägt der Kampf um die liebullg der 
Lebenshaltung dl!s Proletariats in einell Kampf gegen di<: 
Grundlagen des kapitalistischen Systems und gegen den bür­
gerlichen Staat um. Der moderne Kapitalismus ist bereits 
an dem Punkt angelangt, wo die Eigentums\,crhältllisse absolut 
unvereinbar geworden sind mit der Hebung der Leucllshaltun~ 
der Arbeiterklasse (welln auch in einzelnen fäll<:n noch vor­
übergehende unLl teilweise Lohnerhöhungen möglich sind): 
vor der Arbeiterklasse erhebt sich mehr denn je die Aufgabe, 
ihren Tageskampl mit dem Kampf gegen das kapitaliStische 
System als GallZes zu verknüpfen, Unter den neuen Vcrhäll­
nissen erhält der wirtschaftliche Kampf des Proletariat!:> immer 
ausgesprochenereIl politischen Charakter. Das bedeutet nichl. 
daß der führull)( LIes wirtschaftlichen Tellkampfes des Prole­
tariats eine gcrinlo:ere Bedeutung zukommt als trüher. Gerad<: 
gegenwärtIg hesteht die Rolle der. revolutIOnären' Gewerk­
schaftsbewegull)( vor allen Dingen in der OrgatJisicrung des 
Kampfes um Teillorderungen - aus der Perspektive des 
Kampfes um die politische Macht betrachtet. In dieser ein­
schneidenden polilis~hen Bedeutung der gegenwärtigen Wirt­
schaftskämpfe widerspiegelt sich die Linksenlwicklung der Ar­
beiterklasse. 

4. Der politls.:he Charakter der heutigl!n Wirtsc!laftskämpf<: 
ist auch dadurch hestimmt, daß die 13ourgeOisie in den wich­
tigsten kaoitalistis.:hcn Uindern zu neuen faschistischen Methoden 
der Unterdrückllll~ der Arbeiterklasse übergeht. Diese faschi­
sierung kommt auf dem Gebiet der Wirtschaftskämpfe vor allem 
in dem Bestreocn zum Ausdruck, den Arbeitern das Koalitions-
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und Streikrccht zu nehmen und auf diese Weise dem Proletariat 
in den .Wirts~.haitskä,mp.fe/l seine le::;alen Positionen zu ra,u.Oen. 
Als. Mittel hIerzu dIent sowohl die Einführung des Zwangs­
schl,,;htltngswesens. als auch .lle offene Anwendung des Terrors 
lind .ger Einsatz des !.t~at.l.khen Zwangsapparates. ja sogar die 
AufioslIng der revolutIOnaren Gewerkschaften, Streikleitungen 
und Streikvc:rsarnmlllngen, Massenverhaftungen und die 
.~usnl1t~ul1~ des '!1ilitärisclien. ~pparat~s des bürger­
!lchen Staates zu StreIkbrecherarbeit (Im StreIk der ,Landarbeiter 
1U. d~r Tschechoslowakei). Die unmittt!lbare Teilnahme des refor. 
~:Shschcl1 Gewerk.schaftsaprarates an der Niederschlagung der 
kampfenden Arbeiter lind an der Entwicklung ,des Betriebs­
faschismus muß ebenfalls besonders hervorgehoben werden. 

5. Den bre.ten Arbeitermassen bringt die Offensive des 
K.apitals in der g~nzen Welt gesteigerte Ausbeutung, beschleu­
nigte Abnutzung 111 der Zuchthausarbeit des modernen ratio­
nalisierten kapitalistischen Betriebes, zeitigere Ausstoßung in 
die I~cjhen der .. verbrauchten"" Sklaven desj\apitals, zunehmende 
Arbeitslosigl<e:t, Verlängerung der Arbeitszeit, Senkung' der 
Lebenshaltung und rasch wachsende Unsicherheit; sie verschärfen 
ihrcn Widcrsl:\nd )!;e)!;cn die lHiensive des Kapitals und gehen 
!mmer h;iu[ig\:r unLl !!lutiger zum Gegenangriü über. Das Neue 
III den Wlrtschaftskampfen besteht darin, daß diese Kämpfe 
immer mehr den Charakter von Begegnungskämpfen und 
mannig-fach SO,l!;ar VOll Angrilfl>kämpfen des Proletariats tragen. 
fast alle \:Virtschaltskämpfe des letzten Halbjahres in erster 
Linie: der Lodzcr Streik, die r(uhraussperru/lg- und d~r General­
streik der Textilal,hciter ,in Bombay. si!ld solche Käml>fe. 

6. Außerordentlich bezeichnend für die jetzigen Wirtschafts­
k.ämpfe ist folg,cndc'r Umstand: trotz der in ihren AusmaUCJI 
bisher noch n.e dagewesenen Streikbrecherrolle des refor­
mistischen Gewerl,schaftsarparates, trotz des Ven'ates der 
Rechten und der Wühlarbeit der VersöhnleI' und trotz der 
Fehler der revolutionären Gewerkschaftsbewegun CT und der Kom~ 
munistischen Parteien selbst" die noch nicht vollkommen gelernt 
h.aben. ~~tr(;ikk;im~i\! selbständ'g .zu führen. lind sogar trotz 
etn~r Rel.he von NIederlagen hat dIe Kampffähigkeit des Prole­
ta.nats nicht llacllge!Jsse~. Zum Beisp:el im Ruhrgebiet haben 
dIe ausgesperrten ArbeIter faktisch ihre Forderungen nicht 
durchgesetzt, aber doch hat die Kampfähigkeit der Arbeiter­
massen nicht im geringsten nachgelassen, und die Lehren dieses 
Ricsl:l1kollfiiktes waren ein Ansporn für die weitere Massen­
mohilisierung. Alles das wlLlcrlc,l!;t voll und ganz dje Theoril: 
der Reformi~ten ~nd der rechten Liquidatoren, daß alle Kämpfe 
des Proletariats In der letzten Zelt, sogar dort, wo Lohnforde­
rungen usw. gestellt wurden, ausschließlich Abwehrkämpfe seien. 

7. für die Beurteilung der neuen Wirtschaftskämpfe 1st 
jedoch am charakteristischsten die stetig zunehmende Aktivität 
der unon:anislerten Arheiter. die von einem zunehmenden 
Aufschwung der Arbeiterbewegung zeugt. Diese wird VOll den 
in der Arbeiterklasse infolge der Rationalisierun~ e:nCTetretenell 
tiefgehenden strukturellell Veränderung besonders gefördert. 
D.ic Zahl L1<:r ljualifizkrl\!11 Arbeiter. die das Gros der refor­
mistischen Gewerkscha flell ausmachen, sinkt rasch. Während 
der Allssper~u,,~ 1111 1?lIhr~el?ier .bildeten die unorganisierten 
Art:e:ter dreI Viertel der Teilnehmer an der Bewegung. In 



Lodz waren an der Bewegung 80 000 Textilarbeiter beteiligt, von 
denen nur etwas über 4OCO gewerkschaftlich organisiert waren. 
In Bulgarien waren von den 30000 streikendeIl Ta:ba,karb~itcru 
95 Prozent unorganisiert. In frankreich sind über 90 Prozent 
des Proletariats ilberhaupt nicht organisiert. Sogar in England, 
wo die Streiks zUllächst noch den Charakter von kle.neren 
Bezirks· und Tcilbewegungen tragen, ist die Beteiligung einer 
~roßen Masse von Unorganisierten (im Streik in der Automobil. 
Industrie) besonders symptomatisch. In Indien ist aus dem 
l{ewaltig-en Streik der ill ihrer ungeheuren Masse unor~al1isierten 
Textilarbeiter in Bombay eine starke linke Gewerkschaft hervor· 
gegangen, die 65 COO Mitglieder, d. h. etwa 40 Prozent aller 
Textilarbeiter von Bombay umfaßt. Schließlich waren in den 
letzten Wirtschaftskämpfen die scharfen Unksschwenkungen, die 
Aktivität und die Klassendj~zipliniertheit der prolctarisdH!n 
frauenmassen und der Jugend. die in ihrer li-berwie-g-endell Masse 
aus unorganisierten bestehen, überaus bezeichnend. Besonders 
hervorgehoben werden muß, daß in einer Reihe der wichtigsten 
Produktionszwe'ge (Textilindustrie, Maschinenbau. Elektro· 
industrie, Nahrungsmittelindustrie, Konfeklion sgewerbe, Her· 
stellung- von KunstseJde'·'llsw.) die ,g-ewaltigen ArbcitcrinnC'llkadcr 
die Hälfte und manchmal sogar die Mehrheit der beschäftigten 
Arbeiter ausmachen. Sie bilden auch ein sehr bedeutendes Kon­
iingent der unorganisierten Arbeitermassen. 

Diese Aktivität der Unorganis'erten war der Ausdruck des 
Anschwellens einer spontanen Unzufriedenheit der Massen und 
durchbrach die legalen R.:thmen der Gewerkschaften, indem sie 
die Mitgliedermassen der reformistischen Gewerkschaften in 
den Kampf hineinJ;:czogoen, der immer häufig-cr nicht nur ohne. 
sondern auch gegen den reformistischen Gewerkschaltsapparat 
geführt wird. 

8. So lassen sich die wesentlichsten Merkmale der Klassen­
kämpfe seit dem VI. Kongreß der KI. und dem IV. ROl.·Kon· 
greß, die das Anw3chsen von Elementen eines neuen revolu; 
tionären Aufschwungs der Arbeiterbewegung ausdrücken, wie 
folgt zusammen fassen: 

1. Der UcbcrJ;:allgo von kleinen Teilkämpfen zu größeren 
mit stärkerem Massencl!arakter. 

Z. Immer häufigeres Uebergehen der Arbeitermassen zur 
Gegenolfenslve. 

3. Immer sUirker werdende Aktivitiit der unorganlsierten 
Massen. 

4. Durchbrechunl{ des gewerkschaftlichen Legalisinus. 
5. Immer stärkere Politisierung und Revolutiollicrung der 

Streikkämpfe. . 
6. Internationaler Ch:lrakter der Bewegung: Erfassun~ der 

Kolonialländer und des his in die letzte Zeit hillein .zurück­
gebliebenen Engl:lnd. 

9. Das Ausmaß dieser neuen formen des wirtschaftlichen 
Kalnpfes ist nicht üherall das gleiche. In den einen LI 11<.1 \! fIl , 
wie z. B. in Delltsdlland. wo infolge einer Reihe von Um­
ständen wir den klassischen Ausdruck der Widcrsprüche d\!r 
jetzigen kapitalistischen StabjJ'isierung haben, hahcn wir die 
krassesten Beispiele dieser neuen formen. In anderen Län­
dern, wie z. B in Großbritannien, wo sich die Arbeiterklasse 
erst jetzt von der Niederschlagung des Generalstreiks und der 
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NieJerlag-e der ßergarbeiter VOll 1926 erholt und der kapi· 
lisllscl1e Ra tiollalisierun~sprozeß (im Vergleich zu Deutschland 
nno den Vereinigten Staaten) erst im Anfangsstadium steht, 
selien wir nur das Vorspiel der nahenden' Periode stürmischer 
M~ssenk~mlJfe. Die I<e..::cru lI;.:stilJernallmc durch dic Laoour 
Party fiihrt unvermeidlich zu einem Allsteigen und zur Ver­
schiirfull:.:" dieser Kämpfe. denn die Regierung der Labour Party 
wird sich immer mehr als Vollstrecker der kapitalistischen 
Ratiollalisieruug- und als direkles Werkzeug zur ~teJgt!rllng der 
Aushcutunl: des Proletariats l"lltlarven und auf diese Weise die 
reformistischen IlIu~IOll'.:n in dcn Massen zerstören. Gänzlich 
nCIl in der Cies(;hichtc der internationalen Arbeitcrbeweg-ung- ist 
sehliel!lich der Massenstreik in Indien, wo alle diese neuen 
fOrllll:1l viellcil.:ht ihrel1 schiiristen Ausdruck l:efunden haben. 
Bczci<:hl1clIU ist allch eJtc scharfe Klassendiffcrenzierung wäh­
rcnd des Str.:iks dcr Arbeiter in den Bananenplantagen in 
Kolull1hicl1. \\'0 uie g-csamte militärische lind Verwaltungs-­
maschilJt: in [kwe~ullg- ~eset1.t wurde lind die Bourgeoisie in 
cilllrl:ltlidlcr frollt auftrat. 

[0. Der KailiPf zwischcn der kommunistischen und der 
revolutioniirl!1I g-c\Vcrksdaftlicbcn Avantgarde einers<!its und 
der sozialfas(;histisdlell Oewcrkschahsbürokratie andererseits 
wird heutc nicht nur innerhalb der Gewerkschafteil geführt. 
sOIlucm crstreckt sich aui di.: ArbeItermassen im ganzen. 
Oieser Kampf geht vor allem um die Führung der Arbeiter­
nla~SCIl il1 der Streikbewegufll!, Dementsprechend sind für die 
kOllltilunistische u ud revo!u tionä re g-cwerks<. haftliche A va nt­
).(:lrde (besonders nach den Maidernonstrationen in Deutsch­
lalld) l1euc günstigere ßedin;!;unnl1 für die Eroberung der 
tVlehrheit der Arh':Jlerklassc entstandcn. Daher denn auch die 
ricske BcJcutun;( d~s Pmhktns der Unorganisierten. Da<hcr 
delln ,ltl(;h die neue T Jktik bc:i den Betriebsritewahlen. Daher 
dClln auch die f(ir die kommunistische und revolutionäre ~e­
werks(;haftliche Avantl:arde entscheidende Bedeutung der seIh­
stl'ndigcn fOhruII'-:' in ·den Streikkämpfen ohne und gegen den 
rciorll1isllSl.:hen Cil:\Vcrkschaftsapparat. Daher der schonung-s­
lose Kaillpf g-l:gen den opportunistischen Gewerksclialtslegalis-­
mus ill unscren ei;!;cncn fxcillCIl ulld dic Durchführung der Ein­
heitsf ron ttak tik VOll unten. 

11. Die Linksl'lllwicklung r!pr Arbeiterklasse \lud die 
rl'l'ormislischen (;pwerkschuften 

1. Die anhaltelIde Linksentwicklung der Arbeiterklasse und 
dic VerschtHiull,1: der Klassellkarnpk führen zum Anschwellcn 
der Krisc der rcformistisctl\!lI Ucwcrkschaftsbcwegung. Ue­
reils der VI. KOll.l!rl:ß der Kl. und der IV RGI.·Kongrcß kon­
statierlen das Verwa<.:!tsen des reformistischcn Gewerkschaits­
apparat~ mit dem /liirg-cr/icl!cn Staat und dem monopolistischen 
GroBk;lpital. Im ktltcn Jahr ist dieser Prozeß im Zusammen­
hallg IIlit der Elltfaltun~ der Klassenkämpie noch weiter ge­
Kall.l!l:II. Aehnlich wie sich dc Sozialdemokratie über den 
Sozialil1lperiaJismll~ zum Sozial faschismus entwickelt und sich 
in die Vorhut dCS.IIII,derllen kapitalistischen Staates zur Nieder­
schl;I'-:'II11:.! der anschwellendcn rcvolu!lonären ßewegun~ der 
Arbeitcrklasse eimeiht (das Gemetzel Zörgiebels am 1. Mai), 
gehl uie s07.ialfasdlistischc Uewcrkschaftsburokratie in d!!n 
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sich zuspitzenden Wirtschaftskämpfen voll 'und ganz auf die 
Seite der Grollhouq:eoisie über: Sl~ verlcidun das Z wan):S­
schlichtungsverfahren und ist bestrebt. die Arbeitl!rklasse unter 
das Joch der kapitalistischen KatlOlIaj,sle,'ull~ zu 'bl!ux.en. ;lIlid 
verwandelt den reformIstischen Gewerkschaftsapparilt 111 ewen 
Organisator des Streikbr.echertums. Davon sprIcht oflen das 
.. neue Programm" der reformistIschen Contedera~ion Gene,~alc 
du Travail in frankreich. davon spr<:chel1 auch dIe Beschlusse 
der letzten Gewcrkschaltskongres!:l! in Deutschland und Gr.oß.. 
britanriiell (Hanlbllr~. Swansea). Die" W!rtschaftsdsmo.kraye", 
die den gemeinsamen Druc~ der ~eformlsl~l1. und Kapitalisten 
auf die Arbeiterklasse verkörpert, Ist zur offiZiellen Losung der 
Amsterdamer International\: gewol den. Da:sl!s i~terllatJOnale 
Program!J1 des tilrcikbruchs, ,bl!steht in der. aktIven Unte~­
stützung der WirtschaftsPOlitik der. Kapnallsten d>lrch dIe 
offi)l1c Zusammenarbeit des reformistischen Ge~erkschafts­
apparats mit dCII Unternchmern t,friedllche" Tanfabkomme~, 
Beteiligung an den AUlsichtsräten der Tru,sls usw.) .,un.? m,lt 
dem bürgerlichclI Staatsapparat (dic "WJrlschaftsrate • die 
Wirtschaftsinstitlltionen des Völkerbundes. Organe des Zwan~s­
schlichtunl;swescils usw.). Zugleich verstärkt der intcrna~!o­
nale' Reformisillus selliC ßC~lühungcn, dIe r7volutJOnare 
Klassenbewegun.1! {jes Prolctanats 111 dcn KolonI·:n zu er­
drosseln. Albcrt Thomas verhrüdert sich mit den gelben .Ge­
werkschaftsführerll und Kuomintang-Henkern. Unte~ seiller 
Fiihrun~ betreibt del Agenl dcs iapanischen Imperlalisrnus, 
Bundii-Suzuki. die Durchführung des sogellal~nJen Pan­
asiatischcn Arbcitcrkonj{rt:sscs. ein erue<lkuonurf.s Untt!r­
nehmen. 

In diesem ProzeU der raschen fascllbiefl'.IH.( dc~ rdor:­
mistischen 'Gewcrksch::tltsa ppar,IlS und seiJ1es Ven:<lc!J:;cns .. mit 
dem biirgerlichen ~taate srielt der sor;cnallntc .. Iinkc" flu;;el 
der Amsterdamcr Internalionlc (Cook Pinll~i.'11 .!I. a.) ci~c be­
sonders schädlidlc 1<011.:. deilli unter tier:! Schelll clllcr Oppo· 
sition gegen die reaktionären führer der Al11st~rda,mer In,t.cr­
nationale wollen sie vor den Arbeitern den WIrklichen Stnn 
dieses Prozes-;es vcrbcr~cn IIl1d bildeIl eillell akti \'.:n or~a· 
nischen (und bei weitem nicht d~n ullhedt:al(!pust(;'1) l3e~tan~­
teil des Systems des Sozialfasc;hisnllls Es ist klar. cla~ es .rllr 
die Arbeiter imllll:r unerträ:.:liche r wird claß sil' ,;::c:liitl;.;t s:~d. 
im wirtschaftliche 11 Kaml)f unter der Leitung politisch .. re::l~tlO' 
närer Streikbrecl!(!rführer ZII steheJl. J)ksc \,..:rraterlsche 
Streikbrechert;lktil, ucr Gewerk.;c1laft~h(lllzcll ill cil1L)!ll Mom~nt. 
wo das Kapital zur Ausdehnlln~ und Stci:.(crlJl1~ S~llIcr Of~en. 
sive. zur Un?ehCIIi eil VcrscIJilr.fuJl~ <.ler Ausb(!lI,llll>:' d~r Arhclter 
schreitet. wird 1II1 tiauPtQuelle der imm(!r 'itäik..:r w~rdcllden 
Krise der reformi~ti.,chcn Gcwerkschaftshew(!>:,ulI~. 

2. Diese ansch\\'ellende Krisc haI ihreIl AlIsJr!l::k ,iri dn~l' 
ganzen J~eihe V(lll Lintlcr:l in ucr 5tag'II.tlioll der rl!lOr.llllstl­
sehen Gewerksch,lflCIl (f~Il)!;lal1d) ul1d ill dem Ma.,sellwacllstum 
der revolutionäreIl <h:wcrkschaltcn (Jnuicn. Llltcinallll!ril,a. Ver­
eil1i~te Staaten) ;:l'IiIlH]CfI. Diese Krise hat ihren "AusJr:l.;;k ~uch 
im scharfen .V\i(J: I allcn der GI!W~ rksdwH ~llIaSS~il ."egenuber 
der reformistischt'lI (JcwcrkscIJattsbür.okratie unu in Jer Offen­
sive der sozialk.chistischen Gewl!rkschaftsbürokrat:e :.r,eg~l1 
die re\'o~utionärc (icwl.\rkschaitsoppositioll ~cfuIIJe:l sowie tn 
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der häufiger werdellden AusschluBpraxis gegenüber Mitglie­
<lern der revolutionären Opposition aus den reformistischen 
Gewerkschaft.::n und in den Drohungen mit dem Ausschluß von 
"Zehntausenden" (Aeußerung des Vorsitzenden des reformisti­
schen Metallarbeitervcrbandes in Berlin). Je mehr sich die 
Gewerkschaften in der Hand der sozialfac;chistischen Gewerk­
schaftsbürokra tie in ein einfaches HlIIswerkzeull: der kapita­
listischen Wirtschaft verwandeln. um so stärker wird die 
Krise der reformistischen Gewerkschaftsbewegung an­
schwellen. und um so heftiger we:den die Attacken der Ge­
werkschaftsbürokratie al1·l die revolutionäre Gewerkschafts­
opposition. Schon jetzt hat sich der innere Kampf in 
den reformisti<;chen Gewerkschaften außergewöhnlich zuge­
spitzt. Dei Druck der Arbeitermassen auf die funktionäre ist 
derart stark. daß es nkht selten vorkommt. daß die unteren 
Glieder der reformistischen Gewerkschaften g~nötigt sind. 
gegen die Gewerkschaft.sbonzen aufzutreten. die zwecks Ver­
wandl·ung- der Gt:werkschaften in StrejkbrecherorgaJlisationen 
und in Werkzeuge der kapitalistischen Stabilisierunv, eine Poli­
tik der Klassenspaltung betreiben: indem sie die besten revolu­
tionären Elemente aU5 den Gewerkschaften hina.llswerfell. die 
letzten Ueberreste der Gewerkschaftsdemokratie liquidieren, 
<ler revolutionären Opposition UlUmata ("Reverse") stellen 
und Kurs auf die faschisierullg der Gewerkschaften nehmen. 

3. Die gegenwärtige Etappe des inneren Zustandes der 
reformistischen Gewerkschaften entspricht der allgemeinen 
Uebergangsperiode des KräfteverhäItl1lsse<;· der Klassen über­
haUPt. Die Arbeiterklasse ist bereits geniigelld erstarkt. um 
immer hä·ufig-er zum Gegenangriff überzugehen. Die Gewerk­
schaftsbiirokralle )(enießt no(;h Einfluß anf gewisse Arbeiter­
schichten. aber den revolutionären Gewerkschaiten und der 
!~volutionären Gewerkschaftsopposition gelingt es immer mehr, 
die breiten Massen der ir. den reformistischen Gewerkschaften 
or);-anisierten .Arbeiter mitzureißen. Dadur.:h werden von vorn­
herein auch die Aufgaben der Kommunisten in den reformi5H­
schen Gewerkschaften bestimmt: nicht aus den reformistischen 
Gewerkschaften auszu treten. sondern auf jegliche Weise die 
Beschleunigung der Revolutionierun){ der Mitgliedermasse der 
reformistischen Gewerkschaftsbewegung zu fördern. indem sie 
sich an die Spitze des Klassenkampfes des Proletariats stellen, 

III. Die Wirtschaftskämpfe und die revolutionäre 
Gewerkschaftsopposition 

1. Das IX. Plenum des EKKl. und der IV. Kongreß der 
RG I. haben den kommunistischen Parteien und der revolutio­
nären Gewerkschaftsbewegung nicht nur die Aufgaben gestellt, 
den Streikkampf ~elbständlg zu führen, sondern auch diesen 
Kampf organisatorisch aufs beste vorzubreiten sowie die 
Ein"eit der Apheitel,klasse von unten - im Betrieb - Zoll ver­
wirklichen. SchOll damals wurde das Mißverhältnis zwischen 
der Entwicklung des politischen Einflusses der revolutionären 
Gewerkschaftshewegul1~ und ihrer organlsatorlscben Ver­
ankerung festgestellt. Darum wurde die Reorganisierung der 
lcommnnistischen fraktionen in den reformistischen Gewerk-



schaften von uDtcn gefordert sowie die Umstellung der revolu­
tionären Gewerkschaften nach Industrien (in den Ländern mit 
gespaltener Gewerkschaftsbewegung), die Verwirklichung des 
demokratischen Z,entralismus in ihnen und die Bildung von 
Belr,letJsruten als baSiS uer revo.,ulJonarcn Uewel Ks .. n<all,(;n 
vorg,cst:hiagen. Gleichzeit:(,; damit wurde schon .damals auf 
die Gefahr der sozialdemokratischen Traditionen und des 
Gewerkschaftslegahsmus hingewiesen, der zu jener Zeit be­
sonders kraß in Ländern ohne revolutionäre Gewerksl:haften 
(D(!utst:l!Jalla) in der L[,SUIIg' .,lw.ng( Oll;! Bonz.:n ll'/ll in 
diplomatischen Spitzenkombinationen der führer der revolu­
tionären Gewerkschaften mit den Führern der reformistischen 
GewerkschafteIl zum Ausdruck kam. 

2. Diese Gefahr konnte und mußte in der folgenden Peri­
ode des AnschwellclIS und der außerordentlichen Zuspitzullg der 
Wirtschall<;kiinll;:e besonders ernst werden. Gerade im Ver­
lauf dieses letzteren Prozesses erfolgte (wie es auch gar nicht 
anders sein konntcJ der Zusammen schluß der Kräfte der Kom­
intern - auf:der Grundlage der Abstoßung der antileninistischen, 
oFPortunistischen Elemenle. Lne solche Umgruppierung war 
auch in der revolutionärcn Gewerkschaftsbewegung unver· 
meidlich (die Abspaltung von Hais und Konsorten in der 
Tschechoslowakei, eines Teiles der aktiven funktionäre der 
Gewerkschaftsableilungcn in der KPD. usw). D.e Beschlüsse 
der Komintern unu der RGl.haben ihrcn Zweck erfül,!t. Die kom­
munistis::hcn Parteien sowie die revolutionäre Gewer.kscr.afts­
bewegung machten in dieser Zeit (sowohl in den Ländern mit 
eil1hcllticher wie auch in oen L~ndern m,t geSljaJ.ell~r v\!Wer\{­
srtdtsbcwel!llJlg) große f-ortschntte, Im Vergleich zu den 
Streiks der früheren Jahre ist die Vorbereitung besser, die Ein. 
.heitsfronttaktik wird hesser'angewendet und es sin.d Erfolge im 
Kampf mit dem Gcwerkschaftslegal;smus sow'e bei der Durch­
führung der wlrtschaltlicben und politIscben Losungen der kom­
munislischen l-artl'icl1 zu verzeichnen. Lie l:.rlahrung nat ge­
:teigt, daß die Lrfolge der revolutionären Gewerkschafts­
bewegung in dicser Periode direkt proportional waren dem 
Grade der Entschledenbelt. mit der diese Beschlüsse durch-
1{cführt wupuen. 

3. In den Ländern, wo es keine selbständigen revolutionären 
Gewerl,schaften ~ibt. ist die grödte :,chwäche der re olullOnären 
Gcwerkschaftshewcl!'ung' bis jetzt der gewerkschaitliche Lega­
IIsmus. die Anl!st davor, den Rahmen der gewerkschaftlichen 
Statuten zu l,N:rschrcitcn. lJaher der ungenugende Widerstand 
gegen die Offcnsive der Gewerkschaftsbürokratie (die Aus­
schlüsse und Rever~e) und die nicht genügend aktive Arbeit zur 
Erfassung der ArlJcitermass~n von unten (Anwenduug der 
lI:lICll raktih bei dt'n ßctricbsrätewahlen in Deutschland, Organ i­
SteflllJg von J(:lIl1plkitlillgen usw.). In Lodz z. B. bereitete die 
re\'o;lItioll~rc 0rJlt'sitiOIl während des Generalstreiks im Herbst 
192d den Kamp gt'~(l1ickt vor, lIüt7te den Moment des Kampfes. 
als die Arbeiter durch die Einführung. der neuen Betriebs­
OrUnllll1: uml n~llcr ~lr:tkll em"ört w:.uell, j.!'(!sch (',I\t aus lehnte 
den Vorschlag cinil':;cr Kommunisten. den Streik vorzeitig 
auszurufen, mit I~ccht ab. entfaltete im Zusammenhang mit 
dem Streik eille Illlifassellde Kampagne und verstand es, den 
wirlschaftlichen Kampf mit dem, polit.schen gegen das 
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{l.I~chislische Regi,me entsprechend zu verknür.fen. Zur gleichen 
Zeit legte aber dIe ro.te ~raktio,n der Streikleitung eine falsche 
A:uffass.un~ unserer EtnheJtstaktlk an den Tag, was zur Bildung 
elller III Ihrer Mehrheit aus den Anhängern der PPS. be­
stehenden defaitistischen Streikleitung führte. 

4. Ein anderer Mangel in diesen Ländern ist die Angst, 
d,urch die Anwendung der neuen Taktik der revolutionären 
Oewerkschaltsopposition die cigenen Positionen innerhalb der 
reformIstischen Gewerksct.atten zu schwächen. Gerade in diese 
Kerbe hauen augenblicklich die Rechten und die Versöhnler 
~~nau so .wie sie früher (zur Zeit der Bildung von Kampf: 
Jeltungen, I,:" Ruhrgebie.t) auf die angebliche Verwandlung der 
Komn:u,nlstJ,schen Panel und der revolu tioniirel! Gewcrkschafts­
OPPOSItion In Organisationen des "deklassierten Lumpenprole­
tariats" spekulierten. 

. 5. Ein großer Mangel auf diesem Gebiet ist Ilach wie vor 
?lC Struktur und die Täti~keit der kommunistischen Fraktionen 
Il~ den Gewerkschaften, seIbst. Die unerläßliche Voraussetzung 
e~ller crfolgrCI<.:hen Aroelt der kommllnlsllsc!lcn ParteIen für 
UJe Eroberung der Massen in den reformistischen Gewerk­
schaften ist da~ Bestehen sta rker kommunistischer Gewcrk­
s,fhaftsfraktionen, jic filhig sind, die Linic der Partei in den 
Oewerkschaftt:n dur~hzuführen, miteinander in fühlung stehen 
und. unter der fuhrung der zuständigen Parteileitungen 
arbeJte.~. Das Plenum konstatiert abermals, daß die zahlreichen 
ßeschl,usse der Komintern über die GewerkschaftsfraktioneIl 

'unbefriedigend ausgeführt werden. Gewerkschaftsfraktionen 
best~hen bel weitem nicht überall, wo sie anf Grund der Be­
schlusse der 1I. Internationalen Ürgberatung orl?;anisicrt werden 
sollten, dort aber, wo sie bestehen, sind sie mcht immer richtfg 
a~f~ebaut, In einer Reihe von Ländern mit illeKaler kommu­
nistIscher Bewegung (Polen) wurden neben den kommunisti­
schen fra~tionen sogenannte rote fraktionen gebildet Dabei 
\llurde kClII~, präzise Scheidelinie zwischen der Arbeil der 
rotcn FraktJonen und jener der kommunistischen Fraktionen 
~~ZOg~lI. .~i~ roten F,raktionen müssen so aufgebaut, werden, 
daß sIe mog-iIchst breIt angelegte Vereinigungen der sil:h um 
dIe kom,rnunlstischen Fraktionen organisierenden mit ihnen 
s,Ympath!sierclldcn Arbeiter dar~tellen. Aber die 'roten Frak­
tionen, Sind auf keinen Fall ein Ersatz der kommunistischen 
FraktIOllen .. und d;e kommunistischen Parteien dürfen keir,e 
rotc~l ~raktloIH!'l schaffen, ohne innerhalh derselben den korn­
mUlIlstlschen Fraktionen die führende Rolle zu sichern. 

. 6. Schließlich ist mall sich iu den kommullistischen Par­
teIen selbst bis jetzt nicht resIltIs der außerordentlichen Be­
deutung der Gewerkschaftsarbeit in der jetzigcn Entwicklungs­
e.t:tppc bewullt. Die Arb~lt In den Ol!wcrkschaften Wird als 
clllegewöhnllche .. Ressort"arbelt betrachtet. Die Partei kon­
z~ntncrt nicht ihre gesamte Aufmerksamkeit, hesonders aber 
nicht ~IC AufmerksamkeIt ucr Belricbszl.:Ileli auf die gewerk­
scha!tl!che Ta;:-esarbcit lIlld IJJ erster Linit: auf die Vor­
hereltunj( zur fiihrung der Wirtschaltskämpfe. Das zeu"t VOll 
e~!ler Un!crschätzung der politiSChen Bedeutung der re \.';1 11 tio­
lIarell ~JL:w(!rks<.:ha!tsarb(!it und (jer ge~~llwiirtigen \Vir!­
s..:!Jaf(skampfe. 

7. 111 dcn Ländem mit selbständiger revolutionärer Oe-



werkschaftsbewegung (frankreich, Tschechoslow3kci) bcstdlt 
der Hauptmangel bis jt.!tzt noch in der Unterschätzung d(![ 
Radikalisierung der Massen und in der Unterschätzung des 
Deuen Charakters des gewerkschaftlichen Reformismus von 
seiten eines gewissen Teiles der revolutionären Gewerkschafts­
funktionäre. In frankreich wUT·den die unitären Gewer:k­
schaften von der BeweR'Ung unversehens überrascht und 
überrannt. ("Die Bewegung ging über den Kopf der 
CGTU. hinweg, und unsere Organisationen lu!ßcn es all 
Initiative ermangeln" - erklärte Monmollsseall. ~lll dem 
Oktoberplenum des Rates der CGTU.) In ~c: I sche~~o­
slowakei war die Taktik des liqnidalorischen 1 elles der .f.uh­
rung der roteIl Gewerkschaften (des IAV.) charakteTiS.le~t 
durch Spitzenkomhinationell mit den führern der. rdorml~tJ­
sehen Ge'werkschaftsorganisationen und d~rc.h d.le Ar~cJt~­
gemeinschaft mit den korrumpierten rc!ormlstlschen Betncbs­
räten - dies wurde als Einheitsfronttnktik ausgegebeu. durch 
legalistische Einst~lJulI\\!; der bür.gerlic.hen Staatsgc.walt ;:;~){en' 
über. durch opportunistische EinstdJung z.ur Strclktaktlk und 
insbesondere zu den Uno! ganisierten. Das führte dazu, daß 
beim ersten g-roßen wirtSchaftlichen Konflikt, in Jem die Kom­
munistische Partei und die revolutionären Gcwerkseh:l.ften zur 
neuen Streiktaktik iibergingen, die liquidatorischell Elemente 
mit einer Abspaltulig von der revolutionären Gewerkschafts­
bewegung antworteten. 

Eine. große Gefahr in diesen Ländern ist. a:tc~ der 
Legalismus und die Ehrfurcht vor den kaPltahs.tIsche.n 
Gesetzen. Die revolutionären Gewerkschaften. die biS 
zum äußersten um jede legale Möglichkei.t ~u käm~fen ba.?cn. 
dürfen jedoch dabei kdnerlei opportunislJsCne IllUSIOnen uber 
den bürgerlkhen St:l:!t und die kapitalistische Lcg-alität he5en. 
Die Kraft und der Einfluß der roten Gewerkschaften hangt 
ausschließlich ab VOll der aktiven ürganisiernng und der s.elb­
sttindig-en führung der Wirtschaftskämpfe des ProletarIat!;. 
Eine der Hauptschw;ichen der revolntionären Oewerkschaft.t)1\ 
hildct ihr ung-enii;:eIlJes Eindringen in die Betriebe l~nJ das 
Fehlen (oder das äußerst schlel:hte funktiollieren) des Systems 
der Gewerkschaftsvertrauensleute im Betrieb. 

8. Das unmittelbare Resultat dieser fabchen Eins!eJllIn~ 
lind des Man.\:els an Initiative w:n die schwache VerbIlldung 
der revolutionären Gewerkschaften mit den Massen. D)as k.Ull­
statiert auch die Resolutiun des Zentralkomitees der KI f. uher 
die Streik taktik der Kommunisten in frallkrckh (z. B. b~st;Jn~ 
während des BerKa rbcitersrreiks im Loircgebiet fast kell1crJcI 
Verbindung zwischen Jen Streikenden und. der fÜh:llng-), dah~r 
denn auch die opportunistiSchen. Fehler .. lU ~er ~1l111~~ts.!aktl.~ 
(Bordeaux). Daher Jenl1 auch die VerstHndl1lsloslgkelt Illr ~1I; 
politische ßedeutunJl: des Problems der UnMg-anisierten. Dies 
kalll in der ablehnL'nden lhltnn):; eines l\:i!es <ler führer ~tr 
revo·lutionären GC\\l'rbchaften zu breiten gew;ihltcn Strelk­
leitull~en ZUI1l Ausdruck. die sie damit he~rütlde~eIl, !.laß dort. 
wo revolntionärc llL'\\'~rkschaftcn hestchen, tlte a~tlv ~Cll 
Streikkampf lühren. snkhc StrcikkitulI.\:clI überflüssut: ~elen. 
Bin solcher Stalltlpllnkt ist umgestülpte tradc-uniolllsttsche 
Beschränktheit (all;:.:wendet auf die revolutionän:n Gewerk­
schaften), Verständnb,lusigkeH fiir Ji~ Hauptal1f.\:ahc der g-egcn-
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wärtig-en Epoche sowie die Weg~ zur Eroberung der Mehr­
heit der Arbeiterklasse. Ein großer Mange! sind bis jetzt in 
den Ländern mit gespaltener Gewerkschaftsbewegung die un­
richtigen Wecllselbeziehungen zwischen der Kommunistischen 
Partei und den revolu tionären Gewerkschaften. Besonot!rs 
schäJlich in der jetzigen Etappf' Ist der Standpunkt. daB die 
Wirtschaftskämpfe ein Gebiet dt:r revol·utionären Gewuk­
schalten seien. die politischen Kämpfe aber ein solches der 
Kommunistischen Partei. Eine derartige .• Arbeitsteilung" würde 
einerseits zur Losreißung der kommunlsti!tchen funktionäre der 
revolutionären Gewerkschaften von den großen Problemen des 
revolutionären politischen Kampfes führen (ein krasses Beispiel 
hierfür sind die Oewerkschaftsbürokraten vom Schlage des 
Verräters Hais), andererseits - zur Losrt:illung von breiten 
Parteifunktionärkaders vom Tageskampf der Arbeiterklasse 
und damit auctl von den Massen überhaUPt. 

9. Schließlich bestand der HauPtdefekt der ganzen Arbeit 
in der Periode der Streikvorbereitung sowohl in diesen aL<; 
auch in den Ländern mit einheitlicher Gewe.kschaftsheweguw: 
darin. daß das agitatorisch-proDagandlstlsche Moment d:,~ 
organisatorische überwo~. Aber einen Streik kann man nur 
dann ernsthaft vorbereiten. wenn eine große organisatorische 
VorbereitunJ.:sarbeit geleistet wird. 

lV. Die Gewerkschaften und die Kampfleitungen 

1. Die Erfahrungen des Streikkampfes seit dem VI. KOll­
){feß Jer Komintern haben voll und ~anz den Kurs auf die selb­
ständige führung der Wirtschaftskärnpfe durch die Kommu­
nisten ~erechtlertigt. Die selbständige führung des Streik .. 
kampfes lind die liineinzichung der Unorganisierten in den 
Kampf ist in erstcr Linie möglich durch die Bildllng von Kampf­
leitungen auf hreiter Basis (Streikieitullgen. Komitees z·ur Be­
kämpfung der Aussperrun;;en usw.). die von der Ges.amtbeleg­
schaft. sowohl von den organisierten als auch von den unorga­
nisiertcn Arbeitern und Arbeiterinnen zu wählen sind. In Zeiten 
wirtsL:haftlicllcr Konflikte sind die Kampfleitungen die Haupt­
org-ane der t'ühru ng-, die breite Arbeitermassen auf Grund 
einer politischen und wirtschaftlichen Kampfp!attform um sich 
scharen. In allen Fällen, wo in Streiks oder Aussperrungen die 
fra~e besollderer Kampflei;ungen zur führung der Streiks 
und zum Kampf gegen Aussperrungen g-estellt wurde, fand dlese 
Losung- a·u:>nahmslos lehhaften Wiuerhall in den breite~ten 
Mas~cn lind J.:estatte!c Jer Kommllllistischen Partei und den 
Anltnngern ucr revolutionären Gewerkschaftsbewegung. um 
dit!~c LOStIlI;; Juf der Plattlorm des revolutionären Kampfc\ 
eIneIl bedeutenden Teil, ja in einer !?eihe von fällen den 
auSsehlaggehcnden Teil uer Streikenden zu organiSieren. Ge­
rade ule LO:-'lIl1g lIer 13i.1ulllI.1! se,bst:tlltlig-er. dem reformistischJ:f1 
OeweTkscha ft ," ppa ra t nicht unter ,.:-eordneter Kampfleitungcn 
;:cstattete es dl.!r Kommunistfschcn Partei und den AnltängeTII 
der rcvolution;irell Ge\Verkschaftsbewn:'lIng. breite Proletarier­
ilI;Jsst)n gegell die Sozi;ddcmokr:ttic lind den reformistischen 
(]c',\'erkseltafhapparat [)r~aIIlSlert ZIlSamr:1enZllschJießcn, wie 
I'~ im 1<lIlm:ebiet der fall war. 



2 Die Kampfleitungen, die die Massen in ihren wirtschaft· 
lichen un<! politischen Aktionen führen, müssen breite partel/ose 
MassenorganisatloDE:" sein. da si~ dazu berufen sind, ver­
verschiedenen Parteien una verschIedenen Gewerkschaften an­
gehören{\e Arbeiter als auch Unorganisierte zu vereini~en. 
Als parteilose Massenorganisationen können sie jedoch mcht 
politisch neutral. indifferent oder apolitisch seil). Die Lodzcr 
Erfahrung zeigt, wie gefährlich es lSt l • we!'n m den K~mpf­
leitungen reformistische Agenten der. KapItahs.ten (PPS.) slt.zen. 
Die politische Plaltlonn der Kampf1el~ungen ~Ird aus del.lje,!lgen 
pol. tIschen Losungen gebildet, die die Arbelte~masse~ 1~ I.hren 
Aktionen aufstellen (z. B.: Kampf gegen dIe kapitalistische 
Rationalisierung, Kampf gegen das Zwangs~chlichtungs~esen. 
Kampf gegen die bürgerlichen und bürgerhch-demokra t1s~hen 
Blockbildun~en usw.). Dabei müssen die KampfleilUngen dles~ 
politischen Losungen aufs engste verknüpfen mit dem Kampf 
gegen die unmittelbaren wirtschaftlichen Nöte der Arbeiter­
klasse. In die Kampfleitungen werden solche Arbeiter und Ar­
beiterinnen gewählt, die aui dieser politischen Plattform stehen. 

3. Die Kampfle:tungen vereinigen um sich breite ~rbe!.t~r­
masstn, ohne Unter-schiede der Berufe, als lose zeitweilIge 
Vereinigung. Sie können nicht von oben her einge.set~t -.yerden. 
.... ie das die ReformIsten tun (Emsetzung der Stretldeltungen 
durch die Gewerkschaften). Sie müssen gewählt werden In 

Gesamtbelcgsc:hafts- und Delegierten versammlungen der Ar­
beiter und Arbeiterinnen. 

4. Die Kllmplleitungen sind zeitwei!ige Organis.a!iunell, die 
Kommunisten mUssen die Initiative zu Ihrer Organ!Slerung er: 
greifen an läßlich von Massenaktionen des Proletanats - aut 
der Grundlage der proletar:schen Demokratie.' Die Kampf. 
lJ.tu\lgen sollen ihr Kampfterritorium nicht .einschrä~ken. sonder!' 
be,;trebt sein es zu erweitern und den Wlrtschafthchen Kanlpf 
in einen pohtischen zu verwandeln. Nach Beendigung des 
Kampfes und nach Durchführung der Berichterstattung werdt!n 
sie aufgelöst. . 

5. In Anbetracht der zunehmenden faschisierung des re.tor. 
mi!lt:schen Gewerkschaftsapparates stößt jegliche wirtschaftlIche 
als auch politische Massenbewegung auf den gleichen Widt.:. 
stan<! beim reformistischen Gewerkschaftsappar:l I, bel 
den Unternehmern ~owie -dem bürger!il:hen Staat. Da-
her ist es mö)::!il:h und notwendil:', daß in Massenaktioll(!11 d(!s 
Proletariats unter der FühnIng der Kampfleitun)(e/l dies, Jer 
reformistischen Oewerkschaftsführung nicht nur in d~" Be­
ziehung entgegengestellt werden, daß sie den Kampf IHs. zU.r:n 
Abschluß rühren. sondern auch durch Abschluß VOll 1 :11'11-
abkommen, durdl Verankerung der Ergebnisse des Kalll~fc~ u.nJ 
dadurch. daß sie die lnit.ative zur Bildung von Tarifkomml5slofTen 
und Organen zur Kontro\J~ der Durchfü~?rung d~s . ar~L' 
schlossenen Abkommens auf Sich nehmen. Wahrend der :::,Ii'el~­
kämpfe der letzten Periooe ging ein Kamr-f zwischen deH I~alllpi­
leitungen und der reformistischen Gewerkllchaftsbürokra t;c um 
die führung der Arbeitermassen (Deutschland). D.c Ka1l1t>~ 
leitungen schlossen sogar in einzelnen fällen Verträge illl_N~mell 
der Arbeiter .mit den Kapitalisten ab. Als demokratI3.cht' 
Massenorgane, die wirklich für die Interessen der ArbeIte' 
kämpfen, wurden die Kampfleit~ngen zu Organen d~r Eil 1-

354 

larvung der Gewerkschaftsbürokratie, ihres Verrates und ihrer 
Arbeitsgemeinschaft mit den Kapitalisten. 

6. Ein wichtiges Mittel im Kampf um die Eroberung der 
Mitgliedermasse dei reformistischen Gewerkschaften (in Län­
dern, wo es keine selbständige revolutionäre Gewerk­
schaftsbewegung gibtJ ist die verstärkte Hineinziehung­
von neuen. bisher unorganisierten. Arbeitern in die Ge­
werkschaften auf Grund der Plattform der revolutio­
aären Opposition, die sich in Massenaktior.en um die 
l(ampfleHungen vereilll~en. Die Erfassung der Unorganisierten 
durch di'e kommunistischen Parteien ist eine äußerst wichtige 
Kampfaufgabe der nächsten Zeit: sie muß einerseits durch Er-· 
oberung und Organisiel ung der Betriebsräte sowie durch den 
Zusammenschluß der Unorganisierten um die Kampfleitungen 
(ebenso wie um alle möglichen revolutionären Massenorgani­
sationen. wie z. B. dit: IAH •. die IRH., der RfB. usw.) erfolgen. 
andererseits auf dem Wege über ihre Organisierung durch die 
revolutionären Gewerkschaften in den Ländern mit gespaltener 
GewerkSChaftsbewegung. Besondere Beachtung müssen die 
kommunistischen Pa rteien iedoch der Werbung' der besten P,le­
mente für die Kommunistis.::he Partei und für die revolutio­
nären Massenorganisationen während der Wirtschaftskämpfe 
widmen. Die Schaffung von Uebergangsformen halbgewerk­
schaftlichen Charakters ( .. Gegenseitige Hilfsgesellschaften" 
oder "Vereine zur Bekämpfung von Aussperrungen") zur Er­
fassung der Unor,;anisierttn (in Ländern, wo es keine selb­
ständige revolutionäre Geweikschaftsbewegung gibt. wie z. B. 
in Deutschland und Großbritannien) vermag die wirkliche Er­
fassung der Unorganisierten durch die revolutionäre Gewerk­
schaftsbewegung nur zu erschweren. 

7. Die Kampfleitungen sind Orgal.e der proletarischeM 
Massenaktion. Darin liegt ihr hauptsächlicher Wert für die 
Arbeiterklasse. In den Kampfleitungen müssen die von dem 
jeweiligen Konflikt berührten Arbeitermassen ohne Unterschied 
der Partei- und Gewerkschaftsangehörigkeit vertreten sein, 
sowohl organisierte als auch unorzanisierte Arbeiter und Ar­
beiterinnen. Darum werden die Kampfleitungen die Führung 
der Arbeitermassen erst dann erobern, wenn sich dIe Massen 
selbst an Hand der Erfahrungen des eigenen Ka,npfes über­
zeugen. daß ihnen diese form der Führung die Einheit der 
Klassenfront und die konsequente Einhaltung der Klassenlinie 
l{arantiert. -

8. Die EntWicklung der Kampfleitungen in Organe der 
einheitlichen FührunJ.: der Massenaktionen des PrOletariats wird 
in erheblichem Grade durch das Zurückbleiben der Sektionen 
der Korninter:l und der rl:volutionären Gewerkschaftsbeweg-ung 
hinter der Aktivität der Massen gehemmt. Die Gründe dieser 
Erscheinung liegen iI. den Ueberbleibseln des Gewerkschafts­
lezalismus, in der Sdlwäche der Orgamsationsarbeit dei kom­
munistischen Parteien - insbesondere bei der Vorbereitung 
der Strl:ikkämpte -. schließlich In der noch mangelnden Er­
kenntnis des Charaktl.!rs der Wirtschaftskämpfe sowie der 
Bedeutung des Probll.!ll1s der Unorganisierten in der gegen­
wärti~en Etappe. Die Uebcrwindung und Ausmerzung dieses 
bedeutungsvollen Mallgels ist nur möglich durch konzentrierten 
verstärkten Kampf gegen die Rechten und Versöhnler in dieser 
wichtiRs!elJ fragc d~r Gegcnwart. 



V. G~werkschaften und BetrieL:sräle 

1. Die Linksentwicklung der Arbeitermassen und die 
Steigerung ihrer Aktivität, das Anwachsen und die Zuspitzung 
der Klassenkontlikte sowie die Zunahme des Einflusses der 
kommunistischen Parteien auf d.je Arbeitermassen haben die 
Voraussetzungen geschaffen für dIe erfolgreiche Durchführung 
der grundlegenden Beschlüsse der Komintern über die Los­
reißung' der Betriebsräte von den Reformisten (sowie die 
Bildung von Betriebsräten dort, wo keine bestehen) und ihre 
Verwandlung aus On:anen der Arbdtsgemeinschaft der 
K:assen, zu denen sie die Unternehmer und die sozialimperla­
Jistischen Gewerkschaftsbürokraten gemacht haben, in Organe 
.des Klassenkampfes. 

2. Die Betriebsräte können und müssen dJe natürliche 
Basis der I<lasseneinheit von unten - im Betrieb - sein. Zum 
Unterschied von den Kampfleitungen sind s·ie keine zeitweiligen, 

. -sondern ständi~ funktionierende Organe; sie sind kein Ersatz 
für die Gewerkschaften und können von diesen nicht ersetzt 
werden (solange die Gewerkschaften nicht nach dem Indllstrie­
prinzip aufg-ebaut sind).' Die Eroberung der Betriebsräte (oder 
.der Betriebsdelegierlen) ist einer der wichtigsten Wege für 
die Kommunistische Partei und die revolutionäre Gewerk­
schaftsbewegung zu den hauPtsächlichsten Industriebezirken 
und Produktionszweigen. In der jetzigen Etappe der außer­
ordentlichen Zuspitzung des Klassenkampfes bedeutet Er­
oberung der Betriebsräte die Durchführung der Taktik "Klasse 
gegen Klasse" unmittelbar im Betrieb, die Mobilisierung der 
Massen für die weitere Entfaltung der Wirtschaftskämpfe. Die 
Betriebsräte müssen zum Hebel der MassenmobiJisierung und 
des Kampfes gegen die Gewerkschaftsbürokratie im BetrJeb 
werden. Der wichtigste Wesenszug unserer Taktik besteht 
in der breiten Mobilisierung der Massen bei der Durchführung 
der Betriebsrätewahlen. Zu diesen Wahlen (die im letzten Jahr 
unter der Kontrolle der reformistischen Gewerkschaften vor 
sich g,ingen und von ihnen organisiert wurden) muß ebenso 
wie auch bei den Wahlen zu den Kampfleitungen die gesamte 
Masse der Belegschaft, sowohl der organisierten als auch der 
unorganisierten Arbeiter und Arbeiterinnen herangezogen 
werden. Die taktische Schlußfolgerung hieraus ist der ent­
schiedene Verzicht auf irgendwe!che Wahlkombinationen mit 
den Reformisten und die Aufstellung selbständiger Listen -
allen Vorschriften der reformisti.schen Gewerkschaften zum 
Trotz. Während des Wahlkamofes müssen zeitweilige Massen­
organisationen geschaffen werden, die von den Gesamtbeleg­
schaftsvers:lrnmlung~n allfzustellen sind (Wahlkomm;ssionen). 

3. Die Erfoll:"e der Kommunisten bei den deutschen Be­
triebsrätewahlcn lassen die ungeheure Unzufriedenheit der 
Arbeiter mit der Politik der Betriebsräte erkennen, die sich 
in den Händen der Reformisten in Organe der Arbeitsgemein­
schaft der Klassen verwandelt haben, in Orliane, die {jen "In-' 
dustriefriedcn" und die .. Wirtschaft<>demokratie" verwirklichen. 
Durch die Eroberung der Betriebsräte {j,urch die re\'o!utioiläre 
Opposition wird dJe Möglichkeit gzschalfe!1, die ßetriebsräte 
unter Durchbrechung des legalen Rahmens In Organe z.u ver­
wandeln, die den Kampi u,in die 'lVtrtscnaftlichen Tagesinter­
(;sscn des Proktaria,ts auf sich nehmen lind im ßetriebe .Jca 
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politischen Kampf führen (Kall'pf g-ege:1 den Krieg, K.ampi 
gegen den &!triebsfaschismus, Organisierung proletarischer 
Selbstschutzorgane usw.). Die revolutionären Betriebsräte 
werden, falls sie belde I<ampfformen - die politischen und die 
wirtschaftlichen - ständig in Einklanl; bringen, zum Vorbild 
für die übrigen Betriebsräte, in denen die Kommunisten Einfluß 
besitzen, und zum Zentrum für die Zusammenfassung der Be­
triebsräte Lm ganzen Land. Zu diesem Zweck treteri die revo­
futionären Betriebsräte durch Beratungen und Konferenzen 
nach Bezirken und Produktionszweigen miteinander in Ver­
bindung. 

4. Die Lehren der deutschen Belriebsrätewahlen zeugen 
davon, daß die revolutionäre Opposition ebenso wie im Streik· 
kampf dort die größten Erfolge hatte. wo die neue Taktik ent. 
schieden durchgeführt wurde. Dort hingegen, wo die Kom­
munisten und die revolutionäre OpPOSition mit den Reformisten 
gemeinsame Ljsten aufstellten. war der Indifierentismus der 
Massen am j{rÖßten. und bezeichnenderweise erhielten die 
Listen der christlichen und der Hirsch-Dunckerschen Gewerk­
schaften e,ine verhältnismäßig größere Stimmenzahl. Das zeugt 
von dem Mißtrauen der Massen zur Taktik der Kommunisten 
und der revolutionären Opposition in solchen fällen. Dadurch 
wird die Revolutionierung der Betriebsräte ebenso wie in der 
EntwiCklung der Kampfleitungen gehemmt durch das Zurück­
bleiben der Sektionen der Komintern und der revolutionären 
GewerkschaftSOPPosition hinter der Entwicklung der Massen­
aktivität. Hierin machte sich wiederum die legalistische Ein­
stellung und die opportunistische furcht VOr Ausschlüssen 
ge!te~d: Als es galt, nac? einer positiven Vorbereitun~ au's dvn 
pnnzlPlellen Thesen dIe praktischen Schlußfolgerungen zU 
zichen, begann ein Teil unserer Gewerkschaftsfunktionäre zu 
zweifeln und zu schwanken. Hierin machte sich auch der Um­
stand geltend, daß es im Zusammenhan~ mit der eir :;eileischten 
Tradition der Verhandlungen und der Diplomatie mit den 
Gewerkschaftsspitzen. die seit Jahren betrieben wurde. an 
Praxis in der wirklichen Massenarbeit fehlte, Das hing auch 
mit der Unterschätzung des Einflusses der revolutionären 
Opposition in den Massen zusammen. Nicht selten wurde 
zuerst ein KuhhanDel begonnen, und dann erst stellte mall eine 
selbständige Liste aut anstatt umgekehrt zu verfahren und 
die Kandidatenlisten auf Grund der demokratischen Abstim­
mung der gesamten Belegschaftsmasse aufzustellen. 

5. Aber die Mobilisierung der Massen bei den Wahlen ist 
erst die Hälfte der Arbeit. Die Hauptaurgabe in der 
nächsten Etappe in Deutschland ist die erZIehung der revo­
lutionären Betriebsr;itemitglieder und die Arbeit zur Umge­
staltun~ der Betriebsräte zu wirklichen I<lassenkampiorganen. 
Die Erfolge der Kommunisten bl:i den Betriebsrätewahlen be­
deuten eine Zunahme des Sclbstbewuß(seins der Massen lind 
des Verständnisses fnr die Notwcndigkt:it der Schaffung eigener, 
selbstgewählter Organe der Führung von unten. Zur Her­
stellung einer engen Verbindung der Mitgliedermassen der 
revolutionären Gewerkschafleq (Frankreich, Tschcchoslowakei 
usw.) und der revolutionären Opposition (Deutschland u. a.) 
mit der gesamten Belegschaft eines ßetriebes ist es not­
wendig, die Initiative zur ßildull~ eines von Jeu Arb"iiern 



'sämtLicher Abteilun:.rcn in jedem Betrieb zu wählenden Ver­
trauensmänncrkörpcrs zu ergreifen. Diese revolutionären Ver­
trauensleute sollen die Belebung und Politisierung der Be­
triebsräte und auch die Bildung von Betriebsräten dort. wo 
.;ie noch nicht bestehen, fördern. Das Prol.!'ramm der revo­
lutionären Opposition und der revolutbnären Betriebs­
räte muß die konkreten Losungen des Klassenkampfes zur 
Basis habeIl : für Organisierung des entschiedenen Kampfes 
für dic VerbesserulIR' der LebclIsbcdlflguligen des Proletariats 
und :.regen die kapitalistische Ratio lalisierung: gegen das 
Zwangsschlichtungsverfahren und der, Unternehmerterror; für 
das Streik- :;nd Koalilionsrecht; für einheitliche Gewerk­
schaften,' die den revolutionären Klassenkampf führen und nach 
dem lndustr,icprinzip aufgebaut sind, für dIe Sicherung der 
ArbeiterdemokratIe in den Gewerkschaften und anderen Organi­
sationen im Betriebe. gegen die Ausschlüsse der Revolutionäre 
aus deli G\!wcrkschaften. Die PoLitIk der von der revolutio­
nären Opposition eroberten Bctrlcbsräte als Organe zur Samm­
lung' der Kampfkräfte des Proletariats zur wirklichen Verteidi­
gung tlcr Interessen· der Arbeiterklasse muß der Politik der 
reformistischen Gewerkschaften entgegengestellt werden. 
Die rcvolutiolläre Opposition muß die sozialdemokratischen 
Tradit,ionen in dtn Betriebsräten energisch ausrotten und 
ebenso enerl.!'isch geg;en jegl.iche Unterordnung der Betriebs­
räte unter lHe reformistischen Gewerksch<lftcn klimofen. 

6. Diese Erfa hrung der deutschen Betriebsräte muß so 
rasch als möglich auf jene Länder übertragen werden, wo es 
den deutschen ähnliche .Betriebsräte gibt (Oesterreich und 
Tschechoslowakei). Dort jedoch, wo es ke:ne solchen Betriebs­
räte gibt, muß die Arbeit zur Bildung von .Betriebsvertretungen 
auf eigene faust verstärkt werden. Wirtschaftliche Konflikte, 
besonders arge Fälle von Ausbeutung der Arbeiter. die eine 
Massengärutll-!: auslösen, massenhafte Undücksfälle usw. 
schaffen günstige Voraussetzullgen für die Bildung von 
Betriebsräten. Insbesondere können die aus Anlaß von wirt­
schaftlichen Konf! klen geCildeten Organe zur t-ührung der Be­
wegung (Streikleitungen. Komitees zum Kampfe gegen Aus­
srerrungcn usw.) in revolutionäre Betriebsvertretungen (Be­
triebsräte, Vertraucnsleute usw.) mit den ihnen zukommenden 
Funktionen verwandelt und er\veitert werden. Dort. wo auf Ini­
tiative der revolutionär<!n Gewerkschaften Betriebsräte geschaffen 
werden (frankreich). müssen die opportunistischen Tendenzen 
cntschicd\!n abgewehrt wcrden, die die Retricbsräle als eine 
Art parlanll.:ntaris\!/Jcr Vertretung. die ~ewisscrmaßcn berufen 
ist. ,,,den Unternehmern gegenüber Arbeiterinteressen zu ver­
teidigen" (uie TIll'orie von Crozet auf dem Parteitag der fra ... 
zösischen KP.) betr:lchten. Diejenigen Opportunisten in unSl.t:l1 
Reihen. die der Anschauung sind. daß "die Betr:ebsräte keine 
politischen Aufgaben besitzen. sondern nur das zu tun haben. 
was ihnen dllrch lkn Staat vorgeschrieben ist". müssen energisch 
zurückgewiesen werden. Dies 'ist ein offener Versuch zur Auf­
pfrorfung der ,,\'\!irtschartsdemokratie". Gleichzeitig ;st die 
Verschicbutll: des Scll\ver;:-ewic/Jts von dcr unmittelbaren Or­
Ranlsicrung der Betriebsräte auf dns Gerede ühcr die Rolle der 
Betriel'sräte in einer unmittelbar revolutionären Ep<lche 
(Tomm3si) ein ahstrakt-syndikal stisches Ueberbleibsel. für 
ein Land wie frankreich besteht :das Problem heute nicht darin, 
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wie jie Betriebsräte in Zeiten revolutionärer Kämpfe aussehen 
werden. sondern darin, wie sie möglichst rasch und möglichst 
gut m Prozeß des Kampfes organisiert werden können. Dazu 
braucht man weder auf eine besondere Erlaubnis. noch auf die 
.,Anerkennung" der Betriebsräte durch die Unternehmer und 
den bürgerlichen Slaat zu warten. Die nahende Welle der Wirt­
scllaftskämpfe schafft besonders günstige Voraussetzungen fur 
die Organisierung von Betriebsräten .. 

VI. Unter welchen Bedingungen ist die Bildung 
neuer Gewerkschaften notwendig? 

1. Der neue Charalder des gewerkschaftlichen Refonnismus, 
das offpne Verwachsen des relormistischen Gewerkschaftsappa­
rates mt dem bürgerlichen Staat haben erneut die frage unserer 
Taktik innerhalb der reformistischen Gewerkschaften brennend 
aktuell ge"lacht. lJas X. Plenum des EKKI. bestätigt nochmals. 
daß die von der sozialfaschistischen Gewerkschaftsbürokrati., 
betriebene Politik der Sraltung der Öewerkschaftsbewe!!ung 
(Ausschluß der Kommunisten und der Mitglieder der revofutio­
nären Opposition aus den reionn:stischen Gewerkschaften, 
Reverse usw.) auf ke:nen Fall zu einer Abschwächung der 
Arbeit zur Eroberung der Gewerkschaftsmassen und erst rech! 
nicht zur Aufforderung der Arbeiter zum Austritt aus den refor­
mistischen Gewerksch<lften führen darf. Im Gegenteil. diese 
Arbeit muß noch mehr verstärkt werden. "Um den "Massen" 
zu helfen. und die Unterstützung, die Sympathie. den Anhang 
der "Massen" zu erwerben. darf man nicht die Schwierigkeiten 
fürchten, darf man keine Intrigen, keine Tücken. keine Seh 'kanen" 
Beleidigungen, Verfolgungen seitens der "Führer" fürchten (die 
als Opportunisten und Sozia\chauvinisten in der Mehrzahl der 
Fälle direkt oder indirekt mit der Bourgeoisie und der Polizei 
verbunden und ,verbündet sind). und muß unbeding't dort arbeiien, 
wo die Masse ist." (lenin: .. Die Kinderkrankheiten des .. Radi­
kalismus" im Kommunismus." Kapitel .,Sollen Revolutionäre 
in reaktionäre,n Gewerkschaften arbeiten?") 

2. Der nahende Aufschwung der Arbeiterbewegung und die 
anschwellende Krise in den reformistischen Gewerkschaften 
haben gefährliche Tendenzen zum Verzicht auf die Arbeit in 
den reformistischen Gewerkschaften zutage treten lassen. Dieses 
Anschwellen der Arbeiterbewegung hat auch das neue Problem 
der Bildung neuer revolutionärer Gewerkschaften in gewissen 
EtapFen und unter der Voraussetzung bestimmter Bedingungen 
erstehen lassen. 

3. :Cer ersten Tendenz liegt die falsche Auffassung des 
Problems der Unor}:anisierten z1.Igrun.de, die Vcrwechsl,ung der 
Gewerkschaften mIt den Kampfleitungen und die Unterschätzung 
der Möglichkeit zur Eroberung der Gewerkschaften durch die 
Gcwinnung der gewerkschaftlich organisierten Massen, die 
künstliche Bildung von organ satorischen "Uebergangsformen" 
zu ;Jeuen Gewerkschaften. Diese Tendenzen stehen in direktem 
Widerspruch zu von der Komintern wiederholt gefaßten Be­
schlüssen über die Eroberung der Arbeitermassen in den 
Gewerkschaften. Oie verstärkten Provokationen der Refor­
misten, die auf die Spaltung der Gewerkschaftsbewegung ab­
zielen lind die in delll Ausschluß von Kommunisten und MI!-



glifXiern der revolutionären Opposition zum Ausdruck kommen. 
können nicht zum Anlaß einer Revision der Beschlüsse über die 
Arbeit innerhalb der reiormislischen Gewerkschaften in den 
Ländern, wo es keine selbständigen' revolutionären Gewerk­
scha.ften gibt, werden und vermögen den Kurs auf die, Ab­
schwächung der Arbeit zur Eroberung der gewerkschafthchen 
Massen sowie auf eine künstliche Organ sierung ueuer Gewerk­
schaften nichl zu rechtfertigen. Die gegenwärtige Periode stellt 
der Komintern nicht eine Politil< des Austritts aus den refor­
mistschen Gewerkschaften zur Aufgabe. sondern den Kampf 
um die Eroberung der Mehrheit der Arbeiterklasse - sowohl 
in den reform stischen Gewerkschalten. als auch in den sich auf 
breitere MasS{:n stützenden Orgamsationen (Kam[.'fleitungen. 
Betriebsräte), die ein und dieselben Aufg,abep verfolgen ~ie die 
revolutionäre Gewerkschaftsbewegung. die Jedoch an dIe Verc 
wirklichung dieser Aufgabe auf illre eigene Art und Weise 
herantreten. 

4. Glühzeitig wäre es eine schädliche opportunistische 
Illusion, anzunehmen, daß wir unter den heutigen Verhältnissen 
- selbst wenn wir die MitgJiedermJssen du Gewerkschaften 
hinter uns haben - den reformistischen Gewerkschaftsapparat 
erobern können Das bedeutet jedoch keineswegs, daß die Kom­
munisten und die revolutionäre 0PJ:osltion bei den Wahlen der 
führenden Oewerkschaftsinstanzen passiv sein sollen. Im GeKeIl­
teil, der Kamrf zur Vertreibung aller Bürokraten und Agel~ tell 
der Kapitalisten, aus den Gewerkschaften, der Kampf um Jede 
Wahlfunktion in den Gewerkschaften und insbesondere der 
Kampf um die unteren gewerkschaiCichen Vertrauensleute muß 
in unseren Händen zu eiiJem mächtigen Werkzeug zur Ent­
larvung und Bel(~ll1pfuIlg Oer Rolle der sozial faschistischen 
Gewerkscha ftsbürokra tie werden. 

5. Im Zusammenhang damit steht der Kampf geg-en di!; 
Spaltungspolitik dcr sozialfa schistischen Gewerkschaftsbüro­
kratie. Dieser Knmp! ).:cJ;cn Ausschlüsse und andere Spul­
tungsmaßnahmen llIuß ein Kamp! sein gegen die reformistisc1w 
Politik des lndustrlcfricc!ens. um die EinlJe;it auf dem Boden 
des Klassenkamp[e~. um die proletarische Demokratie in deli 
Gewerkschaften Die Spaltungsarbeit der rdormistischen Füh­
rung verfolgt den Zwel:k. di.! organisiertc Kraft der Arbeiter­
massen in ihrem KalllPf um dit! wirtschaftlichen und politischeIl 
Forderungen zu schwä\.hen und die Komll1unistclI sowie dk 
revolutionäre Oppositioll vor. den organisierten Arbcitermassl.:n 
zu isolieren. Einl.! tier wichtiv;sten Aukaben ist infolgcdcssl:jJ 
die Mohilisierun~ der lJreit~slen Arheitcrmassell gegen dil! 
Spaltungsarbeit tI<.!r soziali.\schistischen GewerkschaftsbHr(J­
kratie. ZugleIch damit muL( ein cnlsl:hiedl!IICr Kampf g-l!;{l!1I 
jegliches Kapltulant!;lItum geliihr! werden. Eine Kapitula tion 
vor der Gewl!rks.:llaftsbiirokratil! würde nicht llur die Dis­
kreditierunK, SOll1.1I:rll anch die Zerscl1lag-un;o: uer re"olutionän;!1 
Opposition beueu kll 

Auf den Ausschluß g:lllZl.!r Gewl.!fksdJaf(~of!;anj:;,1tiotlcn milU 
geantwortet werden mit der aktiven Fortfiihrung der Arbeit 
und der StärkulI~ diesel ürganis:1tiollCII, bci ;:-leichzeili~l:lfI 
Kampf um ihre Wkderaufnalllne in die Gewcrk5chaft unter der 
Losung der Einheil :1111 delll Boden des Klassenkalllpfl!s Diesl! 
ausgesl!hlossellclI (Jewl.:rks-:haftsorv;allisatlOlll:1l dürfen ni:.:ht zu 
Sammelzcntren der aus anderen GewcrksclJaftsol'l.!;anisatiollt:n 
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ausgeschlossenen Arbeiter werden. Bei Einzelausschlilssen 
revolu tionärer Arbeiter sind alle Kräite zur Mobilisierung der 
Massen im Kampf gegen die SpaltungspoLitik der Reformisten 
aufzubieten. Der Kampf um die Wiederaufnahme der Aus­
geschlossenen muß unter der Losung der Eroberung der noch 
unter dem Einfluß der Reformisten stehenden Arbeiter für die 
revolutionäre Opposition vor sich gehen. 

Der Kampf gegen die Spaltungspolitik der Gewerkschafts­
bürokratie darf in diesen Ländern nicht durch die Organisierung 
der ausgeschlossenen Kommunisten und der Mitglieder der 
revolutionären Opposition zu neuen Gewerkschaften geführt 
werden. sondern muß erfolgen durch die Verstärkung des 
Kampfes um die proletarische Demokratie in den Gewerk­
schaften, gegen den Reformismus. um' die Beseitigung der refor­
mistischen Gewerkschaftsbürokratie. ' Das Verwachsen des 
reformistischen Gewerkschaftsapparats mit dem bür,;;erlichen 
Staatsapparat einerseits und der zunehmende Einfluß der kom­
munjstischen Parte·ien auf die Arbeitermassen und in. den refor­
mistischen Massenv;cwerkschaften andererseits erweitert nicht 
nur die Möglichkeit des Kampfes gegen die reformistische Dik­
tatur. sondern macht auch die Mobilisierung der Massen zur 
Durchbrechnng der Gewerkschaftsstatuten und zum Bruch mit 
dem Legalismus der reformistischen Gewerkschaften not­
wendig. 

6. Die revoilltioniire Opposition darf auch keine Zersplitte­
rung der in immer g-rößcrer Zahl aus den reformistischen Ge­
werkschaften zum Ausschluß ;:c!angcnden Mitglieder der revo­
lutionären Ooposilioll zulassen. Infolgedessen ist die aktivste 
Verbindung der revolutionären Opposition mit allen aus den 
Gewerkschaften ansg-eschlossclIcn Mitgliedern der Opposition 
notwendig. Das darf aber nicht zur Bildung neuer Or1{ani­
sationcn führcn(z. B. durch die Erhebung spezieller Mit-. 
gliederbeltriige nm den A,l,~eschlossenen und die Herausgabe 
spezieller Mitgliedsbücher usw.). die als künstliche "Ueber­
~al1gsformen" zu neuen Gewerksc.haften .dienen könnten. 

7. Aber die KOlllmulllSten können nicht prinzipiell gegen 
die Spaltung der Gewerkschaften sem. Die Resolution des 
H. Kongresses der Kom ntern verwies auf die Bedingungen, 
unter denen die Kommunisten verpfliebtet sind. zur Spaltung zu 
greifen, und zwar heiß\ es dort: .. Die Kommunisten dürfen nicht 
.... haltmachen vor der Spaltung der Gewerkschaftsorgani­
sationen, falls der Verzicht aul die S[.'altung den VerZicht auf 
die revolutionäre Arbeit in den Gewerkschaften. den Verzicht 
auf die Organ sierullg des am meisten ausgebeuteten Teils des 
Proletariats bedeuten würde." Das Anschwellen der Streik­
bewegung seit dem Vl. Kongrcß der Komintern und der er· 
bitterte Kampf der sozialimperialistischen Gewerkschaftsbüro· 
kratie, die zu den Methoden des Ausschlusses und der Auflösung 
ganzer Organisatiollen greift (ADOB) und mit Hilfe von Zunft· 
schranken den Kreis des gewerkschaftlich organ sierten Prole· 
tariats künstlich eillengt (das krasseste Beispiel bietet die 
"American federalioll oi Labor"). ihr offenes StreiklJrecher­
turn haben in einer Reihe von Ländern die Voraussetzungen 
geschaj,[cn, unter ,dellen in l!inzclnen fällen die BiJduru~ ncuer, 
revolutionärer GewerkschafteIl notwendig war. Das IX. Plenum 
des EKKI. und der VI. Kongreß der Komintern legten fest. daß 
die amerikanische KommlJnic;tische Partei neue Gew'!!'hcbafts· 



verbände in erster Linie in jenen Produktionszweigen schaffen 
müsse, wo es überhaupt keine gewerkschaftliche Üri!anisation 
gibt, ferner aber auch in jenen fällen. wo die Arbeiter nach 
eir.er revolutionären Aktion, infolge des Verrates seitens der 
Gewerkschaftsbürokra tie, in Massen aus den Gewerkschaften 
austraten und die Gewerkschaftsbewegung zerschlagen wurde. 
Diese Arbeit hat die Partei aufgenommen· und muß sie mit 
äußerster Ener~ie füh ren und die Riesenmassen der Unorgani­
sierten der Vereinii!ten Staaten in die neuen uewerkschalten hin­
einziehen. Dasselbe war in England der fall, wo eine neue 
Schneidergewerkschaft und die lieue Schottische Bergarbeiter­
gewerkschaft gebildet wurde. Dasselbe war auch in IJolen der 
Fall, wo es auf Grund der Massenstreikbewegung in Lodz 
und der Spaltung der PPS. notwendig war. die frage der 
Bildung einer neuen einheitliclIen Textilarbeitergewerkschaft (in 
Lodz) aufzurollen, die nun auch bei den Bergarbeitern (im Dom­
browaer Bezirk) steht. Dasselbe war auch in Mexiko der fall, 
wo auf Grund der Radikalisierung der Arbeitermassen sowie 
der reaktionären Entartung der CROM. ein neuer revolu­
tionärer unitän;r GcwL'rkschaitsb.ur:{f gl'bildet v';llrde, der ~t·.\'a 
100000 Mitglie.ucr zählt. 

7. Aber die KornmllOlstcn müssen begreifen, daß d,je Spal­
tung der Gewcrksch'lften nicht eine frage der mechanischen 
Bildung neuer Gewcr~!ochaften ist. Es muß entschienen ge­
kämpft werden gegen die Einstellupg anf die Spnltung der Ge­
werkschaften um jeden Preis. Die Bildung neuer Gewerk­
schaften ist nur mö\:lich bei einem A:tiscbwung der StreIk­
weIle. nur dort, wo der politische Kampf eine ~tarke ZII­
spitzung erfahren hat, wo bedeutende Massen des Proletariats 
das sozialimocrialistische Wesen der reformistischen Gewerk­
schafts!Jürokratie bereits begriffen haben und wo diese Massen 
Jie Bildung einer HCllcn Gewerkschaft aktiv unterstützen. Aber 
selbst wenn alle drese Bedingungen gegebei1 sind, darf die Bil­
dung neuer Gewerkschaften in Ländern, wo es bis jetzt keine 
selbständige revolutioll;irc Gewerkschaftsbewegung gab (z. ß. 
in Deutschland), nurvnn fall .zu falI erfolgen, unter Berück­
sichtigung der ~esamtcll.obJektiven Situation. 

VII. Zur Arhcit in den Ländern mit illegaler 
Gcwl'rkschafLsbewegung 

Die zunehmende Vcrs\.!härfung dcs Klassenkampfes treibt 
die herrschenden KIJssen zur Ergreifung schwerer Repressa­
lien. zur UnteruriickuIlJ.; und Zerschla~ung der revolutionären 
GewerkschafteIl. Dort. wo die revolutionären GeW'crkschaften 
noch legal bestehen Wrankreich, Tschechoslowakci lISw.), sind 
sie VOll der Au[lüsum: bedroht. Unter diesen Umständen ist 
eLie IiaIlPtaur~ahc, niellt llizulassen, daß die legal bestehenden 
Organisationen in die 11Il'~alität getricben werden. In den 
Ländern. wo die Unu r~eoisic zusammen mit den Sozial­
faschisteIl die Ocwerks~h,dt",n in die Illegalität zu treiben 
vermochte (ltaliclI. Ju:.:nslawien usw.), wo ·die revolutionärcn 
Gewerkschaften nach wie vor illegal arbeiten, besteht die 
wichtigste· Auf;:ahe darin, die iIle)l;alen Gcwerkschaftell zu 
stärken. möglichst viel (lJrteilose Arbeiter tür sie zu gcwinnen 
und ihre Arbeit aul lkr l1asis der steigenden Streikwelle zu 
cntfalten. Gegen jeJ.:lkhc Liquidations- lind Kapitulations-
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tendenz zur Einschränkung der Arbeit in den illegalen Gewerk­
schaften unter dem Vorwand. daß der Bestand irgendwelcher 
illegaler Gewerks~haften übt:rhauPt unmöglich sei, muß der 
entschiedensre Kampf geiührt werden. Besondere Bedeutung 
für die Ländcr mit i1lc>:alcr Gewerkschaftsbewegung hat die 
Bildun)! hreller Kampfleitlln)!('n zur Führunj{ der wirtschaft­
lichen Kämpfe. Diese Kampfleitungen können das allerbeste 
Mittcl wel dt:n zur Durchbrt:chull){ des ganlen :::'YStellls der 
polizeilich-faschistischen Verbote und zum Uebergang der ille­
galen Gewerkschaften zur offenen Existenz. Der Kampf 
um die Ucberwindung ner Illegalität und um {fie offene 
Existcnz muß im MittclplI.lkt der Aufmerksamkeit der revo­
lutionären Gewerkschaften stehen. Er kann nur dann. Erfolg 
haben, wenll die illegalen Gewerkschaften diesen Kampf ver­
knüpfen mit dem Kampf um die TageSllöte der Arbeiter. und 
mit der tatsächlichen Führung der wirtschaftlichen Kämpfe. 

Voraussetzung für die Festigung der illegalen Gewerk­
sch8ften und für die revolutitlnäre Führung der Streikhewegung 
sowie denUebergang aus der Illegalität auf die Arena der 
offenc'1 Existenz ist die z':he systematische Arbeit im Betrieb 
zur Bildung von Parteizellen und zum Aufbau der gesamten 
Gewerkschaftsarbeit auf der Basis der Betriebe. 

VIII. Die Arheit in den Kolonial- und 
HalhkolonialIün dern 

Das letzte Jahr ist charakterisiert durch einen neslgen 
Aufschwung des wirtschaftlichen Kampfes in allen Kolon:aI- und 
halhkolonialen Ländern, und besonders in Indien. Diese Streik­
welle berührte auch die rückständigsten Teile des Ko·lonialprole­
tariats (in Aequatorialafrika) und zeui!! davon, daß der be .. 
gonnene Aufschwung in der Arbeiterbewegung weit über den 
Rahmen der alten karitalistschen Länder hinausgei!angen ist. 
Die grundlegenden Besonderheiten der letzten Streiks in den 
Kolonial- und HalbkolonialHindern (Indien, China und auch Indo­
nesien. Ceylon. Birma, Afrika usw.) zeigen, daß die Bewegung 
sOi!ar dort, wo sie spontan entstanden ist. einschneidend revo­
lutionären Charakter trug. Dies schafft einen günstigen Boden 
für die Festigung und Entwicklung der kommunistischen Par­
teien und revoll1tionärer Gewerkschaften dort, wo sie be­
stehen, und fHr die Bilclllng kommunistischer Parteien und 
revolutionärer Gewerkschaften in jenen Kolonialländern. wo sie 
noch nicht bestehen. Die w:chtigste Aufgabe aller Kommunisten 
und rl.!volutionärcn Arbeiter dieser Länder hcsteht darin. in 
allen wirtschaftlichen Kämpfen die Führung den Arbeitern zu 
sichern, die Streikleitungen von natIOnalistisch-bürgerlichen und 
sozialreformist scheu Elementen zu säubern und die wirtschaft­
lichen Aktionen der Arbeiter auf eine höhere Stufe des Kampfes 
überzuleiten. 

Die verschiedenartigen Formen der gewerkschaftlichen 
Or;;anisafionen in den Kolonial. und Halbkolonialländern fordere 
von den Kommunisten und revolutionären Arbe:lern dieser 
Länder eine große Gelenki.l::-keit bei der Durchführunl: des Kurses 
auf die selbständIge führung der wii1schaftlichen Kämpfe, der 
Erul~l'rung der breiten Massen im Prozeß der Entfaltung des 
Strcikkampfes lind der engen Verkniiprung <ler Wirtschafts-



kämpfe der Arbe:!er mit der allgemeinen KJassenaufgabe des 
Proletariats. 

Die Bildung von Kamdleitungen In diesen Ländern muß 
aus-genutzt werden ztJr Bildung- revolutionärer KI:lssengewerk­
schaften auf dem BoJen des Klassenkampfes dort. wo solche 
nicht bestehen, und zum Hervortreten der ille6'alen Gewerk­
schaften aus der IJlegalit. t .. 

Die Erfahrun~ der linken Textilarbeitergewerksch3ft Girn!­
Kamgar in Bombay zei~t. welch rasche und stabile Erfolge die 
revolutionären Elemente erzieien können. wenn sie eine linke 
Massengewerkschalt5bewegung organisieren auf Orund!agc der 
rührung des Streikk:Jmpfes und der hreiten Anwo.!ndung der 
Deuen Organisatiol1~lormen (Streikleitungen) nnd der Arbeit 
in den Betriehen (Jktrlebsräte) 

Das allerwlchtlRste ist. sowohl d:e illegalen als auch die 
legalen revoJution:lrcn Gewerkschaften zu festigen. und aus-
2'IlIbauen. Auf Grull<1 des Aufschwungs der Arbeiterbeweg'.lng 
müssen alle und jcdlche Möglichkeiten ausgeoutzt werden zur 
Ueberwindung der noch bestehenden gewis~en Isoticrtheit 
der illegalen Ge\Verk~ch.aften von den breiten Massen. zur Ent­
faltun.K einer Mas~{'l1arbeit und zur Führung des Kampfes um 
ihre offene Existcli/.. Es muß schließlich unermüdlich und 
systematisch in allen reiormis'ischen und ;:reIben Massen­
organisationen geJrucitet werden um die Arbeiter in diesen 
Organisationen fiir den revolutionären Klassenkampf zu g;e­
winnen. AufJ;abe der Kommunistischen Portei ist es. den Auf­
schwung der Streik welle auszunutzen, um all~ Drahtverhaue. 
die der Imperialislnus und die nationale Bourg;eoisie gel!:en 
die auf dem Kla·'~t'rr5tandpun"t stehendEn Gewerkschaften' 
aufgerichtet habei!. /.u durchbrechen. Die kommunistischen 
Parteien der Imrnialisrischen Länder müssen der Streik­
bewegung der Kul{lrrialtänder ak!iv systo;m8tisch Hilfe an­
gedeihen tassen IIl1d d~n Kampf ~egcll den Imperialismus und 
um die Unabhäll~i;:kdt der KolOlI'eli im Zusammerrhang mit 
dem Anschwellt!!1 der wirtschaftlichen Kämpfe verstiirken. Be­
sondere Aufmerb.lrrlkcit muß auf die Unterstützung der 
Arbeiterbeweg-un~ ChInas und Indiens verw8ndt werden. da 
<ler Sieg der Revlllrrtion in diesen beiden Ländern dem !!;c­
samten System dc~ Weltimpcriatismlls einen tödlichen Schlag 
versetzen wiir<le. 

IX. Die willJligs!cll praktisclll'lI AufgalH'1l 

1. Der politis,lll' Charakt~r der ~cRcnw1irtigen Klassen­
konflikte. die Milli""L'1I Arbeiter eriassl:l1. wirft mit besonderer 
Dringlichkeit vor drll kornlllllllistisl'iJclI Parteien die SchOll oft 
in den Beschliis~c" <in Komintern betonte Notwendigkeit der 
unmittelbaren Fiihlllll~ d~r Wirtschaftskämpfe sei teils tier lo­
kalen Parteior~alll' .. III""l!n auf. Die komlllllrri;;tisc:h·;n Parteien 
haben ber~its bel:'lIl1ll·rr. sich VOll den alten l'vklhodl:ll .:ler füh­
rung der Strcikh,illll'k durch die Ueber.~abc dieser Führung 
an die Gewerksl'li,tlh;lhtcilun~cll der PartL!i. al1 die kummu­
nistischen Gl!wcr~""lt.litsfraktio"':11 frcizumadlcn. Aber;n 
dieser Richtunl?; 1111111 lIuch eine Ro.!ihe cntschie(kncr Schritte 
gemacht werdelI. I t,~ l"iihruilJ.: der Wirtschaftskämpfe muß In 
dem Maße des Arr,I·.l.hwullJ.:s der Arbcitcrbt:wegutlJ.: S;lclle der 
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geSamten Partei werden. auf die die Kräfte der ganzen Partei 
zu konzentrieren s·ind und der die ges'amte Parteiorganisation 
anzu passen ist. 

2. Die Erfahrungen der Streikkämpfe des letzten Jahres 
haben gezeigt. daß der schwächste Punkt der kommunistischen 
Parteien und der revolutionären Gewerkschaftsbewel?;ung die 
nicht genüj;end konsequente DurChführung der Beschlüsse des 
VI. Kongresses der Komintern und des IV. ROI.-Kon~resscs ist. 
Die Durchführung dieser Beschlüsse stößt noch immer auf 
Widerstand in den Reihen der Partei und. was besonders wich­
tig ist. im unteren Funktionärbestand der Partei und der revo­
lutionären Gewerkschaften. Die Hauptaufg;ahe der kommuni!'ti­
sehen Parteien und der revolutionären Gewerkschaftsbewegung 
besteht darin. durch die Ergreifung einer Reihe praktischer 
Maßnahmen um jeden Preis eine Beschleunjgun~ des Tempos 
der D'urchführung dieser Beschlii~sc zu erzielen. 

Der IV.-RGI.-Kongreß bede,ute!e einen ernsthafte:1 Um­
schwung in der gesamten internationa:1en revolutionären Ge­
werkschahsbeweg-unJ:'. Die Komintern und ihre Sektionen 
müssen aus allen Kräften beitragen zur Erweiterung- des Ein­
flusses der RO!. durch Popularisierung ihrer Beschlüsse lind 
systematische Festigung der RGr. und der ihr angeschlossenen 
Organisationen. 

3. Im Zusammenhang damit muß das Schwergewicht der 
Parteiarbei! weit mehr als bisher unmittelbar Im Betrieb 
konzentriert werden. Kampfleitungen. revolutionäre Betriebs­
räte und Industrieverbände - da's braucht das Proletariat, um 
Sich für die Massenkämpfe unter der Führung der Kommu­
nistischen Partei zu organisieren. Alle diese ausschla~geben­
den Orl?;anisationen müssen den Betrieb zu ihrer Basis haben. 
Illfolgedessen gewinnt die Or):;anisierung von Parteizellen in 
den Betrieben und ihre Festigung dort. wo sie bestehen. jetzt 
~ine unvergleichlich größere Bedeutung als je zuvor und wird 
zum wichtigsten Glied der gesamten P:Hteiarbeit. 

4.' Entscheidende Bedeutung gewinnt dabei die Auf­
frischung und Aus:bildun,~ neuer Kader von r.ührern der 
Streik kämpfe, Schon ganz zu schweigen davon. daß die 
opportunistischen Tendenzen und der Bürokratismus den 
günstil!s,en Boden unler den Gewer.kschafts,fun,ktionären der 
kommunistischen Parteien gelunden haben (das krasseste Bei­
spiel stellt in dieser Hinsicht die Tschechoslowakei dar). hat 
Sich wohl als der ernsthafteste Defekt in der Führung- der 
Wirtschaftskämpfe der Konservativismus bedeutender Schich­
ten jenes Teiles der revolutionären Gewerkschaftsfunktionäre 
erwiesen der theoretisch in Worten voll und ganz die neue 
Taktik und die [3eschlüss/;'· dcr Komintern akzeptierte. sich 
praktisch iedoch als zu ihrer ntirchführull" uni"~ig erwies. 
Insbesondere muß der Kontrolle der leitenden funktionäre 
der kommunisiischen Gewerkschaftsfraktionen die ernsteste 
Aufmerksamkeit gewidmet werden. damit die richtige poli­
tische Linie vollkommen gc'vährleistet wird. 

S Eine höch~t wichtige Aufgabe der Kommunisten und 
t.ler rc\'olut1oniiren Opposition hat fernerhm die Konzentration 
der Kräfte sowie der Allfm('rh~mk'!tt auf die ausschlag-



gebenden Industriezweige und Betriebe zu sein. die in Klassen. 
konflikten die entscheidende RaUe spielen werden. 

6. Es gilt um jeden Preis möglichst rasch das immer 
krasser auftretende Mißverhältnis zwischen dem Schwung der 
revolutionären Bewegung der Arbeiterinnen und dem Grad 
der Führung dieser Bewegung seitens der kommunistische,l 
Parteien und der revolutionären Gewerkschaftsbewegung zu 
beseitigen. Die unteren Parteiorganisatiollen. die Betrieb .. • 
zellen und die Betriebsräte, die sich in unserer Hand befinden. 
müssen durch ihre Tätigkeit die Arbeiterinnen in weit größl.­
rem Maße erf:lssen und deren Interessen widerspiegeln und 
verteidigen. Es l:ilt. kühn und entschlossen aktive und revo­
lutionär gesinnte Arbeiterinnen auf führende Posten zu stellen, 
ganz besonders in Betrieben mit überwiegender Frauenbele&­
schaft. Es muß Schluß gemacht werden mit der Unterschätzung 
der Arbeit der kommunistischen Parteien und der revolutio­
nären Gewerkschaften unter den Arbeiterinnen. 

7. Das gleiche gilt in bezug auf die Arbeiterjugend. Der 
Umstand. daß die erdrückende Mehrheit der jugendlichen Ar· 
belter unorganisiert ist"und von den reformistischen Gewerk­
schaften bewußt i~JiOriert wird. ruft die Notwendigkeit der 
Durchführung eines speziellen Kampfes um den Eintritt der 
Jugend in die Gewerkschaften auf Grund des Programms 
der revolutionären üppositiun hervor. In jenen Fällen. wo 
sich die Gewerksch;lIten weigern. die Jugend zU organisieren, 
vder wo es überhaUPt keine Gewerkschaft gibt. müssen 
spezielle wirtschaltliehe Vereinigungen der jugendlichen Ar­
beittr geschaffen werden, die zeitweiligen Charakter tragen 
und um die Forderungen der .Jugend sowie um ihren Beitritt 
zu den Gewcrkschaften kämpfen. Von nachdrücklicher Be­
deutung für aie Verstärkung der revolutionären Opposition ist 
der Knmpf um die Bildung von Jugendsektionen und um die 
rechtliche Gleichstellung der Jugend mit den erwachsenen 
Arbeitern. Die revolutIOnären Gewerkschaften müssen unver­
züglich Maßnnhmen ergreifen zur Bildung solcher Jugend­
sektionen Hier muß ebenso wie in bezug auf die Arbeite­
rinllen kühn und cnergisch die Linie der Iieranziehung neuer 
Ktäfte beschritten werden. 

S. Die Durchfiihrung- der wirtschaftlichen Kämpfe macht 
die Bildung von nroletarischen Selbstschutzorganen erforder­
lich zwecks Schutz und Organisierung der Betriebsversamm­
lungen. zwecks Schutz der Streikposten. zum Kampf gegen 
Streikbrecher, ge~cn den Betriebsfaschismus, alle möglichen 
gelben Organis:Jliotlen usw. 

9. Die durch die Rationalisierung hervorgerufeue Zu­
nahme der Arbeitslosigkeit reißt ihre ersten o.pfer aus den 
Reihen der revolllti(lllüren Opposition. Die Gewerkschal1sbUro­
kraUe benutzt in vIelen Fällen diese Arbeitslosigkeit der Mit­
g!it'der der revoilitionären Opposition. um sie nicht zur Ge­
werkschaftsarhcit innerhalb der reformistischen Gewerk­
schaften zuzlll;lSSCII. Die revolutionäre Opposition muß aus 
al1en Kräftcli die I\cchte der Erwerbslosen innerhalb der 
Gewerkschaften sogar in jenen fällen in Schutz nehmen, 
wo sie sich zu Organisationen· der Erwerbslosen (Eng­
land) oder zu anlleren irgendwelchen formen der Vereinigung 

360 

(wie z. B. in Deutschland) unter der· offenen führung der 
revolutionären Elemente dei' revolutionären Gewerkschaits­
bewegung zusammenschließen. 

10. Mit viel größerer Energie als bisher sind die Massen 
für den Kampf um den Siebenatunctentag (bzw. Sechsstundentag, 
bei Arbeit unter Tage, in gesundheitsschädlichen Berufen und 
fiiT Jugendliche unter 18 Jahren) zu mobilisieren und der 
Siebenstundentag im Kampfe gegen dIe kapitalistische Ratio­
nalisierung zur Zentra!losung zu machen. 

11. Die Zentralkomitees der kommunistischen Parteien haben 
bei entstehenden Konflikten !Il die Bezirke leitende funktio­
näre zu entsenden. die sich einerseits über die Lage an Ort und 
Stelle zu informieren und andererseits den Organisationen bei 
der Entfaltung einer möglichst produktiven Vorbereitungsarbeit 
zu helfen haben. Die gesamte vorbereitende Arbeit muß so be­
trieben werden. daß der Betrieb selbst ihre Basis bildet. In 
dieser H:nsicht sind folgende Aufgaben obligatorisch: a) die 
Festigun~ der Betriebszellen dieser Betriebe; b) die Herausgabe 
von BetnebszeilUng'en durch sie cl Bildung von Initiativgruppen 
unter Miteinbeziehung von fortg-eschrittenen Parteilosen und 
nach Möglichkeit sozialdemokra tisch er Arbeiter und Arbeite­
rinnen. Syndikalisten usw. zur Vorbereitung der Wahl zu den 
Streikleitungen. Die Vorbereitung der Strei.kleitungswahl im 
Betriebe muß sofort beginnen, sobald sich das Nahen einer 
objektiv günstigen Situation zeigt: 

12. Eine der wichtigsten Voraussetzungen der erfolgreichen 
führung der Wirtschaftskämpfe ist, eine furchtlose bolsche­
wistische Selbstkritik und revolutionäre Initiative. von oben 
bIs unten durchzuführen. Die internationale Erziehung der 
Mitglieder der revolutionären Gewerkschaftsbewegung und 
insbesondere des revolutionären Gewerkschaftsaktivs ist weit­
~ehendst zu verstärken. 

13. Was die praktischen Mcthoden der Or\!"allisierung- des 
Streikkampfes betrifft. so emofiehlt das X. Plenum des EKKI. 
allen kommunistischen Parteien. sich rlip. ,,"f rier Tnternationalen 
Streikkonferenz in Straßburg- auc;g-earbciteten Beschlüsse zur 
Grundlage zu nehmen: 



Über den internationalen Tag gegen den 
imperialistischen Krieg 

(Resolution zum Referat des Genossen Barbe) 

Im Sinne des Beschlusses des VI. Weltkongresses der 
Komintern über die Urganisierullg eines Internationalen Tages 
g~en den imperiali~tischen Krieg bestätigt das Plenum des 
EKKI. den Beschluß der Konferenz 13 kommunistischer P<lr­
teien in SrUssel, diesen Tag fiir den 1. August 1929 festzu­
setzen. und hilJi~t vollillhaltlich die vom Politsokretariatdes 
EKKI. mit Bezug auf deli Internationalen Tag ges:-en den impe­
rialistischen Krieg an die Sektionen der Komintern erleiHclI 
Direktiven. . 

Der Kamplcharakler der Kundgebungen der Arbeiter­
klasse am 1. Mai d. J .. insbesondere der heldenhafte Kampi 
des 13erlincr Prolct:Jriats auf den Barrikaden am 1. Mai und 
die Anwendllll~ des politischen Massenstreiks als Kampfmittel, 
der heroische Kampi des Bombayer Proletariats im Rahmen 
der zunehmellucn nJtionalrevolutionären Bewegung in Indien. 
die immer wt:itcr um siCh greifenden Wirtschaftskämpfe der 
Arbeiterklasst: - all uas verleiht der internationalen Aktioll 
gegen deli imperiali$tischen Krieg und gej:;en die l~eaktion 
am I. August die Bl'Ut!U (.Ung dnes Ereignisses. desscn Tra;,r· 
weite Uber uic einer l-:'ewöhnlichen Kundgeoullg der Arhciter­
klasse gegen ucn Krieg hinausge:ht. 

Die Akl,inn <ks 1. AU~lIst muß in engster Verbil1duli:~ 
stehen mit dem gCSJrnten wirt~chaftlichen und politischen 
Kampf der Arheitcrklasse. mit ihrcm revolution;iren Kampfe 
gegcn das Kapital, den Faschismus .und den Sozialfaschisrnus. 
Diese Aktion muß ein m:ichtiges Mittel werden zur internatiD­
nalen Zusammenfassung aller revolutionären Aktionen des 
Weltproletariats ge~cn den Kapitalismus. 

Angesichts der llllgeheuren Bc.dcutung der Aktiolt dc:-
J. August fiir uie S:lc-he des Kampfes gegclI den imperia­
listischen Krk.: und iHr die Verteidigung der USSI?, schlügt 
das Plenum dcs EKKI. ;J.llcn Scktionen der Komintern fol-
1I:ende Maßnalllllctl vor: 

I. Es sind alle notwendigen Vorbereitungslllaßnahmen ZII 

treffen unu cnen.:isch durchzufiihren. um der Aktion ues inter­
nationakn Prllktariats am I. Angust gegen den nnperialisti­
schen Krkg lind für die Vt:rteidigung der USSR. den Cha­
rakter einer machtvollen Heerschau der revoln tioniiren Kr;iftc 
des Proleta ri,1 ts zu verleihelI. 

2. Zu Ule,CIlI Zwt:cke ist es notwendig, mit erhöhter 
Intensität uic ,\\ .. biliskrunJ;! der hreiten Arhciternwssen. auf 
GrUlld der [)lIr.;hfiihrllll~ der neuen Formen der Taktik prole­
tarischer f.illhl'lt~(rollt VOll UlltCII. in den Betriehen zu bewerk­
stelligen. nie Arbeit lllr Biluun~ von ArbeiterkQrniter.s, sowie 
zur einberuf11m: \'tUl Arbdterdelegiertenkonkrcl1zcn zweck~ 
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fortführung der Kampagne gegen den imperialistischen Krieg 
auch nach diesem Tage muß mit voller Energie durchg-eführt 
werden. Die Zusammensetzung der Arbeiterkomitees und der 
Arbeiterdelegiertenkonierenzen muß auf Grund vo·n Wahlell 
der Belegschaflen in Fabriken und Betrieben erfolgen. 

3. Die Sektionen der Kommunistischen Internationale 
~ollen unmittelbar vor dem 1. Au~ust den Kampf der Arbeiter­
massen um die Freihe:t der Straßendemonstrationen der Ar­
beiter or~anisieren und zu diesem Zwecke in allen Ländern 
Massenmeetings. Massenversammlungen und M3ssendemon­
stra lionen veranstalten. Auch wo das durch die Polizei ver­
boten ist, sollen fliegende Versammlungen und Demonstrationen 
auf eigene Faust veranstaltet werden. 

4. E .. ist ein breitangeleg-Ier Massenkampf zu entfalten 
:.:-egen die Versuche der Bourgeoisie. die kommunistischen 
Part~ien. besonders im Zusammenhang mit der Aktion des 
1. August, von den breiten Arbeitermassen loszureißen. und 
Kej{cn die zu diesem Zwecke von der ~ourgeoisie "etroffenen 
Repressiv- und Terrormaßnahmen. wie·z. B. Verbot von Ar­
beilerorg:anisationen, Veriolgungen und Verhot der kommu­
nistischen Presse, Auilösung der kommunistischen Parteien 
usw. 

5. Die Erfahrung-en während der Mai-nemonstrationen 
dieses Jahres die in einigen Ländern unter aktiver Beteiligung­
der werktätigen Ballern vor sich gingen. s'l!len ausgenutzt 
werden um durch cntsnrechende Maßn?hmpn d'e Lnnd­
arbeiter und werktätigen Bauernmassen zur Aktion gegen den 
imperialistischen Krieg am 1. August heranzuziehen, was mit 
der Aufstellung von unmittelbaren ForderunR'en der werk­
tätigen Bauernscha!t und der Landarbeiter zu verbinden ist. 

6. Es gilt. d:e SozisldEmokratie und ihre Rolle bei den 
Kriegsvorbereitung-en rücksichtslos zu entlarven. inshesondere 
die Rolle der "linken" Sozialdemokratie als der gefährlichsten 
Abart des Sozialimperialismus, welche durch pazifistische 
Phrasen die Wachsamke:t der proletarischen Massen herab­
zumindern trachtet und die Kriegsvorbereit!!ngen der karita­
listischen Staaten bemäntelt und unterstützt. Zu diesem 
Zwecke ist es unter anderem notwendig, für die aktive Petei­
ligung k('mmuni~tischer Gruppen an den von den Sozialdemo­
kraten für den 4. August anberaumten Versammlungen zu 
sorgen. 

7; Auf das alJerentschiedenste sind die pazifistischen Illu­
sionen zu bekämpfen .. die gegenwärtig 111 Zusammenhang mit 
dem Regierungsantritt Mac::!onalds hesonders aktuell werc1cn 
können. Die breitesten Massen müssen darüber aufgeklärt 
werden. daß die Berufung Macdonaids zur Re~ierung in Eng­
land e'ne der Forme:n ist für die Verschleicr,ung der un­
mittelbaren Vorbereitung des neuen imperialistischen Krieges. 

8. Das Plenum des EKKI. empfiehlt allen Sektionen der 
Kommunistischen Internationale folgende formen der Aktion 
am J. August: 

Die Du rchführung von politischen Massenstreiks überall, 
wo da" möglich Ist die VeranstaltunK von Massenversamm­
lungen, Massenmeetings und Straßendemonslrationen trotz 



polizeilichen Verbots. mit Herallziehung VOll Soldaten unD 
Matrosen, frauen und jugendlichen Arbeitern. ehemalige;! 
Kriegsteilnehmern, Kriegsinvaliden usw. usw. 

Angesichts d.cr zunehmenden Reaktion und angesichts der 
Möglichkeit provokatorischer Akte der Polizei und der fa­
schisten haben zilie kommunistischen Parteien unverzüglich 
Maßnahmen zu ergreifen, um allerorts. vor allem in den Be­
trieben. die proletarischen Selbstscbutzorgamsationen zu 
festigen und solche Organisationen zu schaffen. 

9. Die Kampagne gegen den imperialistischen Krieg und 
die Reaktion. sowIe für die Vl:rleidigung der UdSSR. ist auch 
nach dem I. AltS:'USt fortzuführen. Die bei der Durchführ~ng 
des Antikriegst:l!:"es am 1. August erzielten Erfolge sllld 
organisatorisch zu verankern durch .Einber.ufung parteilo~er 
Delegiertenkonferenzen aus den Betrieben 1Il den Industrie­
gebieten, wobei Kurs zu nehmen i~t a.uf dj~ ~illberufun!:" yon 
Reic.:hsarbciterko!ll:ressen gegen den lmpenallstlschcn Krieg. 

10. Das Plenum des EKKL richtet an die werktätig~n 
Massen der Kolonien Lj.nd Halbkolonien die Aufforder~ng, ~Ie 
Aktion des internHionalen Proletariats gegen den Impena­
listischen Krieg mit aller Kraft zu unterstützen. und macht es 
allen Sektioncn der Kommunistischen InternatIOnale zur 
Pflicht, die revolutionäre Arbeit unter den W:rktätigen d~r 
kolonialen und halbkolonialen Länder zu verstarken und dIe 
antimilitaristische Tätigkeit in den imperialistischcn Okkll­
pationsheeren intensiver zu gestalten. 

DasPlenull1 des EKKI. verweis! dara:lf. daß einzelne 
Sektionen der KOllImunistischen Internationale nicht die genii­
gende EneTlde bei der Vorbereitung des Internationalen 
Kampfta!!:es !!:egel1 den imperialistischen Krieg an den Tag 
legen. und konstatiert. daß die in dieser frage bei einzelnen 
Schichten der kommunistischen Parteien zu.ta~e tret.ende 
Passivität der Ausdruck allgemeiner opportunlstls.cher fen­
denzen ist. die auf einer Unterschätzung der Kr!.egsgef~hr, 
einer fatalistischen Einstellung dieser G~fahr gege.nuber, e~ner 
Unterschätzung der Kräfte des Proletariats und emer Gering­
schätzung der Rolle der kommunistischen Parteien in den 
proletarischen Klassenkämpfen beruhen. 

Das Plenum des EKKI. ruft alle Sektionen der Kommu­
nistischen Internationale auf. die Passivität und den Pessi­
mismus dieser opportunistischen Elemente anf das entschie­
denste zu bekämpfen. und konstatiert. daß die zunehmende 
Erkenntnis der I\riegsgefahr durch die Arheiterl<1asse. die 
Steigerung der Kampfaktivität. das Anschwellen eines 
neuen revolution:lrcn Auf~chwllngS der Arbeiterbewegutll!' und 
das Wachscn Jes Einflusses .der kommunistischen Parteien 
in jeder Hinsicht tlie günstigen Bedingungen gewährleisten 
für einen Erfoll:' d.:s Intern:\tiOlwlen Kampftages gel!en de!] 
imperjalisti~ehcn Krieg. zu dcsse!\ Vorhereitung die Kommu­
nistischen Partch!1\'111 den bis zum I. August noch verbliebencn 
Wochen alle ihre Krähe zu konzentrieren haben. 

Das Plenum deo; EKKI fordert alle Oewerkschaftsmit­
glieder. alle revlllutionären Massenorganisationen aui. an der 
Vorbereitung unJ llllrchlührunl!' des Internationalen Kampf-
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t:1;:':$ ;.:~un deil imperialistischen Kri~g den lebhaitesten An­
teil zu nehmen. Die In den Gewerkschaiten und revolutionären 
.M;]~st:ll()rganisationen rilligen Parteimitglieder haben alles auf­
zubieten um diese Organisationen und auch die Erwerbslosen 
zur Vorbereitullg und erfolgrc\l.~en Durchführung der Massen­
aktion al11 1. Aug-usr h~r"'l1zuziehcn. 

Resolution über den Genossen Bucharin 
Nach Kellntnisnahme des Beschlusses des Vereinigten 

Plenums des ZK. und der ZKK. der KPdSU. vom 23. April über 
die Enthebung- des Uenossen Bucharin von der Arbeit in der 
Komintern konstatiert das EKKI.-Plenum: 

Bereits \'or dem VI. Kongreß der Kr. machten sich bei 
Genossen Bucharin Differenzen gegenüber der generellen 
politischen Linie der KPdSU. bemerkbar, die im Verlaufe des 
Kampfes des Genossen Bucharin und seiner Gesinnungs­
gefährten gegen die Politik der Partei sich zu einer besonderen 
opportunistischen Plattform ausbildeten. im Grunde genommen 
zur Plattiorm der rechten Abweichung. 

In Uehereinstimmung mit den Aufgaben der sozialistischen 
Rekotlstru!<tion der Volkswirtschaft der Sowjetunion und in 
Durchführung des Kurses auf die IndustrialiSierung des Landes 
'lat die KPdSU. eine siegreiche Ofiensive gegen die kapi­
talistischen Elemente entwickelt. Auf Grund der Mobilisie­
rung der armen Bauernschaft und einer breiten Verwirklichung 
neuer. auf der Produktion fußender formen des Bündnisses 
des Proletariats mit den Massen der armen und Mittelbauern­
schaH hat die KPdSU. mit .erhöhter Kraft den Kampf gegen da~ 
Kulakentum entiacht und zugleich die Gewähr geschaffen für 
einen eiltsehiedenen Umschwung in der Entwicklung sozia­
listischer \Virtschaltsiormen auf dem rückständigsten Gebiet 
der Volkswirtschait - in der Landwirtschaft. 

Die DurchIührl1l1~ dieser Politi:, der verstärkten Offensive 
auf die kapitalistischen Elemente und der Verdrängung der­
selben. zugleich mit der unentwegt fortschreitenden Massen­
kollekti\'ierung der Bauernwirtschaft, dem gewaltigen Auf­
bau der Sowjctgüter. der um sich greifenden Organisierung 
von Maschinen- und Traktorcnstationen usw. mußte im gegen­
wärtigen Stadium unvermeidlich eine Verschärfung des 
Klassenkampfes zur folge haben. was zum Ausdruck kam in 
den verstärkten Versuchen der kapitalistischen Elemente, der 
sozialistischen Ofiensive Widcrstand zu leisten. und auch in 
den heftiger gewordenen Schwankungen innerhalb der klein­
bürgerlichen Schichten. 

Dieser Politik der KPdSU. stellten die Anhänger der rechten 
Abweichung, in deren La>:er auch der Genosse Bucharin über­
gin!:". eine andere Linie entJ,(egen - die Linie des Verzichtes 
auf die Oiicnsi\'e gegen die kapitalistischen Elemente, der Ab­
lehnung' der Notwendigkeit eines verschäriten Kampfes gegen 
die Kulaken, dtr Einschränkung der sozialistischen Auf­
bauformen. was faktisch eine Kapitulation vor den kapitalisti­
schen Elementen bedeutet. Im Gegensatz zur Linie der KPdSU. 
gelangte Genosse Bucltarin zu einer liberalen AUSlegung der 
NEP .• was unter der flagge der Beseitigung. der Schranken 



des Warenumsatzes zur Entwicklungsireiheit für die kapita­
listischen Elemente im Lande führt, zum Aufgeben der Pression 
gegen die böswilligen, mit dem Getreide spekulierenden kula­
kischen Elemente" zur Ablehnung der Notwendigk..:it der indivi­
duellen Besteuerung der Kulaken - entgegen :ler \,;n der 
Partei betriebenen Politik der erhöhten Besteuerulig d~~r kapi­
talistischen Elelllente - usw. Dies bedeutd, da!.! Uel1n,~" 
Bucharin faktisch zur Politik der klassenwe"en %U~'t1'llJ1en­
arbeit mit den kapitalistischen Elementen hingerät, indem er 
die Polit:k des proletarischen Klassenkampfes gegen den Ku­
laken durch die Politik des "Hinein wach sens des Kulaken in 
den Sozialismus" ersetzt. 

Im engen Zusammenhang mit dieser falschen Einstellung des 
Genossen Bucharin steht sein Kurs auf Verringerung des von 
der Partei eingeschlagenen raschen Industrialisierungstempos. 
Während die KPdSU. die Linie zu immer größ'!rer Entfaltung 
der Industrialisierung des Landes - dieser Grull,j1age des sieg­
reichen sozialistischen Aufbaus - energisch durchführt, kapi­
tulieren Genosse Bucharin und seine Gesinnun,~sgefährten vor 
den Schwierigkeiten und geben in d'eser Grundfrage des sozia­
listischen Aufbaus -die Positionen des Proletariats auf. Diese 
Einstellung ist eine Widerspiegelung des Druckes des Klein­
bürgertums auf einige Schichtungen in der Partei. Während 
die KPdSU., an der Spitze der mit wachsendem Enthusiasmus 
am sozialistischen Aufbau arbeitenden Arbeiterklasse mar­
schierend. immer größere Massen der Werkt~tigen um sich 
zusammenschließt, verbreiten Bucharin ulld seine Anhänger 
kleinbürgerlichen Pessimismus und Ung!aub-:n an tlil! l\Täfte 
der Arbeiterklasse, - Stimmungen, ohne deren Ueberwindung 
der Erfolg der sozialistischen Aufbauarbeit nicht gesichert 
werden kann. 

In der Beurteilung der Lage der KPdSU. und der Methoden 
der Führung wiederholen Bucharin und seine Gruppe nur die 
trotzkistischen Behauptungen. Im Augenblick, wo die KPdSU., 
unter der Losung der Selbstkritik und der vollen innerpartei­
lichen Demokratie. die breiteste Mobilisierung der Massen zum 
Kampf gegen Bürokratismus und zur Säuberung ihrer' Reihen 
von entarteten Elementen erfolgreich durchführt. bilden 
Genosse ßucltarin und seine Gesinnungsgefährten. die unter 
dem Deckmantel von Phrasen über Bekämpfung des Bürokra­
tismus zugleich g-e!-:en die unter der führung der Partei durch­
geführte Umstellllng der ganzen Arbeit der Parteiorganisa­
tionen, der Gewerkschaften. der Genossenschaften und des 
sowjetistischen Apparates auf' neue formen der allseitigen 
Fesfgung der fühlung mit den Massen auftreten, eben dadurch 
den Ausdruck der Stimmungen der schlimmsten Elemente der 
Verknöcherung- ulld des ßürokratismus, die der Parteilinie 
Widerstand leistcn. 

Die Fehler des Ge'nossen Ruch:uin in den fragen der 
Politik der KPJSU. stehen in unzertrennlicher Verbindung mit 
seiner falschen Linie auf dem Gebiete der internationalen Poli­
tik. Dadurch. daU er die sozialistische Offellsive der KPdSU. 
als einen die kapitalistische Stabilisierung untergrabenden 
Faktor untersch;itzt. schafft Bucharin zusammen mit Humbert 
Droz, Serra, I:wert und anderen ein ideologisch-politisches 
Fundament für die Politik der rechten Elemente in der ganzen 
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Kommunistischen Internationale. Im Gegensatz zur Linie der 
KI. und besonders entgegen den Beschlüssen des VI. KI.-Kon­
gresses <,;erät Genosse Bucharin auf die Bahn opportunistischer 
Verneinung der Tatsache der immer größeren Erschütterung 
der kapitalistischen Stabilisierung, was unvermeidlich zur Ver­
neinung des Heranwaclrsens eines neuen Aufschwungs der 
revolutionären Arbeiterbewegung führt. Die Grundlage dieser 
PosiLon des Genossen Bucharin ist seine antimarxistische 
•• Theorie" der Abstumpfung der inneren Widersprüche des 
Kapitalismus, die von ihm unter dem Deckmantel von Phrasen 
über das Fortbestehen der kapitalistischen Anarchie ausschließ­
lich auf dem Weltmarkt eingeschmuggelt wird; Eine solche 
.. Theorie", die für alle rechten Elemente der Kl. als ideologische 
Basis dient, wird durch die ganze kapitalistische Entwicklung 
widerlegt und ist im Grunde genommen eine Kapitulation vor 
der reformistischen Ideologie (HiIferdingsche Theorie der "Ge­
sundung des Kapitalismus"). 

Der Aufsatz des Genossen Bucharin "Die Theorie der 
organis:erten Unwirtschaftlichkeit" ("Prawda" vom 30. Juni) 
ze.gt, daß er an sem er anti-marxistischen "Theorie" der Ab­
stumpfung der inneren Widersprüche des Kapitalismus nicht 
nur festhält, sondern seine fehler sogar noch mehr vertieft. 

In diesem Zusammenhang ist es vollkommen klar, daß das 
Gezeter des Genossen Bucharin und seiner Gesinnungs­
gefährten über "die Zersetzung" der Komintern eine Methode 
feiger Unterstützung der rechten Elemente ist, deren Be­
kämpfung die Zentralaufgabe der Kl. ist und bleibt. Genosse 
Bucharin und seine Gruppe versuchen, den gesunden Prozeß 
der Säuberung der Parteien vom Sozialdemokratismus, einen 
Prozeß, der angesichts des heranwachsenden revolutionäre'h. 
Aufschwungs doppelt notwend:g ist, in jeder Weise zu verun­
glimpfen und damit den Kampf der Kr. gegen die rechten Rene­
gaten abzuschwächen. Als Anziehllngspunkt aller rechten Ele­
mente in derK!. tragen Genosse Bucharin und seine Gruppe 
durch ihre Propaganda des Pessimismus, der Mutlosigkeit und 
des Unglaubens an die Kräite der Arbeiterklasse nicht nur zur 
Belebung aller anti leninistischen Strömungen, sondern auch 
zur Untergrabung der bolschewistischen Disziplin bei. 

All diese opportunistischen Schwankungen des Genossen 
Bucharin führten so weit. daß er hinter dem Rücken der Partei 
den Versuch machte. mit ehemaligen Trotzkisten einen prin­
zipien)osen Block zum Kampfe gegen die KPdSU. und die Kom­
intern zu schließen. 

In Anbetracht all dieser Umstände bestätigt das EKKI.­
Plenum den Beschluß des Vereinigten Plenums des ZK. und 
der ZKK. der KPdSU. über Enthebung des Genossen Bucharin 
von der Arbeit in der Komintern und beschließt, ihn von seiner 
Stellung ais Mitglied des EKKI.-Präsidiums zu befreien. 



Beschluß über die Appellation des EKKI­
Mitglieds J. Lovestone gegen dessen Ausschluß 

aus der KP der Vereinigten Staaten 

Lovestone hat eine schwere Vcrlet'Z14ilg der Komintern­
diszi'J)lin ·dadurch begangen, daß er es unterließ. sich dem BI!­
schluß des 'EKKI.-Präsidi·ums zu fügen, demz·ufolge er im In­
teresse der GeS1lndung der Partci von der Arbeit in der KP. 
der USA. entiernt werden sollte. Sein Vergehen wurde noch 
dadurch erschwert, daß er nach seiner Rückkehr in die USA. 
- ungeachtet der seitens des ZlK. ergangenen Aufforderung, 
die Beschlüsse des 'EKKI. unbedingt einzuhalten - in ver­
brecherischer Weise an die Vor'brreitung der Parteispaltung 
ging. Das Plenum verurteilt. auf ·das schärfste dieses in deli 
Reihen der Komintern unzulässige, partcifeindIlche Verhalten 
Lovestones und hält es nicht für möglich, den Beschluß des 
ZK. der KP. der USA. betrtffend den Ausschluß Lovestones 
aus der Partei al1lzuheben. Dadurch ist Lovestone auch aus 
dem Bestaude des 'EKKL ausgeschieden. 

Die Berufung Lovestones an das 'EKKI. 'ist seinerseits bloß 
ein Manöver, er hat keineswegs die Absicht, in den Reihen 
der Partei zu bleiben. gegen deren Einheit er einen so ver­
brecherischen Anschlag unternommen hat. Das geht aus 
seiner politischen Position einwandfrei hervor, Nach dem Be­
schluß des Präsidiums des EKKJ., in dem -die rechten fehler 
Lovestones au'fgedcckt und seine fraktionstätigkeit verurteilt 
worden sind, hat Lovestone die Hahn des offenen Spaltungs­
kampfes gegen die KP. der USA. lInd die Komintern betreten. 
wobei er dem Programm und den Beschlüssen des VI. Welt­
kongresses seine opportunistische Platlform von der Aus­
nahmesteIlung .der Vereinigtcn Staaten und seine sozialdemo­
kratisch!.!n Auffassungen über die Disziplin entgcJ{enstellt. 
Dadurch ist er endgültig im LaJ{!.!r der Renegaten des Kom­
munismus (Brandler, Hais u. a.) gelandet. 

Nichtsdestoweniger beauftrag't das Plenum die IKK., in 
kürzester frist die Appellation Lovestones an das EKKI. in 
Gegenwart Lovestones 'Zu behandeln und darüber endgültig 
zu entscheiden. falls jedoch Lovcstonc bei der Behandlung 
seiner Berufung nicht anwesend scin will. betrachtet das Pie· 
num Lovestone als endgültig aus der Kr. und aus dem EKKI. 
ausgeschlossen, 

Beschluß über den Ausschluß von Jilek 
ausdemEKKI 

Das X. Plenulll des 'EKKL bestätigt d!.!11 Beschluß des ZK 
der KPTsch. Üb\!f d\!n Ausschluß von JilCK aus dcr KP, der 
Tschechoslowakei und beschließt, ihn aus dem Exekutivkomitl.:l 
der Kommunistischen Internationalc. dessen Mitglied Jilek bi> 
jctzt war, auszusdllidlell, 
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AJll!esicht~ desseJl, daß sich -die Jilek-Gruppe in lhrem 
Kampf g-c).(cn dic KPT!;c.n. politisch in nichts von den sozial­
demokratischen und <lcn bürgerlichen Parteien -unterscheidet, 
sowie :lnl{csichts dessen, daß die Jilek-Gruppe auf der von ihr 
einberufencn Konferenz faktisch die Bildung einer neuen Partei 
bcschlossen hat, die einen verstärkten Kampf gegen die KP. 
der Tschcchoslowakei führen soll, beschließt das Plenum des 
EKKI.: Die Zugehörigkeit Zl~ dieser ,faktisch bestehenden neuen 
Partei, ebcnso wie <lie ideoloJ,l;ische und politische Solidarität 
von Mitgliedern der KPTsch. mit der ausgeschlossenen JUek­
Gruppe ist ·unvereinbar mit der Zugehörigkeit zur KP. der 
Tschechoslowakci und zm Kommunistischen Internationale. 

Beschluß über den Ausschluß des 
Mitglieds des EKKI, Spector, aus der 

Komintern 
Das X. Plenum des' EKKI. bestätigt den Beschluß der 

Kommunistischen Partei Kanadas über den Ausschluß des Mit­
gliedes des EKKI., Speclor, aus der Partei wegen Verbindung 
mit der Gruppe der amerikanischen Trotzkisten und des Ver­
suches zur Betreibung trotzkistischer. Propaganda in der Kom­
munistischen Partei Kanadas und beschließt in Anbetracht 
dessen, ihn aus der Exekutive der KI. als ausgeschlossen zu 
betrachten. 

Beschluß zum finanziellen Bericht des 
EKKI für das Jahr 192R 

Nach Ueberprüfullg- des finanziellen Berichtes für das 
Jahr 1928, den das Politsekretariat des 'EKKI. vorlegte, be­
schließt das X. Plenum des EKKI.: 

a) den Bericht im l1;esamten Umfange zu bestätigen; 
b) den Kassenbericht zu veröffentlichen. 

Kassenberlcht für das Jahr 1928. 
Einnahmen: 

Uebertrag VOll 1927 . . . . . . . , , 
Mitgliedsbeiträge von 43 Sektionen der Kom­

intern fiir 1684212 Mitglieder dieser Sek-

4691,96 Rbl. 

tionen') ..,.........' 1 015 158,78 Rb!. 
Sammlungen und Stiftunl1;clI . . . . .. 286916,- Rbl. 
Eingänge von den Verlagsanstalten, Tele-

graphenagenturen und für das Bulletin für 
PresseinformationeIl . . . . . . . 180 104,50 Rb!. 

Sa. 1 486 871,24 Rb\. 

.) Die KJI.. die 2340 M3 Mitglieder zählt, ist von der 
Zahlung VOll Mitgliedsbeiträgen befreit. Von 6 Sektionen 
wur~en kcillc Mitgliedsbeiträge abgelieiert. Die übrigen 
Sektlonen(vor allem der üstlichen Länder) waren für 1928 
von der Zahlullg von Mitglieusbeiträgen befreit. 



Ausgahen: 
VerwaltulIl:"sausg-ahen (Persona', Wjr!sc"aft~· 

ausgaben usw.). . . . , . . . . . • 
Spesen für Post. Telegraillme IlSW.. • • • 
Delegationen . . • . .' < • • • • • , 

Unterstützungen für Parleizeitungell, Verlage 
und für Aufklä rUllgsarbeit. . . . . 

Uebertrag für 1929 . • • . . . . . 

632412.2'; Rb!. 
37018.75 Rhl. 
65028,00 I<bf. 

711 324.00 Rb!. 
41 088.23 Rb!. 

Sa. I 486 f..71.24 Rb!. 
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11. PLENUM DES EKKI: 
VOM 26. MÄRz - 11. APRIL 1931 

Über die Aufgaben der Sektionen der Kommunistischen Internationale im Zusammenhang mit 
der Vertiefung der Wirtschaftskrise und der Steigerung der Voraussetzungen der revolutionären 
Krise in einer Reihe von Ländern (Inprekorr Nr. 38, S. 946 - 952) ................................................................................. 367 

Resolution des XI. EKKI-Plenums zum Referat des Genossen Cachin über die Verschärfung 
der Gefahr des Interventionskrieges gegen die Sowjetunion und die Aufgaben der Kommunisten 
(Inprekorr Nr. 38, S. 953 - 955) ........................................................................................................................................ 374 

Beschluß des XI. EKKI -Plenums über die Aufnahme der Kommunistischen Partei Indochinas, 
Islands und Zyperns in die Kommunistische Internationale (Inprekorr Nr. 38, S. 955) ................................................. 376 

Beschluß zum finanziellen Bericht rur das Jahr 1929 und 1930 (Inprekorr Nr. 38, S.956) ............................................. 377 

Zusammensetzung des Präsidiums des EKKI (Inprekorr Nr. 38, S. 956) ........................................................................ 377 

Zusammensetzung des politischen Sekretariats (Inprekorr Nr. 38, S. 956) ..................................................................... 377 

Quelle: Internationale Pressekorrespondenz, Jahrgang 1931, Nr. 38. 
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Der Faschismus, die Kriegsgefahr und die 
Aufgaben der Kommunistischen Parteien 

Thesen, angenommen vom XIII. Plenum des EKKI zum 
Bericht des Genossen Kuusinen 

Die Entwicklung der allgemeincn Krise des Kapitalismus nach 
delll Ende der relativen Stabilisierung, das vom letztcn (XII.) Pie­
lIUIIl des EKEl festgestellt wurde, hai hereits zu einer weitgehen­
den Erschiillerung des }u\pilalistischen Systems in der ganzen 
'Vell geführl. . 

Wiihrend die Sowj<!lunioIl, das Bollwerk des inlerualiOlwlen 
Prolelarials lind der unterdriiekten Völker. ihren sozialistischen 
Aufbau t~lltfallel und ihre l\lacht immer mehr stärkt, geht ein Zer­
fall der Odwnolllik der lwpiLalislischen \Vell \"or sich. Immer 
!'lIger zieht sich jic' Schlinge des E1entls. Ruins, Hungers zusam­
Illell, Die Bourgeoisie versliirkt aufs äußerste ihre wirtschaftlichen 
:\lIsbeuillllgsllwthodcn durch faschistische Gewalt, AusplüllderllJl(.! 
der wl'rklütigen }{Iasscu lIud durch Haubkrkge gegen andere Völ­
ker. Gleidrt.cilig wüchst nbcr immer mehr die l"evolulioniirc Em­
piirlillg deI' werkliiligen Massen lind ihre Bl'rdlschaft 7.1111\ Siurz 
des 1I1lCl"Iriiglicheil .loches ~lür Allsheulcrklassl'n. 

Die aul.kl'Ordcnlliche Spannung sowohl dt'r ilHH'rl'lI KlassC'll­
I{egellsii Ize in den )(npilalistischen UilHh~nl Bis allch lkr inll'r­
llal iOllalcn Gl~gellsiilzc zeugt von einer sokhl'l\ Hcife (kr ohjl'k­
liven V{)I':lussdzulIgen der tcvolulioniil'l!l1 Kris(\ daß gt'gl'llwiirlig 
die 'VclL hereils dicllt un <:i1\l~1l lIelll'l\ Tllrlllls "on H\'yolulitlll(,11 
IIlld l(ri('g('1\ jwrnngeLrelen ist. 

1. J) t~ r Fils chi s m \I s \I \l <l tl a s 11 \' r all\' \' i r I' 11 d n .. 
rcvolntioniirün Ka'isl! 

1. DeI' Faschismus ist die oll'cllc terroristische Dildatllr (kr 1111\ 

meisten rea)dionliren, challvinistisehell lind i11l(wrialislisdll'll EI<'­
nicnte des Finanzkapitals. 

. Dei' Faschismus verSIIch I, dem l\IollopolKapi.lal (Iät! l\llIssen­
hasis ulll<~r der Rleinhollrgc(lisie 7.11 sichern, timt w('\llkt sich dalH'1 
Hn die alls ihrem Geleise gesehleliderlpl\ Ballerll, Hnntlwl'rkcr, An-
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meHte in dell groUel\ :::'1:1dlo.:l1, Lf J~lll\".',i. \ P" ,lllt;n 111 tlle ,~ri)elteJ"­
klasse einzudringen. Das \VaeIJstulll des Faschislllus und seine 
Machtergreifullg in Deutschland und in einer Hcilw an<.lerer kapi­
lalistischer Liinder bedeutet, 

a) daß die revolutioniire Krise IIlld die Empörung der breile-
slen Massen gegen <.lie Herrschaft dcs Kapilnls wächst; . 

b) daß die Kapitalistcn nicht mehr imslullde sind, ihre Dikta­
taillI' mit den allen Methoden des Parlamentarismus und der bür­
gcrlichen Demokratie im allgemeinen zu hehallpten; 

e) mehr noch - daß die Melboucn des Parlamentarismus und 
die bürgerliche Demokratie überhuupt zum Hemmschuh für die 
Kapitalisten sowohl in ocr inneren Politik (Kampf gegen das Pro­
lel·minl) als auch in dcr Außenpolitik (der Krieg fiir die imperia-
listische Neuaufleilung der Weil) werden; . 

<I) <.laß das }{apital infolgedessen gezwungen ist, ZIlr ofTenen 
I~!rroristischell Diktalur innerhalh des Landes und zum schran­
kenlosen Chall\'inismus i.n der Außenpolitik iiherzllgehen, der eine 
direkte Vorbereitung zu imperialislischen Kriegen ist. 

Im Faschismus, der auS> dem Sehoß der bürgerlichen Demo. 
l<ralie }lI:rv(!l'wiichst, sehen die Kapitalislen ein Mille! zur Heltung 
des KapItalismus vor dem ZcrfnlI, Lediglich um die Arbeiler zu 
liiuschen lind zu enlwaffnell. IC:ll~lId die SOl.iald(:ll\ol,,·:IIie die 
Faschisierullg ~1{~r bürgerlicheIl D('JOokralie lind sldll sie die Liill­
der der Del110kratie den Liintl<'l'l\ der r:t~dli~th('lteJl Diklalll1' prin­
zipiell gegclliibcr. Antlercrsdls bildet die fas(:hislische Diktatur 
!leiue unvermeidliche Etappe ckr j)iklahlr dpr Bourgeoisie in alkn 
Litlluern. Die MiigliclllteiL ihl"l:r Al)\\'j~IJ(lllrq~ hiingl ,;on den J{ri\f­
tell des lliill1[1fenden Prolelariats nb, die :11\\ )lIdsl!!1l durch den 
wrsclZClltlen EinHuß der Sozial<kmokralic Gdiihmt werden. 

2, Bei dem allgemeinen Kurs aller !liirgerJidH'll Parteien, dar­
untcr (\lIeh der Sozial(lelllOkralie, auf die Fas(',hisierllng c]er Dik­
tallJr der Bourgeoisie ruH <.lie Verwirklichung Ji(~ses Kurses un­
vermeidlich Meinungsverschiedenheiten unter illlWlI über die For­
men und I\'Ielhoden der Fasc1lisiernng he1'\'or. Einzeln<'. hürger. 
liehe Gruppen, wie auch die Sozialfaschislcl1, dir! in der Praxis \'Of 

"einem Akt der Polizeigewalt gegen dn~ Proletariat zlIfiiek­
schrecken, trelen für die BdhehalLung der parlalllenlarischen 
Formenhci Durchführung deI' Faschisicfung der IlürgerJichcn 
Diktatur l!in. Die Fnschisten nher hestehen auf d{!r vÖllig('n oder 
tcilweiscn Abschaffung dieser allen, erschütterte/l Formen d{~r bür­
gerliehen Dcmohatie, auf Jer Dun:hHihrung der Faschisicrung 
durch Aufrichtung der offenen faschistischen Diktatur und durt:h 



OL':, Tl'll "1.> "Cl F'o.J.)!;H1"USt:llCII J);ullh':lI, j'<acll der j\·ladllüberualllllc 
"crdriillgt, spaltet, zersetzt (z. B. Polen) ouer liquidiert (Deutsch­
land, lIalien) ,Ier Faschismus .die andercn bürgerlichen PurteiCII. 
Dieses Streben des Faschismus nach dcm polilischcn Monopol 
verstiirkl in dcn Heihen der herrschenden ]{Jasscn dic Zwistig­
keilen und Jeonllikle, die durch die innercn Widersprüche dcr 
Lagc dc'r sich fnschisierenden ßourgeoisie entstehen, 

:t Die Errichtung der faschistischen Diktatur in Deutschland 
enlblößle vor der ganzen Welt das Gesicht der deutscheIl Sozial­
delllokrotie. Von der blutigcn Nk"<.lerschlagung der prolel:nischcn 
Rcvolution von 1918 über eine ununterbrochene Kelle von Ver· 
riitercien und Slreikbrechcrlum, über allc ](oaJilionsregienmgen, 
das hrul;;le Polizcihlutgerichl gegcn die revolutionären Arbeitcr, 
iiber die Slimmenabgabe für Hindenburg im Namen des "kleineren 
Uebels" his Will servilen Buhlen um die Arbeitsgemeinschaft mit 
den faschislischcnHillcrbanden -:- dus ist der Dicnslzclle~ der 
deutschen Sozialdemokratie, der führenden Partei der H. hller­
lIa liona le. 

Die deulsche Sozialdemokratie war und ist der Bannerlriiger 
aller Parteien der II. Internationale, die in den Fußtapfen der 
SPD wandeln. 

Die SozinldcIlIo1unlie spidt auch weiter die Holle der sozialen 
Hallplsliilze der Bourgeoisie, auch in den Ländern der olfenen 
fascbistiscl)(,11 Diktatur, indem sie gegen die revolutionnre Einheit 
des Proletariats wie auch gegell die Sow jelunion klimpft lind der 
l\ollrgeoisil~ durch die Spaltung der Arbeiterklasse dns Beslehcn 
des Kapitahsllllls zu vcrlli.~sern hilft. Aber in der Mehrzahl der 
Liioller hel1ndel sie sich bereils im Prozeß des Zt'rfalls. Die Radi· 
kalisienmg dcl' sozialdemokratischen Arbeiter versliirkt die Zwi­
sligl«~iten in den sozialfaschistischcn Spilzell. Es cnlsll'hcn offene 
I\('ofasc.histhche Gruppen, es sondern sich "linkl~" Splillcr ab, die 
pi lIe neUl! I" /2te Intern!I liona le ZIlS:lmlHül1ZllZim Illern verslIchen. 
Trolzld, der Diener der kon lerrevolulioniiren Bourgeoisie, sucht 
v(~rgd)lich dmch seine Idiiglichen MachinationeIl zur Schaffullg 
eillcr IV. Inl('rJ\a!iolln!e und durch Verhreitung sowjet feindlicher 
Verleullldungen das UehergellPll der sozialdemokratischen Arhei­
!cr mlf die Seite des Komm~llism\ls tlufzuhalten. 

Auf dem Hodcn des hcttig~ten Antagonislllus. der imperiali­
slisdlell Uinder zerriiUt die internationale Organisation der Sozial­
dCllIokrlltie. Die Krise der H. Internationale ist eine Tatsache. 

4. Die \Virlsehaflspolilik der J"inanzoligarchie zur Ueherwin­
dUllg der Krise (Ausplüncldung der Arheiter und Bauern, Subven-
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dic Stabilisienlllg des }Ülpilalismus wi('derh':rl.uslellcll, sondern 
t .. iigt im Gegcllleil zu weiterem Zerfall des Mechanismus der kapita­
listischen Odwnomik (Desorganisation des Gddsyslellls, des lIallS' 
halts, SlaalslJaukrotl, weilere Vertiefung der Agra;krisc), zur iiußer­
slen Vel'sclJiirfung der lIauplwidcrspriid\t' des j(apitali.sI1l11S bei, 

In (lieser Lage cntfallen alle kapitalistisrhcn Staaten in Jlie 
<I:igewcsen(!/l Ausmaßen die J\riegsproduklioll lind passen alle 
J lauptzweige der Industric lind auch die Lallllwirtsc.han den Be­
dürfnissen des Krieges an. Die dadurch gl~schalrcne "Naehfrage" 
Ilach Vernichtungs- und Zerslörungsmilleln hat im letzteIl Jahre 
in Verhindung mit der offenen Inflation (V{'rcinigle Slaulen. Eng­
land. Japan), d(!m Ueherdull1ping (Japan) und der verhiilll(~n 
Inflation (Deutschland) in einer Beille VOll Liindern in duzclnen 
IndustrieZ\vcigell (inshcsondere in der Eisen. 11l1d Bunlmelal1indu­
slrie, der chemischen und Textilintluslrie) eille Prodllldiollssteigt!­
rung hervorgerufen, Aher eine solche Antreibullg der Produktion 
zu ullproduldiven Zwecken oder .solche Spekulaliollsspriiugc der 
Produktion auf der Grundlage der Inflation silld von einer Stagna­
tion oder einem Sinken der Prodllh lion in einer Jtl'ihe anderer 
Il\dustriezweige (Maschinenbau, Bauilldustrie. Prodllktion vieler 
l\lassenbcdarfsarlikel) Legleitel lind miissen im wl~i!cren Verlauf 
zwangsliiufig zu eincr noch größeren Desorganisation der Staats­
finanzen ulHl zu einer noch griißerell Versehiirfung d!~r allge­
meinen Krise des J(llpilalismus führen. 

Der erbitterte IC::unpf um die Außell- und Kolollilllmiirkle hai 
bereits die Form eines regelrechlen inlernalionalen \Virlschafls. 
krieges angenommen. 

5. Darum ist es .ganz falsch, einc solche sozialdemol,ralischc 
EiJ~schiilZllng der gegenwärtigen \VdUnge zu gehen, als ob es dem 
Kapitalisillus gelungen sei, seine Lage Zll festigen, als ob cr sich 
auf dem \Vege J)elinde, seine allgemeine Krise iu überwinden. 
Z.UlH. U.nlcrsch!ed von d~r cr,slen '\Teile der Faschisicrung der kn­
jlltahstJscheIl Staaten. dJe hClIn Uchergullg VOll der rcvolulioniiren 
J(rise zur teilweisen Stabilisierung stattfand, geht die kapitalistische 
\Veh heute vom Ende der kapitalistischen St:lLilisi(~rullg zur revo­
lutionären Krisc iiber, was der Entwicklung (les Faschismns lind 
der revolulioniiren \VelLbcwegung der Werkliiligcn einc andere 
Perspektive erönnet. . 

\Venn die Bourgeoisie den brutalsten Terror zur Unlerdriik. 
kung der I'evolulioniiren Bewegung anwendet, Sl) kann dies bd 
der Erschütterung des l{ap~talismtls die fortgeschrittcnsten Schich­
ten der \Verkliiligen nicht !!lIf langc einschiichtern unu sie von 



ahitrCIl l~ldl\lIlCII Ll/ruckllallen; die ElIllJörung, lIie lIurch (liesen 
Terror sogar bei der Mehrzahl der Arbeiter, d,ie der Sozialdemo­
kratie .folglen, hervorgerufen wird. macht sle für die kommuni­
slische Agitation und Propaganda empfänglicher. Wenn die Bour­
geoisie ihre schwankende Diktatur auf faschistische Art reorga­
nisiert, um dne fest gesehlossene, zusammengeballte Macht zu 
schalfell, so führt dies in den gegenwärtigen Verhältnissen zur 
Versliirkllllg nicht nur ihres Klassenlerrors, sondern auch der Ele­
Illenle der Desorganisicrung ihrer Macht: flur Zerstörung der 
Auloriliil der bürgerlichen Gesetzlichkeit in den Augen der brciten 
Massen, zum Anwachsen der inneren Reibungen im Lagcr der 
Bourgeuisie lind ,zur .uesehleunigung oes Zerfalls ihrcr sozialen 
Jlallplslillze, der Sozialdemokratie. Wenn die Bourgeoisie scbließ­
lieh verslIcht, durch aggressive KriegspoliUk ihre auBenpolHische 
Lage zu sliirken, verslärl,t sie bis zum äußersten die inlernationalen 
Widcrspriiche und die aus ihnen für den Kapitalismus erwachsen­
den Gefahrt~n. 

H. E!> wiire . daher ein rechlsopportunislischer Fehler, jeh,:l 
die ohjektiven Tendenzen des Lesehleunigtcn Hcra~lfeifens der 
rcvolutiolliin~n Krise in der kapitalistischen WeH nicht zu sehen. 
ALer das Vorhanuensein ünu die Wirkung dieser Tcnden~ 

zell, sowohl (ler wirlschafllichel\ als auch der politischen, be­
dcutet keilleswcgs, dall die revolutionäre Enlwicklung sponlan 
oder uugehemmt ansteigt,' ohne auf dell \Viderslan~1 entgegen­
wirkender I\riiflc zu stollen. Die Tcvolulionäre Enlwicklung wird 
uureh das faschislische Wüten der Bourgeoisie gleichzeitig sowohl 
('rschwert als auch beschleunigt. Von der Kampfbereitschaft der 
Mehrheil der Arbeiterklasse, von der erfolgreichen Arbeit der 
l{O/llnHmislischen Parteien an der Unlergrabuns des Massencin­
Husses der Sozialdemokratie hÜlIgt es ab, wie bald die Herrschaft 
des llllllkro!len Kupitalismus ,'om Proletariat gestürzt werden 
wird. 

In der jetzigen Lage, lHlgesichls der ungeheuren Spannung der 
antagonistischen Klassenkriifle, kann das AnwHchsen der revolu­
tionären Massenbewegung in den einzelnen kapilalistischen Län­
dern noch weniger uls früher einen sländigen oder gleichmiißigcn 
Charakter tragen. In China - Krieg, Intervention und Hevolulion. 
In JUJlOll - Anwuchsen de~ Kräfte der Hevolution und Mobilisic­
nmg der mililiir-faschislischen Kriifle vor groBen Klassenzusllm­
lllellslöUen. In Spanien ..:... ein Hingen der Revolution mit der 
}{onlerrevolulion. In den Vereinigten Staaten - eine Welle VOll 

Massenstreiks dei' ,Arbeiter und Empörung der Farmer gegen das 
hürgerliche Pl'ogrrimlll des Auswegs aus der l\rise. In Deutsclllulld 
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weniger olfellCII Formen; dorl hiillfl sich "iflP lIlIg('!JI·tm: n,yolll­
Liolliin~ Energie in den Massen an, lind es bq,:innl IH'reils dl'f nl'UC 
revollilioniire Aufsdl\",ung_ Dil: Spallllling der Lage in J)elllscil­
land verschärfL ungemein die l\lassellverhiiltnissc in <l1:n Nachhar­
Hindern, in der Tsdl(!cJlO.~lowakci, ()cs/crrc;ch, in den baltischeIl 
Lcl/I(/crn, sowie in den skandillllllischl'lI tell/r/NI/ in 1/1I1I(//11[ Bel­
!l icn, in der Schweiz. In Polen - Massenstreiks' der Arhejlc~, he­
gleitcl von großen revolulionürcIl AktinlH·n im Jlolnisc.hen Dorf. In 
IIlllyaricn sicht dic Mehrheit IIIT Arbeiterklasse trolz dC's Terrors 
gcsehlossen hintcr der Kommunislischen Partei. 111 Ulll1uinicll -
~rll(l('r Sireik der Eisenbahner mit BarrikudC'nldimpfl'll, 

nie JJauplfeslullg <.Ies \Vcllprolelarials, das Illikhligl' /'I//ld du 
'Sowjets, das Land der siegreichen Arheilt~rJdass(', uas di(~ l<:lzlen 
\Virlschaflssc.hwierigkeilen ü1wrwindd \Illd den \Vohlsland (11~r 

.werkliiligcll Massen auf eine nelle, höhere Sture IH'III. Lesl:ell mit 
seinen gewalligen sozialistischen Siegen gll'idlzcilig dil~ WI:rkliili­
'g(~n aller Linder in ihrem revolulioniin'l1 I~:lmpf.~, 

.. 
Die Gnmdfeslen des KapilalislllUs werdl'n infnlge sein('\" liden 

unlösbaren \Vidersprüche hcrf!ils z('rsti}rl. ni(~ W('lIwirlsl'hafts­
krise hat sich aufs engste mit der allgemeincn l\rise des I\npila­
IismllS verlloclllen und verschiirfl all!' H:lllplwidcrspriir.he dl'f 
k:.lpitalislisClllm \Velt in solchem MaßI~, dalJ jedt:1\ f\lcHllI'nt ein 
Umschwung einlrelen kann;'i.Icr die Verwandlung "pr Wirlschafls­
,krise in eine revolulioniire Krise bedeule" wird. Vor del\l inter­
nalionalen Proletariat slehl die große Aufgahe, diese ){risc der 
kapitalistischen Weil in den Sieg der proldarischelJ Revolution 
zu' verwandeln. 

11, Die Vor 11 e r e i t 11 n g d e.s neu e n \V e I t k r i e g e s 
,d ure h 0. i e I m per i a I ist e 11 

Die wachsende Ueberzeugullg .ocr Bourgeoisic, daB es keine 
T\iöglichkeit gibl, nur durch Versliirlwng lIer Ausbeutung der 
\VcrkUiligen des eigenen Landes 'einen Ausweg alls der Krise ZII 

finden, führt dazu, daß die hllpl~rja listen ihren Il:\IIpleinsall auf 
die Karte des Krieges selzen. Die inlernationale Lage, hat alle 
Merkmale des Vorahends eines nellen \Vellkriegs. 

1. Der Brand des neuen \Yellkriegs enlzündel sieh im Heckcn 
des Slillen Ozeans. Der japanische Mililiirkliingcl, von piner tiC'fcn 
inneren Krise der hürgerlich-junkerlichen Monardlif: :\IIgelrichen. 



sdzl dCII Erol)cfullgskrieg gegen China forlunu hereHel, nachdem 
er sieh mitHilfe der Kuomintang Nordchina unterworfen, ~inen 
Schlaf{ g\'f{cn die Mongolische Volksrepuhlik .~o~. ~)er enghs~hc_ 
Imp;'riaJisßlus streckt seine Hlinde nach den suuostlJc~l~n Provm-. 
zen Chinas, nach Tihet und Sze!schwan aus, der (ranzoslsche nach 
JiinllHn. Die faschistische Mililärclique Japans ist der Sturmbock 
gl'gen di(~ :\lItiilllperialistische lind Agrarrevol~tion in Chi~la: Der 
:lmcrikanisdle, der japanische un-d der englische Impen!l~lS~US 
slehen hinlt'r der Kuomintang in ihrem 6. Feldzug gegen (hc el~-_ 
:.dge VolksllI:lcht in China, gegen die chinesis?hen So~jet~. Die 
Siege der Sow jelrevolulion in China, der Parllsanen.kfle.ß .n der. 
J\lalldschur!'i, das Anwachsen der Kräfte -der HevolullOn m Jup;m 
uml dil~ lIl'frc:illllgshcwegung der Kolonialvölker schaffen ein? ne~e 
Front im llinlerlallde der Imperialisten. Die SowjelrevolutJOIl m 
Chilla ist zu eincm wichtigen Faktor der Weltrevolulion geworden. 

2. Die japanische Militürclique techtclmechtelt mit de~ deul· 
schell Faschislen und den englischen Imperialisten üoer die Ent­
fl!ssduug eilles konlcrrevolulion:ircn Krieges gegen die Sowjet­
IIlIion \'0111 Osten und vom Westen her. Die faschistische Militär­
clique Japalls führt eine Polilik der ummlerbrochenen Provo~a­
linnen gegen die Sow jelllllion, plant die Besetzung von Sow Je!­
"ehil'lclI und lriU als Vorkämpfer des konterrevolutionären Krie­
~I!S gegt~1I die Sow jellillion auf. Gleichzeitig preisen sich die Natio~ 
Ilalsozialislell der inlcrnaLionülen Bourgeoisie als Landsknechte 
gl:gl'1l die .Sowjehlllion an; sie intrigieren mit dem engli&chen, ita­
lienischen \lud polnischen Imperialismus (deutsch-polnische Ver­
Iwndlungcn). Die englischen Imperialisten Irelen gegenwürtigun 
die Stelle {ler französischen als Hauptorganisatoren des l{rieges 
g('gen die Sowjelunion. 

Die .sowjclunion hat durch ihre unoeugsame und fcsle Fric­
(knspolilii< illl Illteresse aller \VcrkliHigen bedeutende Erfolge er­
zidt (eine Heihe Nichlangriffsvertriige, eine Heihe neuer Anerken­
Ilungen, die Bestimmung des Angreifers, dic crzwungene .Auf­
he1l1lng des englischen Emhargos). Das Land der Sowjets ist das 
('il1'/.i~e Bollwerk des FriedclIs und der Unabhiingigkeit dcl'. 
sellW:lchen Staaten gegen den Ueherfall dcr imperialistischen Hüu. 
hl'l". Die Sow jclunion gewinnt durch ihre proletarische PoHI.ik 
imlller mehr dasVerlrauen der \Verktiiligen der ganzen WeH und 
der Ilnlerdriiclden Völker. Indem die Sowjelunioll durch das 
miiehlige \VachslulU ihrer Macht die Entfesselung des neuen 
Eri(~ges hemmt, ruft .sie dadurch gegen sich selbst einen neuen 
\Vutanfall der realltionn~sten \1l1d uggressivsten imperi\\lislischen 
Gruppen hervor. 
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3. Die faschistische Hegierung Deutschlands, dcr lIallplkriegs. 
slifter in Europa, provoziert \Virren in Dall1.ig, Ocslerreich, im 
Sanrgebiet, in den baltischcn Liindcrn, in Slwndinuvicn und ver­
sucht unter uer Flagge des Kampfes gegen Versailles einen 
Block zur !leuen blutigen Umgeslaltung Europas im Inleresse des 
deulschen Imperialismus zu schalTen .. Um die ITaup[obj(~kle der 
imperialistischen Gegensiilze werden in fieoerhafler \Vejse imperia­
listische Blochs gebildet, an deren Spitze cntweder Franhreich oder 
IlaHen oder das hinter ihrem Hiickcn intrigierende Englund stcht. 
Enropa ist zu einem Pulvl'rfuß geworden, das jedlm l\Ioment ex­
plodieren kann. 

Den Vorkriegsalarm in Europa und die Ereignisse im Fernen 
Oslen ausnützend, versliirkl'J1 Englaud IlIld die VI'reiniglen StM­
len ihre Voroereitungen zum imperialislischl'n Entscheidungs­
IWllIpf um die \Velthegemon;e auf deJll Atl:\IItisdH'1I IIlld Stillen 
07.elln. 

4. In dieser Lage schreckl (li(' SO:;:;lIfdl'lIlO!.-mt;c "or nichts zu­
rück in der UnlersliHzung der imperialistischcn inleressen ihrer 
flourgeoisic lind verbindct dies mit dem Lakaiendienst fiir dn~ 
internationale ]{apilal gegen die Sowjelllnjoll. 

Die Sozialdemokratie und Ilie Gcwerhsc.haflsfi'lhrcr in Japan 
verkünden chcnso wie General Araki die Zivilisierungsmission des 
japnnisdlen Imperialismus in Asien IIIHr f(~chlf('rlig('n die riillhe­
fischen Eroherungen ihrer BOllrgeoisfe in China mit den .. InleI" 
essen des Sozialismus". In EngJand Ireil,en die NalionallabourislplI 
zusammen miL den Konservativcn die Hauhpolilik des englischen 
Imperialismus, die Arbeiterpartei hclriigt die Arheitcr dll~ch eine 
Scheinopposition gegen die R<'gicrung lind slreht nach Millister­
poslen, um die im Grunde genommen gleiche imperialistische Po­
litik fortzusetzen. Die französischen SOl.ialislell (sowie dic Sozial­
demokratie der Tschechoslowakei, Polcns u. a.) v(~nvirklichen die 
.,heilige Einheit der Nalion" unter dem Deckmantel der .. Verleidi­
gung der Demokratie" Und der "Verteidigung gegen dL'1\ deutschen 
Fnschismus" und nehmen al,liven Anteil an der Vorhrreilllng des 
Krieges gcgen Deutschland. Die deutsrhe S01.ialdclllOkralie 
stimmle im Heichslag offen für die nnlillllaJe Front des deutschen 
Faschismus, lIer ein Kriegsahcntellcr vorlH'rcitcl. 

Gleichzeitig passen die H. lind dieAJl1slr~rllal1lcr Internationale 
ihre Politih dcr vorl<riegsmiißigen Lage an und strehen danach, 
die Interessen ihrer ßourgeoisie zu siehern lind den Hauplschlag 
gegen die Sowjetunion zn rkhlen. Sic liillschen scheinheilig die 
Bereitschaft vor, .. auf den Krieg miL dem (;encraJstrdk und dcm 
Boykott zu antworten", sie erkHiren al,er im voraus, daß sie nur 



gegell jenen Staat auflrcten werden, der vom Völkerbund pIs AII­
ßreifer bezeichnet wird; sie simulieren einen War<~nboykolt gegen 
das fnschislische Deutschland, für dessen Illtsiichliche Durchfüh­
rung sie die Arbeiter verfolgen; unter der Losung des Pazifismus, 
des Kampfes gegen Krieg und Faschismus treten sie als Vorkümp­
fer bei der Bearbeitung der öffentlichen Meinung der kapitalisti­
schen Liinder fiir den konlerrevolutioniiren Krieg gegen die Sow­
jelllllion nuf. 

.. 
Die Bourgeoisie will den Unterg:mg des Kapitalismus Jurch 

einen verhrecherischen imperialistischen Krieg und durch einen 
konterrevolutionären F('ldzug gegen das Land des siegreichen So­
zialismus hill:lusschiehen. Die große geschichtliche Aufgabe des 
int('rnati(JIlalen Kommunismus besteht in der Mobilisicrung dcr 
brcilcskn }\fassen gegcn dClI Krieg noch uor seinem Ausbrucll} um 
dadllrch 'den Unle;gang des Kapitalismus zu besclllcuuigcn. Nur 
dieser holsehewistische Kampf vor dem Kries um den Sieg der 
Hc"o!ulion schafH die Gewfihr des Sieges der Hevohllion im Zu­
sammenhang mit dem Krieg. 

1ll. Die Aufgaben der Kommunistischen 
Parteien 

In den Vcrhiillnissen des IIeranreifells der revolutioniireIl Welt­
krise, in <lenen die Bourgeoisie vers\lcht, die Gtirlillg, Ull7.llfrieden­
heil, EmpöflllIg der Massen im lnll'rcsse der Fl~stig\lllg ihrer Dik­
tatur auf den \Vcg der [?ascllis;erIllIU'\IIHI des l\ril'ges umzuleilen, 
heslehl die IInuplaufgahe der KOlHJIlllnistt'n darin, die Massen­
hewegung auf den Kampf ZUlU Sturz der Diklatur der Ausheuter­
klassen 1.11 lenken, 

11. Der Kampl gegen die lasclJislisciae Ideologie 

Dit! Kommunisten miissen: 
in je,km Lande eine nllW!JlicllC kOllkrl'lc Arhl'il zur Enllal'vllng 

des Chauvinismus vor dl'l1 Massen fiiltren lind diesem den pm1c­
tarischen I nlernaljonnlislHus cut gl~gensldlell; 

mit aller Entschiedenheit in den imperialistischen MlIttl'rliin­
dem für die UnabhiingiHkdl der Kolonien l'.inlrelell, fiir die He­
freiung ddr nhhHngigcn Nationen von jeglicher lw.!ionnlell Uhler­
driickung; in den Z(~lIli'('n eIer nationalen Gegensiil1.c müssen dic 
Kommunislen !::cl.{ell die imperialistische Okkupation und Gewalt­
polilil{, um das SclLstLestimmullgsrcchl kämpfen (Ohcrschtesien. 
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S:llIrgcLiet, Nordhöhmcn IIsw.); in allen dil'scn Gehiclen sowie in 
OcstelTeich lind Oanzig müssl'll sie g('gell .kll ChauvillislllUS ihrer 
Iwimb;chen Bourgeoisie und gq~('n deH Ansl'.hlulJ :tu das "Dritte 
Hckh" des deulschen Faschislilus :lllflrelen; 

eine hreite POJlularish'rung d,~r Lösllng dl~r nalionalen Frage 
in der Sowjl~llIniün lind eIer gewaltigen wil'tsdaaflliclll!lI, sozialen 
lind kullureJlen Erfolge elllfalkll, di(~ von d('n durch die OkloLwr­
re\'ohllion hdreit(~n Völkern ern~iclll wllrd('n. 

B. /{Cl1llp/ !Jt'!JCll die FnscltisirfllllfJ da l,iiry('/'[ichCII Sloal.H1wclll 
und !le!Jcn dl'1I Il.r;c!I 

Im Kampfe gegen die Fasehisierung d"r sogl'H;lnnlen "demo­
kratischen" Uindcr müssen' die }{ol111nunislbdlen Parteien vor 
allen) die fatalistische, dcfailistische Einsldhlllg, Jaß die faschi­
stische Diktatur und die impcrialistischen Kriege wwcrmc:idlicll 
wären, sowie die opportunistische Unlerschiilzung des Tempos der 
Faschisierung und der impcrialistischen Kriegsdl'olllll\fj ablehnen, 
dic die Kommunistischen Parteien zur Passiviliit verurteilcn. 

Bei gründlicher Aufklürung darüber, wdelle wirlschaflJichc 
und politische Versldavung die faschblische Dildalur für die 
\Verktiiligen hedeutet, Lei Aufdl~ckullg der Tatsache vor deli Mas­
sen, daß die Faschisten weder Sozialisten noch Triiger einer neuen' 
Gesellschaftsordnung, son(lern Lnl,aien, Sehlej)lwntriigcr der Ka­
pitalisten sind, müssen die }(olllmllnislw die Massen rechtzciliI-r 
zur Verteidigung der Gewerkschaflen, der Arbeiterpresse, der Ar­
Leilerheime, der Streikfreihdl, (1<:r Arl,!'i!erYcrsammlllngen'll1obili. 
sieren, Proleste, Demonstrationen, Streiks organisieren und Selhsl­
schulzkampfstafTeln zur Abwehr der faschistischen TcrrorLallden 
schalfen. 

Im Kampf gegen die fl1schisli.~clll' J)jkllzlllr miissen die J{OIll­

munisten 

a) die I\lassen gegen die fasdlistiselw Dildalm, die die Arbeiter, 
nauern und städtischen \Verkliiligcn I)('lriii~t, Ill()hili~,iert'n, wohei 
sie \'Oll der Verteidigung der (I{ltiiylicltol wirlsehafllichcn lind poli­
tischen 1I111~ressell der \Verl;liitigen ausgeht'll, di(~ J)l:magogie lind 
alle Provokationen des Faschislllus (Hl·icllslagsbrand. Fiilscllllng 
der HciehslagswahJen usw.) enllal'V('n, Sln:iks entfesseln lind das 
ProlelariaL an polilische Masst~llst\'l·iJ;.s hl'l'anfiihfl~l\; 

IJ) in alle /aschislisc/w!I ft[(/SSfll()/,Uflllisn/;o1!r'!I eindrillgen IIlld 

in den ArIJeilsdicllsllagcm dnp revoJlllilllliirl' ArlH'it fiihrt~n; dalwi 
müssen sie gegen den illllh'idlll'lll'll Austritt rl'\'o!lIliouiircr Arbei­
leI' aus den faschistischen (iewt~rks('ha(''''11 kiilllpf(~no ohlle jedoeh 



die Arheiter zum Eintritt in die faschistischen Gewerkschaften auf­
zufordern; dit! Kommunisten müssen alle l\lassenhewegungp.fl so­
wie die I\tnsseniilllJ/!rungcn VOll Unzufriedenheit in den fnschisli­
schen Gewerkschnflen zur Schalrung und Stärkung der Illlubl.iin­
yiyrn }Ol1sscJlfJcr{>ändc ausnützen, bei gleichzeilig~r ForLführung 
der revoilltionären Arheit in den faschistischen 'Organisationen; 

c) vor den He/llern an konkreten lleispielcn der eigenen 'VirL­
schaft die Politik des Faschislllus im Interesse der Gutsbesitzer 
und GroUbauern entlarven; in die faschistischen Massenorganisa­
tiIJIII~Jl auf delH Lande eintreten, um von ihnen die werktätigen 
Ballern loszulösen, das lalldwirtscha/llicJlC Proletarial in ·unah­
hiingigell Gewerkschaften als Haupthebcl der gesamlen Arbeit lIuf 
dem L:lIlde zu organisieren. 

Im Kampfe gegen dcn Kricg müssen die Kommunisten schon 
jetzt die Umwalldlung des imperialistischen Krieges in den Bür­
gerkrieg vorbereiten und dabei in jedem Lande ihre 1{riifte auf 
die lJauj!lobjekle der Kriegsmascltille des Imperialismus konzen­
trieren. 

Die ICommunislischen Parteien müssen neben der Verstärkung 
der A~il:ilioll unler nllen Umständen die prnldische Organisicrung 
VOll JIIossclwlclioilen (Verhinderung der Durchfiihrung von Auf­
trügen für kriegführcl\(]e Liilldcr, Demonstrationen gegell Kriegs­
rnaniivcr, Nichlzulas~lIng der Abfertigung von Truppen- lInd 
Mllniljollslrallsporten usw.) lind die VersWrlcl/ng dcr polilischeu 
Aufkl</rlIngsorllcit ;11 eler Armec IIl1d Floi/c anstreben. 

Das XIII. Plenum des EKKI fordert fAlle Sektionen der Kom­
mUllisLischen Inlernalionnle, alle ArbeileI' und Werkliiligen der 
\Velt zur opfermuligen Verleidigung der Sowjelunioll gegen die 
kOllterrevolnlionüre Verschwörung der Imperialislen allf, zur Ver­
teidigullg der chinesischen Revolution und ihrer Sowjelnwchl vor 
der illIpl~rialistischcn Intervention. 

c. Ger/en (lic Sozialdemokratie, Ilir die EillJICil4rolli von Imlcnl 

Im Kampfe gegen die Sozialchmokratie müssen die Kommu­
nisten Jl~n Al'heilern die ganze historische Unverllll'idlichkeil des 
.iiillgstl'll Bankrolls der Sozialdl!llHlkrlllie ulld der H. Internatio­
nale aufzeigen; bei sorgfiiItigcr Aufucclcullg lind Zerschlagung 
alll'r heuchlerischen und verrüterischen Sophismen der Sozial­
delllolmllic vor den Massen mUsse~ die }\omlllunisten die sozinl­
dClI10kmlischclI ArI~eHer fiit den aktiven revolllliol1ii\'(~n Kampf 
ulller Führung der }{Ollllllllllisliseheil Partei gewinnen. 

Das XIII. r)!enllill. des EKJ(I hilligt restlos den Aufruf des 
EKJO-Priisidiums über L1ie Einheitsfront lind die Siellung des 

l'olitsel<re\ariats lies EKKI in IIt'r J\orrespondellz mit der eng­
lischen UnaLl':ingigen Partei. Die Sozi;lldel\lllkralie, die die Ar­
)\(~iterkIasse durch ihren Verrat in der Pt'rinde des imperialisti-­
:'icJwn Krieges und der OkloLerrevolulion gt:sl':dtcli hai, leimte in 
:dkn Lii ndcflI,· der Direktive der I I. I ntcrn:lI iOllfl le folgend, die 
Vorschliige der }(ommunislischell l'arleieil auf einheitliche Klas· 
senaklioncn ab, störte die Einhcihhewegung gegen Faseliismus 
und Krieg, die in Amstcrdam lIlld Paris gesl~hatren wurde, immer 
bestrebt, die Spaltung des Prolel:lriats angesichts tks Faschismus 
Will Krieges zu vertiefen. 

Das Xllr. Plenum des EKJ\I fordert alll' Sektionen der KOIll­

mllllislischclI Inlcrnationnle :Iuf, mit aller lll'harrlichkeit entgegen 
lind trotz 1I(:r verräterischen FülJr(~r der S07.ialdl'lllokl'atil~ für die 
VefwirldidlIIng der Einheitskampffront mit den sozialdelllokra· 

tischen Arheitern ZII Idimpfcn. 
Das Jllen 11 III Lilligl resLlos die ltesollltiol\ des PriisidillTl1S (Ies 

m\l\! VOIll 1. April H):l3 über die Lage in lkutschl:lIId lind die 
potitische Linie, die dns ZJ{ der !\P l)eutsrhl:lnd<;, mit dl'1ll Ge­
nossen 1'h/'i/lIwnl1 HJI der Spitze, bis zum IIl1d im Allgellhlic.k tlC!'i 

l'asl:hbtisellen U ws! IIrzes durchfii h rtc. Das Plelllllll hebl den hol· 
~chew ist isrllt'll, heroisclwn 1(nm pr der 1\ P I) ~('l-\('n Ilie fnschi­

,;tische Diktatur hervor. 

lJ. Die iW/fJa/Jen dcr !lfrlssell((rI)('if IIl1d (kr FI'sli!JlIlIfI 

der J\omwuTlisliscJl/'ll [ll/rlcio) 

nil' Durchführung diesel' Grllndalll'ga!l1'1l f'l'rort!t'rl (!il1(' wirk: 
liehe Umstellung der !l/'sam/l'lI Mnssl'lIlfr[,/'it (kr J\()Il\\Ill1nistisclwlI 
l'artl'i('II, ill'ibesolldere def Arlj(~il in dl~1I l\dril'!wn lIJ1d (;ewerk· 
~ehafkll, die immer noc.h ihn"l sc!Jwiichs\l'1I I\hw:hllill 1,ildd. Die 
l~()l1Im\lllislcll silld rlngesichls der Illlge!l<'IIf(·n (;ürllng IInler d(,11 
,Verk tiiligelJ \"I:rpllichlet, deli Stillllllllllg('11 rJI'r 1I1assl'lI (idlür 1.11 

seJlellk(~n, die L()Sllll!Jcn IIlId Forrlcr/lnYI'TI ~o zu f"fli111Iipl"f'fl. !lall 
sie das heuti~e Niveau der BI'W('gllllg ZUIlI Allsg:lIlg..;P"llht ndllllPIl 

1111<1 gldehzeilig den Arheitern dtn rc'\'ollltioniin'll A\ls\V('~ zeigen. 

Uas hetleulcL: 
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a) (Icnhlhall lind die Spraehc fh'r J\gilfllioC1 unel tlt'f Presse 
:allf die hn·ileslcu Schichten des ('l'IIlelarials und d(~r \V(,l'kWtigl'll 
umzlIstdlen, wohei in der Agitation und ill <len lITasseIlaldionen 
{Demonstrationen, Streiks und anderen ~lass(,lI:ddiollnn) das 
Antlitz der J(ommunistischcn Pnrleien gezeigt w('rdr~H muß; 

11) in kiirzcslcr Frist einen eiltschiedenen t:msehwllng in der 
Arbeit in den Bctriclll'll herbeizuführen, die Kl"iirtc der Parl(~i-



organisalionen auf die- ausschlaggebenden Belriehe zu konzen­
trieren U1H1 das politische Niveau de-r :Leilung des ulltiiglichell 
1{lasscllkampfes durch dill Betriebszellen zu hcheI}~ 

e) der npporlunislischen. kapilulantcllhaflen Geringsc:lätzung 
der UClVcrksdlO//sflrbcit, und besollders der Arbeit in dcn rc/ormi­
slisclll'll Ge\vcrkschaften lind in den faschistischen Ulvl christ­
lichl:n gt'wnkschafllichell Masscllverblinden, ein Ende zu setzen, 
gl!miiß den Direktiven für die Arbeit in den Gewerksclwftcn, die 
VOIH XII. Plellum des ElnU gegehen wurden; 

d) die Enlfallung duer tatsächlichen fIfassenarbeit unle!' den 
Arl)('ilsloscn, wobei ein unermüdlicher ]{ampf für die Sozialver­
~ichl!r(JlI~. für die verschiedenen Formen der GelIleindeuntcr­
slülzungen zu führen ist; 

(!) die rCLJolutionäre Arbeit al/I dem Lande zu slärken, der 
Losung der Groß!.(rundhesltzer und Großbauern vom "einheit­
lichen Dorf" {lie Klasscnlosuugcn der \Vcrktäligen und das Agrar­
programm der·Sowjclrevollllion entgegenzustellen: dcn Kampf für 
alh' Teilforuerllllßen der Baucrnschaft zu entfalten, aber flleich­
zl!il ig gef{cll (Iie Forderungen der Großbauern, die den Interessen 
des ProletariaTs und ocr DorTarmuI widersprechcn, aufzutreten; 
unler t11'11 Ll.Iuil:.irhcilern, der TIoflarmul und al;.Jl. halbprDleul­
Tlsehen J)orfelemenlcll Stützpunkte zu schafTen ILnndurbp.iler­
gC\\'crl~$ch!lftci1. ßauernlwmilees) und die l1nnptmnssen der klei­
lIeu und mitlleren Bauernschaft zu erobcrn; 

n {li(~ ~Iass(!narbcit unter den Frauen zu yerstiirken und Llleich­
zeitig SdlOl1 jetzt Ci!l Fratienakliv der Partei zu schalfen und zu 
('niehen, <las wiihrend des Krieges ineiller Beille von FiiJIen un 
die Slt:lle dcr lIluLilisierlen Genossen trelen kiinnte: 

g) die Af'qc.~cillosscJlJlCil des JlIgendllerbandcs zu überwinden 
IInt! due wirkliche \V(~ndung zu den Massen der Arhcitcrjuucnd 
\·()I7.l\lIl~hIlH!n, gegen das slaalliche Zwangssystem der Faschisie­
l'IllIl-: IIlId ~Iililarisicrung zu kümpfen; die Kommunistischcn Par-
1('i('1\ sind YI!rp!1ich"el, dem ]UV in jeder \Veise Lehilflich zu sein 
i1l dl:r ":Illraltlillg der A(heil irllwrhalh der Lürgerlichen lind refor­
ll1i'dischcll j\lassenorg:llllsalio'll:lI der Jugcnd (kulturelle. sport­
lidll~ 11. a.) lind in der Schalfung von Jugendzellen in den Be­
lrit-hcn. 

Das X I J L Plenum d\~s EKI\l slellt allen Kommunistischen Par­
lt'il'n "I:; die wIchtigsie J\\\Igallc. clI\e llnmiLtelbure und ständigc 
Kontrolle <kr Erllilill/l!J eier neschltisse, hesonders über die 1IIm­
sl'narl,cit, durdlzllführell, ihre Hcihen organisatorisch zu festigen, 
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sich zur Illegalität vorzubereiten, die Disziplin und Kampffähig­
keit jeder Parleiurganisation und jedes Parteimilgliedcs zu heben. 

Die gesamte Lage fordert von den Kommunistischen Parteien 
die gleichzeitige Vorbereitung \'on Kadern für die IlIegalilät, die 
cl'IIslhafte Or ganisierung des Kamp/es gegen Provokationen, die 
l{omLinierung der Melhoden der strengsten Konspiration mit der 
maximalen Sicherung der beslen Verbindungen mit den Massen, 
die Ueberwindung ,des Schematismus in der Struktur und ~n der 
Arbeit der illegalen Organisationen selbst. 

Nur die l\ollzenlrierung allcr Anslrengunge'n der Parleiorga­
nisationen auf die Schaffung illegaler Betriebszellen und die Ver­
stärkung der Arbeit der kommunistischeil Fraktionen in allen 
Massenorgan:sationen vermögen die Verbindung mit den Massen 
sowie die mlUirilule Konspiration und \VirksaL'1keit zu sichern. 

Bei der Durchführung aller dieser Aufgaben müssen die Kom­
munisten aHe legalen Möglichkeiten für die Entfaltung der Ma~­
senarbeit ausnützen und die legale Arbeit mit der illegalen ver­
binden. 

Das XIII. Plenum des EKKI fordert alle Sektionen der KI zur 
schonungslosen Aus-rollung des. Opportunismus in allen seinen 
Formen auf, und il) erster Linie des rechten Opportunismus (Gult­
mann, Hemmtle. Neumann und die Defaitislen in anderen Län­
dern in der Beurteilung der Perspektive der deutschen Revolution). 
da SOllst die Kommunistischen Parteien die Arbeitermusscn nicht 
an siegreiche J\iimpfe für die Sowjetmacht heranführen können. 

E, Für dm revolutionären Ausweg aus der Krise, für, die 
Sowjetmaclitl 

1. Die Kommunistischen Parteien miissen den Massen mit aller 
Enlschiedcnh.:it die Aufgaben des revolutionären Auswegs aus der 
Krise des Kapitalismus stellen. 

Im Gegens..ltz zu den Quacksalberrezepien der Faschisten und 
Sozialfaschisltn zur Reuling dcs am lebendigen Leibe verwesen­
den Kapitalismus müssen die Kommunistcn den Massen zeigen. 
daB die Krankheiten des l{apitalisllllIs unheilbar sind; dah:!r müs­
sen die }{omralunistcn, indem sie die Tagesforderungen der Werk­
tätigen mit a1l.:n Kräften verteidigen, den unter HUlIger und Aus­
beutung leidenden Massen unermüdlich die ganze Wahrheit auf­
zeigen, daß sich ihrc katastrophale Lage unter dcn SchlUgen der 
weiteren Offensive des KapilaIs auch weiler verschlechtern wird, 
solange es d.:n Werklätigen nicht gelingt, ihre Kräfte zum (legen­
schlag und zum Sturz der Herrschaft der Bourgeoisie zusam~ 
rncnz uschließen. 



Es gibt kei lell anderen Ausweg aus der allgemeinen Krise des 
]~apilalislll~,:i als deo, den die Okloberreuoll/lio~ gez:igt rhat: d~n 
Sturz der Ausbeulerklasse durch das Proletanat, dIe nOllfiszlC­
rung der llullken, Fabriken, 'Vcrke und Schächte, der Transport­
milld, der Häuser, der Warenvorräle der Kapitalisten und der 
Ländereien der Gutsbesitzer, der Kirche und der Dynastien. 

2. Das lebClidige BeiNpiel eies großen Sowjellandes muß stark 
popuJarhierl und den Werkt~tigen und Ausgebeuteten in ,allen 
kapitalistischen Ländern erklärt werden; es muß aufgezeigt wer­
den, wie die Sowjelwirtschllft, die von der Anarchie und den 
Krisen des Kapilalismus befreit ist, imstande ist, ungehindert ihre 
Produktivkräfte' nach den Prinzipien der sozialistischen :plan­
mäßigkeit zu ,entwickeln, wie -die Arbeiter und alle Werktätigen 
der Sowjetunioll an dieser Entwicklung und ihl'em schnellen 
Tempo ganz unmittelbar interessiert sind, wie der proletarische, 
der Sowjelslaat, d'er gleichzeitig eine Organisation der Macht des 
Proletariats' und der herrschenden Produk lionsorganisation der 
Gesellschaft ist, ständig den gesellschaftlichen Reichtum und da­
durch den Wohlstand aller Werkli.iligen steigert, während jeder 
bürgerliche Slaat, indem er mehr und mehr zum gesellscllafUich­
ökonomischen Parasiten wird, die wirtschaftlichen Kräfte des Vol· 
kes verschlingt und erschöpft. 

An Hand der Erfahrungen 'der großen Siege der Arbeiter und 
Kolleklivbauern der Sowjelunion an allen Fronten des Klassen­
kampfes und des sozialistischen Aufbaus muß vor den Werktäti· 
gen jedes Landes, hei Berücksichtigung der Eigenart der Verhält­
llisse in den verschiedenen Ländern, ein Programm entwickelt 
werden, das ihnen zeigt, was illllCll das Sowje/system in ihrem eige­
lien Lallde geben wird. Hierbei muß besonders hervorgehoben 
werden, wie uIiler der Sow jelmaehl die Arbeitslosigkeit und die 
Unsicherheit für den morgigen Tag beseitigt wird; wie die Werk. 
tätigen des Dorfes VOll allen Ueberresten des Feudalismus, von 
jeder Knechtschaft befreil werden; wie uUe landlosen und land· 
armen Dauern' mit Boden versorgt, die armen Dauern uuu die 
Bauerngcnossenseh:.\ften und Kollektivwirtschaften unterstützt und 
Hlle Möglichkeiten für die kulturelle Entwicklung der Arbeiter­
jugend und aller Werktätigen geschaffen werden usw. 

Die Sowjelmachl. deren Grundlage die Massenorganisation der 
Arbeiter lind Halbproletarier bildet, ermöglicht den (rüher vom 
Kapitalismus unterdrückten werktätigen Massen die tatsächliche, 
umfassende Ausnützullg der Demokratie. 

Die Sowjetmacht ist d.ie Staatsform der Diktatur des Prole­
tariats. 
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Die Sowjetrnacht ist .die Sl:latsform der rc,'olulio/liir-<!emo­
kralisehell Diktatur des Prolelnriats IIl1d ckr Bauernschaft, welche 
das Hinüherwachsen der hiirgerlich-dl'llllll( ml beheB Hevo!u I ion 
in die sozialistische sichert (China u. a,). 

Sie ist die Demokratie fiir die Wcrklüligl'll, aber ('inc strenge 
J)ikl~"\lr gegen die Ausbeuter. < 

3. In der Massenarbeil der KOllllHUllislisehell Parteien IllIIß 

mit allem Nachllnlck die Frage der Macht gestellt werden. Die 
Jlauptlosung der Kommunistischen ]n!l'rIlaliollalc isL die SO/lljl'l­
macht . 

Das Beispiel .der Sowjelunion ist das Beispiel des Bolsche­
wismus. Nur dieses Beispiel zeigt den Ausweg und die Heilung 
den Ausgebeuteten und Unterdrückten lilier imperinlislischel\ und 
kolonialen Länder. 

Das Beispiel des Bolschewismus ist das Behpid des prolelari­
sehen Internationalismus. Der Sieg der sozialistischen Heyoluliol\ 
ist nur durch Stärkung der internationalen Verbindung des reyo­
IlItionären Proletariats möglich. Der \Veg des Bolsehewismlls ist 
der \Veg der Vereinigung der proletarischen J{riifle aller Natio­
nalitäten und Hassen, der \Veg ihres gemeinsamen Kampfes Seile­
an Seih! mit <km Sowjetprolclariat gegen die Unlenlrücker und 
Ausheuter. 

Das Plenum tles ERKI yerpl1ichlet aBe Sektionen der Kom­
munistischen Inlernalionalc, hci jeder \Vendung der Ereignisse 
auf der Hut zu !idn und, ohne eine Minute zu verlieren, nlle Kriifle 
für die revulutionäre Vorhereitung des Prolctnrials zu den bevor­
stehenden EnlschcicJung~kiimpfen 11m die l\1aeht anzuspar;nen. 



Gegen den Weißen Terror 
Aufruf des XIII. Plenums des Exekutivkomitees der 

Komm unistischen Internationale 

Proletarier! Werktütige der ganzen \Veltl 1{ommunisten! 
Das Blut der besten Söhne der Arbeiterklasse fließt in Strömell. 

in allen Ländern des Kapitals. Die deutschen Faschisten wett­
eifern mit den Ktlominlanghenkern in der physischen Ausrottung 
der Vorkiiml'fcr der Arbeiterklasse, in der Folterung und Mnrte­
rung, in der Vergewalligung und Verhöhnung der revolutionüren 
Arheiter. Die Schrecken der lUilte!allerlichen Inquisition verbllls­
~en neben den Untaten der Nationalsozialisten und Tschang Kai 
Scheks. 

AII(!in im letzten Jahre wurden, nach Angaben der Internatio­
nalen Hoten Hilfe. in den kapitalistischen und kolonialen Ländern 
46 000 j~evolutioni\re zu Tode gefoltert und erschlagen, 160000-
verwundet und verstümmelt und 228000 verhaftet. 

Diese Opfer entfachen in jedem Arbeiter, Ihuern. Soldaten. 
Matrosen ulld Kolonialsklaven tödlichen Haß gegen die Ausbeuler, 
sie rufen ZUIIl Kampf gegen die faschistischen Henker. gegen' die 
imperialislisehen Gewalllüler auf. 

Im faschistischen Deutschland' wurden 2500 Proletarier ge­
leilel, 1:10000 Kommunisten lind antifaschistische Arbeiter werden 
in den Konzentrationslagern gefollert. 

Soe!H'1l erst wurden in W.Hn sechs revolutionäre Jungarbeilcr 
unler \Ilwrhiirlen Verhühnungen hingerichtel. 

In Ikrlin haben die faschistischen ßandilcn zahlreiche Folter­
kammerll eingerichtet. in denen die Körper ihrer Opfer mit cigens 
1.\1 diesem Zweck angefertigten. mit eisernen Niigcln versehenen 
JnslnlllH'nlen zerfetzt werden. 

1111 KonzeJllralionslager Dachau wurde der kommunistische 
AIJgl'ordlll'le Genosse Slenzcl' lIach zweimonaligen Folterungen cr­
mo/,de!. 

In IJal1lhurg wurde Mille Novelllhcr Genosse Tcmplin von del~ 
S1\-IA'IIII'1\ erlllllr!!!!\. 

Im !(ollzl:lltraliol1slager Sonnenourg martern die faschisti .. 
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selten lIellkt'r dip vcrhaftclcll ){olllnllllli:"ll'n, weil sie sieh weigern. 
einander zu priigt'ln. 

Duch ul:r viehische fasc:hblisehe T(~r/'f)r haI delll hdlknllliili­
~ell Kampf dl'r Massen gegell die fascld,tiscJl(~ Illlnger- lind B1ut­
diklatur lIiehl Einhalt gebolen \lnd ({(JIIIII\' ihlll nidll Eillhalt hie­
len. Allf den llenkergerüslen ersch:dlen t!i(~ kiihllell Stimmen 
der Helden der Arheiterklasse, der Liilg('lls, dip ZUIII Kampf ~e­
gen die Henker lind für die proletarische H<'Vollllion aufrufen. 

Arheit er lind Bauern. Unterdrück I e der gallz<:n \Velt I 

111 Berlin IIl1d in Schnnghai, in Toldo lind in der Mandschurei, 
in Sofi:l und in Warschau, in Indonesien lIIHI lnt!oehinll - üher­
all walen die Sklavenhalter unu Militari:;ten im B1ule der }{ümpfer 
der Revolution. 

Tschang Kai Schek. der deutsche, englische und alllerikanischl' 
Generiile und sozialdemokralische Polizeiprüsidenlen wie Grze­
sinsld in seinen Dienst genommen hat. läßt die chinesischen revo­
lulioniin'n Arbeiler und Bauern zu Tnusenu('11 köpfen. In Schang­
hai wurde im Herbst vorigen Jahres eine Anlikriegsversammlung 
der Arbeiter ausgehoben: alle Anwesenden ' ... urden :111 Ort un~ 
Stelle erilchussen. Im Sommer Hl:l:i verhaftelen die }\uominlan(.{­
henker 150 Teilnehmer des antifaschistischen Kongresses, sie 
brachten sie nach Nanking und hiel1ell dort J)lulige Abrechnung 
mit ihnen. . 

In Japan hai (n'c herrschende faschistische Clique wiihrcnd der 
lelzlpll zwei Jahre 15000 revolution:ire Arl)('it(~rf Hallern und Sol­
dale/) ins- \'cfilnglJis geworfen. Dlllzf'n(]c japanische Kommuni­
sten wllrdell ermordet. In uer Mandschu!'<'i, in Korea u'nd auf 
Formosa wurden zehntausende ]If('llscIwn ~eliil(,\. weil sie den ja­
panischen imperialislischen G(~waltl;ilern \Vidersland leisteten. 

In Indonesien rechnen die holWlIdisclH'l) Sklavenhalter grau­
sam mit .uen aufstiindischen Matrosen des PanZl'rkrellZers "De 
zeven Provincien" ab. . 

In Jnuocltina unterdrückt das "demokrnlische" Franl\r('ich mit 
Feuer lIIHl Schwert die aufsliiudischen Eing('hnrenen. 

In Indien, Arabien und Paliistina NscltieUen die englischen Im­
perialhlen die Aufsländischell. die sich gegen die kololliale Ver­
sklavung der \Vel'kLiitigcn erhohen haben, zu Tausenden. 

In den Vereinigten Stauten hüll die BOllrf{eoisie Tag für Tag 
durch LYllchgerichle 'Ahrcchnullg mit den Negerarbcitcrn lind 
Bauern. 

In Bulgarien wurden im letzten Jahre Hl reyollltionlire Solda­
ten wegen ihres Kampfes gege/l Krieg und FaschislIlus gehiingt 
oder erschossen. 



In Finnland ermorden die faschistischen Gefängniswärter die­
politischen Gefangenen, die in den Hungerstreik treten. 

J 111 fasc.histischen Italien, Humiinien und Polen, in. den balti­
schen Lihul ern , in Ungarn und Spanien - überall werden die re­
volutioniiren Arbeiter .gefoltert und gemordet. In Leipzig sitzen. 
die fasehislisehen ßrandsliflet über Kommunisten zu Gericht, von 
deren Unschuld die ganze Welt überzeugt ist. 

Arbeiter. Werktätige der ganzen Welt, Soldaten I 
Nur ihr könnt durch euren Kampf den Opfern des faschisti­

schen Terrors Schutz gewähren, nur ihr könnt die gegen eure 
Brüder ausholende Hand der Henker aufhalten. 

Eilt ihnen zu Hilfe, Proletarier aller Länderl 
Entfaltet überall den Massenprotest gegen den faschistischen 

Terror in Deutschland, in China lind den anderen kapitalistischen 
Liindern I 

Entreißt das Mitglied des Exekutivkomitees der Komintern, 
den Führer der KPD, Ernst Tllälmann, den Händen der Henked 

Zwingt die faschistischen Henker, die revolutioniiren Arbeite. 
freizulassen, die in den Gefiingnissen und KonzenLrationslagern 
des faschistischen Deutschland schmachten I 

Auf wm Kampf gegen den blutigen faschistischen 'Ferrorl 
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Beschluß des XIII. EKKI-Plenums über die 
Einberufung des VII. Kongresses der 

Kommunistischen Internationale 
1. Ocr VH. J(ongreB ist in der zweiten lIiilfle des .Jahres 1\13.1 

ei JlZ \I1)(~rufcn. 

:!. Das Priisidium des EKKI wird heallftragt, spillesteIlS his 
zum 1. Juni ]\13·1 die Tagesordnung zu veröIrentlichen, die Hefe­
renten fiir .die einzelnen Fragen der Tagesordnullg ZII bestilllJlIt:rl 
lind die Vertreluugsnorm der einzelnen Sektionen c11!r KI für den 
V 11. J{ongreß feslzusetzen. 

-3. Die Sektionen der I{I wcrtlen verpflichtet, sofort naeh Ver­
öffelltlichung der Tagesordnung in siinlilichell Parlpjorganisnlio­
nell die Vorbereilungsarbcilell zum VII. Kongrl·ß der KT zu be­
ginnen. 

4. Die Zentralkomitees aller KomlllulJistischen Parll'iell haben 
J)is zum 1. Juni dem Präsidium des EI\Kl ihre Vorsrhliige l>elrefTs 
der Tagesordnung <les ]{ongrcsses rnilzuleilcll. 



Beschluß des XIII. Plenums zum 
Finanzbericht des EKKI 

j)a~ XII I. Plenum dcs EKKI hat den vom Polilsekretariul des 
Ej{l([ vorgelegten Finunzüerichl für das Jahr 1932 geprüft und 
beschlossen: 

1. 
1. 

3. 
'I. 

1. 

~. 

~i. 

4. 
5. 

u} den Bt~richl in vollem Umfange zu beslätigen; 
h} den zusammenfassenden Kassenbericht für 1932 zu ver­

iilfcnllichen. 

Kassenbericht für: 1932 

Eirmahmen 

UebcrtrtlH von 1931 ... 74948,76 am. 'Dollar 
Mitgliedsbeiträge (von.SB.Parleien für 
3589647 Mitglieder; die RH und t'9 
Parteien sind von der. llezahlung. der 
Mitglict.isbeiträgebcfreit, die übrigen 
Parleien haben keinen Finallzherichl 
vorgelegi) 967819.35 .. .. 
Sammlungcn und .')pendcn . :28364.80 .. .. 
Einnahmen aus den Verlagen und 
Te1cgraphcnagenturen 63390,- .. . - - ---_ ... _-- -

llls(lcsaml: 1 134522,90 um. Dollar 

AU·~fluben 

\V irLschaflsllusgaben (Unterhaltung 
des Apparales. Auslagen für Lokali-
tütcn ele.) . 418 120,- am. Dollar 
I'osl- und Tclcgraphenspesen . 37627,65 .. .. 
Subvlmlioncll ·an Parleizcihm gen, 
Verlage und für ParleillufkHiru lIgs-
arbeit 601000,-
}{ommundicrllugell 47689,--
Ueherlrng auf IH33 3008G,25 ,. 

11I.~!Jcs(Jml : 1134522.90 um. Dollar 
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Über die Tätigkeit des EKKI 
Resolution zum Rechenschaftsbericht des Genossen 

Pieck, angenommen am 1. August 1935 

1. Der VII. Weltkongreß der Kommunistischen Interna­
tionale billigt die politische Linie und die praktische Tätig­
keit des EKKI. 

2. Der VII. Weltkongreß der Kommunistischen Inter­
nationale bhlligt es, aaß sich das EKKI im März 1933, im 
Oktober 1934 und im April 1935 an die Landessektionen 
und an die Führung der 11. Internationale mit dem An­
gebot Jder Aktionseinheit im Kampfe gegen Faschismus, 
KapitalsofTensive und Krieg gewandt hat. Der VII. Welt­
k0!l'greß der Kommunistischen Internationale drückt sein 
Bedauern darüber aus, daß alle diese Vorschläge, zum 
Schaden der Interessen der Arbeiterklasse, von der Exe­
kutive der H. Internationale und der Mehrheit ihrer Sek­
tionen abgelehnt wurden, vermerkt die historische Bedeu­
hing der Tatsache, daß die sozial,demokratischen Arbei­
ter sowie eine Reihe sozialldemokratischer Organisationen 
bereits Hand in Hand mit den Komm\lnisten gegen den 
Faschismus und für die Interessen der werktätigen Mas­
sen kilmpfen und verpflichtet das EKEl und alle der Kl 
angehörenden Parteien, im weiteren in jeder '\Veise auf die 
Herstellung der Einheitsfront sowolll im Landesma,ßstabe 
als auch im internationalen Maßstabe llinzuarbeiten. 

3. Der VII. Weltkongreß der Kommunistischen Interna­
tionale konstatiert die zunehmende revolutionäre Einwir-



kung der Tätigkeit sowie der Losungen der kommunisti­
schen Parteien auf die breiten Ar>beitermassen, darunter 
auch auf die Mitglieder der Sozialdemokratischen Partei. 
Ausgehend davon, verpflichtet der Kongreß alle Sektionen 
der KI, die Ueberreste der sektiererischen Traditionen, die 
hinderlich waren, Zutritt zu den sozia1!demokratischen Ar­
beitern zu finden, ·in kürzester Frist zu überwinden, die 
Methoden der Agitation und Propaganda, die bisher nicht 
selten einen abstrakten und für die Massen. wenig ver­
ständlichen Charakter t.rogen, zU ändern und ihnen eine 
ausgesprochen konkrete, mit den unmittelbaren Nöten 
und Tagesinteressen der Massen ZlUsammenhängende 
Richtung zu verleihen. 

4. Der VII. Weltkongreß der Kommunistischen Inter· 
'nationale stellt fest, daß. die Arbeit einer Reihe von Sek­
tionen der Kommunistischen Internationale ernsthafte 
:Mängel aufweist: verspätete Durchführung der Einheits· 
fronttaktik, Unvermögen, die Massen für Teilforderungen 
sowohl politischen als auch wirtschaftlichen Charakters 
zu mobilisieren, Nichtverstehen . der Notwendigkeit des 
Kampfes zur Verteidigung der Reste der bürgerlichen 
Demokratie, Nichtverstehen der Notwendigkeit der Schaf­
fung der antiimperialistischen Volksfront in den Kolo­
nial- und abhängigen Ländern, Geringschätzung .der Ar­
beit in den reformIstischen und faschistischen Gewerk­
schaften und in den, von den ibürgerlichen Parteien ge­
schaITenen Massenorganisationen der Werktätigen, Unter­
schätzung der Arbeit unter den werktätigen Frauen, 
Unterschätzung der Bedeutung der Arbeit unter der 
Bauernschaft und unter .den Massen des städtischen 
. Kleinbürgertums, sowie daß diesen Sektionen die poli­
tische Hilfe seitens des ExekutivkomHees mit Verspätung 
zuteil .geworden ist. In Anbetmcht der stetig zunehmen­
den Rolle sowie der Verantwortung der kommunistischen 
Parteien, die berufen sind, sich an die Spitze der Bewe­
gung de-r in Revolutionierung befindlichen; Massen zU 
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stellen, in' Anbetracht der Notwendigkeit der Konzentrie. 
rung der operativen Leitung in den SektionenselQst, 
fordert der VII. Weltkongreß der Kommunistischen Inter· 
nationale das Exekutivkomiteeder Kommunistis-chen 
Internationale auf: 

a)das S~hwergewkht seiner Tätigkeit auf die Aus­
arbeitung der grundlegenden politiscl:len und taktischen 
Einstelhmgen der internationalen' Arbeiterbewegung zu 
verlegen, bei der Lösung aller Fragen von den konkreten 
Verhältnissen und Besonderheiten jedes einzelnen Landes 
auszugehen und; in der Regel, ein' unmittelbares Ein­
greifen' in die internen organisatorischen Angelegenheiten 
der· kommunistischen Parteien zu vermeiden;. 

b)systematisch mitzuhelfen an. der Schaffung und 
Schulung der Kader sowie' wahrhaft bols'chewistischer 
Führet in den kommuriistischen' Parteien, damit die Par­
teien imstande seien, -auf der :Gl'undlage der Beschlüsse 
der Kongresse der Kommunistischen Internationale 'und 
der Plenartagungen desEKKI, bei jähen Wendungen der 
Ereignisse,rasch und 'selbständi·g· die richtige LösuDJg der 
politischen und taktischen Aufgaben der kommunisti­
schen Bewegung zu finden; 

c) den kommunistischen Parteien in ihrem ideologi­
sehen· Kampfe mit den politischen Gegnern wirksame 
Hilfe zu erweisen; 

d) den kommunistischen Parteien' zu helfen, sowohl 
ihre eigene Enfahrung als auch die Erfahrungen der in­
terDJaHonalen ·kommunistischen Bewegungen zu v~er­
ten, dabei jedoch' zu venneiden .. daß die Erfahrung des 
einen Ländes mechanisch auf ein anderes übertragen und 
die konkrete marxistische Analyse durch Schahlonenhaf­
tigkeit und allgen'l'eine Formeln ersetzt wird; 

e) für eine engere :Verbindung der leitenden Instanzen 
der Kommunistischen Internationale' mit den Sektionen 
der in durch' noch a:ktivere'· Beteiligung maßgebender 
Vertreter. der wiChtigsten Sektionen der Kommunistischen 



Internationale an der täglichen Arbeit d.es Exekutivkomi. 
tees der Kommunistischen Internationale 'zu' sorgen. 

5. Der VII. Weltkongreß der Kommunistischen Inter­
nationale verweist auf die Unterschätzung .der Wichtig­
keit der Massenarbeitunter den Jugendlichen sowohl sei­
tens der kommunistischen Jugendverbände als auch sei­
tens der kommunistischen Parteien und auf die' Schwä­
che dieser Arbeit ip einer Reihe von Ländern, fordert d'as 
EKKI und das EK der KJI auf, wirksame Maßnahmen 
zurUeberwindung der sektiererischen Abkapselung einer 
Reihe von KJV-Organisatiönen zu treffen, die KJV-Mit­
glieder zu verpflichten, aUen von den' bfugerlich..:demo­
kratischen, reformistischen und faschistischen Parteien 
sowie religiösen Vereinigungen geschaffenen ;Massen­
organisationen der werktätigen Jugend (Gewerkschaften, 
Kultur- und Sportorganisationen) beizutreten und in die-' 
senÖrganisationen systematisch um den Einfluß. auf die 
breiten Jugendmassen 'zu kämpfen, die Jugend zum 
Kampf gegen 'I\Hlitarisierung, Zwangsa'rbeitsdiensUager, 
für die Verbesserung ihrer materiellen Lage, für die 
Rechte der jungen werktätigen Generation zu mobilisie­
ren und zu diesen Zwecken auf die Herstellung einer !brei­
'ten Einheitsfront allernichtfaschistischen ~ Massenorga­
nisationen der. Jugend hiniuariPeiten. 

6. Der VII. Weltkongreß det Kommunistischen Inter­
nationale steUt fest, daß in den letzten Jahren unter dem 
Einfluß des Sieges' des Sozialismus. in der Sowjetunion, 
der Krise in den kapitalistischen Ländern, der Greuel­
taten· des. deutschen'Faschismus und' der. Gefahr eines 
neuen Krieges in der ganzen Welt eine Schwenkung der 
breiten Arbeitermassen und der werktätigen :Massen 
überhaupt vom Reformismus zum revolutionären Kampf, 
von der Spaltung und Zersplitterung zur Einheitsfront 
eingesetzt hat. In Anbetracht dessen, daß das Streben der 
Werktätigen zur Aktionseinheit auch weiterhin, anwach­
sen wird, trotz dem Widerstand einzelner Führer der 
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Sozialdemokratie, schlägt der VII. Weltkongreß der Kom. 
munistischen Internationale' aUen Sektionen der KI vor . ' 1m Prozesse des Kampfes für die Einheitsfront d.es Pro-
letariats und die Volksfront aller Werktätigen gegen die 
Kapitalsoffensive, gegen den Faschismus und die Gefahr 
eines neuen Krieges, ihre Aufmerksamkeit auf die weitere 
Festigung ihrer Reihen und die Gewinnung der Mehrheit 
der Arbeiterklasse tür den Kommunismus zukomen­
trieren. 

7. Der VII. Weltkongreß der -Kommunistischen Inter­
nationale verweist darauf, daß es lediglich von der Kraft 
der kommunistischen Parteien und ihrem Einfluß mi.t die 
breiten Massen des Proletariats, von der Energie und 
Selbstverleugnung der Kommunisten.. abhängt, die heran­
reifende politische Krise in die' siegreiche proletarische 
Revollltion zu verwandeln. Heute, wo in einer Reihe kapi, 
talistischer Länder die politische,Krise heranreift, besteht 
die wichtigste und entscheidende Aufg<abe der Kommu­
nisten 'darin, sich mit den erzielten Erfolgen nicht zufrie, 
den zu geben, sondern vorw1irtszuschreiten zu neuen Er­
folgen, die Verhindungen mit der Arbeiterklasse zu' er· 
weitem, das. Vertrauen der Millionen 'Werktätigenzu 
gewinnen, die Sektionen der Kommunistis-chen Inter­
nationale in Massenparteien zu verwandeln, die Mehr­
heit der Arbeiterklasse unter den Einfluß der kommuni­
stischen Parteien zu bringen und auf diese Weise die 
Bedingungen zu schaffen, die für den Sieg der proletari­
schen Revolution notwendig sind. 



Resolution zum Rechenschaftsbericht der 
Internationalen Kontrollkommission 

Angenommen am 1. August 1935 

Der VII. Weltkongreß der Kommunistischen Interna­
tionale: 

a) billigt die Tätigkeit der Internationalen Kontroll-
kom"mission; " " 

b) bestätigt den Kassenbedcht für die Zeit vom VI. bis 
zum VII. WellkongreB der Kommunistischen Internatio­
nale. 
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Die Offensive des Faschismus und die Aufgaben der 
Kommunistischen Inte..-nationale im Kampfe rü, die 

Einheit der Arbeiterklasse gegen den Faschismus 
Resolution zum Bericht des Genossen Dimitroff, 

an~enommen am 20. August 1935 
1. Faschismus und Arbeiterklasse 

1. Der VII. KongreS der Kommunistischen Inter~ 

nationale stellt fest, daa fo~gende grundlegende Verände­
rungen in der Welllage die Gruppierung der Klassenkräfte 
auf der internationalen Arena und die Aufgaben der inter­
nationalen Arbeiterbewegung bestimmen: 

a) Der endgültige, unwiderrufliche Sieg des Sozialismus 
im Lande der Sowjets, ein Sieg von weltgeschichtlicher Be­
deutung. der die Macht und die Bedeutung der Sowjet­
union als Bollwerk der Ausgebeuteten und Unterdrückten 
der ganzen Welt gewaltig gesteigert hat und die Werktäti. 
gen zum Kampfe gegen die kapitali.stische Ausbeutung, die 
bürgerliche Reaktion und den Faschismus, für den "Frie­
den. die Freiheit und die Unabhängigkeit der Völker "be­
geistert. 

. b) Die größte Wirtscllaftskrise in der Geschichte des 
Kapitalismus, aus der die Bourgeoisie durch die Ausplün­
derung der Volk~nHlssen herauszukommen suchte, wobei 
sie Dutzende Millionen Arbeitsloser zum Hungern und Aus­
sterb~n verurteilte und das Lebensniveau der Werktätigen 
in unerhörte,r \Veisc herabdruckte. Trotz der Steigerung 
der industriellen Produktion in einer Reihe 'von Ländern 



und der Erhöhung der Profite der Finanzmagnaten ist es 
der internationalen Bourgeoisie im allgemeinen weder ge­
lungen" aus der Krise und der Depression herauszukom­
men, noch die weitere Verschärfung der Widersprüche des 
'Kapitalismus aufzuhalten. In einigen Ländern (Frank­
reich, Belgien u. a.) hält die Krise weiter an, in anderen 
ist sie in den Zustand der Depression übergegangen, und 
in jenen Ländern, wo die Produktion den Stand vor der 
Krise überschritten hat (Japan, England) , reifen neue wirt­
schaftlicheErschütterungen heran. 

c) Die Offensive des Faschismus, der Machtantritt der 
Faschisten in Deutschland, das Wachstum der Gefahr eines 
neuen imperialistischen Weltkrieges und eines U eberfalls 
auf die Sowjetunion, worin die kapitalistische Welt einen 
Aus,weg aus der Sackgasse ihrer Widersprüche sucht 

d) Die politische Krise, die in dem bewaffneten Kampf 
der Arbeiter in Oesterreich und Spanien gegen die Faschi­
sten zum Ausdruck gekommen' ist, der noch nicht zum 
Siege des Proletariats über den Faschismus geführt, aber 
die Bourgeoisie gehindert hat, ihre faschistische Diktatur 
zu festigen; die mächtige antifaschistische Bewegung in 
Frankreich die mit der Februardemonstration und dem , , 

Generalstreik des Proletariats· im Jahre 1934 begonnen 

hat. 
e) Die Revolutionierung der werktätigen Massen in der 

ganzen kapitalistischen Welt, die unter dem Einfluß des 
Sieges des Sozialismus in der Sowjetunion, dier Weltwirt­
schaftskrise und auch auf Grund der Lehren der zeitweili­
gen Niederlage des Proletariats im Zentrum Europas, in 
Deutschland sowie in Oesterreich und Spanien - in Län­
dern, 'in denen die Mehrheit der organisierten Arbeiter die 
Sozialdemokratie unterstützte - vor sich geht. Der mäch­
tige Drang -der internationalen Arbeiterklasse zur. Aktions­
einheit wächst an. Die revolutionäre Bewegung in den 
Kolonialländern sowie dit: Sowjetrevolution in China brei-
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ten sich aus. ,Das Verhältnis der Klassenkräfte im WeIt­
maBstab ändert sich immer mehr in der Richtung des 
Anwachsens der Kräfte der Revolution. 

In dieser Situation sucht die herrschende Bourgeoisie 
hnmer mehr ihre Rettung im Faschismus, in der Aufrich­
tung der offenen, terroristischen Diktatur der reaktionär­
sten, am meisten chauvinistischen, am meisten imperiali­
stischen Elemente des Finanzkapital.s., um außergewöhn­
liche Maßnahmen zur AUsplünderung der Werktätigen 
durchzuführen, den imperialistischen Raubkrieg, den 
Ueberfall auf die Sowjetunion vorzubereiten, China zu ver­
sklaven undi aufzuteilen und durch alle diese Maßnahmen 
die Revolution abzuwenden. 

Das Finanzkapital ist bestrebt, die Empörung der klein­
bürgerlichen Massen gegen den Kapitalismus durch seine 
f~chistische Agentur einzudämmen, die ihre Losungen in 
.1emagogischer Weise der Stimmung dieser Schichten an­
paßt. Indem der Faschismus sich auf diesem \Vege eine 
Massenbasis schafft und diese Schichten als reaktionäre 
Kraft gegen die Arbeiterklasse vorschickt, führt er zu einer 
noch schlimmeren Unterjochung aller Werktätigen durch 
das Finanzkapital. In einer Reihe von Ländern steht der 
Faschismus bereits an der Macht. Das Wachstum des Fa­
schismus und sein Sieg zeugen jedoch nicht nur von der 
Schwäche der Arbeiterklasse, die durch die von der So­
zialdemokratie betriebene Spaltungspolitik der Arbeitsge­
meinschaft mit der Bourgeoisie desorganisiert wurde, son­
dern auch von der Schwäche der BOllraeoisie selbst, die die 
Herstellung der Kampfcinhcit der Arbeiterklasse und die 
Revolution fUrchtet und nicht mehr imstande ist, ihre Dik­
tatur mit den alten Melhoden der bürgerlichen Demokratie 
nufrechtzuerhnllen. 

2. Die reaktionärste Abart des Faschismus - düs ist der 
Faschismus deutschen Schlages, der sich dreist als Natio­
nalsozialismus bezeichnet. der aber weder mit dem So­
l,iaIismus noch mit del' Verteidigung (fer wirklicllen nntio-



nalen Interessen des <leutscben V.olkes irgend etwas ge­
mein hat; sondern lediglich die Rolle" eines Lakaien der 
Großbourgeoisie ,spielt, und der kein bloßer bürgerliche_r 
Nationalismus, sondern bestialischer Chauvinismus ist: 

Vor den Augen der ganzen Welt zeigt das faschistische 
Deutschland anschaulich, was die Volksmassen bei einem 
Siege d~ Faschismus zu gewärtigen haben: Das rasende 
faschistische Regime rottet in den Gefängni!isen und Kon­
zentrationslagern -die Blüte -der Arbeiterklasse, ihre Füll· 
rer und Organisatoren aus. Es hat die Gewerkschaften, 
die Genossenschaften und alle legalen Organisationen· der 
Arbeiter, auch alle anderen nichtfaschistischen, politischen 
und kulturellen Organisationen vernichtet. Es hat den 
Arbeitern c1ie elementarsten Rechte der Verteidigung ihrer 
Interessen geraubt. Es hat ein kulturell hochstehendes 
Land in geistige Finsternis gestürzt und in einen Herd der 
Barbarei und des Krieges verwan-delt. Der deutsche Fa­
schismus ist der Hauptanstifter eines neuen imperialisti­
schen Krieges und tritt als Stoßtrupp der internationalen 
Konterrevolution auf. 

3. Der VII. Kongreß der Kommunistischen Internatio­
nale unterstreicht die wachsende Gefahr des Fas·chismus 
in allen kapitr!listischen Ländern und warnt -vor jeder Un­
terschätzung der faschistischen Gefahr. Der KongreB ver­
wirft auch die fatalistischen Anschauungen_ von der Un­
vermeidlic.hkeit des Sieges des Faschismus; diese Anschau­
ungen sind grundfalsch, sie können nur Passivität erzeu­
gen und den Massenkampf gegen den Faschismus schwä­
chen. Die Arbeiterklasse kann den Sieg des. Faschismus 
verhindern, wenn sie ihre Kampfeinheit verwirklicht und 
durch rechtzeitige Entfaltung ihrer Kampfaktionen nicht 
zuläßt, daß der Faschismus erstarkt, wenn sie es_ dank 
einer richtigen revolutionären Führung versteht, die brei­
ten Schichten der Werktätigen in Stadt und Land um sich 
zu scharen. 
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4._ Der Sieg des Faschismus ist kein fester und dauer­
hafter Sieg. Trotz <ler qualvollen Schwierigkeiten, die die 
faschistische Diktatur für die Arbeiterbewegung ISchafft, 
vollzieht sich unter faschistischer Herrschaft eine.weitere 
Erschü,tteru~g der. Grundlagen der Herrschaft der Bour­
geoiSie. Die inneren Konflikte im Lager der Bourgeoisie 
erlangen eine außergewöhnliche Schärfe. Die legalistischim 
Illusionen <ler Massen werden zerstört. Der revolutionäre 
HaB der Arbeiter häuft sich an. Die Ntedertracht und Ver­
logenheit ~r sozialen Dema·gogie des Faschismus wird im~ 
mer mehr enthüllt. Der Faschismus hat den Massen nicht 
nur nicht die versprochene Verbesserung ihrer materie!.' 
len Lage gebracht, !Sondern er hat durch die Senkung der 
Lebenshaltung der werktätigen Massen die Profite der Ka­
pitalisten noch weiter erhöht, die Ausbeutung der Massen 
durch eine Handvoll Finanzmagnaten verstärkt und ihre 
weitere Ausplünderung zugunsten des Kapitals bewirkt. 
Die Enttäuschung der von den Faschisten betrogen-en 
kleinbürgerlichen Schichten der Städte' und der werktäti- . 
gen Bauern"lchaft wächst an. Die Massenbasis des Fa­
schismus zersetzt sich un<l schrumpft zusammen. Der 
KongreB warnt jedoch vor den gefährlichen Illusionen 
über einen automatischen Zusammenbruch der faschisti­
schen Diktatur und erinnert daran, daß nur dJer einheit­
liche revolutionäre Kampf der Arbeiterklasse an der Spitze. 
aller Werktätigen den Sturz der faschi5tischen Diktatur 
hei'b'e1führen wird. 

5: Im' Zusammenhang mit dem Sieg des Faschismus in 
Deutschlan<l und dem Anwachsen -der faschistischen Ge­
fahr jn den anderen Ländern verschärfte und verschärft 
sich der Klassenkampf des Proletariats, das immer mehr 
zum' entschiedenen Widerstand, gegen die faschistische 
Bourgeoisie übergeht. In allen kapitalistischen Ländern 
entfaltet sich die Einheitsfrontbewegung gegen die Offen­
sive des 'Kapitals, und 'des Faschismus. Die Entfesselung 
des nationalso'zialistischen Terrors in Deutschlana hat den 



stärksten· Anstoß auch zur internationalen Einheitsfront 
des Proletariats gegeben. (Der Leipziger Prozeß -,0 die. 
Kampagne für die Freilassung Dimitroffs und seiner Ge· 
nossen,·die Verteidigung Thälmanns usw.) 

Obgleich die Einheitsfrontbewegung sich vorläufig noch 
im Anfangsstadium ihrer Entwicklung befindet, ist eS den 
Schulter an Schulter kämpfenden kommunistischen und 
sozialdemokratischen Arbeitern Frankreichs gelungen, 
die ersten Vorstöße des Faschismus zurückzuschla,gen, wo­
durch· sie aqf die Einheitsfrontbewegung im WeÜmaß­
stabe einen mobilisierenden Einfluß ausübten. Der ge­
meinsame. bewaffnete Kampf der sozialdemokratischen 
und ·kommunistischen Arbeiter in Oesterreich und Spa­
nien hat den Werktätigen der anderen Länder nicht nur 
ein heldenhaftes BeispieLgegeben, sondern auch dIie volle 
Möglichkeit eines erfolgreichen Kampfes gegen den Fa­
schismus gezeigt,wenn es keine Sabotage der rechten unu 
keine Schwankungen der "linken" Führer der Sozialdemo­
kratie (und in Spanien auch den offenen Verrat der· Mehr­
heit der anarcho-syndikalistischen Führer) gegeben hätte. 
jener Führer, deren Einfluß auf die Massen das Proletariat 
einer entschlossenen revolutionären Führung und der Ziel-

. klarheit im Kampfe"beraubte. 
6. Der Bankrott der führenden' Partei der H. Internatio­

. nale, der SPD, die durch ihre ganze Politik den Sieg des 
Faschismus erleichterte, und auch der ZlhSammenbruch 
der "links"reformistischen Sozialdemokratie Oesterreichs, 
die sogar angesichts des herannahendJen unvermeidlichen 
bewaffnden 'Kampfes mit dem Faschismus die breiten 
Massen vom Kampfe ablenkte; haben die Enttäuschung' 
der sozialdemokratischen Arbeiter über die Politik der 
Sozialdemokratie außerordentlich gesteigert. Die 11, Inter­
nationale macht eine tiefe Krise durch. Innerhalb der so­
zialdiemokratischen Parteien und der gesamten II. Inter~ 
nationale vollzieht sich eine Scheidung' in zwei Haupt­
lager: neben dem bestehenden Lager der reaktionären Ele-
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mente, die die Politik ,der Arbeitsgemeinschaft mH' der 
Bourgeoisie fortzusetzen suchen, bildet sich ein La'ger der 
sich revolutionierenden Elemente, die für die Herstellung 
der proletarischen Einheitsfront eintreten und immer mehr 
auf den Standpunkt, des revolutionären Klassenkampfes 
übergehen. 

Der VII. Kongreß der Kommunistischen Internationale 
begrüßt die Bestrebungen der sozialdemokratischen Ar­
beiter zur Einheitsfront mit den Kommunisten, er betrach.: 
tet sie-als eine Verstärkung ihres Klassenbewußtsei-ns und 
als Beginn der Ueberwindung der Spaltung der Arbeiter­
klasse im Interesse dies erfolgreichen Kampfes gegen den 
Faschismus, gegen die Bourgeoisie. 

H. Die Ein h e i t sf r 0 n t der Ar bei tel' k 1 ass e 
gegen den Faschismus 

Angesichts der ungeheuren Gefahr des Faschismus für 
die Arbeiterklasse und alle ihre Errungenschaften, für alle 
Werktätigen und ihre elementarsten Rechte, für den Frie­
den und die Freiheit der Völker erklärt der VII. 
Rongreß der Kommunistischen Internationale,· daß die 
Herstellung der Einheitskampllront der Arbeiterklasse in 
der gegenwärtigen' historischen Etappe die wicntigste, 
näc11stliegende Aufgabe der internationalen Arbeiterbewe­
gung ist. Der erfolgreiche Kampf gegen die Offensive des 
Rap~tals, gegen die reaktionären Maßnahmen der ~our~ 
geoisie, gegen den 'Faschismus, diesen schlimmsten Feind 
aller Werktätigen, der sie ohne Unterschied ihrer politi­
schen Gesinnung aller Rechte und Freiheiten beraubt, er;' 
heIscht gebieterisch die HerstelIuI1g der Aktionseinheit al­
ler Teile der Arbeiterklasse, unabhängig von ihrer Zuge­
hörigkeit zu dieser oder jener Organisation, noch bevor die 
Mehrheit der Arbeiterklasse 'sich' auf einer gemeinsamen 
Plattform des Kampfes für den Sturz des KapItalismus und 
f'ürdtm Sieg der proletarischen Revolution vereinigt.' Aber 



gerade deshalb sind die kommunistischen Parteien ·ver­
pflichtet, der veränderten Situation Rechnung zu tragen 
und die Einheitsfronttaktik auf neue Art anzuwenden, in· 
dem sie mit den Organisationen der Werktätigen verschie­
dener politischer Richtungen im Betriebs-, Orts-, Gebiets­
und Landesmaßstab sowie im internationalen Maßstab 
Abkommen über gemeinsame Aktion anstreben. 

Hiervon ausgehend schlägt <fer VII. KongreB der Kom­
munistischen Internationale den kommunistischen Par· 
teien· vor, sich bei der Durchführung der Einheitsfront· 
taktik von· folgenden Richtlinien leiten zu lassen: 

1. Die Verteidigung der unmittelbaren wirtschaftlichen 
und politischen Interessen der Arbeil?rklasse, ihre Vertei­
digung gegen den Faschismus muß der Ausgangspunkt 
sein und den Hauptinhalt, der Einheitsfront der Arbeiter 
in allen kapitalistischen Ländern bilden. Um breite Mas­
sen in Bewegung zu bringen, müssen solche Losungen auf­
gestellt und solche Kampfformen angewendet werden, die 
sich aus· den Lebensbedürfnissen der Massen und aus dem 
Grade ihrer Kampffähigkeit in der gegebenen Etappe ,der 
Entwicklung ergeben. Die Kommunisten dürfen sich nicht 
auf bloße Aufrufe zum Kampf für die proletarische Dik­
tatur beschränken, sondern sie müssen den Massen sagen, 
was sie heute tun sollen, um sich vor der kapitalistischen 
Ausplünderung und der faschistischen Ba:rbarei zu schüt­
zen. Sie müssen durch gemeinsame Aktionen der Arbeiter­
organisationen danach streben, die Massen auf dem Bo­
d~n eines Programms von solchen Forderungen zu mobi­
lisieren, die auf eine tatsächliche Abwälzung der· Folgen 
der Krise 'Guf .die herrschenden Klassen abzielen, von sol­
chen Forderungen, bei denen der Kampf, der um ihre Ver­
wirklichung geführt wird, den Faschismus desorganisiert, 
die Vorbereitung des imperialistischen Krieges erschwert, 
die Bourgeoisie schwächt und die Positionen des Prole­
tariats stärkt. 

Indem man die Arbeiterklasse auf den rasc;hen Wechsel 
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der Kampfformen und -methoden unter geänderten Ver~ 
hdltnissen vorbereitet, ist es notwendig, in dem Maße, wie 
die Bewegung wächst, den· Uebergang von der Defensive 
zur Offensive gegen das Kapital zu organisieren und Kurs 
zu nehmen auf die Organisierung des politischen Massen­
streiks, wobei unbedingt die Teilnahme der ausschlag­
gebenden Gewerkschaften des Landes an demselben sicher­
gestellt werden muß. 

2. Ohne auch nur für einen Augenblick auf ihre selb­
l'ltändige Arbeit zur komm.unistischen Aufklärung, Organi. 
sierung und Mobilisierung der Massen zu verzichlen, mÜs.­
sen die Kommunisten, um den Arbeitern den Weg zur 
Aktionseinheit zu erleichtern, gemeinsame Aktionen mit 
den sozialdemokratischen Parteien, den reformistischen 
Gewerkscl1.aften und anderen Organisationen der Werktä­
tigen 'gegen die Klassenfeinde des Proletariats auf Grund 
kurzfristiger oder dauernder Abkommen anstreben. Dabei. 
ist die Hauptaufmerksamkeit auf die Entfaltung von Mas­
senaktionen an den einzelnen Orten zu lenken, die von den 
unteren Organisationen auf Grund örtlicher Abkommen 
durchgeführt werden. 

·Indem die Kommunisten die Bedingungen des Abkom­
men.s loyal einhalten, müssen sie jegliche Sabotage der 
gem~insamen Aktionen durch Einzelpersonen und Orga­
nisationen, die an der Einheitsfront teilnehmen, rechtzeitig 
entlarven und im Falle einer Sprengung des Abkommens 
sofort an die Massen appellieren und den Kampf 'für die 
Wiederherstellung der gestörten Aktionseinheit unermüd­
lich fortsetzen. 

3. Die Formen der Verwirklichung der proletarischen 
Einheitsfront müssen, je nach dem Zustand und! Charakter 
der Arbeiterorganisationen und der konkreten Situation, 
verschiedenartig sein. Solche Formen können z. B. von 

. Fall zu Fall vereinbarte gemeinsame Aktionen der Arbei-­
ter aus konkreten Anlässen, für einzelne Forderungen oder 
auf Grund einer angemeinen Plattform sein; vereinbarte 



Aktionen in einzelnen Betrieben oder Industriezweigen; 
vereinbarte Aktionen im Orts-, Gebiets-, Landesmaßstab 
und im internationalen Maßstab; vereinbarte Aktionen zur 
Orgariisierung des wirtschaftlichen 'Kampfes der Arbeiter, 
zur Verteidigung der Interessen der Erwerbslosen. zur 
Durchführung von politischen Massenaktionen, zur Orga­
nisierung eines gemeInsamen Selbstschutzes gegen faschi­
stische Ueberfälle; vereinbarte Aktionen zur Unterstützung 
der Gelangenen und ihrer Familien und auf dem Gebiete 
des Kampfes gegen die soziale Reaktion; gemeirisame Aktio­
nen zur Verteidigung der Interessen der Jugend und der 
Frauen, auf dem Gebiete der Genossen'schaften, der Kul­
tur, des Sports, gemeinsame Aktionen zur Unterstützung 
der Forderungen der werktätigen Bauern usw.; Schaffung 
von Arbeiterallianzen sowie Arbeiter- und Bauernallianzen 
(Spanien), Schaffung von dimernden Koalitionen in Ge­
stalt 'v.on "Arbeiterparteien'" oder "Arbeiter- und Bauern­
parteien" (USA) usw. 

Um die Einheitsfrontbewegung als Sache der Massen 
selbst zu entfalten, müssen die Kommunisten die Schaffung 
gewählter (in den Ländern der faschistischen Diktatur aus 
den angesehensten Teilnellmern der Bewegung ausgewähl­
ter) überparteilicher Klassenorgane der Einheitsfront in 
den Betrieben, unter den Arbeil'llosen, in den Arheitervier. 
teln,unter den kleinen Leuten in Stadt und Land anstre­
ben. Nur solche Organe, die selbstverständlich die an der 
Einheitsfront teilnehmenden Organisationen nicht ersetzen 
dürfen, kölillEm auch die große unorganisierte Masse der 
Werktätigen in die Einheitsfrontbewegung einbeziehen, 
können die Entwicklung der Initiative der Massen im 
Kampfe gegen die Kapitalsoffensive und den Faschismu: .. 
fördern und auf dieser Grundlage -iur Schaffung eines 
breiten Arbeiteraktivs der Einheitsfront 'beitragen. 

4. Ueberall dort, wo die Führer der' Sozialdemokratie 
in dem Bestreben, die Arbeiter vom Rampf für die Vertei­
digung ihrer Tagesinteressen abzulenken und die Herstel-
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lung der Einheitsfront zu hintertreiben, großspurige "so­
zialistische" Projekte (Plan de Mans u. a.) auftischen, muß 
der demagogische Charakter solcher Projekte aufgedeckt" 
und den Werktätigen klargemacht werden, daß die Ver­
wirklichung des Sozialismus unmöglich ist, solange die 
lIiachtin den Händen der Bourgeoisie bleibt. Gleichzeitig 
muß, man jedoch einzelne, in diesen Projekten enthaltene 
Maßnahmen, . die mit den dringenden Forderungen der 
Werktätigen' verbunden werden können, als Ausgangs­
punkt benützen zur Entfaltung des Massenkampfes in ein­
heitlicher Front, zusammen mit den sozialdemokratischen 
Arbeitern. 

In Ländern, wo sozialdemokratisclIe Regierungen (oder 
Ko'alitionsregierungen mit Beteiligung von Sozialisten) am 
Ruder sind, ist es notwendig, sich nicht bloß auf die pro. 
pagandistische Entlarvung der Politik einer .solchen Regie­
rung zu beschränken, sondern die breiten Massen zum 
Kampf für die Durchsetzung ihrer brennendsten prakti­
schen Klassenforderungen zu mobilisieren, deren Verwirk­
lichung die Sozialdemokraten in ihren Plattformen ver­
sprachen, besonders zu einer Zeit, wo sie noch nicht an 
der Macht waren oder noch nicht der Regierung angehör­
.ten. 

5. Die gemeinsamen Aktionen mit den sozialdemokrati­
schen Parteien und Organisationen schließen -eine ernste, 
begründete Kritik des Reformismus, des Soziald.~mokratis­
mus als Id~ologie und Praxis ,der KlassenarbPitsgcmein­
SChUlft mit der Bourgeoisie und eine geduldige Aufklärung 
der sozialdemokratischen Arbeiter über die ,Grundsätze 
und -das Programm des Kommunismus keineswegs aus, 
sondern im Gegenteil, machen diese noch notlVendiger. 

Indem die Kommunisten vor den Massen den Sinn der 
demagogischen Argumente der rechten sozialdemokrati­
schen Führer gegen die Einheitsfront aufdecken und dien 
Kampf-gegen den reaktionären Teil der Sozi'aldemokrafie 
verstärken, müssen sie die ena.::te Zummmenr:rn('f{ mff 



denjenigen linken sozialdemokratischen Arbeitern, Funk­
tionären und Organisationen herstellen, die gegen die re­
jormistische Politik kämpfen und für die Einheitsfront mit 
der kommunistischen Partei eintreten. Je stärker unser 
Kampf gegen den reaktionären Teil der Sozialdemokratie, 
der sich in einem Block mit der Bourgeoisie befindet, sein 
wird, um so wirksamer wird unsere Hilfe für denjenigen 
Teil der Sozialdemokratie sein; der sich revolutioniert. 
Auch innerhalb des linken Lagers wird der Klärungspro~ 
zeB seiner einzelnen Elemente um so rascher vor sich ge­
hen, je entschiedener die Kommunisten für die Einheits­
front mit den .sozialdemokratischen Parteien kämpfen 
'werden. ' 

Die Frage der Stellungnahme zur praktischen Verwirk­
lichung der Einheitsfront wird das Hauptkennzeichen der 
wirklichen Positionen der verschiedenen Gruppen der So­
ziald'emokratie sein. Im Kampfe für die praktische Ver­
wirklichung der Einheitsfront werden jene sozialdemokra­
tischen Führer, die in Worten als Linke auftreten, in eine 
Lage versetzt, wo sie gezwungen sein werden, durch Taten 
zu zeigen, wer von ihnen wirklich zUm Kampf gegen die 
Bourgeoisie und die rechten Sozialdemokraten bereit ist 
und wer zusammen mit der Bourgeoisie gegen die Sache 
der Arbeiterklasse geht. 

6. Die Wahlkampagnen müssen zur weiteren Entwick­
lung und Stärkung der einheitlichen Kampffront desPro­
letariats ausgenutzt werden. Indem die Kommunisten bei 
den Wahlen iSelbständig auftreten und vor den Massen 
das Programm der kommunistischen Partei entwickeln, 
müssen sie sich für die Einheitsfront mit den sozialdemo­
kratischen Parteien und den Gewerkschaften (und auch 
mit den Organisationen der werktätigen Bauern, Hand­
werker usw.) einsetzen und dabei alle Anstrengungen dar­
auf richten: die Wahl reaktionärer und faschistischer Kan­
didaten zu verhinderI'l:' Angesichts der faschistischen Ge~ 
fahr können die KommWlisten, entsprechend dem Wachs-
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turn und den Erfolgen der Einheitsfrontbewegung und 
auch entJSprechend dem bestehenden \Vahlsystem in der 
Wahlkampag:ne mit einer gemeinsamen Plattform und ge­
meinsamen Listen der antifaschistischen Front auftreten, 
wobei s(e sich die Freiheit ihrer politischen Agitation und 
Kritik bewahren. 

7. Indern die Kommunisten sich bestreben, den Kampf 
der werktätigen Bauernschaft, des städtischen Kleinbür­
gertums und der werktätigen Massen der unterdrückten 
Nationalitäten unter der Führung des Proletariats zusam­
menzufassen, müssen sie_auf die Schaffung einer breiten 
antifaschistischen' Volksfront auf der Grundlage der pro­
letarischen Einheitsfront hinarbeiten, indem sie für alle 
jene besonderen Forderungen dieser werktätigen Schichten 
eintreten, die mit den grundlegenden Interessen d'eliPro­
letariats in einer Linie liegen. Besonders wichtig ist es, 
die werktätigen Bauern gegen die faschistische Politik der 
Ausplünderung der Hauptmassen der Bauernschaft zu mo­
bilisieren: gegen die ausbeuterische Preispolitik des Mono­
polkapitals und der bürgerlichen Regierungen, gegen die 
unerträglichen Steuerlasten, Pachtzinsen, Schuldenlasten, 
gegen die Zwangsversteigerung des bäuerlichen Eigentums 
und für eine staatliche Unterstützung der zugrunde gerich­
teten Bauernrnassen. Die Kommunisten, die überall unter 
dem städtischen Kleinbürgertum, den Intellektuellen und 
auch unter den Angesiellten arbeiten, müssen diese Schich­
ten gegen dde wachsenden Steuerlasten und gegen dje Teu­
erung, gegen ihre Ausplünderung durch das Monopolkapi­
tal, durch die Truste, gegen die Zinsknechtschaft, gegen 
Entlassungen und Gehaltsabbau der Staats- und Gemeinde­
beamten in den Kampf führen. ,Bei Verteidigung der In­
teressen und! P.echte der fortschrittlichen InteUigenz muß 
man ihre Bewegung' gegen die Kulturreaktion in jeder 
\Veise unterstützen und ihren Uebergang auf die Seite der 
Arbeiterklasse im Kampfe gegen den Fa.schismus erleich­
tern. 



8. Unter den Bedingungen der politischen Krise •. wenn 
ilie herrschenden Klassen bereits- nicht mehr imstande 
sind. mit der mächtig anwachsenden MassenbewegiIng fer­
tig zu werden. iDüssen die Kommunisten grundlegende re­
volutionäre Losungen (z. B. Kontrolle der Produktion. der 
Banken. Auflösung der Polizei und ihre Ersetzung durch 
eine bewaffnete Arbeitermiliz usw.) aufstellen. die darauf 
gerichtet sind. die wirtschaftliche und politische Macht der 
Bourgeoisie noch mehr zu erschüttern. die Kräfte der Ar­
beiterklasse zu steigern, die kompromißledschen Parteien 
zu isolieren und die Arbeitermassen unmittelbar an die re­
volutionäre Machtergreifung heranzuführen. Wenn sich 
bei einem derartigen Aufschwung der Massenbewegung die 
Schaffung einer Regierung der proletarischen Einheits~ 
front oder der antifaschistischen Volksfront, die noch keine 
Regierung der proletarischen Diktatur ist. die aber die 
Durchführung entschlossener Maßnahmen gegen Faschis­
mus und Reaktion auf sich nimmt, als möglich und im 
Iilteresse des Proletariats als notwendig erweist, so muß 
d!ie Kommunistische Partei auf die Schaffung einer solchen 
Regierung hinarbeiten. Eine wesentliche Voraussetzung für 
die Schaffung einer Regierung der Einheitsfront ist eine 
solche Lage: a) in -der der bürgerliche Staatsapparat stark 
paralysiert ist, so daß die Bourgeoisie die Schaffung einer 
sol~hen Regierung nicht zu verhindern vermag; b) in der 
die breitesten Massen der Werktätigen sich stürmisch ge­
gen den FaSChismus und die Reaktion auflehnen. aber noch. 
nicht bereit sind, dien Kampf um die Sowjetmacht aufzu­
nehmen; c) in der bereits ein bedeutender Teil der Organi~ 
sationen der Sozialdemokratie ISowie der anderen. an der 
Einheitsfront teilnehmenden Parteien schonungslose Maß: 
nahmen. gegen die Faschisten und andere Reaktionäre for­
diern und bereit sind, gemeinsam mit den Kommunisten für 
die Durchführung dieser MaBnahmenzu kämpfen. 

Wenn eine Regierung der Einheitsfront wirklich ent· 
schlossene Maßnahmen gegen die konterrevolutionären Fi-
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nanzmagnaten und ihre faschistischen Agenten ergreifen 
und die Tätigkeit der Kommunistischen Partei und den 
Kampf der Arbeiterklasse in keiner Weis~ einschränken 
wird. dann wird d1e Kommunistische Partei eine solche 
RC!5ierung in jeder Weise unterstützen. wobei.liber die 
Te.Ilnahme. d~r Kommunisten an einer Regierung der Ein~ 
he1tsfront In Jedem einzelnen Falle auf Grund der konkre­
ten' Lage entschieden wird. 

IH. Die Ein he it der Ge we I' k s c haft lj • 

bewegung 

Der Kongre~ bet.ont die besondere Wichtigkeit der Her­
s.tellung der EmheItsfront auf dem ,Gebiet des wirts'ehaft. 
hc~en Kampfes der Arbeiter und der Schaffung 'der 'Ein­
heIt d.er GewerkschaftStbewegung als überaus wic.hti"e 
X::tappe bei der Festigung der Einheitsfront des Prolet~­
rIats ~nd macht es den Kommunisten zur Pflicht,: alle 
praktischen Maßnahmen zur Verwirklichung der Einheit 
der ~ewerklSchaften im Betriebs- und Landesrnaßstabe zu 
ergreIfen. 

Die Kommunisten sind entschieden . .für .. die Wiederher­
st~ll~ng. der Ei~heit der Gewerkschaften in jedem Lande 
und 1m mternahonalen Maßstabe; für einheitliche Klassen­
ge,,:,e~'kschaften als einen der wichtigsten Stützpunkte der 
Aro.elterklasse gegen die Kapitahsoffensive Und den' Fa~ 
sclusmu~; für eine einheitliche Gewerkschaft in ,jedem 
ProduktIonszweig: für einen einheitliahen Gewerkschafts­
Jmnd in jedem Lande; für einheitliche internationale In~ 
dustrieverbände der Gewerkschaften; für eine einheitliche 
auf deni Boden . des. Klassenkampfes' stehende: Gewerk: 
schaftsinternationale. 
. IIi den Ländern, wo kleine Rote Gewerkschaften beste­

h:-n, i.st es notwendig. ihren Eintritt in die groBen reformi: 
shschen Gewerkschaften anzUstreben. wobei die freie 'Ver~ 



fechtnng der eigenen Anscha,uungen und die Wiederauf­
nahme der AUßgeschlossenen gefordert werden muß; in den 
Ländern, lVO parallele große Rote und reformistische Ge­
werkschaften bestehen, ist ihre Vereinigung auf der 
Grundlage der GIeichber~chtigung, auf der Piattform des 
Kampfes gegen d!ie Ka'pitalsoffensive und der Gewährlei­
stung der Gewerkschaftsdemokratie anzustreben. 
. Die Kommunisten müssen aktiv in den reformistischen 
und in d~n vereinigten Gewerkschaften arbeiten, s.ie .fes ti- , 
gen und unter den unorga.n~sie:rten .Ar.begrril für s~e wer­
ben~'sieniüssen dabei alles daransetzen, daß diese Organi­
satIonen tatsächlich die Interessen der Arbeiter' verteidi­
ge~ und! zu wirklichen Klassenorganisationen werden. Da­
zu müssen die Kommunisten die Unterstützung aller Mit­
glieder, Funktionäre und' der Gesamtorganisation zu ge­
winnen trachten. 

Die Kommunisten sind verpflichtet, die Gewerkschaften 
gegen alle Vensuche der Bourgeoisie und des Faschismus, 
ihre Rechte einzuschränken oder sie zu zerschlagen, zu 
verteidigen. 

Wenn die reformistischen Fühl'er die Politik der Aus-
schlüsse revolutionärer Arbeiter 'oder ganzer Organisatio­
nen bzw. andere Arten von Repressalien anwenden, müs­
sen die Kommun1sten die gesamte Mitgliedermasse der Ge­
werkschaftengegen die Spaltun·gsarbeit der Führung mo­
bilisieren und gleichzeitig die Verbindung der Ausgeschlos­
senen mit der Mitgliedermasse der Gewerkschaften, den 
gemein~amen Kampf für ihre, Wiederaufnahme und für 
die Wiederherstellung der verletzten Einheit der Gewerk; 
schaft organisieren. 

Die Roten Gewerkschaften und die Rote Gewerkschafts-
internationale müssen in ihrem Bestreben, den gemein­
samen 'Kampf der Gewerkschaften aller Richtungen her­
beizuführen und die Einheit der Gewerkschaftsbewegung 
im Landesmaßstab und im internationalen MaBstab auf 

416 

dem Boden des Klassenkampfes und der Gewerkschafts­
demokratie herzustellen.' von den kommunistischen m.. 
teien in jeglicher W-eise ,unterstützt werden. 

IV. Die Auf gab end e l' K 0 In m uni s t e n a n den 
einzelnen Frontabschnitten der anti­

faschistischen Bewegung 

1. Der Kongreß lenkt die ernsteste Aufmerksamkeit auf, 
die Notwendigkeit eines \Systematischen ideologischen 
Kampfes gegen den Faschismus. In Anbetracht dessen, daß 
die wiChtigste, gefährlichste Form der faschistischen Ideo­
logie der Chauvinismus hst, muß man den Massen' aufzei­
gen, daB die faschistische Bourgeoisie unter dem Vor­
wand der Verteidigung gesamtnationaler Interessen ihre 

. eigennützige Klassenpolitik d;er Unterdrückung und Aus­
beutung des eigenen Volkes sowie der. Ausplünderung und 
Versklavung anderer Völker betreibt. Es muß gezeigt wer­
den, daß die Arbeiterklasse, die jede Art der Knechtung 
und der nationalen Unterdrückung bekämpft, der einzige 
wahre Kämpfer für die nationale Freiheit und die Unab­
hangiglceit des Volkes ist. Die Kommunisten müssen mit 
allen Mit teIn die faschistische Verfälschung der Geschichte 
der Nation bekämpfen und aUes tun, um vor den werktä­
tigen Massen die Vergangenheit ihres eigenen Volkes hi­
storisch richtig, im wahren Geiste Lenins-Stalins zu be­
leuchten und ihren gegenwärtigen Kampf mit den revo­
lutionären Traditionen der Vergangenheit zu verknüpfen. 
Der Kongreß warnt vor jeder Geringschätzung der Frage 
der nationalen Unabhängigkeit und der nationalen Gefühle 
der br~iten Volksmassen, die dem Faschismus die Entfal­
tung seiner chauvinistischen Kampagne erleichtert (Saal'­
gebiet, deutsche Gebiete in der Tschechoslowakei usw.)', 
und besteht auf einer richtigen, konkreten Anwendung der 
Lenin-Stalinschen nationalen Politik. 



Die Kommunisten sind unversöhnliche prinzipielle Geg· 
ner des bürgerlichen Nationalismus in allen seinen Spiel­
arten, aber die Kommunisten sind keineswegs Anhänger 
des nationalen Nihilismus, <'les geringschätzigen Verhaltens 
zum Schicksal des eigenen Volkes. . 

2. Die Kommunisten müssen allen faschistischen Mas­
senorganisationen angehören, <'lie das Monopol d>er Lega. 
lität in dem betreffenden Lande·besitzen. Sie müssen selbst 
die geringsten legalen und halblegalen Arbeitsmöglichkei­
ten in diesen Organisationen ausnützen, '11m der Politik 
des Faschwmus die Interessen der diesen Organisationen 
angehörenden Massen entgegenzustellen und die Massen­
basis des Faschismus zu zersetzen. Beginnend mit den 
elementarsten Protestbewegungen für die dringendsten 
Nöte der Werktätigen, müssen die Kommunisten durch 
eine elastische Taktik darauf hinarbeiten, immer breitere 
Massen, vor allem der Arbeiter, die infolge mangelnden 
Klassenbewußtseins noch den Faschisten Gefolgschaft lei­
sten, in die Bewegung einzubeziehen. In dem Maße, wie 
die Bewegung in die Breite und in die Tiefe wächst, müs-

. sen die Kampflosungen geändert und die Sprengung der 
faschistischen Diktatur der Bourgeoisie mit Hilfe der Mas­
sen selbst vOl'bereitet werd.en, die sich in den faschisti­
schen Organisationen befinden. 

3. Die Kommunisten, die die Interessen und Forderun­
gen <'ler Erwerbslosen energisch und konsequent verteidi­
gen, sie organisieren und in den Kampf für Arbeit, für ge­
nügende Unterstützung, fiir Versicherung usw. führen, 
müssen ·die Erwerbslosen in die Einheitsfrontbewegung 
einbeziehen und in jeder vVeise den Einfluß des Faschis-' 
mus aus ihren Reihen verdrängen. Hierbei müssen die 
Besonderheiten der verschiedenen Erwerbslosenkat~gorien 
(gelernte und ungelernte, organisierte und unorganisierte 
Arbeiter, Männer und Frauen, Jugendliche usw.) genau 
berücksichtigt werden. 

4. Der KongreB untersfreicht vor allen kommunistischen 
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Parteien der kapitalistischen Länder die außerordentliche 
Rolle der Jugend im Kampfe gegen den Faschismus. E'S 
ist die Jugend, aus deren Reihen der Faschismus haupt­
~ächlich seine Stoßtrupps wirbt. Indem die kommunisti· 
sehen Parteien die Unterschätzung der Bedeutung der 
Massenarbeit unter der werktätigen Jugend bekämpfen 
und wirksame Maßnahmen ergreifen, um die Abkapselung 
der KJV.Organisationen zu überwinden, müssen sie den 
Zusammenschluß der' Kräfte aller Illichtfaschistischen 
Massenorganrsationen der Jugend, darunter auch der Ju­
gendorganisationen der Gewerkschaften, der Genossen­
schaften usw., auf dem Boden der breitesten Einheitsfront, 
einschließlich der Schaffung verschiedener gemeinsamer 
Organisationen zum Kampfe gegenden Fa'schismus, gegen 
die unerhörte Rechtlosigkeit und MiIitarisierung der Ju. 
gend, für die wirtschaftlichen un<'l kulturellen Interessen 
der jungen Generation in jeder Weise fördern. Es ist not­
wendig, die Aufgabe der Schaffung einer antifaschistischen 
Assoziation (Vereinigung) der kommunistischen und so­
zialistischen Jugendverbände auf der Grundlage des Klas­
senkampfes zu stellen. Die kommunistischen Parteien 
müssen bei der Entwicklung und Festigung des KJV auf 
jegliche· Weise mithelfen. 

5. Die dringende Notwendigkeit, die Millionenmassen der 
werktätigen Frauen, vor allem der Arbeiterinnen und 
werktätigen Bäuerinnen, unabhängig von ihren Parteiun­
sichten und ihrer religiösen Ueberzeugung, in 'die einheit­
liche Volksfront einzubeziehen, erheischt von den Kom­
munisten verstärkte Aktivität zur Entfaltung der Massen­
bewegung der w.erktätigen Frauen im Kampf für ihre drin­
genden Forderungen und Interessen, insbesondcreim 
Kampf gegen Teuerung, die Entrechtung der Frau, gegen 
ihre faschistische Versklavung, gegen Mnssenen tlassungen, 
für höhere Löhne nach dem Grundsatz "Gleicher Lohn für 
gleiche Arbeit", gegen die Kriegsgefahr. Es ist notwendig, 
in jedem t!inzelnen Lande wie nuch im internationalen 



Maßs~be, in elastischer Weise die verschiedenartigsten or-. 
ganisalorischen Formen ·anzuwenden, um einen Kontakt 
und eine Zusammenarbeit der revolutionären, der sozial­
demokratischen und der. fortschrittlichen Frauenorgani­
sationen herbeizuführen bei Gewährleistung der freien 
Meinungsäußerung und Kritik, ohne dort, wo dies erforder­
lich ist, auch .vor der Schaffung von besol1derenFrauen~ 
organisationen haltzumachen. 

6. Die Kommunisten müssen den Kampf für die Einbe­
ziehung der Genossenl'lchaftsorganisationen in die Reihen 
der proletarischen Einheitsfront und der antifaschistischen 
Volksfront führen. 

Die Kommunisten müssen den Genossenschaften die ak­
tivste Hilfeim Kampfe für die dringenden Interessen ihrer 
Mitglieder erweisen, besonders im Kampfe gegen Teue­
rung, für Kredite, gegen die Einführung von Wucherzöllen 
und neuen Steuern, gegen die Beschränkung der Tätigkeit 
der Genossenschaften und ihre Zerschlagung durch die 
Faschisten usw. 

7. Die Kommunisten müssendie Initiative zur Schaffung 
eines. antifaschistischen Massenselbstschutzes aus stand. 
baften, erprobten Elementen der Einheitsfrontbewegung 
ßegen die UeberfäIle faschistischer Banden ergreifen. 

V. Die a n t i i m per i a 1 ist i s c h e V 0 1 k s fr 0 n t 
in den Kolonialländern 

In den kolonialen und lwlbkolonialen Ländern besteht 
die wichtigste Aufgabe oer Kommunisten in oer Schaffung 
der antiimpel'ialistischen Volksfront. Dazu ist es notwen­
dig, die breitesten Massen in die nationale Befreiungsbe­
wegung gegen die zunehmende imperialistische Ausbeu; 
tung, gegen die grausame Vensklavung, für die Verjagung 
der Imperialisten und für die Unabhängigkeit des Landes 
einzubeziehen; an' den von den Nationalreformisten· ge-
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leiteten antiimpel'ialistischen Massenbewegungen aktiv teil·, 
.zunehmen und auf Grund einer konkreten antiimper!alisU­
schenPlattform gemeinsame Aktionen mit den national­
revoiutionären und nationalrefoI'lnistischen Organi·satio-. 
nen anzustreben. 

In China gilt es, die Erweiterung der Sowjetbewegung 
und die Stärkung der Schlagkraft der Roten Armee. mit 
der Entfaltung der antiimperialistischen Volksbewegung 
im ganzen Lande zu verbinden. Diese Bewegung muß Uli­
ter der Losung des nationalrevolutionären Kampfes des 
bewaffneten Volkes gegen die imperialistischen Unter­
drücker, vor allem gegen den japanischen Imperialismus, 
und ihre chinesischen Lakaien vor sich gehen. Die Sow~ 
jets müssen zum Zentrum oer Vereinigung des gesrunten 
chinesischen Volkes in seinem Befreiungskampfe werden. 
. Das Proletariat der imperialistischen Länder muß im 
Interesse seines Befreiungskampfes den Freiheitskampf 
der kolonialen und halbkolonialen Völker gegen die im­
perialistischen Räuber mit allen Mitteln tinterstützen. 

VI. Die Festigung der kommunistischen 
Parteien· und der Kampf für die poli­

tische Einheit der Arbeiterklasse 

Der Kongreß unterstreicht mit besonderem Nachdruck, 
daß nur die weitere allseitige Festigung der kommWlisti­
sehen Parteien selbst, die Entfaltung ihrer Initiative, ihre 

·i>rinzipielle marxistisch-leninistische Politik und eine rich­
tige, elastische, die konkrete Lage und die Gruppierung 
der Rlassenkräfte berücksichtigende Taktik dlie Mobilisie­
rung der breitesten werktätigen Massen zum einheitlichen 
Kampf gegen den Faschismus, gegen den Kapitalismus 
gewährleisten. 

Die wirkliche HerstelLung der. Einheitsfront erheischt 
von den Kommunisten die Ueberwindung desselbstgefäl-



llgen Sektierertums irt den eigenen Reihen, das im jemgen 
Zeitpunkt in einer Reihe von Fällen schon keine "Kinder~ 
krankheit" d'Cr kommuIrlstischen Bewegung mehr, son­
dern ein eingewurzeltes Laster ist. Dieses Sektierertum, 
das den Grad der Revolutioniernng der Massen über­
schätzte und die Illusionen darüber schuf, daß es bereits 
gelungen sei, 'dem Faschismus den Weg zu versperren, 
während "dü.e faschistische Bewegung weiter anstieg, züch­
tete faktisch Passivität gegenüber dem Faschismus. Dieses 
Sektierertum, das in -der Praxis -die Methoden der Leitung 
der Massen durch die Methöden der Leitung ein€!' engen 
Partei gruppe ersetzte, an die Stelle der Massenpolitik eine 
abstrakte Propaganda und einen linken Doktrinarismus 
setzte, die Arbeit in 'den reformistischen Gewerkschaftell 
und den' faschistischen :Massenorganisationen ablehnte, 
die Taktile und die LO'sungen für alle Länder schabloni. 
sierte, ohne die Besonderheiten ruer konkreten Lage jedes 
einzelnen Landes zu berücksichtigen :- dieses Sektierer­
tum hemmte in bedeutendem Maße 'das Wachstum' der 
kommunistischen Parteien, erschwerte die Durchführung 
einer wirklichen Massenpolitik, binderte sie daran, die 
:Schwierigkeiten des Klassenfeindes zur Stärkung d<er revo'o 
lutfonären Bewegung auszunützen, hiIUierte sie, die brei­
ten proletarischen Massen für die kommunistischen Par­
teien zu gewinnen. 

Die Ki:immunisten, die mit der größten Entschiedenheit 
für die Ausrottung aller Ueberreste des Sektierertums 
kämpfen, das im gegebenen Moment ein überaus ernsteS 
Hindernis für die Durchführung einer wirklich bolschewi­
stisclien Massenpolitik der kommunistischen Parteien ist, 
müSsen ihre Wachsamkeit gegenüber dler' Gefahr des 
Rechtsopportunismus steig,ern, einen entschiedenen Kampf 
gegen alle seine konkTeten Erscheinungsformen führen 
und dabei 1m Auge behalten, daß bei einer breiten AIiwen­
dung "der EinheitsfronUaktik die Recl;tsgefahr zunehmen 
wird: Der ,Kampf für die Herstellung der Einheitsfront, 
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der Aktionseinheit der Arbeiterklasse, erheischt daß die . , 
'sozialdiemokratischen Arbeiter von der Richtigkeit der 
kommunistischen Politik anschaulich überzeugt- werden 
und die Unrichtigkeit der reformistischen Politik ihnen 
konkret aufgezeigt wird und verpflichtet jede kommu­
nistische Partei zum unversöhnlichen Kampf gegen alle 
Tendenzen einer Vertuschung des prinzipiellen Unter­
schieds zwischen Kommunismus und Reformismus einer , -

Abschwächung der Kritik des Sozialdemokratismus .als 
Ideologie und' Praxis der Arbeitsgemeinschaft mit der 
Bourgeoisie, gegen die Illusionen, daß die Verwirklichung 
des Sozialismus auf friedlichem, legalem Wege möglich 
sei, gegen jede Einstellung auf Automatismus und Spon­
taneität sowohl in der Frage der Liquidierung des Faschis­
mus ~ls auch' bei der Durchführung der Ein­
heitsfront, gegen die Herabsetzung der Rolle der Partei 
und' gegen alle noch so geringen Schwankungen im 
Moment des entschlossenen Bandeins. 

In ..(ler Ueberzeugung, daß die Interessen des Klassen­
kampfes des Proletariats und der Erfolg der proletari­
schen Revolution gebieterisch erfordern, daB in jedem 
L'ande eine einheitliche politische Massenpartei der Ar­
beiterldasse bestehe, stellt <ler Kongreß den kommunisti­
schen Parteien die Aufgabe, gestützt auf den W1achsenden 
Drang der Arbeiter zur VereiThi:gung der sozialdemokrati­
schen Parteien oder einzelner Organisationen mit, den 
kommunistischen Parteien, die Initiative in der Frage die­
ser Vereinigung in ihre Hand zu nehmen." Dabei muß 
man aber den Arbeitern unbedingt klarmachen, daß eine 
solche Vereinigung nur bei einer Heihe von Bedingungen 
möglich ist: unter der Bedingung der völligen Unabhängig­
keit von der Bourgeoisie und der völligen Zerreißung des 
Blocks 'der Sozialdemokrah'e mit der Bourgeoisie" unter 
der Bedfngung der vorher:gehenden Verwirklichung der 

,Aktionseinheit, unter der Bedingung der Anerkennung der 
Notwendigkeit des revolutionären Sturzes 'der Herrsch:alt 



der 'Bourgeoisie und derErric12iung der Diktatur des, Pro .. 
letar/als in der Form der Sowjets, unter der Bedingung' der 
Ablehnung der Unterstützung der eigenen Bourgeoisie im 
imperialistischen Krieg, unter der Bedingung des Aufbaus 
der Partei auf der Grundllage des demokratischen Zentra­
lismus, der die Einheit des Wollens und HandeIns gewähr­
leistet und der durch die Erfahrung der rus;siJschen Bol­
schewild erprobt worden ist. 

Gleichzeitig muß man entschieden gegen dJie Versuche 
"linker" sozialdemokratischer Demagogen Front machen, 
die die -Enttäuschung unter den sozialdemokrratischcn Ar­
beitern ausnutzen woLlen zur Schaffung neuer sozialisti-
1;cher Parteien und einer neuen "Internationale", die gegen 
<Ne kommunistische Bewegung gerichtet sind und auf diese 
Weise die Spaltung in der Arbeiterk'lasse vertiefen. 

Der VII. Kongtl'eß dler Kommunistischen Internationale 
betrachtet di.e Aktionseinheit als eine dringende Notwen­
digkeit und als aen sichersten Weg zur Herstellung auch 
der politischen Einheit des ProletaTiats und erklärt im 
Namen al,1er Sektionen der Kommunistischen Internatio­
nale; daß sie bereit sind, unverzüglich Verhandlungen mit 
den entsprechenden Parteien der H. Internationale über die 
Herstellung der Aktionseinheit der A1'beiterklasse im 
Kampfe gegen die Kapitalsoffensive, den Faschismus und 
. die Befahr eines imperialistischen Krieges aufzunehmen, 
und daß, auch die Kommunistische Internationale bereit 
ist zu diesem Zwecke-in Verhandlungen mit der ll. Inter':' , 
nationale einzutreten. 

VII. Für die S 0 w j oe t mac h t I 

Für dde Verteidigung der bürgerlich-demokratischen 
Freiheiten und dex: Errungenschaften der Werktätigen ge­
gen den Faschismus sowie für den Sturz der faschistischen 
Diktatur kampfend' entwickelt das revdlutionäre Proleta­
riat seine Kräfte, festigt es die Kampfvel'bindungen mi.t sei-
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Hen Bundesgenossen Und richtet den Kampf auf das Ziel 
der Eroberung der wirklichen Demokratie der ,Werktl\ti. 
gen, der Sowjetmacht. 

Du weitere Erstarken dw; Landes der Sowjets, der Zu· 
sammenschluß des Weltproletariats um dus Land der Sow· 
jellS und das mächtige Anwachsen der internationalen 
Autorität der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, 
die begonnene Schwenkung der sozialdemolci-atischen und 
der in den reformistischen Gewerkschaften organisierten 
Arbeiter zum :revolutionären IUassenkampf, der wachsende 
WJderstand der Massen gegen' den Faschismus und das 
Anwachsen der 'revolutionären Bewegung in den Kolonien, 
der Niedergang der H. Internationalle und der Aufstieg 
der Kommunistischen Internaliona'le - alles dies beschleu­
nigt die Entwicklung der sozialistischen Weltrevolution 
und wird sie auch weiterhin beschleunigen. 

Die kapitalistische \-Velt geht infolge der Verschärfung 
der inneren und, äußeren Gegensätze des Kapitalismus zu 
einer Periode heftiger Zusammenstöße über. 

Der VILKongreß der Kommunistischen Internationale, 
der auf diese Perspektive der revolutionären Entwicklung 
Runs hält, ruft die kommunistischen Parteien zu größter 
politischer Aktivität und Kühnheit, zum unermüdlichen 
Kampf für die Herstellung der Aktionseinheit der Arbeiter­
klasse auf. Die Herstellung der Einheitsfront der Arbei­
.terklasse ist das entscheidende Kettenglied in der Vo.rberei­
tzmg der Werktätigen auf die bevorstehenden geivaltigen 
Kämpfe des zweiten Turllus der. proletarischen Revolu­
tionen. Nur der ZusammenschluB-des Proletariats zu einer 
einheitlichen politischen Mnssenarmee wird seinen Sieg 
im Kampfe gegen den F.ascMsmus und gegen die Herr­
schaft des KapitalIS, fü.r die Diktatur des Proleta-riats und 
die Sowjetmncht sichern. "Der Siegeler Revolution kommt 
nie von selbst. Er muß vorbereitet und erkämpft werden. 
Vorbereiten und erkämpfen kann ihn jedoch nur eine 
starke proletarische revolutioIläre Partei." (StaUn) 



Über die Aufgaben der Kommunistischen 
Internationale im Zusammenhang mit der 

Vorbereitung eines neuen Weltkrieges durch die 
Imperialisten 

Resolution zum Bericht des Genossen Ercoli, 
angenommen am 20. August 1935 

1. Die Vorbereitung des Kl'i·eges für die 
Neuaufteilung der Welt 

Die Weltwirtschaftskrisc und der Zusammenbruch der 
kapitalistischen Stabilisierung habcn eine äußerste Un­
sicherheit uller internationalen ßeziehungen .geschaLTen. 
Der verschärfte Kampf ~ufdem infolge der Wirtschafts­
krise äuBert zusammengeschrumpften' 'Weltmarkt . ist 
in 'einen erbitterten Wirtschaftskrieg umgeschlagcn. Die 
Neuaufteilumj der Welf lwt faktisch bereits begonnen. 

Der 'japanische Imperialismus, der im Fernen Osten 
Krieg führt, hat bereits die Nomlufteilung d.er Welt ein­
geleitet. . Die militärische Okkupation der Mand,schurei 
und No;dchirias bedeutet' die tatsächliche Annu1lierung 
der Waslli;tgtoner Verträae, die die Aufteilung der Ein­
flußsphären',zwhlchcn den imperialistisc~len Mächten. in 
China l;lnd ihr~ ß~zieh.ungen am Stillen Ozean regulier­
ten. Der .Rnuhzug Japans führt heute schon .zu .einer 
Schwächung .des Einflusses des englischen.und nmerika­
nb.chen Imperialis11lWi in China,. gefährdet die Positio­
nen GroBbritanniens und der Vereinigten. Stnatell Ameri-
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kas nm Stillen Ozean und ist eine VOl'bel'eitung zum kon­
terrevolutionären Krieg gegen die Sowjetunion. 

Von demVersailfer Vertrag sind nur noch die Staats­
~l;enzen und die Verteilung der KolonialmaJ~date iilidg­
geblieben; Die Liquidierung des VCl'so.iller Vertrages er­
folgte durch die Einstdlung dcr Reparationszahlungen 
und durch die Wiedereinführung der o.llgemeinen Wehr­
pflicht durch die Hitlerregierung sowie auch durch den 
Abschluß des Flottcnahkommcns Englands mit Deutsch­
land. 

Die deutschen Faschisten, die die [-Jallptbrnndsti[ter des 
Krieges sind und no.ch dcr lIegl'lllonic des dcutschen Im­
perialismus in Europa streben, st('1Iel1 die Frage nach 
der Aenderung dcr europäischen Grenzen durch einen 
Krieg, auf Kosten ihrer Nnchbarstnntcn. Die abenteuer­
lichen Pläne.' dcr dcutschen Fnschistcn gehc!). äußerst 
weit und sind auf cincn Revanchekrieg gegen Frankreich, 
auf die Auftcilling d-er Tschechoslownkei, die Annexion 
Oesterreichs, die Vernichtung der Sclbsttindigkeit der 
baltischen Länder, die sie in ein Aufmnrschgebiet für 
einen Ueberfall· nuf die Sowjetunion vcrwandeln wollcn, 
auf die LosreiBung der Sowjctukrnine von der Sowjet­
union berechnet. Sie' beanspruchen. Kolonien und sind 
bestrebt, . Stimmung für einen 'Weltkrieg zu entfnchen, 
der für eine· Neuaufteilung der 'Velt geführt werden soll. 
Alle- diese Pläne der hemmungslos ra.senden Kriegstrei­
ber tragen zur Verschärfung der Gegensätze zwischen 
:den kapitalistischen 'Staaten bei und stiften Unruhe in 
ganz Europa. 

Der deutsche Imperialismus' hat in Etiropa einen Ver­
bündeten im' polnischen Faschismus gefun~en, der eben­
falls bestrebt ist, sein Territorium auf Kosten der Tsche­
choslowakei, der baÜischon Uinder und cl,'},. ·Sow jetunion 
xu erweitern. 



Di~ führenden Kreise der errglischen Bourgeoisie utt­
terstützen die deutschen Rüstungen, um die Hegemonie 
Frankreichs auf dem europäischen Kontinent lI:u schwi.­
chen, die Spitze der deutschen Rüstungen von Westen 
gegen Osten zu kehren und die Agiresliiivität Deutsch­
lands gegen die Sowjetunion zu lenken. Durch diese Po­
litik sucht England im WeItmaBstab ein Gegengewicht 
zu den Vereinig.ten Staaten zu schaffen und gleichzeitig 
die sowjetfeindlichen Tendenzen nicht nur Deutschlands, 
!;ondern auch Japans und Polens zu verstärken. Diese 
Politik des englischen Imperialismus ist einer der Fakto­
ren, die den Ausbruch des imperialistischen Weltkrieges 
beschleunigen. 

Der italienische ImperiaUsmus schreitet unmittelbar 
zur Eroberung Abessiniens . und schafft d.adurch eine 
neue Spannung.in den Beziehungen zwischel!' den imp,e­
l'ialistischen Großmächten. 

Der grundlegel1de Gegensatz im Lager der Imperiali­
sten ist der Gegensatz zwischen England und deli rer­
einigten Staaten, der seine Wirkung auf alle Gegensätze 
der Weltpolitik ausübt. Dieser Gegensatz hat in Süd· 
amerika, wo die widerstreitenden Interessen Englands 
und ~er Vereinigten Staaten a~ schärfsten zusammen· 
stoßen, zu Kriegen zwischen dqn südamerikanischen Va 
sallenstaaten heider Mächte geführt (Bolivien-Paraguay, 
Kolumbien·Peru) und droht mit weiteren kriegerischen 
Zusammenstößen in Süd- und Zentralamerika (I\oluru­
hien-Venezuela) . 

In einem Augenblick, wo besonders die faschistischen 
Staaten - Deutschland, Polen, Ungarn, Italien - offen 
auf die Neuaufteilung der Welt und die Aenderung der 
Grenzen in Europa hinarbeiten, besteht bei einer Reihe 
anderer Staaten die Tendenz, die heutige Lage (Status 
quo) aufrechtzuerhalten. Diese', Tendenz wird gegenwär­
tig im Weltmaßstab durch die Vereinigten Staaten, und 
in Europa vor allem durch Frankreich vertreten, wobei 
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das Bestreben dieser bei den führenden imperialistischen 
Staaten zur AufrechterhaIt4ng des Status quo durch eine 
Reihe, kleiner Staaten (Kleine Entente und Balkan-En. 
tente, einige ba.ltische Staaten) unterstützt wird deren 
Unabhängigkeit durch einen neuen 'imperiali~tischen 
Krieg gefährdet ist. 

Der Sieg des deut3chen Nationalsozialismus, der die 
reaktionärste, aggressivste Form des Faschismus ist, und 
s:ine l{riegsprovokationen haben die Kriegsparteien, die 
dIe reaktionärsten, chauvinistischen Elemente der Bour- , 
geoisie darst~llen, veranlaßt, in allen Ländern den Kampf 
um die Macht und die Faschisierung des Staatsapparates 
zu verstärken. 

Die lollen Rüstungen des faschistischen Deutschlands 
insbesondere die Wiedereinführung der Wehrpflicht' und 
die kolossale Verstärkung der Kriegsmarine und der 
Luftflotte Deutschlands haben in der ganzen kapitalisti. 
sehen Welt ein neu es verstärktes Wettrüsten hervor<1eru. 
fen. ' Trotz' der WeltwirtschaftS'krise erlebt .die Rüst~ngs­
industrie eine stärkere Blüte denn je zuvor. In den Län. 
dern, die mit der Vorbereitung des Krieges ani weitesten 
sind (Deutschland, Japan., Italien, Polen), ist die Volks. 
wirtschaft schon auf den Krieg umgestellt. Neben der 
regulären Armee werden besondere faschistische Forma­
tionen zur Sicherung des Hinterlandes und fürGendarme. 
riedjenste 'an der Front ausgebildet; die vormilitärische 
Ausbildung wurde in allen kapitalistischen Ländern so"ar , . 0 

auf die halbwü'chsige Jugend ausgC'dehnt. Erziehung und 
Propaganda im Geiste der chauvinistischen und Rassen­
demagogie werden mit Staatsmitteln durchgeführt und 
auf jegliche WeLse gefördert. 

Wenn auch im gegenwärtigen Moment die Verschär­
fung der imperialistischen Gegensätze die Bildung' eines 
Antisowjctbloeks erschwert, 50 sind doeh die faschiiU· 
~h.n Regienmgen und die Kriegsparteien in den Ikapita. 



listische~ Ländern .bestrebt, diese' Gegensätze .a~f 'Kosten 
des yaterlandes aUer Werktätigen, auf KosteJl'deJ:.'.:SowJct.; 
union,. zu lösen. Die Gefahr' des Ausbruchs ·eines neuen 
imperialistischen· Krieges droht ,der Menschheit tn~'täglich. 

H. Die Roll e der S 0 w jet .u n ion i m Kam p f 
für den Frieden 

Auf Grund des raschen !\ufsc;h~ungs der .so~ial~tischen 
Industrie und Landwirtschaft, ,auf Grund der Liquidie­
rung der letzten kapitalistischen Klasse, des Großbauern- . 
turns, auf Grund des endgüItigen Siege~ des Sozialismus 
über den Kapitalismus und der daraus sich ergebenden' 
Stärkung der Wehrkraft des Landes sind die Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und den kapitalistischen Län- . 
dern in eine neue Plws'e eingetreten. . 

Der grundlegende G'egerisatz zwischen dersozialisti­
schen und der kapitalistischen WeH hat sich noch mehr 
verschärft. Aber dank ihrer wachsenden Macht ist die 
Sowjetunion imstande gewesen, .den schon vorbereiteten 
Ueberfu.ll der imperialistischen Mächte und ihrer Vasallen 
abzuwenden und eine konsequente Fricdcuspolitik gegen 
alle Kriegstreiber zu entfalten. Dadurch ist die Sowjet: 
union zum Anziehungspunkt nicht nur für die klassenbe­
wußten Arbeiter, sonc;Iern auch für das ganze frieciensge.' 
willte arbeitende Volk in den kapitalistischen und koloni-­
alen Ländern geworden. Dabei hat die Friedenspolitik de~' 
Sowjetunion nicht nur die auf die Isolierung der Sowjet­
union gerichleten Pläne der Imperiallisten . durchkreuit, 
sondern auch die Grundlage für ihre Zusammenarbeit mit 
den kleinen Staaten zur Erhal,tung de~ Fritdens geschaf­
fen, für die der Krieg, der ihre Unabhängigkeit bedroht, 
eine besondere Gefahr bildet. sowie aueh mit jenen ßtaa-. 
ten. die im gegebenen Momeilt an ,der Erhaltung <les.Frie~ 
dens interessiert sind. 
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Die FriE;de'nspolitik der Sowjetunion, die dem Vöiker­
ulld'ltassenhaß den prolehirischen Internationalismus ent­
gegenstellt, is! ni?ht nur auf die Verteidigung des Sowjet. 
l~ndes, auf dIe SIcherung des sozialisthschen Aufbaus ge­
rIchtet, - sie vertei.digt das Leben der Arbeiter aller Län­
der, das Leben il,ller Unterdrückten und Ausnebeuteten' 
sie bedeutet 'die Verteidigung der nationalen U~abhän"in~ 
keit der kleinen Nationen, sie dient den LeberisintereS~el:ln 
der 1~enschheit,sie schützt die Kultur gegen die Barbarei 
des Krieges. . . 

In einem Augenblick, wo der neue Krieg :zwischen den 
imperialistischen Staaten immer näher rückt, fällt die 
Macht der Roten Arbeiter- und Bauernarmee der Sowjet­
union im Kampfe für den Frieoen immer stärker ins Ge­
wiCht. <ln einer~ittiation, wo die imperialistischen Länder, 
insbesondere Deutschland, Japan und Polen, ihre Rüstun­
gen wahnsinnig forcieren, liegt die Stärkung der Roten 
Armee, ihre aktive Unterstützung im ureigensten Interesse 
aller, die den Frieden erhalten wollen. 

UI.· Die Auf gab ende r Kom m uni 5 ti sc h e 11 

I n tel' n a ti 0 n ale i in Ra in p f e für de n F ri e -. 
de.n, gegen den imperialistischen Krieg 

Der VI. WeUkongreß der .Kommunistischen Internatio­
nale hat auf Grund der Lehre von Marx-Engels-Lenin­
Stalin über den Krieg die Aufgaben der kommunistisch ... n 
Parteien und des revolutionären Proletariats im Kampfe 
gegen den imperialistischen Krieg konkret ausgellrbeitet. 
Von Qiesen. GruI~dsätzen geleitet. führten und führen die 
vom Kriege unmittelbar betroffenen Kommunistischen 
P~rteien Japans und Chinas in holschewistischerWeise 
den.Kanl!>f gegen den imperialistischen Krieg; zur Vertei­
din~ung des chineslschen Volkes. Der VII. Weltkongreß der 



Kommunistischen Internationale bestätigt die Beschlüsse 
des ~TI~ Kongresses über den Kampf gegen den imperiali­
stachen Krieg und stellt den kommunistiscllen Parteien, 
den revolutionären Arbeitern, den Werktätigen, den Bau. 
ern und unterdrückten Völkern der gnnzen Welt folgende 
Hauptaufgaben: 

1. Kampf für den Frieden und zur Verteidigung der 
Sowjetunion. Angesichts der Kriegsprovokationen der 
deutsc:hen Faschisten und der japanischen Militaristen und 
der von den Kriegsparteien in den ,kapitalistischen Län­
dern forcierten Rüstung'en, angesichts der unmittelbaren 
Gefahr des Ausbruchs eines konterrevolutionären Krieges 
gegen die Sowjetunion muß die zentrale Losung der kom­
munistischen Parteien sein: Klampf für den frieden. 

2;' Einheitliche Volksfrollt im Kampfe für den Frieden, 
gegen die Kriegstreiber. Der Kampf für den Frieden er· 
öffnet den kommunistischen Parteien die größten Möglich­
keiten zur Herstclhmg der breitesten Einheitsfront. In die 
Reihen der Einheitsfront müssen alle einbezogen werden, 
die _ an der Erhaltung des Friedens interessiert sind. Die 
Konzentration der Kräfte im jeweiligen Augenblick gegen 
die Hauptkriegstreiher (zur Zeit gegen das faschistische 

'Deutschland und das mit ihm verbundene Polen und Ja­
pan) ist die wichtigste taktisohe Aufg:l'be der kommunisti­
schen Parteien. Für die Kommunistische Partei Deutsch­
lands ist von besonders großer Bedeutung die Entlarvung 
der nationalistischen Demagogie des Hitlerfaschismus, der 
sich mit Phrasen über die Vereinigung des deutschen Vol­
kes. maskiert, in Wirklichkeit aber zu 'Seiner Isolierung 
und zu einer neuen Kriegskatastrophe treibt. Die unerläß­
liche Bedingung und Voraussetzung der Vereinigung des 
deutschen Volkes' ist der Sturz des Hitlerfaschilsmus. Von 
entscheidender Bedeutung im Kampfe gegen den Krieg 
und die faschistischen Kriegstreiber ist in allen Ländern 
die Herstellung der Einheitsfront mil den sozialdemokra-
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tischen und reformistischen Organisationen (partei-. Ge­
werkschafts·, Genossenschafts-. Sporte, Kultur- .und .. Bil­
dungsorganisationen) und ihren Mitgliedermassen sowie 
auch ;nit der. Massenorganisationen der nationalen Be­
freiungsbewegung, den religiös-demokratischen, den pazi­
fistischen Massenorganisationen und ihren Anhän<1ern. 

Die Bildung der Einheitsfront mit den sozialde~okrati­
sehen und reformistischen Organisationen zum Kampf für 
den Frieden erfordert einen entschiedenen ideologischen 
Kampf gegen die reaktionären Elemente in den Reihen der 
Sozialdemokratie, die angesichts der unmittelbaren Kriegs­
gefahr eine noch.engere Arbeitsgerneinschaft mit der Bour­
geoisie zur Verteidigung des bürgerlichen Vaterlandes ein­
gehen und durch ihre Hetze gegen die Sowjetunion direkt 
zur Vorbereitung des Krieges gegen die Sowjetunion bei­
tragen. Sie erfordert die enge Zusammenarbeit mit den­
j(;nige~ Kräften innerhalb der sozi'aldemokraiischen Par­
teien, der reformistischen Gewerkschaften und a uJerer 
proletarischen Massenorganisationen, die sich den Positio­
nen des revolutionären Kampfes gegen den imperialisti­
schen Krieg nähern. 

Die Einbeziehung der pazifistischen Organisationen und 
ihrer Anhänger in die Reihen der Einheitsfront -des Kamp­
fes für den Frieden erlangt große Bedeutung für die Mo­
bilisierung der kleinbürgerlichen Massen, der fortschritt­
lichen IntelHgenz, der Frauen und der Jugend gegen den 
Krieg. Indem die Kommunisten die irrigen Anschauungen 
der aufrichtigen Pazifisten einer ständigen aufklärenden 
Kritik unterziehen, diejenigen Pazifisten energisch be­
kämpfen, die mit ihrer Politik die Vorbereitung des impe­
rialistischen Krieges durch die deutschen Faschisten mas­
kieren (Führung der LabourParty in England usw.), 
müssen sie alle pazifistischen Organisationen, die bereit 
sind, mit ihnen auch nur ein Stück Wegs im wirklichen 
Kampfe gegen die imperialistischen ,Kriege zu gehen, zur 
Zmmmmenarbei theranziehen. 



Die Kommunisten müssen die Amstcnlam-PleyeI-Bcwe­
gung gcgen Krieg und Faschisinus durch aktive Mitarbeit 
unterstützen und ihre Ausbreitung fördern. 

3. Verknüpfung des Rampfes gegen den imperialisti­
schen Krieg mit dem Rampf gegen den Faschismus. Der 
K;tmpf der friedensgewilltcn Massen gegen den Krieg muß 
aufs engste verknüpft werden mit der Bekämpfung des 
Faschismus und der faschistischen Bewegung. Es ist not­
wendig, nicht nur allgemeine Propag:lI1da für den FriC'den, 
sondern in erster Linie Propaganda gegen die lIauptkriegs­
. treiber, gegen die faschistischen und anderen imperialisti­
schen Kriegspnrteien un.d gegen -die konkreten Maßnah­
men. zur Vorbereitung des imperialistischen Krieges zu 
treiben. 

'4 .. Kampf gegen Militarismus und Rüstungen. Die kom­
munistischen Parteien müssen in allen kapitalistischen 
Lündern den Kampf füliren:'gegen die Rüstungsausgaben 
(Militäretat) , für die Abberufung"der Truppen aus den Ko­
lonial- und Mandatländern, gegen die von den kapitalisti­
schen Regierungen durchgeführten Militarisierung:smaB­
nahmen, besonders gegen die Militarisierung der Jugend, 
der Frauen und der Erwerbslos.en; gegen die Ausnahme­
gesetze, .fIie -die bürgerlich-demokratischC'n Freiheiten 
zwecks Vorbereitung des Krieges ooschränken; gegen die 
Beschränkung der Rechte der Arbeiter in den Riistungsbc­
trieben; gegen die Subventionierung der Riistungsindustrie 
und gegen den WaITenhandel sowie gegen Waffentrans­
porte. Der Kampf gegen die Maßnahmen zur VOr<berci­
tung des Krieges kann nur in engster Verbindung mit der 
Verteidigung -der wirtschaftlichen Interessen und dcr poli:.: 
tischen Rechte der Arbeiter, der Angestellten, der werktä­
tigen Bauern und des städtischen Ineinhürgertums geführt 
werden. 

5. Kampf gegen den Chauvinismus. Im Kampfe gegen 
den Chauvinismus besteht die Aufgabe der Kommunisten' 
in der Erziehung der Arbeiter sowie 'des ·ganZen arbeiten-
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den Volkes im Geiste des proletarischen Inlernationalis· 
m.us.Dics kann nur im Kampfe gegen die Ausbeuter und. 
Unterdrücker für die dringenden Klasseninteressen .des 
Proletariats sowie im Kumpfe gegen den' bestialischen 
Chauvinismus nationalsozialistischer und aller anderen fa~· 
schisHschen Parteien verwirklicht werden. Gleichzeitig 
müssen die Kommunisten zeigen, daß die Arbeiterklasse 
einen konsequenten Kampf zur Verteidigung der nationa­
len Freiheit und Unabhängigkeit des ganzen Volkes gegen 
jegliche Unterdrückung und Ausbeutungiührt, denn nur 
.die kommunistische PdIitik verteidigt bis zum lelzten die 
nationale Freiheit und Unabhängigkeit des eigenen Volkes. 

6. KampflLir die nationale Befreiung und die Unter­
stiitzung der nationalen Befreiungskriege. Wird irgendein 
schwacher Staat von einer oder mehreren imperialisti­
schenGroßmächtenüberfallen, die seine nntionale Unab­
hängigkeit und nationale Einheit vemichtClr oder seine 
Auftcilung durchführen wollen, wie das in der Geschichte 
zum Beispiel bei der Auf teilung Polens ocr Full war, so 
kann der Krieg der nationalen. Bourgeoisie eines solchen 
Lnndeszur Abwehr dieses Uebenalles den Charakter eines 
Befreiungskrieges annehmen, in den. die Arbeiterklasse 
und die Kommunisten dieses Landes eingreifen müssen. 
Die Aufgabe der Kommunisten eines solchen Li:mdes be­
steht darin, den unversöhnlichen Kampf für die Sicherung 
der wirt.schaftlichen und politi&Chen Positionen der Arbei­
ter, der werktätigen Bauern und der nationalen Minderhei· 
t()n führend, gleichzeitig in die vordersten Reihen· der· 
Kämpfer für die nationale Unabhängigkeit einzutreten, 
den Befreiungskrieg bis zu· Ende zu führen ·und nicht zu­
zulassen, daß die "eigene" Bourgeoisie' zum Schaden der 
Interessen des eigenen Landes mit den angreifenden Mäch-
ten einen -Handel eingeht. . 

Die Kommunisten sind verpflichtet, den nationalen Be­
f!'eiungs~ampf der unterdrückten kolonialen und halbko­
lo'nialen Volker, insbesondere den Kampf der Roten Armee 



der chinesischen Sowjets gegen die japanischen und. a'nde- . 
ren Imperialisten und gegen die Kuomintang aktiv. :m 
unterstützen. Die Kommunistische Partei Chinas mu.i' 
alles aufbieten, um die Front des nationalen Befreiungs­
kampfes zu erweitern und alle nationalen Kräfte, die be­
reit sind, sich gegen -den Raubfeldzug der japanischen so- . 
wie der anderen Imperialisten zur Wehr zu setzen, in den 
nationalen Befreiungskampf einzubeziehen. 

IV. V 0 In Kam p f für den F r i e den zum Kam p.f 
für die Revolution 

Der VII. WeltkongreB der Kommunistischen Internatio­
nale weist mit aller Entschiedenheit die verleumderist':he 
Behauptung zurück, daB die Kommunisten den Krieg wol­
len, weil sie von ihm die Revolution erwarten. Schon die 
führende Teilnahme der kommunistischen :earteien alle!' 
Länder am Kampf für die Erhaltung des Friedens, für den 
Triumph der Friedenspolit-ik der Sowjetunion beweist, daB 
die Kommunisten mit aUen Kräften bestrebt sind, die Vor­
bereitung und Entfesselung eines neuen Krieges zu er· 
schweren. 

Die Kommunisten bekämpfen energisch- auch die Illu­
sion, als ob die Kriege abgeschalft werden könnten, so­
lange noch die kapitaHstische Gesellschaftsordnung be­
steht, und setzen zugleich alles daran, und werden alles 
daran setzen, um den Krieg abzuwenden. Für den Fall 
jedoch, daß - trotz aller Bemühungen der Arbeiterklasse, 
ihn abzuwenden - ein neuer impedalistischer Weltkrieg 
ausbricht, werden die I{ommun1sten bestrebt ·sei.n, die im 
Kampfe für den Frieden organisierten Kriegsgegner zum 
Kampf für die Umwandlung des imperialistischen Krie­
ges in den Bürgerkrieg gegen die faschistischen Krie~str~i. 
ber, gegen die Bourgeoisie, für den Sturz des Kapltalu­
mus zu führen. 

Gleichzeitig warnt der Kongreß die Kommtini'!ten uBd 
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die revorutionären Arheiter vor den ariarchosyndikalisti­
liehen Meti.lOden des Kampfes gegen deI\ Krieg in der Form 
'der KdegsdienStverweigerting, in der Form des sogenann­
ten Mobilmachungshoykotts, der Sabotage in den Rü· 
stungsbetrieben usw. Der KongreS ist der Meinung, daß 
sol<:he Kampfmethoden dem .Proletariat nur Schaden brin. 
gen. Die russischEm Bolschewiki kämpften während des 
Wehkrieges en~rgi·sch gegen den Krieg und 'waren für die 
Niederlage der russischen Regierung, haben jedoch solche 
Mdhoden verworfen~ diese Methoden eflleichtern nur die 
UnterdrüekungsmaBnahmen der Bourgeoisie gegen die. 
Kommunisten und die revolutionären Arbeiter und hin­
dern sie, die werktiWgen Massen, insbesondere die Solda­
tenmassen, für den Massenkampf gegen den imperialisti­
schen Krieg und für lSeine Umwandlung in den Bürger­
krieg gegen die Boul'geoisie zu gewinnen. 

Der VII. KongreB der Kommunistischen Internationale 
beruft sich bei der Festlegung der Aufgaben der kommu­
nistischen Parteien und der ganzen Arbeiterklasse für den 
Fall eines IC:ieges auf die von 1enin und Rosa Luxemburg 
aufgestellte und vom Stuttgarter Kongreß der II. Interna­
tionale der Vorkriegszeit zum Beschluß erhobene These: 

,.Falls der Krieg dennoch ausbrechen sollte, ist es die Pflicht, für 
dessen rasche Beendigung einzutreten und mH allen Kräften dahin 
zu streben, die durch den Krieg herbeigeführte wirtschaftliche und 
politische Krise zur Aufrüttelung des Volkes ausztlnutze~ und da­
durch die Beseitigung der kapitalistischen Klassenherrschaft zu be-
schleunigen." . 

In der gegenwärtigen geschichtlichen Etappe, wo auf 
einem Sechstel des Erdbaills die Sowjetunion den Sozialis­
mus und den Frieden für die ganze Menschheit verteidigt, 

. erfordern es die dringendsten Interessen der Arbeiterund 
Werktätigen aller Länder, daß. die Politik der Arbeiter­
klasse, der Rampf für den Frieden, der Rampf ·gegen den 
imperialistischen Krieg vor -und n~ch dem Ausbruch des 



Krieges unter. dem Gesichtspunkte der Verteidigung· der 
Sowjelunion. geführt wird. 

Wenn der begonnene konterrevolutionäre Krieg die"Sow­
jetunion zwingen wird, die Rote Arbeiter- und Bauern­
armee zur Verteidigung des Sozialismus ins Feld zu füh­
ren, ·dann werden die Kommunisten alle WerktäHgen auf-

. rufen, mit allen Mitteln u1ld um jeden Preis den Sieg der 
Roten Armee über die imperialistischen Armeen zu 
fördern. 
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Der Sieg des Sozialismus in der Sowjetunion und 
seine weltgeschichtliche Bedeutung 

Resolution zum Bericht des Genossen Manuilski, 
angenommen am 20. August 1935 

Nach Entgegennahme des Berichts des Genossen Manu­
iLski üher die Ergebnisse des sozialistiscllen Aufbaus in der 
Sowjet union stellt der VII. Weltkollgreß :eIer Kommunisti~ 
si:!len Internationale mit großer Genugtuung fest, daB 
unter der Führung der KPdSU (B) im Ergebnis der Durch­
führung der sozialistischen Rekonstruktion der Volkswirt. 
schaft, der Verwirkliohung der Kolle}<tivierung; der Ver­
drängung der !kapitalistischen Elemente und der Liquidie­
rung des GroBbnuerntums als Klasse .der endgültige ).md· 
unumstößliche' Sieg des Sozialismus in der Sowjetunjon 
sowie die allseitige Festigung des Staates der Diktatur.des 
Proletariats erreicht ist. 

1. Die sozialistische Indllstrialisier~ng wurde mit Erfolg 
durcilgelüllrt. Aus einem ökonomisch und technisch ruck­
ständigen Agrarland ist die Sowj~tunion ein großes'vorge­
schritte~es Industrielund der Hü ttel1 industrie, des Maschi­
nenbaus, des Automobil-, Flugzeug-. und Tl'uktorenhuus 
geworden und ist im Begriff, ein Land der. Elektrizität und 
Chemie zu werde~. Die Sowjetunion ist imstande, in jhren 
Betrieben jede beliebig~ Maschine, jedes beliebige Produk,­
tionsinstrument zu erzeugen. In ehemals menschenleeren 
Gegenden sind große Industriestädte emporgeschossen .. Die 
alten Industriebezirke werden ausgebaut und neue slnd im 
Entstehen .. Die Industrialisierung der früher .zuriickgeblie-



benen ttandgebiete und ehemaligen zaristischen Kolonlert 
wird erfolgreich .durchgeführt und hat zum li:rgebnii, dD.ß 
sie sich in blühende, tfortgeschrittene lndustrilille Nationa­
litäten-Republiken und -Gaue verwandaln. Hochqualifi­
zierte Kader von Technikern, Organisatoren und Leitern 
zahlreicher und mannigfaltiger Produktionszweige und 
Produktionsprozesse sind geschalTen worden. Die erziel­
ten Erfolge eröffnen neue groBe Möglichkeiten für das 
weitere Wachstum der Industrialisierung der gesamten 
Volkswirtschaft <ler Sowjetunion. " 

II. Auf dem Lande wurde mit Erfolg eine gewaltige Re­
volution durchgeführt: die Kollektivierung der Landwirt­
scllaft. Mit dem Sieg des KollektivwirtsChaftssystems ist 
die üoeraoo schwierige Aufgabe der Ueberführung der ge­
waltigen Mehrheit der Bauernschaft auf den Weg der so­
zialistischen Entwicklung praktisch gelöst worden. Es 
wurde eine mechanisierte GroBlandwirtschaft auf soziaH­
stischer Grundlage gesehaffen. Das Netz der Maschinen­
und Traktorenslationen dehnt 'sich aus, die Sowjetgüter 
erstarken. Die. materiellen und produktionstechn1schen 
Vorzüge des Kollektivwirtschaftssystems sind bereits zur 
Triebkraft der weiteren Festigung der Kollektivwirtschaf­
ten und der Erweiterung der freiwilligen "Kollektivierung 
geworden. Das Getreideproblem ist gelöst. Der Auf· 
schwung der Viehzucht hat begonnen und hält unaufhör-
lich an. Das Vorhandensein riesiger, noch unbebauter 
fruchtbarer Ländereien und die begonnene \Vendung zum 
"intensiven Ackerbau, bei ständjg zunehmender Anwen­
dung von Agronomie und Agroteehnik, ermöglichen dank 
den Kollektivwirtschaften und Sowjetgütern einen unge~ 
heuren Schwung der Entwicklung. der sozialistischen 
Landwirtschaft der Sowjetunion. 

In. Eine' radikale Verbesserun(J der materiellen LalJl!I 
der Werktätigen der Sowjetunion und eine ungeheure He­
bung ihres Kulturniveaus wurde erzielt. Die Arbeitslosig­
keit ist verschwunden, die Zahl und Qualifikation der Ar-
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beitel" und Anges~ellten nehmen zu, Sunune und Höhe ihre/.' 
Lqhne sowie der Sozialversicherung (Sanatorien, Erho­
limgsheime, unentgeltliche ärztliche" Hilfe, Invaliden-, 
Altersrenten usw.) Slteigen. Der -,Ärbeitstag wurde auf 
7 bzw. 6 Stunden hera'bgesetzt, die Arbeitsbedingungen 
verbessern sich progress1v. Die Schwierigkeiten der Ver­
sorgung werden erfolgreich überwunden (Abschaffung "der 
Brotkarten, zunehmende Versorgung der ·Werktätigen mit 
Fleisch und Fetten nacJh Maßgabe der weiteren Entwic~· 
Jung dE'f Viehzucht). Das Bild der Großstädte und Indu­
striezentren hat sich geändert: eie Wohnungs- und Le­
bensverhältnisseder \Verktätigen verbessern sich unauf­
hörlich; an Stelle der für den I{apitalismus charakteristi­
schen Elendsquartiere .(I er" Al'beiterviertel in den GroB­
städten und Industriezentren wurden und weroen geräu­
mige, helle und hygienische Arheiterwohnhäusergebaut. 
Dank der Kollektivierung der Landwirtschaft und der Li­
quidierung -des Groß'bauerntums al'S Klasse 1st das Elend· 
im Dorfe verschwunden, ist der Bauernschaft die Möglich­
keit gesichert, in Wohlstand zu leben und unter Verhält­
nissen zu arbeiten, die ihre Iüäfte nicht er.schöpfen, son· 
d~rn stärken. 

Die Sorge" um die Menschen, um die Werktätigen, um 
die Kader, und vor allen Dingen die Sorge um die Kinder 
steht im 1nttelpunkt der Tätigkeit der Partei, des Staates 
sowie aller gewerkschaftlichen und gesellschaftlichen Or­
g:misaHonen. Das Kulturniveau der 'Werktätigen ist im 
schnellen Anstieg begriffen; die allgemeine Volksschul­
pflicht ist in allen Republiken der Sowjetunion eingeführt 
und der Unterricht erfolgt in der Muttersprache, in der 
Sprache der Nationalität. In den Mittel- und Hochschulen 
studieren Millionen Kinder von Arbeitern, Bauern und An· , 
gestellten. Es wurde ein dichtes Netz von VOruichulanstal· 
ten sowie ein Netz von Abendfortbildungsschulen, Zirkeln 
und Kursen für Erwachsene geschaffen. In den Arbeiter­
vierteln, in den Betrieben sowie in den Dörfern wurden 



Zehntausende VOll Klubs, Thealern und Kinos .errichtet. 
Entwicklung.und Aufblühen der ihrer Form nach nationa· 
len und ihrem Inhalt· nach sozialistis-chen RuHm der 
früher unterdrückten, niedergehaltenen und der Degene­
ration preisgegebenen, heute aber freien und vollberechtig­
ten Völker der Sowjetunion schreiten vorwärts; Die Frau 
ist neben dem Mann aktive Teilnehmerin am sozialistischen 
A-ufbau. In den sozialistischen Aufbau reihen sich junge, 
unter s.owjetverhältnissen aufgewachsene Generationen 
ein, die die kapitalistische Ausbeutmlg, Not und Recht· 
losigkeit nicht kennen und nur die Interessen, Aufgaben 
und Ziele des Sozialismus anerkennen. Die Wissenschaft 
und alle Arten der Kunst sind den breitesten Massen zu­
gänglich geworden. Mitglieder der Akademie, Gelehrte, 
Forscher, Schauspieler, Schriftsteller, Künstler und :Mei­
ster aller Kunstgattungen haben sich den \Verktätigen zu­
gewandt. Alle diese materiellen und kulturellen Errun· 
genschaften bilden, so gewaHig sie im Vergleich mit der 
jüngs-ten Vergangenheit und im Vergleich mit der Lage 
der 'Werktätigen in den kapitalistischen Ländern auch sein 
mögen, erst den Anfang einer nahen herrlichen Zukunft, 
einer vollen Blüt<J und eines allseitigen 'Wohlstandes, dem 
das Land des Sozialismus entgegengeht. 

IV: Eine gewaltige politische Festigung des Staates der 
Diktatur des ProletariatslVlIfde erzielt. Das Land der 
Sowjets besitzt die allerfesteste und unerschütterlichste po· 
litische Ordnung, ist ein Staat der vellentfalteten Demo· 
kratie; der von den Volksllla:Ssen nicht getrennt und ihnen 
nicht entgegengestellt ist,' sondern organisch mit 'ihnen 
verbunden ist, ihre Interessen··verteidlgt, ihren \-Villen zum 
Ausdruck bringt und durchführt. Die tiefgreifenden, radi· 
kaIen Wandlungen in der sozialen Struktur der Sowjet­
union, die sich im Gefolge der sozialistischen Rekonstruk­
tion der Volkswirtschaft~ der Liquidierung der' Ausbeuter­
klassen' und des Sieges des Kollektivwirtschaftssystems 
vollzogen, haben zu einer erneuten Erweiterung und Fe, 
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~ligung des sozialen.Fundaments -der Sowjetmacht gefiihrt. 
I)ies~n~ Verschiebungen entsprechend und aufdns gestie­
g~ne Vertrauen der. breitesfen Massen zur Diktatur des 
Proletariats gestützt, hat die Sowjetmacht n~ueMaßnah­
meri.:von.großer"geschichtJirher Tragweite, Maßnahmen 
zur weiteren Demokratisierung ihrer staatlichen Ordnung 
getroffen: Ersetzung der nicht vollkommen gleichen Wah· 
len durch gleiche, der indirekten durch direkte, der offenen 
Wal.llen durch geheime; Ausdehnung des Wahlrechts auf 
neue Schichten der erwachsenen Bevölkerung; \-Vi~derge· 
währung des Wahlrechts an diejenigen früheren Groß­
hauern, die in der Tat durch ehrliche Arbeit bewiesen 
haben, daß sie den Kampf gegen die Sowjetordnung ein­
gestellt haben. Der Ausbau der Diktatur des Proletariats 
schreitet unentwegt vorwärts auf dem \Vege der ununter­
brochenen Verstärkung und ErweiteruI?-g der ul1mittel· 
haren Verbindung des Sowjetstantes mit den Volksmassen, 
mit der überwäl tigenden Mehrheit der Bevöllwrung, auf 
dem Wege der Verstärkung der allseitigen und aktiven un­
mitte1baren Beteiligung der Volksmassen an der Vqrwal­
tung des Staates und an der L~itung des sozialistischen 
Aufbaus~ Die durch die Liquidierung der Ausbeuterklus­
sen, durch die Verankerung des sozialistischen Eigentums 
als der Grundlage der Sowjetgesellschaft, durch die Her­
stellung der Interessengemeinschaft der gewaltigen Meh!.'­
heit der Bevölkerung aller :I\epubliken der Union erreichte 
Entfaltung der proletarischen Demokratie festigt in jeder 
vVeise den Staat der proletarischen Diktatur 

Getreu ihren Prinzipien eIer Brüderlichkeit, der Freiheit 
und der Unabhängigkeit aller Völker und Nationen, 
kümpftdie Sowjetunion unentwegt für die Erhaltung des 
Friedens unter den Völkern, entlarvt sie die aggressiven 
Plane der imperialistischen Häuber und trifft alle erfor­
derlichen Maßnahmen, um die Verteidigung des sozialistj· 
schenVaterlundes der WerkHiLigell der ganzen WeH gegen 
den ihm drohenden riillhed.~chen Ucl>erfall der Imperiu-



listen zu sichern. Der VII. Weltkongreß der Kommunisti­
'>ehen Internationale stellt mit .Genugtuung. fest, daß an 
Stelle des alten zaristisoben .RuBlands, das von allen ge~ 
schlagen wurde, und an Stelle des schwachen Sowjetlan-. 
des, das zu Beginn seiner Entwicklung der Gefahr einer 
Aufteilung durch die Imperialisten gegenüberstand, heute 
ein machtvoller sozialistischer Staat aufgerichtet wurde; 

Die Sowjetunion wird zum Land des neuen Menschen, 
eines neuen gesellschaftlichen und individuellen Lebens 
der Mensellim. In der großen Werkstatt der sozialistischen 
Planarbeit vollzieht sich auf der Grundlage des sozialisti­
.~chen Wettbewerbs, des Stoßbl'ig::l'dlcrtums und d~r schöp­
ferischen Initiative der Massen eine gewaltige Umformung 
der Menschen ... Allmählich verschwiIllden die vom Kapita­
lismus überkommenen fafferischen; den ·Privateigen­
tümern eigenen und antisozialen Sittenund Gewohnheiten. 
Das Milieu der mitreißenden sozialistischen Arbeit fördert 
die Umerziehung von Verbrechern und Gesetzesübertre­
lern: Die Grundsätze der Unantastbarkeit des gesellschaft­
lichen Eigentums in allen Zweigen der Volkswirtschaft, in 
Stadt und Land, bürgern sich im Leben ein. Die öffent­
liche Meinung der werktätigen Massen und die Selbstkritik 
sind zu . einer ungeheuren Kraft der mora,lischen Beein­
flussung, Erziehung und Umerziehung der Menschen ge­
worden. Auf der Grundlage des sich festigenden neuen Ver­
hältnisses zur Arbeit und zur .Gesellschaft werden·neueLe· 
bensformen geschaffen, geht eine Ummodelung des Be· 
wußtseins und der Psyche der Menschen vor sich, werden 
gesunde, arbeitsfähige und allseitig entwicl{elte neue Ge­
nerationen herangebHdet. Aus der Masse des Volkes gehen 
zahllose .organisatoren, Leiter, Erfinder, kühne Erforscher 
der bis jetzt unergründeten Naturgewalten der Arktis, hel­
denhafte Bezwinger der Stratosphäre, der Luft und ·d.er 
Meerestiefen, der Ber·ggipfel und des Erdinnern hervor. 
Millionen von ·Werktätigen stürmen und meistern bisher 
unbezwingbare Höhen der Technik, Wissenschaft und 
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.Kunst. Die Sowjetunion wird zum Land des neuen, ziel­

.bewuBten, mutigen, lebensfrohen Menschen, der alle 
Schwierigkeiten überwindet und großartige Leistungen 
vollliringt. 

V. D~r Sieg des Sozialismus In der Sowjetunion ist er­
zielt worden im. entschlossenen Kampf der KPdSU(B) 
gegen den Rechts- und "Links"opportunismus, im zähen 
und langwierigen Kampf für die Ueberwindung der ge­
waltigen Schwierigkeiten, ilie in Verbindung mit dem er· 
erbten niedrigen technischen und wirtschaftlichen Niveau 
des Landes auftauchten und durch die Notwendigkeit be­
dingt. waren, in kürzester Frist mit eigenen Kräften und 
Mitteln, inmitten einer feindlichen imperialistischen Um­
welt, die Rekonstruktion der technischen Basis der Volks­
wirtschaft und die radikale Neugestaltung der sozialen und 
wirtschaftliohen Beziehungen durchzuführen. Dieser Um­
bau und insbesondere die Neugestaltung der. technischen 
Basis der Landwirtschaft, die mit dem Zusammenschluß 
der bäuerlichen Kleinbetrieibe zu großen Kollektivwirt­
schaften und mit der Liquidierung des Groß:bauerntums 
als Klasse verbunden war, ging im Zeichen der entschlosse­
!len Offensive. des Proletariats gegen die kapitalistischen 
Elemente vor sich" Die von den Imperialisten unterstütz· 
ten Ueberreste der Ausbeuterklasse, die jegliche wirtschaft· 
liche Basis verloren, setzten sich verzweifelt zur Wehr, grif­
fen zur Sabotage, zu Schädlingsakten, Zur Vernichtung der 
Ernte durch Brandstiftung, zur Hintertreibung der Saat­
kampagnen, zur Vernichtung des Viehs usw. Dem Pro­
letariat gelang es, den Widerstand der Feinde zu brechen, 
eine mächtige sozialistische Industrie zu schaffen, das Kol­
lektivwirtschaftssystem zu festigen und die Schwierigkei­
ten zu überwinden, die sich aus der Notwendigkeit einer 
raschen Hebung der Vollkswirtschaft ergaben. Die. von 
Lenin und Stalin in genialer Weise vorltergesehene· Mög­
lichkeit des Aufbaus des Sozialismus in einem einzeln g.e­
nommenen Lande isrzu .e~ner für die Millionen der gan-



Un Welt g_reifbaren und fühlbaren Wirklichkeit gewor­
den. Die historische Frage" We.r - wen?" auf derlnit;· 
rEIl Arena, die Frage des Sieges des Sozia!i"musüb-er den 
Kapitalismus in der Sowjetunion ist endgültig und unum­
stößlich zugunsten des Sozialismus entschieden, was nicht 
aussohließt, daß die zerschmetterten Ueberbleihsel des 
Klassenfeindes, die jede Hoffnung verloren, die Entwick­
lung des Sozialismus zu verhindern, -den Arbeitern und 
Kollektivbauern der Sowjetunion auf gemeine Weise Scha­
den zufügen werden. 

Die weitere Entwicklung des siegreichen Sozialismus 
wird in der Sowjetunion yon Schwierigkeiten anderer- Art 
begleitet sein, von Schw'ierigkeiten, die bedingt sind <lurch 
die No'twen-digkeit, die Ueberreste des Kapitalismus im Be­
wußtsein der Merischenzu überwinden. Mit dem Siege des 
Sozialismus in der Sowjetunion hat die proletarische Welt­
revolution unbezwingbare Positionen in dem sich ver­
schärfenden Kampf um die Entscheidung der FI;age "Wer 
- wen?" auf der internationalen Arena errungen. 

VI. Der Sieg des Sozialismus in der Sowjetunion ist ein 
Sieg von internationaler Bedeutung. Der Sieg des Sozia­
lismus, der von den Arbeitern lind Kollektivwirtschaftlern 
der Sowjetunion mit der Unterstützung des internationalen 
Proletariats, unter der Führung des besten' Mitkämpfers 
des großen Lenin, des weisen Führers der Werktätigen der 
ganzen Welt, des Genossen StaUn _ errungen wurde, 'ruft 
eine tiefgreifende Umwälwng im Bewußtsein der Werk­
tätigen aller Länder hervor: er überzeugt die breitesten 
Massen der sozialdemokratischen Arbeiter und d-erArbei­
~ex: anderer' !ti~htungen von der Notwendigkeit des gemein­
samen Kampfes für den Sozialismus und bildet einen ent­
scheidenden Faktor bei der Herstellung der Kampfeinheit 
des Proletariats; er zerstört die :Tahrhunderte'hin-durch ge­
züchteten,Yorstellungtm und Begriffe von Ewigkeit und Un­
-erschütterlichkeit der kapitalistischen Ordnung, enthüllt 
'den Bankrott der' bürgerlichen' Theorien und Projekte 
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einer "Verjüngung" der kapitalistischen Ge!>eUschaft, übt 
auf die werktätigen Massen eine revolutionierende Wir­
kung aus, flößt illilen festen Glaube~ an die eigeneIJ -Kräfte 
ein sowie die Ueberzeugung VOIl der Notwendigkeit und 
der praktischen Möglichkeit des Sturzes des Kapitalismus 
und des Aufbaus des Sozialismus. Vor den Augen der Mil­
lionen Werktätiger in den kapitalistischen und kolonialen 
Ländern, vor, den Augen aller Ausgebeuteten und Unter­
drückten wird deI' Weg der Erlösung, der durch das 
lebendige BeIspiel der Sowjetunion gebahnte Weg des So­
zialisnms grell beleuchtet. 

Die Sowje~ordnung, die sozialistische Gesellschaftsord­
nung sichert: 

den Arbeitern - die Erlösung von den Schrecken der 
Erwerbslosigkeit und der kapitalistischen Ausbeutung, die 
Möglichkeit, für sich selbst und nicht für die Ausbeuter 
und Parasiten zu arbeiten, -den Staat und die Volkswirt­
sehan zu leiten, ~nunterbrochen ihre materielle Lage zu 
verbessern, ein Kulturleben zu führen; 

den Bdllern - Grund und Boden sowie Befreiung von 
der Knechtschaft der Gutsbesitzer, 'Wucherer und Ban­
kiers, von den unerträglichen Steuern, die Erlösung von 
den Krisen, von Ruin, Degradation und Elend, ununterbro­
chene Hebung ihres Wohlstandes und ihres Kulturniveaus, 
durchgreifende Erleichterung ihrer Arbeit; 

den kleinen' Leuten der _Stadt --.:.. die .Erlösung 
vom Alp druck des Bankrotts,. vom Joch des Groß­
kapitals, von Huin und Entartung, die Möglichkeit, 
als :ehrlich Schaffende einen Platz im System der soziali­
stischen Wirtschaft zu finden, eine grundlegendeVerbesse­
rung ihres materiellen und geistigen Lebens zu.erlangen; 

den lntellekiuellen - die: nötigen Voraussetzungen und 
die breitesten Möglichkeiten zur Vervollkommnung ihrer 
Kenntnisse,' -Fähigkeiten und Talente, einen gewaltigen 
Anh'ieb und weite ,Perspektiven 'für ihre schöpferische Tä-



tigkeit, eine radikale Verbesserung ihres materiellen und 
kulturellen Leben'S; 

dim Völkern der Kolonien und abhängigen Länder -
die nationale Befreiung vorn Joch der Imperialisten, die 
Möglichkeit, ihre Volkswirtschaft in raschem Tempo auf 
das Niveau der fortgeschrittensten Länder zu heben, Auf· 
stieg und Aufblühen der nationalen Kultur, freie und voll· 
berechtigte aktive Teilnahme am interriationu1en Leben. 
. VII. Mit dem Sieg. des Sozialismus ist die Sowjetunion 
zu einer machtigen, staatlich-politischen, . wirtschaftlichen 
urid kulturellen, auf dieWeltpolitil( einwirkenden Kraft ge­
worden, ist sie zum Anziehungs- und Sammelpunkt aller 
Völker, Liinder und sogar Staaten geworden, die an der 
Erhaltung des internationalen Friedens interessiert sind, 
ist sie zum Bollwerk der Werktätigen aller Länder gegen 
die Kriegsgefahr, zum mächtigen Instrument des Zusam­
menschlusses der Werktätigen der ganzen Welt gegen die 
Weltreaktion geworden. 

Der Sieg des Sozialismus, der die S9wjetunion in eine 
Kraft verwandelt hat, die die breiten Bevölkerungsschich­
ten, Klassen, Nationen, VöLker und Staaten in Bewegung 
bringt, bedeutet eine neue, gewaltige Verschiebung im 
Krätteverhältnis der Klassen im Weltmaßstab zugunsten 
des Sozialismus, zuungunsten des Kapitalismus, den Be­
ginn einer neuen Etappe in der Entwicklung der proletari­
schen Weltrevolution. 

Aus dieser, seit dem VI. Kongreß der Kommunistischen 
Internationale erreichten historischen Bilanz, mit der die 
internationale proletarische Bewegung an den zweiten Tur­
nus von Kriegen und Revolutionen heranlTitt und die die 
grundlegenden Aufgaben der proletarischen Weltreuolu­
tion bestimmt, ersteht für die Arbeiterklasse und die Werk­
tätigen der ganzen Welt, sowie für alle Sektionen der Kom­
munistischen Internationale die alles überragende Pflicht: 

Aus allen Kräften und mit allen Mitteln die Festigung 
der Sowjetunion zu fördern, die Feinde 'der Sowjetunion 
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.::u bekämpfen. Sowohl in Friedenszeiten als auch im Falle. 
eines Krieges gegen die Sowjetunion falZen die Interessen 
der Festigung der Sowjetunion, der Stärkung ihrer Macht. 
der Sicherung ihres Sieges auf allen Gebieten und an allen 
Abschnitten des Kampfes restlos und unzertrennlich zu­
sammen mit den Interessen der Werktätigen der ganzen 
Welt in ihrem Kampfe gegen die Ausbeuter, mit den Inter­
essen der gegen den Impertalismus kämpfenden kolonia­
len und unterdrückten Völker, bedingen und fördern sie 
den Triumph der proletarischen Weltrevolution, den Sieg 
des Sozialismus in der ganzen Welt. Deshalb muß die 
Unterstützung der SOlvjetunion, ihre Verteidigung und die 
Förderung ihres Sieges über alle ihre Feinde die Handlun­
gen jeder revolutionären Organisation des Proletariats, 
jedes wahren Revolutionärs, jedes Sozialisten, .iedes Kom­
munisten, jedes parteilosen Arbeiters, jedes werktätigen 
Bauern, jedes ehrlichen ~ntellektuellen und Demokraten, 
eines jeden bestimmen, der die Vernichtung der Ausbeu­
tung, des Faschismus und des imperialistischen Jochs, die 
Erlösung von imperialistischen Kriegen anstrebt, Brüder­
lichkeit und Frieden unter den Völkern, den Sieg des So­
zialismus in der ganzen Welt ersehnt. 



Beschluß über die Aufnahme neuer Parteien 
in die Kommunistische Internationale 

Angenommen am 20 August 1935 

a) Die Koinmunistischen Parteien von INDOCHINA, den 
PHILIPPINEN, PERU, KOLUMBIEN, KOSTARIKA, 
PORTORmO und VENEZUELA als Sektionen der KJ 
anzuerkennen; 

b) Die Revolutionäre Volkspartei von TUWA mit den 
Rechten ·einer sympathisierenden Partei als Sektion der 
KI aufzunehmen. 
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Beschluß über die Änderungen der Statuten 
der Kommunistischen Internationale 

Angenommen am 20 August 1935 

Der Kongreß beauftragt das Exckutivkomitee der KI, 
die Statuten der KI auf der Grundlage der Resolution des 
Kongresses zum Rechenschaftsbericht des Exekutivkonii­
tees zu überprüfen und für den nächsten Weltkongrcß 
der Kommunistischen Internationale entsprechende 
Aenderungen der Statuten vorzubereiten. 



Zusammensetzung der leitenden Organe der 
Kommunistischen Internationale 

Gewählt am 20. August 1935 

A. DAS EXEKUTIVKOMITEE DER KOMMUNISTISCHEN 
INTERNATIONALE' 

1.Mitglieder 

1. Bronkowski 25. Köhler 
2. Browder 26. Lenski 
3. Buck, Tim 27. Linderot 
4. Cachin 28. Manuilski 
5. Chayen 29. Mao Tse Dun 
6. De Visser 30. Marty 
7. Diaz 31. Moskwin, M. A. 
8. Dimitroff 32. Okano 
9. Dimitriu 33. Pieck 

10. Duclos 34. Pollitt 
11. Ercoli 35. Prestes 
12. Florin 36. Quer6z,. Antonio 
13. Foster 37. Räkosi 
14. Gallacher 38. Raymond 
15. Garlandi 39. Salim Ahud 
16. Gottwald 40. Shdanow 
17. Green 41. S talin 
18. Heckert 42. Stefanow, Bori!o 
19. Ichikawa 43. Thälmalln 
20. Jeshow 44. Thorez 
21. KoJarow 45. Tschan Go Tao 
22. Koplenig 46. Tschou.En Lai 
23. Kun 47. Wl:I'1 Min 
24. Kuusinen 
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2. K a n d i d a te n 

1. Belewski 
2. Blas Roca 
3, Bo Gu 
4. Bradley 
5. Campbell 
6. Dahlem 
7. Dernberger 
8. DO'lores • 
9.· Dutt, Palme 

10. Ford 
11. Frachon 
12. Furini 
13. GhioMi, R. 
14. Gopner 
15. Gorkic 
16. Jaquemotte 
17. Kon Sin 

18. Krumin 
19. Losowski 
20. Lövlien 
21. Michal 
22. Popow 
23. Pruchnjak 

; 24. .schalker 
25. Sharkey 

: 26. Siroky 
27. Stojnow 
28. Sverma 
29. Tschemodanow 
30. Tuominen 
31. Ulbricht 
32. Varga 
33. Zäpotocky 

B. DIE INTERNATiONALE KONTROLLKOMISSION 

1. Angaretis 
2. Anwelt 
3. Dengel 
4. Eherlein 
5. Ferdi 
6. Grzegorzewski 
7. Iskrow 
8. Kerrigan 
9. Krajewski 

10. Maggi 

11. Minor 
12. Monmous.5eau 
13. Schkirjatow 
14. Senander 
15, Sirola 
16. Stassowa 
17, Smeral 
18. Tschou Cho Sin 
19,' Walecki 
20. Zchakaja 



Am 21. August 1935 trat das Plenum des Exekutiv­
komitees der Konimu'nistischen Internationale zu seiner 
ersten Sitzung zusamrnen'. Das Plenum wählte einPräsi­
dium und ein Sekretariat in folgender Zusammensetzung: 

1. Cachln 
2. Dimitroff 
3. Ercoli 
4. Florin 
5. Foster 
6. Gottwald 
7. Kolarow 
8. Koplenig 
9. Kuusinen 

10. Lenski 

.A. DA~ PR.:{SIDIUM 

1. Mitglieder 

11. Manuilski 
12. Marty 
13. Moskwin, M.A. 
14. Okano 
15. Pieck 
16. Pollitt 
17. Stalin 
18. Thorez 
19. Wan Mill 

2. K a nd i d a t e n 

1. Bronkowski 1. Kon Sin 
2. Browder 8. Linderot 
3. Gallacher 9. Losowski 
4. Garlandi 10. Michal 
5. Heckert 11. Raymond 
6. Köhler 12. Tuominen 
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B, DAS SEKRETARIAT 
-

l.Mitglieder 

1. Dimitroff, Generalsekretär 5. Kuusinen 
2. Ercoli 6. Marty 
3. ManuiIski 7. Gottwald 
4. Pieck 

2. K a.n d i d at e n 

1. Moskwin, M. A. 2. Florin 3 .. WanMiJ;1 
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Verlag Olga Benario und Herbert Baum

Der Verlag Olga Benario und Herbert Baum wurde ge-
gründet, um eine Lücke zu schließen, die in den letzten Jahren
immer deutlicher wurde.
Es geht darum, einen Verlag zu schaffen, der parteiisch ist, sich
bewußt auf die Seite der Verdammten dieser Erde stellt
und deshalb sein Verlagsprogramm internationalistisch ge-
staltet, als einen ersten Schritt für die solidarische Auswertung
und die Propagierung der Erfahrungen der internationalen re-
volutionären Kämpfe.
Es geht darum, durch die Gestaltung des Verlagsprogramms
ganz bewußt und solidarisch an die wirklichen kommunis-
tischen Traditionen anzuknüpfen, an die wirklich revolu-
tionäre internationale kommunistische Bewegung zur Zeit
von Marx und Engels, Lenin und Stalin, an die positiven Er-
fahrungen der antirevisionistischen Kämpfe gegen den
Chruschtschow- und Breschnew-Revisionismus.
Es geht darum, gegen die bürgerliche Wissenschaft die Tradi-
tion des wissenschaftlichen Kommunismus zu propagieren.
Deshalb ist der Nachdruck der grundlegenden Schriften des
wissenschaftlichen Kommunismus in verschiedenen Spra-
chen ein Schwerpunkt des Verlages.
Mit der Gründung und der Arbeit des Verlags Olga Benario und
Herbert Baum soll ein Beitrag geleistet werden, um im Kampf
gegen den Imperialismus überhaupt und den deutschen Impe-
rialismus insbesondere der Verwirklichung des Mottos von
Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht näher zu kommen:
„Nichts vergessen, alles lernen!“

+ + +
Olga Benario, geboren am 12.2.1908, kämpfte als Mitglied
des Kommunistischen Jugendverbandes Deutschlands (KJVD),
der Jugendorganisation der KPD, in der Weimarer Republik
gegen den aufkommenden Nazismus und gegen die regierende
reaktionäre Sozialdemokratie, gegen den deutschen Imperialis-
mus. Im April 1928 war sie führend an einer erfolgreichen be-
waffneten Aktion zur Befreiung eines bis zu seiner Verhaftung
illegal lebenden KPD-Genossen aus dem Berliner Polizeipräsi-
dium beteiligt.
Olga Benario flüchtete vor dem deutschen Polizeiapparat in
die Sowjetunion, wo sie zu einer wichtigen Mitarbeiterin der
Kommunistischen Internationale wurde. In deren Auftrag
ging sie 1935 nach Brasilien, um den Aufbau der KP Brasiliens
zu unterstützen.
1936 wurde Olga Benario in Brasilien verhaftet, an die Nazis
ausgeliefert und ins KZ Ravensbrück verschleppt, wo sie den
„gelben Stern“ tragen mußte. Trotz Folter und Kerkerhaft hat sie

keinerlei Aussagen gemacht – weder bei der Polizei des reaktio-
nären brasilianischen Regimes noch bei der Gestapo. Olga
Benario kämpfte als „Blockälteste“ im KZ Ravensbrück für
die Verbesserung der Überlebenschancen der Häftlinge und
gegen die Demoralisierung. Im April 1942 wurde Olga Benario
in der Gaskammer von Bernburg von den Nazis ermordet. 
Der Name Olga Benario steht
+ für den militanten und bewaffneten Kampf der kommunis-

tischen Kräfte, für den Kampf um die proletarische Revo-
lution;

+ für den praktizierten proletarischen Internationalismus;
+ für den konsequenten antinazistischen Kampf, der auch

unter den schlimmsten Bedingungen, selbst in einem Nazi-
KZ möglich ist.

Herbert Baum, geboren am 10.2.1912, war Mitglied des
KJVD und gründete 1936 mit anderen Antinazisten eine Wider-
standsgruppe, die später als Herbert-Baum-Gruppe bekannt
geworden ist. Die Herbert-Baum-Gruppe nahm mit jüdischen
Widerstandsgruppen und Gruppen von Zwangsarbeiterinnen
und -arbeitern aus anderen Ländern Kontakt auf und führte
mit ihnen gemeinsam einen illegalen Kampf gegen die Nazis.
Die Herbert-Baum-Gruppe organisierte Maßnahmen, um jü-
dische Menschen vor der Deportation und Ermordung in
Nazi-Vernichtungslagern zu retten.
Die militante Aktion der Herbert-Baum-Gruppe gegen die anti-
kommunistische Nazi-Ausstellung „Das Sowjetparadies“ am
13. Mai 1942 in Berlin, bei der ein Teil der Ausstellung durch
Brandsätze zerstört wurde, fand weltweit Beachtung. 
Einige Wochen später wurde Herbert Baum und fast alle anderen
Mitglieder der Widerstandsgruppe aufgrund Verrats verhaftet.
Herbert Baum wurde am 11. Juni 1942 von den Nazis durch
bestialische Folter ermordet, ohne etwas an die Gestapo preis-
gegeben zu haben.
Der Name Herbert Baum steht 
+ für die Organisierung einer internationalistischen antinazis-

tischen Front in Deutschland;
+ für den Kampf gegen den nazistischen Antisemitismus und

gegen den industriellen Völkermord der Nazis an 6 Millionen
Juden und Jüdinnen;

+ für den Kampf gegen den Antikommunismus und für die
Solidarität mit der sozialistischen Sowjetunion zur Zeit
Stalins.

Die Namen Olga Benario und Herbert Baum stehen für die
Tradition des antifaschistischen und revolutionären Kampfes
der wirklich kommunistischen Kräfte.

Band 1:
Karl Marx /Friedrich Engels
Manifest der 
Kommunistischen Partei (1848)
Anhang: 
Statuten des Bundes der Kommunisten

92 Seiten, Offenbach 1997, 4 €
ISBN 978-3-932636-00-4

Band 2:
Karl Marx
Kritik des 
Gothaer Programms (1875)

96 Seiten, Offenbach 1997, 4 €
ISBN 978-3-932636-01-1

Band 3:
W. I. Lenin
Staat und Revolution (1917)

159 Seiten, Offenbach 1997, 8 €
ISBN 978-3-932636-02-8

Band 4:
J. W. Stalin
Über die Grundlagen 
des Leninismus (1924)

137 Seiten, Offenbach 1997, 8 €
ISBN 978-3-932636-03-5

Band 5:
W. I. Lenin
Was tun? (1902)

276 Seiten, Offenbach 1997, 10 €
ISBN 978-3-932636-04-2

Band 6:
J. W. Stalin
Über dialektischen und 
historischen Materialismus (1938)

45 Seiten, Offenbach 1997, 2 €
ISBN 978-3-932636-05-9

Band 7:
W. I. Lenin
Der Imperialismus als höchstes 
Stadium des Kapitalismus (1916)
W. I. Lenin
Der Imperialismus und 
die Spaltung des Sozialismus (1916)

185 Seiten, Offenbach 1999, 8 €
ISBN 978-3-932636-36-3

Grundschriften des 
wissenschaftlichen Kommunismus



Grundschriften des 
wissenschaftlichen Kommunismus

Band 8:
W. I. Lenin
Ein Schritt vorwärts,
zwei Schritte zurück (1904)

242 Seiten, Offenbach 2006, 10 €
ISBN 978-3-86589-042-9

Band 9:
W. I. Lenin
Zwei Taktiken der Sozialdemokratie
in der demokratischen Revolution
(1905)

192 Seiten, Offenbach 2006, 8 €
ISBN 978-3-86589-043-6

Band 10:
W. I. Lenin
Materialismus und
Empiriokritizismus (1908)

410 Seiten, Offenbach 2006, 15 €
ISBN 978-3-86589-050-4

Karl Marx /Friedrich Engels
Ausgewählte Werke in zwei Bänden

Diese Ausgabe entspricht in ihrer
Zusammenstellung der 1950
erschienenen Ausgabe des Moskauer
Verlags für fremdsprachige Literatur.

Band I: 1848 –1874
650 Seiten, Offenbach 2004, 25 €
ISBN 978-3-86589-001-6

Band II: 1875 –1894
504 Seiten, Offenbach 2004, 25 €
ISBN 978-3-86589-002-3

W. I. Lenin
Ausgewählte Werke in zwei Bänden

Diese Ausgabe entspricht in ihrer
Zusammenstellung der 1946/47
erschienenen Ausgabe des Moskauer
Verlags für fremdsprachige Literatur.

Band I: 1884 –1917
916 Seiten, Offenbach 2004, 30 €
ISBN 978-3-932636-93-6

Band II: 1917–1923
1037 Seiten, Offenbach 2004, 30 €
ISBN 978-3-932636-94-3

Karl Marx /Friedrich Engels
Manifest der Kommunistischen Partei (1848)

Türkisch:
Karl Marx /Friedrich Engels
Komünist Partisi Manifestosu

82 Seiten, Offenbach 1997, 4 € , ISBN 978-3-932636-06-6

Englisch:
Karl Marx /Frederick Engels
Manifesto of the Communist Party

83 Seiten, Offenbach 1997, 4 € , ISBN 978-3-932636-07-3

Französisch:
Karl Marx /Friedrich Engels
Manifeste du Parti Communiste

82 Seiten, Offenbach 1997, 4 € , ISBN 978-3-932636-08-0

Spanisch:
Carlos Marx /Federico Engels
Manifiesto del Partido Comunista

87 Seiten, Offenbach 1997, 4 €, ISBN 978-3-932636-09-7

Farsi:

97 Seiten, Offenbach 1999, 4 €, ISBN 978-3-932636-10-3

Grundschriften des wissenschaftlichen
Kommunismus in anderen Sprachen

Russisch:

80 Seiten, Offenbach 2004, 4 €, ISBN 978-3-932636-91-2

Russisch / Deutsch: 
150 Seiten, Offenbach 2004, 8 €, ISBN 978-3-932636-95-0

Serbokroatisch:
Karl Marx /Friedrich Engels
Manifest Komunisticke Partije
168 Seiten, Offenbach 2004, 8 €, ISBN 978-3-86589-000-9

Marx, Engels, Lenin, Stalin
Über den Partisanenkampf
Anhang: Lenin und Stalin zu einigen
Fragen des bewaffneten Kampfs der
Massen und des individuellen Terrors

Die Textauszüge sind 1944 in der Sowjet-
union zusammengestellt worden und
behandeln die Grundlagen und Grund-
fragen des Partisanenkampfs, sie sind
Ausgangspunkt für eine umfassende
Analyse der Partisanenkämpfe gegen
den Nazifaschismus sowie eine Waffe
im Kampf gegen den revisionistischen
„friedlichen Weg zum Sozialismus“.

188 Seiten, Offenbach 1997, 8 €
ISBN 978-3-932636-11-0

Programm der
Kommunistischen Partei Rußlands (Bolschewiki) – 1919
Programm der Kommunistischen Internationale – 1928
Anhang: Statut der KI, Lenin über das Programm der KPR(B) und
Stalin über das Programm der KI

Das Programm der KPR(B) von 1919 war das Programm der ersten
siegreichen proletarischen Revolution; das 1928 verabschiedete Pro-
gramm der Kommunistischen Internationale (KI) bildete die program-
matische Grundlage der international in allen Erdteilen anwachsenden
kommunistischen Weltbewegung – die programmatische Arbeit der
kommunistischen Kräfte international und in Deutschland wird immer
wieder auf die gründliche Diskussion dieser beiden Dokumente zurück-
kommen müssen.

241 Seiten, Offenbach 2002, 10 €, ISBN 978-3-932636-19-6

Dokumente von 
Marx, Engels, Lenin, Stalin, 
der Kommunistischen Internationale 
und Clara Zetkin
Die kommunistische Revolution und
die Befreiung der Frauen

Im Mittelpunkt dieser Zusammenstellung
steht die Frauenfrage als Frage der pro-
letarischen Revolution, als Frage des
Kampfes für den Sozialismus und Kom-
munismus. Es finden sich u.a. Texte über
die Ursprünge der Unterdrückung der
Frau, die Perspektive ihrer Befreiung so-
wie über Probleme und Fragen der kom-
munistischen Arbeit unter den werktäti-
gen Frauen.

164 Seiten, Offenbach 1997, 8 €
ISBN 978-3-932636-18-9

Schriften des 
wissenschaftlichen Kommunismus



Autorenkollektiv
Lehrbuch der politischen 
Ökonomie (1954)
J. W. Stalin
Ökonomische Probleme des
Sozialismus in der UdSSR (1952)

Im Kampf gegen die bürgerliche politische
Ökonomie wird eine kurze Einführung in
die kommunistische politische Ökonomie
gegeben, der Wissenschaft, die die objek-
tiven Gesetze der kapitalistischen Produk-
tionsweise herausarbeitet und damit
den unversöhnlichen Klassengegensatz
zwischen Bourgeoisie und Proletariat
enthüllt.

515 Seiten, Offenbach 1997, 20 €
ISBN 978-3-932636-21-9

Autorenkollektiv
W. I. Lenin
Ein kurzer Abriß seines Lebens und Wirkens (1947)

Diese Lenin-Biographie überzeugt, weil sie auf der Verbindung einer
Reihe von Merkmalen beruht, die in spannender und hoch informativer
Form dargelegt werden: Sie macht vertraut mit den wichtigsten biogra-
phischen Daten über das Leben Lenins. Sie gibt einen ausgezeichneten
Überblick über die wichtigsten Schriften Lenins und einen Einblick in
seinen Arbeitsstil. Sie stellt die entscheidenden Entwicklungen der
Kommunistischen Partei Rußlands sowie auch der internationalen kom-
munistischen Bewegung (II. und III. Internationale) dar und informiert
über die revolutionäre Bewegung in Rußland und international zu Leb-
zeiten Lenins.

415 Seiten, Offenbach 1999, 15 €, ISBN 978-3-932636-35-6

W. I. Lenin /J. W. Stalin
Hauptmerkmale der 
Partei neuen Typs

In dieser Textzusammenstellung werden
grundlegende Merkmale der Kommunis-
tischen Partei gedrängt und sehr allge-
mein dargelegt. Es geht auch sehr detail-
liert vor allem um die so wichtige Frage,
wie innerparteiliche Demokratie unter den
Bedingungen der Illegalität, des strengs-
ten Zentralismus in der Kommunistischen
Partei maximal entwickelt und ausgedehnt
werden kann.

143 Seiten, Offenbach 2000, 5 €
ISBN 978-3-932636-22-6

Schriften des 
wissenschaftlichen Kommunismus

W. I. Lenin /J. W. Stalin
Über die Arbeiteraristokratie
Anhang: Marx und Engels über die
Arbeiteraristokratie im vormonopo-
listischen Kapitalismus

Eine besondere Schicht der Arbeiter-
klasse – die Arbeiteraristokratie – wird
mittels der Extraprofite, die die Imperia-
listen aus den Werktätigen anderer Län-
der herauspressen, bestochen. Die Texte
behandeln u.a. die ökonomischen Wur-
zeln und die Rolle der Arbeiteraristokra-
tie als soziale Basis des Opportunismus
in der Arbeiterbewegung, als Schrittma-
cher von Reformismus, Rassismus und
Chauvinismus.

115 Seiten, Offenbach 2001, 5 €
ISBN 978-3-932636-23-3

Marx, Engels, Lenin, Stalinds
Grundlegende Merkmale der
kommunistischen Gesellschaft

Im ersten Teil des Buches werden anti-
kommunistische Verleumdungen zurück-
gewiesen, die das Ziel des Kommunis-
mus als bloße Utopie verleugnen, die
nie zu erreichen ist. Es wird erklärt, daß
Kommunismus für die Ausgebeuteten
und Unterdrückten leicht zu begreifen,
logisch und vernünftig ist, daß Zielklar-
heit über die kommunistische Gesell-
schaft heute unerlässlicher denn je ist,
weil sie die nötige Kraft und Ausdauer für
den Kampf gegen den Klassenfeind gibt.
Denn der Feind ist noch stark und muss
erst besiegt und niedergeworfen werden,
denn der Kommunismus ist „das Einfa-
che, das schwer zu machen ist“.

Der zweite Teil besteht aus kommentier-
ten Auszügen aus den Werken von Marx,
Engels, Lenin und Stalin über grundle-
gende Merkmale der kommunistischen
Gesellschaft. Das Studium des wissen-
schaftlichen Kommunismus im Kampf
für den Kommunismus, im Kampf für den
Aufbau der Kommunistischen Partei an-
zuregen und zu unterstützen – das ist ein
Ziel dieses Buches.

96 Seiten, Offenbach 2004, 8 €
ISBN 978-3-932636-67-7

Schriften des 
wissenschaftlichen Kommunismus

Autorenkollektiv
J. W. Stalin 
Ein kurzer Abriß
seines Lebens und Wirkens

Unbestreitbar trug die sozialistische
Sowjetunion unter der Anleitung Stalins
den Hauptteil dazu bei, dass das nazifa-
schistische Deutschland besiegt wurde.
Stalin hat, bildlich gesprochen, Hitler das
Genick gebrochen! Allein aus diesem
Grund müssten alle demokratischen
Kräfte, die den Nazifaschismus hassen,
sich ernsthaft mit dem Leben und Werk
Stalins beschäftigen.

Vor allem ist unbestreitbar, dass Stalin
fast 30 Jahre an der Spitze der sozialis-
tischen Sowjetunion und der kommunis-
tischen Weltbewegung gestanden und
gewirkt hat. Gleichzeitig hat Stalin als
Theoretiker eine Reihe grundlegender
Werke und Schriften verfasst, die gerade
angesichts enormer Rückschläge der
kommunistischen Weltbewegung eine
starke Waffe im Kampf für die Revolution
sind und sein können.

Das Buch soll ein Beitrag sein, um mit
den bürgerlichen und antikommunisti-
schen Vorurteilen und Verleumdungen
aufzuräumen und inhaltsvolle Kentnisse
zu vermitteln, um ein vertiefendes Stu-
dium der Originalschriften Stalins zu er-
leichtern.

409 Seiten, Offenbach 2003, 15 €
ISBN 978-3-932636-65-3

Stalin Werke Band 1 bis 13
sowie die vorhandenen Schriften 
1934–1952, inklusive der
“Geschichte der KPdSU(B),
Kurzer Lehrgang”

CD-ROM, Offenbach 2003, 10 €
ISBN  978-3-932636-72-1

Buch inklusive CD: 22 €
ISBN 978-3-932636-73-8

Schriften und Texte des 
wissenschaftlichen Kommunismus



M. Glasser/A. Primakowski /B. Jakowlew
Studieren – Propagieren – Organisieren
Drei Texte zu den Arbeitsmethoden von
Marx, Engels, Lenin und Stalin aus den
Jahren 1948 und 1951

Kernpunkte der kommunistischen Ar-
beitsmethoden werden vor allem anhand
ihrer Umsetzung in der Praxis des revolu-
tionären Kampfes der Bolschewiki erläu-
tert. Es wird eine sehr genaue Anleitung
der kommunistischen Studienmethode
gegeben, mit dem Ziel, daß die theoreti-
sche Arbeit wirklich der Praxis dient.

170 Seiten, Offenbach 2001, 8 €
ISBN 978-3-932636-20-2

Béla Fogarasi
Dialektische Logik
mit einer Darstellung erkenntnis-
theoretischer Grundbegriffe (1953)

Béla Fogarasi arbeitet die wesentlichen
objektiven Gesetzmäßigkeiten des wis-
senschaftlichen, richtigen Denkens her-
aus, entlarvt gleichzeitig die Betrügereien
der Reaktion auf logischem Gebiet, die
damit die Ausbeutung verschleiert und
rechtfertigt, und schafft somit ein Instru-
ment für die Unterdrückten im Kampf
gegen Imperialismus und Ausbeutung.

430 Seiten, Offenbach 1997, 15 €
ISBN 978-3-932636-12-7

Texte des 
wissenschaftlichen Kommunismus

Unter der Redaktion von
Gorki, Kirow, Molotow,
Shdanow, Stalin, Woroschilow
Geschichte des
Bürgerkrieges in Rußland

Die Vorbereitung und Durchführung des
bewaffneten Oktoberaufstandes in den
wichtigsten städtischen Zentren, Petro-
grad und Moskau, der Verlauf der Revo-
lution an der Front und die Organisierung
und Sicherung der Revolution nach dem
siegreichen bewaffneten Oktoberaufstand
1917 – all das wird auf kommunistischer
Grundlage analysiert und in lebendiger,
detaillierter Art und Weise geschildert.

Band 1: Die Vorbereitung der proletarischen Revolution (1937)
Vom Beginn des Krieges 1914 bis Anfang Oktober 1917
540 Seiten, Offenbach 1999, 20 €, ISBN 978-3-932636-15-8

Band 2: Die Durchführung der proletarischen Revolution (1949)
Oktober 1917 bis November 1917
750 Seiten, Offenbach 1999, 25 €, ISBN 978-3-932636-16-5

Autorenkollektiv
Mao Tse-tung 
seine Verdienste – seine Fehler
Bei diesem zweibändigen Werk handelt
es sich um eine Einschätzung der Leh-
ren Mao Tse-tungs anhand seiner
Werke.
Im ersten Band wird die Zeitspanne von
1926 bis zum Sieg der antiimperiali-
stisch-demokratischen Revolution in
China 1949 behandelt. Es geht um Mao
Tse-tungs Positionen zur antiimperiali-
stisch-demokratischen Revolution, zum
Volkskrieg in China und um seine An-
sichten zur sozialistischen Revolution.

Im zweiten Band stehen die Einschätzung der Lehren Mao Tse-tungs in
der Zeitspanne vom Sieg der antiimperialistisch-demokratischen Revo-
lution in China 1949 bis zu seinem Tod 1976 im Mittelpunkt, vor allem
seine Ansichten zur sozialistischen Revolution und zur Diktatur des
Proletariats. Dabei wird auch auf Fragen der proletarische Kulturrevolu-
tion eingegangen.
In beiden Bänden werden die Ansichten Mao Tse-tungs sowohl gegen
die revisionistischen Fälscher als auch gegen seine falschen Freunde
kritisch ausgewertet.

Band 1: 1926 – 1949
400 Seiten, Offenbach 1997, 18 €, ISBN 978-3-932636-14-1
Band 2: 1950 – 1976
240 Seiten, Offenbach 2005, 13 €, ISBN 978-3-86589-036-8

Texte internationaler 
revolutionärer Erfahrungen

Autorenkollektiv
Zur „Polemik“
Die revisionistische Linie des XX. Partei-
tags der KPdSU (1956) und die grund-
legenden Fehler der berechtigten Kritik
der KP Chinas (1963)

Der „Vorschlag zur Generallinie der inter-
nationalen kommunistischen Bewe-
gung“, den die KP Chinas 1963 im
Kampf gegen die revisionistische Linie
des XX. Parteitags der KPdSU (1956)
veröffentlichte, hat die wesentlichen,
grundlegenden Fragen der programmati-
schen, strategischen und auch takti-
schen Arbeit der kommunistischen Be-
wegung in vielen Fällen treffend und
glänzend behandelt. Aber diese Doku-
mente haben auch gravierende Mängel
und Fehler. Die aufgeworfenen Fragen
der inhaltlichen Bestimmung des Kom-
munismus, der Diktatur des Proletariats
und der sozialistischen Demokratie, Fra-
gen der Zurückweisung der Verleumdun-
gen Stalins, Fragen der Ablehnung der
Theorie eines „friedlichen Weges“, Fra-
gen des Kampfes gegen den europäi-
schen Chauvinismus sind heute ebenso
aktuell wie damals. Es geht darum, all
den revisionistischen Verfälschungen
klare programmatische Grundlagen,
wirklich kommunistische Fundamente
entgegenzustellen.

630 Seiten, Offenbach 2003, 30 €
ISBN 978-3-932636-70-7

+ + +

Zu diesem Titel sind ergänzende Materialien-Bände erschienen:

Dokumente zum des Kampfes der Kommunistischen Partei
Chinas gegen den modernen Revisionismus 1956 – 1966

Teil I:   Dokumente aus den Jahren 1956 – 1963
346 Seiten, Offenbach 2002, 28 €, ISBN 978-3-932636-44-8
Hardcover: Offenbach 2002, 53 €, ISBN 978-3-932636-62-2

Teil II:  Die Polemik über die Generallinie der
internationalen kommunistischen Bewegung (1963)
320 Seiten, Offenbach 2002, 25 €, ISBN 978-3-932636-46-2
Hardcover: Offenbach 2002, 50 €, ISBN 978-3-932636-64-6

Teil III: Dokumente aus den Jahren 1963 – 1966
320 Seiten, Offenbach 2002, 25 €, ISBN 978-3-932636-46-2
Hardcover: Offenbach 2002, 50 €, ISBN 978-3-932636-64-6

Texte internationaler 
revolutionärer Erfahrungen



Die Selbstkritik der KP Indonesiens im Kampf gegen
den „friedlichen Weg“ der modernen Revisionisten
Fünf wichtige Dokumente des Politbüros des ZK der PKI von 1966/67

Die KP Indonesiens erlitt 1965 eine katastrophale Niederlage. Das im Ok-
tober 1965 an die Macht gelangte faschistische Suharto-Regime schlach-
tete im Auftrag des Imperialismus und der einheimischen Ausbeuterklas-
sen Hunderttausende Kommunistinnen und Kommunisten und andere
fortschrittliche, antiimperialistische Menschen hin. Inmitten der blutigen
Konterrevolution 1965/66 unterzog die PKI daraufhin ihre Linie einer tief-
gehenden selbstkritischen Analyse. Die Linie der Vorbereitung auf angeb-
lich mögliche „zwei Wege der Revolution”, auf den angeblich „friedlichen
Weg” und den nichtfriedlichen Weg, wurde dabei als Keim der Fehler der
KP Indonesiens in den revolutionären Kämpfen von 1945 bis 1965 er-
kannt.
Die 1966 vom Politbüro des ZK der PKI vorgelegte Selbstkritik ist ein bis
heute herausragendes Dokument des Kampfes gegen den modernen Re-
visionismus. Denn es ist das historische Verdienst dieser Selbstkritik, den
„friedlichen Weg” der modernen Revisionisten und das Konzept der „zwei
Wege” von Grund auf verworfen und die gewaltsame Revolution als allge-
meingültige Gesetzmäßigkeit verteidigt zu haben. Zugleich war die Selbst-
kritik der PKI eine nötige Kritik, wenn auch nicht namentlich, an grundle-
genden Fehlern der berechtigten „Polemik” der KP Chinas (1963) gegen
die revisionistische Linie des XX. Parteitags der KPdSU (1956).
Im Zentrum der Selbstkritik der PKI steht die prinzipielle Haltung zur ge-
waltsamen Revolution und zum Staatsapparat der herrschenden Klassen.
Darüber hinaus geht es um grundlegende Fragen der antiimperialistisch-
demokratischen Revolution in Indonesien wie die Frage des Volkskriegs,
die Notwendigkeit einer tiefgehenden Agrarrevolution und die besondere
Haltung zur „nationalen Bourgeoisie”.

148 Seiten, Offenbach 2005, 8 €, ISBN 978-3-86589-037-5

Autorenkollektiv
Kritik des Buches von Enver Hoxha
„Imperialismus und Revolution“

Enver Hoxhas 1979 veröffentlichtes Buch „Imperialismus und Revolution“
ist das zentrale Werk, das die Abkehr der Partei der Arbeit Albaniens vom
wissenschaftlichen Kommunismus zeigt. Das Kernstück der vorliegenden
Kritik ist der genaue Beweis, daß Hoxha bei seinen Angriffen auf Mao Tse-
tungs Linie in der chinesischen volksdemokratischen Revolution die Linie
Lenins und Stalins angreift und gleichzeitig oft wörtlich nur wiederholt,
was korrupte revisionistische Professoren in der Sowjetunion Breschnews
gegen Mao an Lügen und Verfälschungen fabriziert haben. Vor allem aber
ist diese Arbeit ein Teil der unbedingt nötigen Auseinandersetzung mit der
Geschichte der kommunistischen Weltbewegung in der Zeitspanne vor
1989, vor Gorbatschow. Anhand von vier Themenkomplexen zeigt die
Analyse von Hoxhas Buch, daß im Grunde der moderne Revisionismus,
der nach wie vor die Hauptgefahr für eine sich neu formierende wirklich
kommunistische Weltbewegung ist, der eigentliche Adressat der Kritik ist:
Ein grundlegend falscher Standpunkt zu den Problemen der demokrati-
schen Etappe der chinesischen Revolution • Revisionistische Positionen
zu Grundfragen der Entwicklung des Sozialismus und Kommunismus •
Eine grundlegend falsche Linie im Kampf gegen den Imperialismus • Ein
grundlegend falsches Herangehen an die Einschätzung Mao Tse-tungs,
der KP Chinas und der chinesischen Revolution.

264 Seiten, Offenbach 2005, 15 €, ISBN 978-3-86589-012-2

Texte internationaler 
revolutionärer Erfahrungen

Autorenkollektiv
Der XX. Parteitag der KPdSU 1956
Ein revisionistisches und konterrevolutionäres Programm (Materialien
und Diskussionsbeiträge) und „Programmatische Erklärung der Revo-
lutionären Kommunisten der Sowjetunion (Bolschewiki)“ von 1966
(Auszug)

+ + +

in russischer Sprache:

106 Seiten, Offenbach 2002, 6 €, ISBN 978-3-932636-47-9

in französischer Sprache:

Le XXe congrès du PCUS en 1956
Programme du révisionnisme et de la
contre-révolution (matériel et contributi-
ons à discussion) et “Proclamation – 
Programme des Communistes Révolu-
tionnaires Soviétiques (Bolcheviques)“ 
de 1966 (extraits)

176 Seiten, Offenbach 2005, 8 €
ISBN 978-3-86589-005-4

in türkischer Sprache:

120 Seiten, Offenbach 2004, 8 €, ISBN 3-932636-75-2

in italienischer Sprache:

II XX° Congresso del PCUS del 1956
Programma del revisionismo e della con-
trorivoluzione (materiali e contributi alla
discussione) e “Dichiarazione program-
matica dei Comunisti Rivoluzionari
dell’Unione Sovietica (Bolscevichi)” del
1966 (estratto)

108 Seiten, Offenbach 2006, 8 €
ISBN 978-3-86589-004-7

Texte internationaler revolutionärer
Erfahrungen in anderen Sprachen

Zur Geschichte Afghanistans
Ein Land im Würgegriff des Imperialismus

Über die Kriegspolitik des deutschen
Imperialismus in Afghanistan

Dieser Sammelband enthält Texte, die
die Rolle Afghanistans im Expansions-
streben des Kolonialismus und Imperia-
lismus beleuchten. Da sich der deutsche
Imperialismus seit dem Oktober 2001 am
imperialistischen Aggressionskrieg gegen
Afghanistan beteiligt, ist dieses Land für
alle, die sich in Deutschland dieser impe-
rialistischen Kriegspolitik entgegenstellen
wollen, besonders wichtig geworden.

Autorenkollektiv: „Über die Kriegspolitik des deutschen Imperialismus
gegenüber Afghanistan“ (2001) • Friedrich Engels: „Afghanistan“
(1857) • Großen Sowjet-Enzyklopädie „Afghanistan“ (1950) • KP Afgha-
nistans/ML (Aufbauorganisation): „Der Sozialfaschismus ist der Feind
unseres Volkes“ (1978) • Generalunion afghanischer Studenten im Aus-
land (GUAfS): „Afghanistan – die Unterwerfung der Nation“ (1981)

289 Seiten, Offenbach 2002, 15 €, ISBN 978-3-932636-48-6

Der UN-Teilungsplan für Palästina und
die Gründung des Staates Israel
(1947/48)

Anhang: PLO-Charta von 1968 
mit kritischen Anmerkungen

Eine wirkliche politische Einschätzung
der Situation im Krieg zwischen Israel
und den palästinensischen Autonomiege-
bieten ist ohne geschichtlichen Hinter-
grund unmöglich. Hierbei ist der
entscheidende Knotenpunkt die Debatte
über den 1947 unter Federführung der
damals sozialistischen Sowjetunion
vorgeschlagenen Plan zur Gründung
zweier Staaten. Der Plan wurde aufge-

stellt, nachdem eine gemeinsame Staatsgründung als gescheitert an-
gesehen werden mußte. Wesentliche Basis dieser Vorschläge waren
vor allem die Erfahrungen des Befreiungskrieges gegen Nazideutsch-
land und auch grundsätzliche Überlegungen über die Geschichte der
jüdischen und der palästinensischen Bevölkerung.

Enthält u.a. die Resolution der UNO-Generalversammlung vom 29.11.
1947 über den UN-Teilungsplan für Palästina, die Rede des Delegier-
ten der UdSSR vor der UNO am 14.5. und 26.11.1947 und die Große
Sowjet-Enzyklopädie: „Israel“ (1952).

120 Seiten, Offenbach 2002, 8 €, ISBN 978-3-932636-52-3

Zu diesem Titel ist ein ergänzender Materialien-Band erschienen:

Dokumente zum Studium der Palästina-Frage (1922 – 1948)

180 Seiten, Offenbach 1997, 10 €, ISBN 978-3-932636-32-5
Hardcover: Offenbach 1997, 35 €, ISBN 978-3-932636-59-2

Dokumente und Analysen



Die Rote Fahne
Zentralorgan der Kommunistischen
Partei Deutschlands (Sektion der
Kommunistischen Internationale)

Begründet von Karl Liebknecht
und Rosa Luxemburg

Reprint 1929 – Februar 1933
Hardcover-Bände im Format DIN A3

Eine wichtige Lehre aus dem Kampf der
KPD in der Zeit von 1929 bis 1933 ist
ohne Zweifel, daß in einem Land wie
Deutschland neben dem vorrangigen
Kampf um die Gewinnung der Mehrheit

der Arbeiterinnen und Arbeiter für die proletarische Revolution und den
Kommunismus auch mit großem Kräfteaufwand der demokratische
Kampf gegen die Nazi-Ideologie und den Chauvinismus geführt wer-
den muß mit dem Ziel, die kleinbürgerlichen Massen wenn schon nicht
zu gewinnen, so doch wenigstens zu neutralisieren. Im Bewußtsein
dieser schwierigen Probleme muß man die Linie der KPD von 1929 bis
1933 genau analysieren, ihre Fehler auch im Sinne einer Selbstkritik
wissenschaftlich-rücksichtslos im richtigen Rahmen aufdecken und
gleichzeitig mit den Genossinnen und Genossen „unserer KPD“, mit
ihrem praktischen Kampf und Einsatz, solidarisch sein.

1/1929, 1.080 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-018-4
2/1929, 534 Seiten, Offenbach 2005, 70 €, ISBN 978-3-86589-019-1
3/1929, 1054 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-020-7
4/1929, 1054 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-021-4

1/1930, 1206 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-022-1
2/1930, 1140 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-023-8
3/1930, 1144 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-024-5
4/1930, 990 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-025-2

1/1931, 1064 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-026-9
2/1931, 886 Seiten, Offenbach 2005, 90 €, ISBN 978-3-86589-027-6
3/1931, 604 Seiten, Offenbach 2005, 70 €, ISBN 978-3-86589-028-3
4/1931, 888 Seiten, Offenbach 2005, 90 €, ISBN 978-3-86589-029-0

1/1932, 970 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-030-6
2/1932, 1128 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-031-3
3/1932, 580 Seiten, Offenbach 2005, 70 €, ISBN 978-3-86589-032-0
4/1932, 598 Seiten, Offenbach 2005, 70 €, ISBN 978-3-86589-033-7

1/1933, 452 Seiten, Offenbach 2005, 70 €, ISBN 978-3-86589-034-4

Gesamtausgabe (17 Bände), zusammen ca. 15.300 Seiten,
Offenbach 2005, 1.480 €, ISBN 978-3-86589-048-1
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Texte zu Deutschland und 
dem deutschen Imperialismus

Autorenkollektiv
Die Verbrechen des deutschen Imperialismus im Ersten Weltkrieg

In diesem Buch werden die Verbrechen des deutschen Imperialismus
im imperialistischen Weltkrieg 1914 – 1918 zusammengestellt. Der Ver-
lauf des Ersten Weltkrieges und seiner Vorgeschichte – einschließlich
der antimilitaristischen Bewegung in Deutschland – wird im Zusam-
menhang mit der internationalen Lage und der Situation aller imperiali-
stischen Großmächte dargestellt. Ausführlich werden auch Parallelen
mit der heutigen sich zuspitzenden internationalen Lage thematisiert.

150 Seiten, Offenbach 2004, 8 €, ISBN 978-3-932636-92-9

Autorenkollektiv
Rosa Luxemburg, Karl Liebknecht
und das revolutionäre Programm
der KPD (1918)
Mit dem Originalprogramm
der KPD von 1918

Sich mit dem kommunistischen Werk
Rosa Luxemburgs und Karl Liebknechts
auseinanderzusetzen, das ist für uns
keine Stubengelehrtheit, sonder die Ver-
pflichtung, den von ihnen gewiesenen
Weg des Kampfes gegen den deutschen
Imperialismus unter den heutigen Bedin-
gungen fortzuführen: Für den revolu-
tionären Bürgerkrieg zum Sturz der deut-
schen Bourgeoisie, für die revolutionäre
Diktatur des Proletariats und den Sozia-
lismus, für die wahrhaft revolutionäre
Kommunistische Partei des Proletariats,
für einen unversöhnlichen Kampf gegen
den Opportunismus und Reformismus,
für den Kampf gegen den verfluchten
deutschen Chauvinismus.

200 Seiten, Offenbach 2004, 10 €
ISBN 978-3-932636-74-5

Georgi Dimitroff
Gegen den Nazifaschismus

Die Herausarbeitung des Klassencharakters des Faschismus wird in
den Reden von Dimitroff vor dem VII. Weltkongress der KI verknüpft
mit einer Analyse von Besonderheiten des Nazifaschismus; es geht um
die Aufgaben der antifaschistischen Einheits- und Volksfront, die Di-
mitroff im Zusammenhang mit einer Kritik an taktischen Fehlern der
KPD im Kampf gegen die Nazis erläutert.

371 Seiten, Offenbach 2002, 20 €, ISBN 978-3-932636-25-7

Autorenkollektiv
1418 Tage
Der Krieg des deutschen Nazifaschismus gegen die Diktatur
des Proletariats in der Sowjetunion (22. Juni 1941 – 8. Mai 1945)

Im Mittelpunkt dieses Buchs steht der Befreiungskrieg der sozialisti-
schen UdSSR, ihrer Roten Armee, der sowjetischen Partisanen und
der Völker der UdSSR gegen den deutschen Imperialismus und seine
Nazi-Truppen mit ihren Verbündeten. Das Buch soll ein Beitrag sein,
die gewaltigen Erfahrungen des Kampfes der sozialistischen Sowjet-
union unter Führung Stalins, ihre politischen, ideologischen, militäri-
schen und auch ökonomischen Erfahrungen umfassend auszuwerten
und zu verteidigen.

220 Seiten, Offenbach 2006, 13 €, ISBN 978-3-86589-035-1

Autorenkollektiv
Marx und Engels über das reaktionäre Preußentum (1943)
Alfred Klahr
Gegen den deutschen Chauvinismus (1944)

In der ersten Schrift liegt der Schwerpunkt auf einem gedrängten
Überblick über Besonderheiten der deutschen Geschichte, über die
verbrecherische Geschichte des reaktionären preußischen Staates und
des deutschen Imperialismus. In der theoretischen Arbeit von Alfred
Klahr, die er 1944 im KZ Auschwitz verfaßt hat, steht die Mitschuld des
deutschen Volkes an den Verbrechen des Nazifaschismus im Mittel-
punkt, dessen Verpflichtung zur Wiedergutmachung sowie die solidari-
sche Kritik am Kampf der KPD gegen den deutschen Chauvinismus.

130 Seiten, Offenbach 1997, 5 €, ISBN 978-3-932636-13-4

Autorenkollektiv
Über den Widerstand in den KZs und
Vernichtungslagern des Nazifaschismus

Die vorliegende Untersuchung gibt einen Überblick über den Wider-
stand in den KZs und Vernichtungslagern des Nazifaschismus und tritt
dabei antikommunistischen Verleumdungen entgegen. Klargestellt
wird, daß trotz aller wichtiger Unterschiede zwischen der damaligen
und der heutigen Situation jeder revolutionäre Widerstand, jeder revo-
lutionäre Kampf vom Widerstand in den KZs und Vernichtungslagern
des Nazi-Regimes lernen kann und muß.

204 Seiten, Offenbach 1998, 13 €, ISBN 978-3-932636-34-9

Gudrun Fischer
„Unser Land spie uns aus“ 
Jüdische Frauen auf der Flucht vor dem Naziterror nach Brasilien

Jüdische Frauen in Brasilien erzählen über ihre Flucht aus Nazi-
deutschland. Ihre Erinnerungen sind bedrückend und schmerzlich, er-
mutigend und informativ. Jede verarbeitet die Flucht anders, und das
zeigt sich in ihren Berichten: sie sind ironisch oder trocken, mal kurz,
mal ausführlich. Daß Brasilien ihr „Wunschfluchtland“ gewesen ist, be-
hauptet keine der in diesem Buch interviewten Frauen. Aber es war
ihre einzige Chance.

220 Seiten, Offenbach 1998, 13 €, ISBN 3-932636-33-2
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Freies Deutschland
Illustrierte Zeitschrift der
antifaschistischen Emigration

erschienen in Mexiko von
November 1941 bis Juni 1946

Der Reprint umfaßt sämtliche erschiene-
nen Ausgaben der Zeitschrift. Die Neu-
herausgabe soll bei der gründlichen Dis-
kussion der dort aufgeworfenen Fragen
helfen. Auf über 1700 Seiten werden
unter anderem von führenden Schriftstel-
lerinnen und Schriftstellern der deutsch-
sprachigen Emigration eigene politische
und literarische Artikel, Vorabdrucke und
Buchbesprechungen sowie Beiträge an-
derer Antifaschisten, die ins Deutsche
übersetzt wurden, veröffentlicht.

Für die an der deutschen Exil-Literatur interessierten Leserinnen und
Leser ist die faksimilierte Neuherausgabe eine große Fundgrube an
hochinteressanten Texten. Von noch größerem Gewicht ist jedoch,
dass diese Zeitschrift von führenden Kadern der KPD, vor allem ab
1942 von Paul Merker, aber auch von Alexander Abusch geleitet
wurde. Beide waren Teilnehmer der „Berner Konferenz“ 1939, des 14.
Parteitags der KPD. Diese Zeitung bildet ein Zentrum der Westemi-
granten der KPD, die aus Europa weiter vor der Nazi-Expansion in Eu-
ropa nach Nord- und Südamerika geflohen waren. Die Führung der
KPD war in Moskau. Eine Reihe von mehr oder minder starken Grup-
pen der KPD operierte innerhalb Nazi-Deutschlands, viele davon in
den KZs.

Herausragend für die Zeitschrift „Freies Deutschland“ sind die Fülle
von Artikeln über die Nazi-Massaker in den besetzten Ländern und die
große und eigentlich sehr klare Betonung der großen Schuld der Mehr-
heit der deutschen Bevölkerung und auch der Mitschuld der deut-
schen Arbeiterklasse an den Verbrechen der Nazi-Massenmörder, an
den Verbrechen des deutschen Imperialismus.

Dabei spielt die Anklage gegen den nazifaschistischen Völkermord an
den europäischen Juden eine hervorragende Rolle. Der Kampf gegen
die Ideologie des Antisemitismus, für Entschädigungen an die Verfolg-
ten des Nazi-Regimes, gerade auch an die jüdischen Verfolgten, führte
auch zu Diskussionen, in denen insbesondere das Mitglied des ZK der
KPD Paul Merker sehr offensiv und im Kern richtig für materielle Ent-
schädigungen eintrat. Auch in dieser Hinsicht bieten die Seiten des
„Freies Deutschland“ (Mexiko) viel an Diskussionsstoff. Manche bösen
Entwicklungen in der SED wirken vor der entfalteten Argumentations-
kette Paul Merkers noch übler, die fehlende Gegenwehr kommunisti-
scher Kader gegen nationalistische und antisemitische Töne in der
Führung der SED der fünfziger Jahre schmerzt um so mehr.

Band 1: 1941 / 1942, 440 Seiten, 30 €, ISBN 978-3-932636-96-7
Band 2: 1942 / 1943, 460 Seiten, 30 €, ISBN 978-3-932636-97-4
Band 3: 1943 / 1944, 480 Seiten, 30 €, ISBN 978-3-932636-98-1
Band 4: 1944 – 1946, 660 Seiten, 35 €, ISBN 978-3-932636-99-8

Internationale Hefte der
Widerstandsbewegung
Analysen und Dokumente über 
den internationalen Widerstand 
gegen den Nazifaschismus 

Diese vollständige Sammlung der von
der FIR (Féderation Internationale des
Résistants) herausgegeben Zeitschrift
„Internationale Hefte der Widerstandsbe-
wegung“ (Nr. 1 – 10, November 1959 bis
März 1963) mit knapp über 1000 Seiten
hat hohen dokumentarischen Wert.
Zudem enthält die am Schluss einiger
Hefte veröffentlichte Bibliographie wert-
volle Studienhinweise.

Heft 1 und 2 eröffnen die Heftreihe mit Artikeln zur Fragestellung, ers-
ten Überblicken und (in Heft 2) den Dokumenten einer Konferenz über
die Rolle des antinazistischen Widerstandskampfes für die Erziehung
der jungen Generation. Als Ziele der „Hefte“ wird angegeben, zu infor-
mieren und eine Diskussion zu eröffnen.

Heft 3 und 4 haben den Widerstandskampf in den KZs und Vernich-
tungszentren sowie die internationalistische Beteiligung von Auslän-
dern am nationalen Befreiungskampf in den einzelnen Ländern zum
Schwerpunkt.

Heft 5 analysiert die großen bewaffneten Aufstände in den Großstädten
Europas, insbesondere in Prag, Paris, Neapel und auch in Warschau.

Heft 6 und 7 beschäftigen sich mit den programmatischen Dokumen-
ten der verschiedenen Organisationen in verschiedenen Ländern – mit
dem Schwerpunkt auf Positionen der KPs und der von den KPs ge-
führten Frontorganisationen.

Heft 8 – 10 gibt als Dreifachnummer einen konzentrierten Überblick
über die Widerstandskämpfe in den verschiedenen Ländern, wobei
auch die besondere Problematik des jüdischen Widerstandskampfes
durch Beiträge von Vertreten und Vertreterinnen des Widerstandes, die
nun in Israel leben, verdeutlicht wird.

Die faktenreichen Artikel zum bewaffneten Kampf als Instrument des
Klassenkampfes der Arbeiterklasse und der vom deutschen Imperialis-
mus national unterdrückten breiten Massen der Bevölkerung der
besetzten Länder, die Hervorhebung auch der völkermörderischen Ver-
brechen gegenüber der jüdischen Bevölkerung Europas, die Benen-
nung der Positionen der KPs vieler Länder – all dies enthält wertvolle
Materialien. Zu Recht wird mehrfach darauf hingewiesen, daß inner-
halb des zweiten Weltkrieges, nicht einfach Staaten gegeneinander
kämpften, sondern es sich um die allergrößte Teilnahme der Bevölke-
rung der verschiedensten Länder am Krieg handelt.

Band 1: Heft 1 – 4 (1959 – 1960), 560 Seiten, Offenbach 2002, 35 €
ISBN 978-3-932636-49-3
Band 2: Heft 5 – 10 (1961 – 1963), 528 Seiten, Offenbach 2002, 35 €
ISBN 978-3-932636-50-9 

Band 1 und 2 in einem Band (Hardcover): 
Heft 1 – 10 (1959 – 1963), 1084 Seiten, Offenbach 2002, 80 €
ISBN 978-3-932636-51-6
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Das Potsdamer Abkommen (1945)
Anhang: Die Dokumente 
von Teheran und Jalta

Das Potsdamer Abkommen vom Au-
gust 1945 ist nach wie vor eine wesent-
liche Waffe im Kampf um die geschicht-
liche Wahrheit und unterstreicht die
Aufgaben, die sich heute im Kampf
gegen den deutschen Imperialismus er-
geben (z. B. die Anerkennung der Oder-
Neiße-Grenze, die Anerkennung von
Entschädigungen und Reparationen, die
Anerkennung der Umsiedelungen nazi-
faschistisch orientierter deutscher Be-
völkerungsteile aus Polen, der CSSR
und der Sowjetunion als gerechte Maß-
nahme).

83 Seiten, Offenbach 2001, 5 €
ISBN 978-3-932636-24-0

Bericht des internationalen
Lagerkomitees des KZ Buchenwald (1949)

Die furchtbaren Nazi-Verbrechen, der internationalistische Widerstand
der Häftlinge gegen die Nazi-Mörder, organisiert und geleitet durch das
internationale Lagerkomitee, die Befreiung des KZ Buchenwald durch
die US-Truppen mit Unterstützung durch bewaffnete Häftlingsgruppen
– all das wird in beeindruckender Weise, basierend auf den Berichten
der überlebenden Häftlinge, in diesem Dokument von 1949 genau-
stens geschildert; es ist damit eine Waffe gegen sämtliche reaktionäre
Lügen über das KZ Buchenwald.

237 Seiten, 2. Auflage, Offenbach 2004, 10 €, ISBN 3-932636-26-4

Autorenkollektiv
Die Gründung der SED und
ihre Vorgeschichte (1945 – 1946)

Die Analyse der Vorgeschichte und Grün-
dung der SED nimmt als Ausgangspunkt
die Verbrechen des Nazifaschismus und
ihrer Bedeutung für die Linie der SED.
Der Aufruf der KPD vom 11. Juni 1945
wird kritisch eingeschätzt und die Aufga-
be der Entnazifizierung als Hauptketten-
glied der Politik der Kommunistinnen und
Kommunisten in Deutschland nach 1945
herausgearbeitet. Im abschließenden Ka-
pitel wird nachgewiesen, daß bei der
Gründung der SED auf wesentliche Kern-
punkte des wissenschaftlichen Kommu-
nismus verzichtet wurde.

702 Seiten, Offenbach 2000, 33 €
ISBN 978-3-932636-38-7

Zu diesem Titel sind ergänzende Materialien-Bände erschienen (Materialien zur
Gründung der SED, Band 1 – 5), ausfürhliche Angaben zu den Bänden befinden
sich im hinteren Teil des vorliegenden Programms. 
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10 Jahre „Deutsche Einheit“:
Nazi-Terror 
von Hoyerswerda bis Düsseldorf 
Nazis, Staat und Medien –
ein Braunbuch 

Unter der Losung der „Wiedervereini-
gung der deutschen Nation“ wurde von
den deutschen Imperialisten eine in den
letzten Jahrzehnten noch nicht dagewe-
sene nationalistisch-chauvinistische Po-
gromstimmung geschürt, die in Hoyers-
werda und Rostock, Mölln und Solingen,
Magdeburg, Lübeck und Düsseldorf gip-
felte. Die chauvinistische und rassisti-

sche Hetze, die Überfälle und Morde an Menschen, die die Nazis als
„undeutsch“ bezeichnen, haben sich seitdem massiv verstärkt und
sind schon alltäglich geworden. Von einer entscheidenden Bedeutung
ist dabei, den Vormarsch der nazistischen Bewegung im inneren
Zusammenhang mit der Politik und Propaganda des Staates und der
Politiker des deutschen Imperialismus insgesamt einzuschätzen, der
nach zehn Jahren „Einheit Deutschlands“ seine Rolle als imperialisti-
sche Großmacht vor allem durch die imperialistische Aggression
gegen Jugoslawien auch militärisch wieder manifestiert hat. Die deut-
schen Imperialisten haben auch durch die Art und Weise, wie die Ein-
verleibung der DDR durchgesetzt wurde, demonstriert, welches Poten-
tial des deutschen Nationalismus und Chauvinismus sie in relativ kur-
zer Zeit zu mobilisieren in der Lage sind, bis hinein in angeblich „links-
fortschrittliche“ Kreise. Das Aufdecken des Zusammenhangs von
staatlichem Abschiebeterror, Nazi-Terror, Inschutznahme der Nazis
durch Polizei und Justiz, Politiker- und Medienhetze gegen Flüchtlinge,
Roma usw. ist wichtig, um gegen die Gewöhnung an diese verfluchten
deutschen Zustände in unverbrüchlicher Solidarität mit allen Opfern
des Nazi-Terrors und der staatlichen Repression zu kämpfen.

Aus dem Inhalt:
I. Tatsachen – Chronologie der rassistischen Überfälle, Pogrome und
Morde: Hoyerswerda: gegen vietnamesische und mosambikanische
Arbeiterinnen und Arbeiter (September 1991), Mannheim-Schönau:
gegen Asylsuchende (Mai / Juni 1992), Rostock: gegen Roma und Vi-
etnamesinnen und Vietnamesen (August 1992), Mölln und Solingen:
gegen Migrantinnen und Migranten aus der Türkei (November 1992
und Mai 1993), Magdeburg: gegen afrikanische Flüchtlinge (Mai 1994),
Lübeck: gegen afrikanische Flüchtlinge (Januar 1996), Lübeck und
Düsseldorf: gegen die jüdische Bevölkerung (März 1994, Mai 1995 und
Juli 2000).
II. Nazis, Staat und Medien – von subtieler Hetze bis offenem Terror:
Verständnis für Pogrome, Hetze gegen den antifaschistischen Wider-
stand. Die Opfer werden zu Tätern gemacht. Antisemitismus.
III. Aktionen gegen die Nazis – Widerstand der Opfer, Solidarität und
Entlarvung.

222 Seiten, Offenbach 2000, 13 €, ISBN 978-3-932636-37-0
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A. Schapowalow
Auf dem Weg zum Marxismus 
Erinnerungen eines 
Arbeiterrevolutionärs

A. S. Schapowalow (1871 – 1942) war
einer der ersten Arbeiterrevolutionäre, die
den Weg zum wissenschaftlichen Kom-
munismus fanden. Schapowalow schil-
dert in diesem autobiographischen Ro-
man seine Erfahrungen des revolutionä-
ren Kampfs im zaristischen Rußland, wie
er über den Bruch mit der Religion und
seiner vorübergehenden Sympathie für
die „Volkstümler“, die die Taktik des in-
dividuellen Terrors eingeschlagen hatten,
sich schließlich im Kampf gegen den auf-
kommenden Opportunismus der „Öko-
nomisten“ 1901 den Bolschewiki unter
Lenins Führung anschloß.

337 Seiten, Offenbach 1997, 15 €
ISBN 978-3-932636-29-5

S. Mstislawski
Die Krähe ist ein Frühlingsvogel

Nikolai Baumann mit Decknamen
Krähe, ein enger Mitkämpfer Lenins,
reist 1902 illegal nach Rußland. Anhand
der Schilderung seiner Parteiarbeit be-
kommt man ein Bild der damals anste-
henden Aufgaben der kommunistischen
Kräfte Rußlands sowie des ideologi-
schen Kampfs der Bolschewiki gegen
die Menschewiki bis zum Beginn der
Revolution von 1905. 

404 Seiten, Offenbach 1997, 15 €
ISBN 978-3-932636-17-2

I. Popow
Als die Nacht verging

Nach der Niederlage der Revolution von
1905 herrscht in Rußland tiefste Reakti-
on. Der Roman handelt vom Kampf der
Bolschewiki für die Reorganisierung der
Kommunistischen Partei und um die
Erneuerung der Verbindungen zur
Arbeiterklasse, vom Kampf gegen Resi-
gnation und Defätismus, gegen die
Menschewiki und Liquidatoren der
Kommunistischen Partei.

593 Seiten, Offenbach 1997, 20 €
ISBN 978-3-932636-30-1

Romane zur Geschichte der 
Revolutionen und Befreiungskämpfe

Leninismus – Lesehefte für Schulungen und Selbstunterricht
Zusammengestellt aus den Werken von Marx, Engels, Lenin, Stalin,
der KPdSU(B) und der Kommunistischen Internationale (1935)

Was ist Leninismus? • Die Theorie der proletarischen Revolution • Die
Diktatur des Proletariats • Der Kampf um den Sieg des sozialistischen
Aufbaus • Die Agrar- und Bauernfrage • Die nationale und koloniale
Frage • Strategie und Taktik der proletarischen Revolution

500 Seiten, Offenbach 2004, 30 €, ISBN 978-3-932636-90-5

Die Kommunistische Internationale in Resolutionen und Beschlüssen

Die Resolutionen und Beschlüsse der Kommunistischen Internationale
lassen ein beeindruckendes Bild vom ideologischen, politischen und be-
waffneten Kampf der Kommunistischen Internationale und ihrer Sektio-
nen entstehen.

Band 1: 1919 – 1924

416 Seiten, Offenbach 1998
30 €, ISBN 978-3-932636-27-1

Hardcover: Offenbach 1998
55 €, ISBN 978-3-932636-60-8

Band 2: 1925 – 1943

452 Seiten, Offenbach 1998
35 €, ISBN 978-3-932636-28-8

Hardcover: Offenbach 1998
60 €, ISBN 978-3-932636-61-5

Die Kommunistische Partei der Sowjetunion in Resolutionen und 
Beschlüssen der Parteitage, Konferenzen und Plenen des ZK

Teil 1: 1898 – 1917

282 Seiten, Offenbach 2004, 22 €, ISBN 978-3-932636-76-9
Hardcover: Offenbach 2004, 47 €, ISBN 978-3-932636-77-6

Teil 2: 1917 – 1924

290 Seiten, Offenbach 2004, 22 €, ISBN 978-3-932636-82-0
Hardcover: Offenbach 2004, 47 €, ISBN 978-3-932636-83-7

Teil 3: 1924 – 1927

300 Seiten, Offenbach 2004, 22 €, ISBN 978-3-932636-84-4
Hardcover: Offenbach 2004, 47 €, ISBN 978-3-932636-85-1

Teil 4: 1927 – 1932

300 Seiten, Offenbach 2004, 22 €, ISBN 978-3-932636-86-8
Hardcover: Offenbach 2004, 47 €, ISBN 978-3-932636-87-5

Teil 5: 1932 – 1953

340 Seiten, Offenbach 2004, 22 €, ISBN 978-3-932636-88-2
Hardcover: Offenbach 2004, 47 €, ISBN 978-3-932636-89-9

Materialien
(Spiralbindung, DIN A4)



Materialien
(Spiralbindung, DIN A4)

Zur internationalen Lage 1919 – 1952
Dokumente der kommunistischen Weltbewegung
Lenin - Stalin - Komintern - Kominform - KPdSU(B)

359 Seiten, Offenbach 2003, 25 €, ISBN 978-3-932636-71-4
Hardcover: Offenbach 2003, 50 €, ISBN 978-3-932636-78-3

Dokumente der Internationalen Roten Hilfe (IRH)
und der Roten Hilfe Deutschlands (RHD)

„5 Jahre Internationale Rote Hilfe“ (1928) • „10 Jahre Internationale Rote
Hilfe“ (1932) • „15 Jahre weißer Terror“ (1935) • „1. Reichskongreß der
Roten Hilfe Deutschlands“ (1925) • „2. Reichskongreß der Roten Hilfe
Deutschlands“ (1927)

593 Seiten, Offenbach 2003, 35 €, ISBN 978-3-932636-66-0
Hardcover: Offenbach 2003, 60 €, ISBN 978-3-932636-81-3

Dokumente zum Studium der
Palästina-Frage (1922 – 1948)

Erklärungen und Artikel der kommu-
nistischen Bewegung Palästinas • Doku-
mente und Artikel der Kommunistischen
Internationale
Anhang: 
Programm der KP Israels (1952) • Große
Sowjet-Enzyklopädie: „Israel“ (1952)

180 Seiten, Offenbach 1997, 10 €
ISBN 978-3-932636-32-5

Hardcover: Offenbach 1997, 35 €
ISBN 978-3-932636-59-2

Dokumente zum Studium des Spanischen Bürgerkriegs (1936 – 1939)

Resolutionen und Aufrufe des ZK der KP Spaniens • Artikel von José
Diaz, Vorsitzender der KP Spaniens • Dokumente der Kommunistischen
Internationale • Große Sowjet-Enzyklopädie: „Geschichte Spaniens“,
Berlin 1955 • ZK der KP Spaniens (Hrsg.): „Der Weg zum Sieg“, Madrid
1937 • MINKLOS (Internationales Agrarinstitut Moskau): „Spaniens
Bauern im Kampf um Boden und Freiheit“, Moskau 1937

680 Seiten, Offenbach 1997, 30 €, ISBN 978-3-932636-31-8
Hardcover: Offenbach 1997, 55 €, ISBN 978-3-932636-58-5

Indien und die Revolution in Indien
Materialien und Dokumente der kommunistischen Weltbewegung
vom Beginn der Kolonialisierung bis 1935:
Marx - Engels - Lenin - Stalin - Komintern

288 Seiten, Offenbach 2005, 20 €, ISBN 978-3-86589-039-9
Hardcover: Offenbach 2005, 45 €, ISBN 978-3-86589-040-5

Dokumente des Kampfes der Kommunistischen Partei Chinas 
gegen den modernen Revisionismus 1956 – 1966

Teil I: 1956 – 1963

346 Seiten, Offenbach 2002, 28 €, ISBN 978-3-932636-44-8
Hardcover: Offenbach 2002, 53 €, ISBN 978-3-932636-62-2

Teil II:
Die Polemik über die Generallinie der 
internationalen kommunistischen Bewegung (1963)

330 Seiten, Offenbach 2002, 28 €, ISBN 978-3-932636-45-5
Hardcover: Offenbach 2002, 53 €, ISBN 978-3-932636-63-9

Teil III: 1963 – 1966

320 Seiten, Offenbach 2002, 25 €, ISBN 978-3-932636-46-2
Hardcover: Offenbach 2002, 50 €, ISBN 978-3-932636-64-6

Dokumente des Kampfes der Partei der Arbeit Albaniens
gegen den modernen Revisionismus 1955 – 1966

Teil I: 1955 – 1962 

418 Seiten, Offenbach 2003, 30 €, ISBN 978-3-932636-68-4
Hardcover: Offenbach 2003, 55 €, ISBN 978-3-932636-79-0

Teil II: 1963 – 1966

422 Seiten, Offenbach 2003, 30 €, ISBN 978-3-932636-69-1
Hardcover: Offenbach 2003, 55 €, ISBN 978-3-932636-80-6

+ + +

Dokumente des ZK der KPD 1933 – 1945

505 Seiten, Offenbach 2001, 35 €, ISBN 978-3-932636-41-7
Hardcover: Offenbach 2001, 50 €, ISBN 978-3-932636-57-8

Materialien zur Gründung der SED (1945/46):

Band 1: Berichte und Protokolle

Der 15. Parteitag der KPD am 19. und 20. April 1946
Der 40. Parteitag der SPD am 19. und 20. April 1946
Der Vereinigungsparteitag am 21. und 22. April 1946
Anhang: Der Aufruf des ZK der KPD vom 11.6.1945

319 Seiten, Offenbach 2001, 25 €, ISBN 978-3-932636-40-0
Hardcover: Offenbach 2001, 50 €, ISBN 978-3-932636-53-0

Band 2: Vortragsdispositionen (1945 – 1946)

Materialien für politische Schulungstage,
herausgegeben vom ZK der KPD

250 Seiten, Offenbach 2001, 20 €, ISBN 978-3-932636-39-4
Hardcover: Offenbach 2001, 45 €, ISBN 978-3-932636-54-7

Materialien
(Spiralbindung, DIN A4)

Band 3: Einheit (1946)

Einheit – Monatsschrift zur Vorbereitung der sozialistischen Einheits-
partei (Februar – April 1946) • Einheit – Theoretische Monatsschrift für
Sozialismus (April – Dezember 1946) • Anhang: Entwurf einer Verfas-
sung für die Deutsche Demokratische Republik (1946)

380 Seiten, Offenbach 2002, 28 €, ISBN 978-3-932636-42-4
Hardcover: Offenbach 2002, 53 €, ISBN 978-3-932636-55-4

Band 4:
Alexander Abusch: Der Irrweg einer Nation (1946)
Georg Rehberg: Hitler und die NSDAP in Wort und Tat (1946)
Walter Ulbricht: Die Legende vom „deutschen Sozialismus“ (1945)
Paul Merker: Das dritte Reich und sein Ende (1945)

540 Seiten, Offenbach 2002, 35 €, ISBN 978-3-932636-43-1
Hardcover: Offenbach 2002, 60 €, ISBN 978-3-932636-56-1

Band 5: Parteikonferenz der KPD am 2. und 3. März 1946

Entwurf der Resolution für die Parteikonferenz: „Die nächsten Aufga-
ben der KPD beim Neuafbau Deutschlands“ • Reaktionen aus der Öf-
fentlichkeit auf den Resolutionsentwurf • Referat: „Die nächsten Aufga-
ben der KPD in der antifaschistisch-demokratischen Einheitsfront“ •
Anhang: Zunehmende Kompromisse mit den sogenannten „kleinen“
Nazis – Auszug aus: „Die Gründung der SED und ihre Vorgeschichte
(1945 – 1946)“

160 Seiten, Offenbach 2004, 10 €, ISBN 978-3-86589-003-0
Hardcover: Offenbach 2004, 35 €, ISBN 978-3-86589-008-5

Band 6: Wichtige Artikel aus der „Täglichen Rundschau“
und der „Deutschen Volkszeitung“ (1945/46)

ca. 40 Seiten, Offenbach 2006, ca. 5 €, ISBN 978-3-86589-054-2

+ + +
Rote Hefte – zu historischen und aktuellen Fragen
der kommunistischen Weltbewegung

20 – 52 Seiten pro Heft, ISBN 978-3-86589-038-2,
Mindestbestellmenge: 10 Hefte – 10 €

Materialien
(Spiralbindung, DIN A4)





 
 
    
   HistoryItem_V1
   StepAndRepeat
        
     Neues Dokument erstellen
     Nicht verwendete Bögenbereiche beschneiden: Nein
     Skalieren der Seiten erlauben: Nein
     Ränder und Beschnittzeichen: keine 
     Seitengröße: 8.268 x 11.693 Zoll / 210.0 x 297.0 mm
     Seitenausrichtung: quer
     Layout: Zeilen 1 horizontal, Spalten 1 vertikal
     Ausrichten: zentriert, independent
     Farbe der Beschnittmarken: Schwarz
      

        
     0.0000
     10.0000
     20.0000
     0
     Corners
     0.3000
     Fixed
     1
     1
     0.8400
     0
     0 
     1
     0.0000
     1
            
       D:20190613145705
       841.8898
       a4
       Blank
       595.2756
          

     Wide
     737
     237
     0.0000
     Black
     C
     1
            
       CurrentAVDoc
          

     0.0000
     0
     2
     0
     0
     0 
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus2
     Quite Imposing Plus 2.0d
     Quite Imposing Plus 2
     1
      

   1
  

    
   HistoryItem_V1
   StepAndRepeat
        
     Neues Dokument erstellen
     Nicht verwendete Bögenbereiche beschneiden: Nein
     Skalieren der Seiten erlauben: Nein
     Ränder und Beschnittzeichen: keine 
     Seitengröße: 8.268 x 11.693 Zoll / 210.0 x 297.0 mm
     Seitenausrichtung: quer
     Layout: Zeilen 1 horizontal, Spalten 1 vertikal
     Ausrichten: zentriert, independent
     Farbe der Beschnittmarken: Schwarz
      

        
     0.0000
     10.0000
     20.0000
     0
     Corners
     0.3000
     Fixed
     1
     1
     0.8400
     0
     0 
     1
     0.0000
     1
            
       D:20190613145722
       841.8898
       a4
       Blank
       595.2756
          

     Wide
     737
     237
    
    
     0.0000
     Black
     C
     1
            
       CurrentAVDoc
          

     0.0000
     0
     2
     0
     0
     0 
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus2
     Quite Imposing Plus 2.0d
     Quite Imposing Plus 2
     1
      

   1
  

 HistoryList_V1
 qi2base





